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P: ganum. Linn. SHarmala; Harmelraute. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume Ass einen fünfblättrigen Kelch und eine 
fünfbläterige Krone; 12 — 15 an der Baſis ausgebreis 
tete Staubfäden; eine dreifeitige Narbe. Der Saamen⸗ 
behaͤlter ift dreifächrig, breiflappig, vlelſaamig. 

Linn. Soſtem XI. Alaſſe 1. Orden. 


1. Peganum crithmifolium. Retz, Bacillenblättrige gar 
"male. Samphire-leav’d Rue. & , 


Dieſe Urt hat einen Arauchartigen Stengel und viel⸗ 
-fpaltige Blärter.. Sie. gleicht der gemeinen Harmala 
«Mo, 3., unterfcheidet ſich aber durch einen 3—4 Fuß 
hohen ausdauernden Stengel und durch kleinere Blumen. 
Da fie am cafpifchen Meer zu Haufe gebdrt, fo kann fie 
‚auch ‘in unſern Gegenden im Freien gezogen und. durch 
Stecklinge und Sproſſen vermehrt werben. 


2. Peganım dauricum, L. Flachsblaͤttrige Harmala. 
Engl. Flax-leav’d Rue, % 


Ruta foliis Emplicibus alternis, Gmel. fib. 4. t. 63. 


f. 1. 


Die Wurzel if äflig und faferig, ber Stengel kraut⸗ 
artig und wit abmwechielnden, länglichen, fpisigen Blät« 
tern befleider; die Blumen find weiß. Sie wacht in Si» 
birien und bat sine Abänderung mit vielen Stengeln und 
gelben Blumen. 


Dietr. GSartenl. U Oh, 4 
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® Peganum, Pelargonium, 


3. Peganum Harmala. L. Gemeine Harmala; Harmel- 
raute; die Syriſche Raute. Engl. Syrian Rue. Sranz. 
Harmal. Pegane d’Alexandrie. 4 


Der Stengel it frautartig, einen bis anderthalb Fuß 
boch; er träge abmechfelnde, graugrüne, in mehrere 
gleichbreite, fpigige Läppchen getbeilte Blätter, und wei- 
Be ziemlich große Endbiumen, welche dreiedige Kapſeln 
mit eckigem ſchwarzrothen Saamen hinterlaffen. 


Diefe Pflanze waͤchſt in Sprien, Cappabocien, Aes 
gopten und Sibirien, auch auf fantigen Hüneln in Spa« 
nien, blüht vom Juni big Auguſt. In einigen Pflan« 
genverzeichniffen finde ich fie als eine Glashauepflanze an⸗ 
geführt, allein im biefigen Garten hat fie nun ſchon zwei 
Winter im freien Lande auggehalten. Sie ſteht an einem 
vor Nord s und Nordoſtluft gefhägten Orte in einem et» 
was trockenen lodern Boden und wird in Falter Witte» 
zung mit Baumlaube bedeckt. Einigen Schriftſtellern zu⸗ 
folge, genichen die vornehmen Türken die Saamen von 
biefer Pflanze, welche eine beraufchende Eigenfchaft has 
ben, als ein Gewürz. 


4. Peganum retufum. Vahl. Keilblaͤttrige Harmala. $ 


Mit ſtrauchartigem Stengel, und flielofen, etwas 
fleifchigen, keilfdrmigen Blättern. Sie ift in Aegyten ein⸗ 
beimifch, und verlangt demnach Durchwinterung in frofte 
freien Behältern. 


Diefe Gehwaͤchſe lieben lockere nahrhafte Erde und 
laffen fih außer den Saamen durch Sprößlinge und 
Zweige vermehren. 


Pekia butyrola f. Caryocar nr. 1. 


Pekia tuberculofa f. Caryocar nr. 8, 


Pelargonium. Ait. Kew. Kranichſchnabel. 


Kennzeihen der Gattung. 


Der Kelch ift einblättrig, fünftheilig; am Grunde des 
obern Einſchnittes zwifchen ben Nägeln der zwei obern 
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Kronblätter befindet fich ein rößriger Safthalter (Necta- 
ritheca), weicher am Blumenſtielchen berabläuft, und 
am Ende eine Honigdrüfe befise. Die Blumenfrone iſt 
fünfblätteig, unregelmäßig; zehn ungleiche Staubfäden, 
wovon aber drei, felten fünfe, feine Staubbeutel tragen, 
alfo unfruchtbar find, Fünf Saamen liegen in fünf 
dverwachfenen, in einen Schnabel auslaufenden Bebhdl« 
tern. Sobald die Saamen der Keife fich nähern, tren« 
nen fih die Behälter von dem Sruchtboden und die Gran« 
nen von dem Eäulchen; bie Brannen find alsdanıt 
ſchtauben⸗ over fpiralförmig gewunden und inwendig 
behaart, mie bei Erodium. 
Spec. plant, edit. Willd. XVI. Klaſſe III. Srbn, 


Die Arten diefer reichen Gattung find baſelbſt folgens 

dermaßen geordnet: 

1. Stengeofe mit tuͤbenfoͤrmiger Wurzel und zuſam⸗ 
mengefegter Dolde (Acaulia radice rapacea, um- 
bella compolita), 

2. Faſt ſtengelloſe mie knolliger Wurzel (Subacaulia, 
radlice tuberola ). 

3. Krautartige oder ſtaudige (Herbacea aut fufruti- 
cola). 


4. Strauchartige mit ungerbeilten nicht eigen Blaͤt⸗ 
tern (Fruticola, foliis indivilis non angulatis). 

5. Etrauchartige mit eigen, lappigen und handfoͤrmi⸗ 
gen Blättern (Fruticosa, foliis angulatis, lobatis, 
palmatisque). 

6. Stratschartige mit breifpaltigen und breisäpligen 
Blättern (Fruticofa, foliis trifidis, ternatisque). 


7. Strauchartige mit halb s und ganz gefiederten Blaͤt⸗ 
teen (Fruticolz, foliis pinnatidis pinnatisque), 

8. Strauchartige mit doppelt und vielfach zuſammen⸗ 
gefegeen Blättern (Fruticola, foliis decompohitis 
et [upradecompoftis). 


i. Pelargonium abrotanifolium. Jacy. hort. Schoenb. 9, 
t. 1356. Crabmurzelblättriger Rranichfchnabel. Engl. 
Southernwood -leav’d Orane's Bill, Sranz. Pelargone 
a feuille d’Anronne, h 4 
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Pelargonium. 


Geranium abrotanifolium. Linn. Suppl. 


Geranium caule fruticofo, Cavanilles Diff. 4. 
t. 117 1. 


Diefe Pflanze hat einen ftrauchartigen Stengel mit 
deftielten, graugrünen, gefingert s gefiederten Blättern, 
— dreiſpaltigen, ſtumpfen Blaͤttchen, wenig⸗ 

luͤmigen Dolden und purpurrothen Blumen. Sie waͤchſt 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung und verlangt 


demnach Durchwinterung im Glas⸗ oder Orangerie⸗ 


hauſe. 


Pelargonium acerifolium. L’Herit, Geran. t. 21. Diet- 


rich Geran, Ztes Heft. t ı2. Ahornblaͤttriger Kranich⸗ 
ſchnabel. Engl. Maple-leav’d Crane's Bill. 4 


. Geranium citriodorum. Cavan. ic. 1. t. 8. 


Der Stamm ift aufrecht, rund, 2 — 4 Fuß hoch, et⸗ 
was aͤſtig und mit weichen grauen Haaren bekleidet. 


- Die Blätter find geſtielt, an der Baſis ſchmaͤler, hands 


Idrmig gelappt, behaart, die untern fuͤnfe, die obern drei⸗ 
lappig, fägezäbnig, in der Jugend hellgruͤn mit roͤth⸗ 
lichen Adern, und haben einen citronenartigen Geruch. 
Die Afterblätter find ey⸗ lanzettfoͤrmig, langgefpigt, am 
Rande twellenfdrmig gebogen, bebaart. Die Blumen 
ftiele ſtehen an ven Seiten und Spigen ber Zweige; jeber 
trägt eine 3— 5 blümige Dolde, welche mit einer fünfs 
blaͤttrigen Hülle verſehen if. Der Kelch it braun; oder 
dunfelpurpurroth, fünftheilig_ und- der Safthalter läuft 
ohngefaͤbr 3 Zoll an dem Blütbenftielchen herab. Die 
Kronblätter find blaßroth, die drei untern fchmäler, ab» 
fiebend, bie zwei obern am Grunde mit pupurrotben 
Saftmälern geziert; fieben fruchtbare Staubfäben mit 


- zundlichen, purpurrdehlichen oder violetten Antheren, 


welche gelben Pollen enthalten. 


Diefe zierliche Rappflanze , welche Im Srüßlinge und 
in den Sommermonaten mit ihren niedlichen Blumen ſich 
ſchmuͤckt, finden noir jet in mehreren deutſchen Gärten, 
wo fie in Glashäufern überwintere wird. Man muß fie 
in die Nähe der Fenſter ftelen und derfelben auch im Wins 
ter in gelinder und günfliger Witterung frifche Euft ges 
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ben, ſonſt find die Blätter und jungen Triebe einem 
Schimmel unterworfen, welcher der Pflanze fehr nache 
tbeilig ift. Sie liebe ein kraͤftiges Erdreich, z. B. Miſt⸗ 
beeterbe mit einem Drittheil Flußfand und etwas lehmi⸗ 
ger Erde gemifht. Kann man biefer Miſchung etwas 
Torferde binzufeken, fo giebt diefelbe ein gutes Erbreich 
für diefe und andere zärtliche Arten ihrer Gattung. Im 
Hiefigen Garten wird fie aus Stedlingen und Saamen im 
Miſtbeete gezogen. Im Sommer begießt man fie reich“ 
lich, weniger im Winter. - 


3. Pelargonium acetofum. Ait. Kew. Gaurer Kranich⸗ 
ſchnabel. Engl. Sorel Crane’s Bill. h 
Geranium acetolum, Spec. pl. 947. Cavan. dill. 4 
t. 104, f. 3. 


Diefe Pflanze ift burchaug glatt, der Stengel ſtrauch⸗ 
artig, aͤſtig, etwas fleifchig und hat ſchlenke mehr oder 
minder geboaene Zweige. Die Blätter fliehen wechſels⸗ 
weife und einander gegenüber, find gefiele, fleifchig, 
graugrün, umgekehrt z enförmig, bisweilen herzfoͤrmig, 
an der Baſis feilfdrmig, ganzrandig, nach oben zu meit« 
Häufig lumpfgegäbnt oder geferbt, und haben einen fauern 
Gefhmad. Die Aterblätter find berzs eyfoͤrmig, feinge⸗ 
fpigt, zuruͤckgeſchlagen. Die gemeinſchaftlichen Blumenſtiele 
ſtehen am obern Theile der Zweige den Blättern gegen⸗ 
über. find 2—4 Zoll lang und tragen 3— 4 blümige 
Doiden mit 3—4 biättrisen Häfen. Die Einfchnisre 
des Keiches find ſchmal, faft gleichbreit, zuruͤckgeſchla⸗ 
gen der obere faft aufrecht; der Safthalter läuft über 
einen Zoll lang am Blumenſtielchen herab. Die Krons 
Blätter find roth, faft nleichbreit, ſtumpf, bie obern ge⸗ 
nädert, die untern aber ſtehen ab. Fuͤnf fruchtbare 
Staubfaͤden mit länglihen, gefurdten, braunrothen 
Antheren. Er kommt vom Kap, blüht beinabe den gan⸗ 
gen Sommer und variirt mit blaßrothen oder weißlichen 

ı Blumen. x 

4. Pelargonium adulterinum. Ait Kew. Dietrich. ge- 
ran. ates Heft. te 15. Verſchwaͤgerter Kranichfchnabel, _ 
Engl. Hoary trifid-leav’d Crane’s Bill, b 

Der Stamm iſt aufrecht und theilet fich in mehrere 
faſt sushenförmige Zweige mit brauner Rinde. Die Blaͤt⸗ 
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ser ſind bersfärmig, ſtumpf, dreilanpig, gefaltet, ge⸗ 
zaͤhnt und mit weichen Härchen beffeive. Die Bus 
menftiele flehen an den Seiten und Spigen der Zwei⸗ 
ge, find eins, zweis oder breißlümig und mit zyeis auch 
breiblärtrigen Huͤllen verſehen, Die Kelcheinfchnitte find 
außerhalb braunroth, behaart, die Blumen violett; bie 
drei untern Kronblaͤtter find länglich senfdrmig, die zwei 

+ obern größer, rundlich und mit dunkeln Adern gezeich⸗ 
net, Auch dieſe Art ändert bisweilen in der Geftalt ihrer 
Blaͤtter etwas ab. Sie fommt vom Kap, blüht im April 
und Mat, zumeilen auch in den Sommermonaten, 


5. Pelargonium. alchimilloides, Ait. Kew, Limenfußs 
. blättriger Kranichſchnabel. Engl. Lady’s mantle-leav’d 
Crane's Bill. % 
Geranium alchimilloides, Spec. pl, 948, 
Geranium caule berbaceo, Cavan. difl. 4. t. 98. £. ı, 
Geranium afticanum. Herm, lugd, t. 283%. Still. bot, 
t: 197, E - 


Die Wurzel ift perennirend, Aftig, faferig und treibt 
einen ober mehrere ſchwache, au@gebreitete, mit weichen 
Haaren befegte Stengel, Die Blätter find herzfoͤrmig, 
fünflappig ; bhandfoͤrmig, gezäbnt, zottig und auf ver 
Dberfläche oft mit ſchwarzen Flecken gezeichnet. Die 
Dlumenftiele entfpringen in den Blatrachfeln und an ben 

37 ber Zweige, find 5—7 Zoll lang und mit 3 big 
5 blümigen Dolden gekroͤnt. Die Hülle beſteht aus 

5 8 Blaͤttchen. Der Kelch ift behaart, der Safıhalter 
faft fo lang als das Blumenftielhen, Die Kronblaͤtter 
find weißlich⸗ oder blaßgelb, an der Baſis fchmäler, die 
zwei obern inmendig mit zwei fleifchfarbenen Streifen 

verſehen. Sieben fruchtbare Staubfäden, wovon bie 
vier fürzern an der Bafid verwachfen find, und feflfigen« 
de Narben. Diefe Pflanze blüht im Frühjahr, bismeis 
len auch im Sommer und Herbfie. Sie fommt vom Kap 
und will im Winter im Glashaufe oder ähnlichen Behaͤl⸗ 
tern im der Nähe der Senfter ſtehen. 


6, Pelargonium alternans, Wendl, hort. herrenhuf. ı, 


t.9. MWechfelfiedriger Kranichfchnabel, h 
Die ganze Pflanze iſt grün und mit geraden Haaren 
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befegt. Die Blätter find gefiedert, die Fiedern ſehr kurz 
geftielt, feilfdrmig, an der Spige zerfchnitten s gesähnt, 
gewellt, faſt gegenüberfiehend. Die Blumen find weiß, 
die Kronblätter gleichbreit, die zwei obern mit zwei ro« 
then Linien gezeichnet; fünf fruchtbare Staubfaͤden. Dies 
fe gierliche Kappflanze blüht im hieſtgen Garten vom Mai 
bis Juli und flebt den Winter über mie den vorhergehen⸗ 
den im Glashauſe. 


7. Pelargonium althaeoides,. Ait. Kew. L’Herit. ge- 
ran t.ı0, Jacq. Collect 4. t. 21. f.2, Eibifchblätte 
Be Kranichfchnabel. Engl. Althaea-leav’d Crane’s 

ill. © 


Geranium althaeoides, Spec. pl. 949. 


Mit einem Erautartigen, geſtreckten, filsigen Stengel, 
and gegenüberftebenden, berzsepförmigen, zottigen Blaͤt⸗ 
fern; die untern Blaͤtter find dreilappig, gezaͤhnt, die 
obern buchtig und gelerbt. Die Dolden find geftielt und 
beſtehen aus mehreren Fleinen Blumen; bie Kronblätter fo 
lang ale bie Kelcheinfchnitte, auswendig ſchwarzroth, 
am Rande weiß, inmwenbig dunkelroth, bie obern an ber 
Baſis mit blutrothen Streifen und Punften geziert, Im 
hieſigen Garten hat diefe niedliche Kappflanze im erften 
fahre nad) der Ausſaat, und zwar Ende Juli uns Aus 
guft, Blütden und Saamen getrasen;, wenn man den 
Saamen erwas fpät ausſaͤet/ die Pflänzchen in Töpfe 
fegt und im Glashauſe Überwintert, fo blühen fie erft 
im künftigen Fruͤbſinge. Im Winter muß daß Begiehen 
mit Vorfiche geicheben; die Pflanzen müffen in dem Win⸗ 
terbehälter an einen Ort, 4. DB. in die Näbe der Fenſter 
geſtellt werden, wo fie bei günfliger Wisterung Luft und 
Sonnenwaͤrme genießen. 


8. Pelargonium ancens. Jacq. Collect. 4. t. a2. f.3, 
Zweikantiger Kranichichnabel. Engl, Augular-falked 
Crane’s Bill, X 

Die ganze Pflanze iff glatt, der Stengel e — 3 Fuß 
und drüber lang, ſchwach, breifantigszmeifchneidig, auf 
der Erde hingeſtreckt und mit langgeftielten Blättern bes 
freut: Diefe And herzförmigsrumblich. ſtumpf Neiſt fünfs 
lappig, die Lappen flumpf gezaͤhnt, die Afıerbläster laͤng⸗ 
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lich, zweitheilig. Die Blumenſtiele kommen aus. ben 


9. 


Blattachſeln, And länger als die Blaͤtter, und mit klei⸗ 
nen bunfelrotben Blumen gefrdnt; diefe fleben in Koͤpf⸗ 
chen beifammen, breiten fich hernach gleichfoͤrmig auf, 
und bilden eine Dolde. Die Hülle belebt aus 4—6, 
auch mehreren Mleinen epslangettfärmigen, gefpigten 
Blöttchen. Diefe Art gleicht dem P. groflularoides, uns 
terfcheidet fich aber durch ſtumpfe und flumfgesähnte 
Blaͤtter, durch vielblämige Dolden und faft kopfförmige 
duntelrothe Blumen. Sie kommt vom Kap, blüht im 
Mai und Juni, , 


Pelargonium rg Fed Ait. Kew. Eckiger Bra 
eh Engl. Marsh - mallow - leav’d Crane’s 
ill. : 


.Geranium acerifolium, Cavan. difl. 4. t. 112. £. so. 

Geranium cucullatum ac fimbriatum. Burm, geran. 
42. 

Geranium africanum arborescens. Dill, elıh. t. 129, 
£. 156. Martyn. Cent. t. sg, 


Die ganze Pflanze ift mit grauen weichen Haaren bes 
Eleidet, der Stengel firauchartig, aufrecht, etwas aͤſtig, 
2—3 Fuß und drüber hoch. Die Blätter fteben wech» 
felgweife auf 1 — 2 Zoll langen Stielen, find bersförmigs 
eig, etwas fappenförmig, geabert, feingezähnt, bie 
Zähnchen purpurroͤthlich. Die Afterblätter find eyslanzette 
förmig, ungesbheilt, gefpigt. Der gemeinfchaftliche Blu⸗ 
menftiel ift 3—5 300 lang und trägt am Ende eine 
6— 8 blümige Dolde mit achtblaͤttriger Huͤlle. Die Blu⸗ 


mienſtielchen und Kelche find zottig, die Einfchnitte lange 
‚gefpigt, außerhalb braun oder fchmuzig grün; der Saft⸗ 


balter läuft dis etwa zur Hälfte an dem befondern Blu⸗ 
menftiele herab. Die Blumen find obngefähr von ber 
Größe wie bei P. acerifolium oder cucullatum, bie 
Kronblätter blaͤulichviolett, die gmei obern größer, an 
der Bafls mit dunfeln Saftmälern geztert. Vaterland 
und Kultur wie bei No.2. Mein Eremplar iR 3 Fuß 
boch, blüht vom Yuni bis Auguſt. Diefe Art bat eine 
Darietät mit ardßern etwas kappenfoͤrmigen Blättern, 
deren Eden mehr gefpige und ein wenig länger find, 
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10. Pelargonium appendiculatum. Wild, Geflügelter 
Kranichichnabel. 4 R 


Geranium appendiculatum. Linn. fappl. 304. 


Geranium radice rapacea rufescente. Cavan. dill, % 
t. 121. f. 2, ne 


Die Wurzel ift knollig, gelbroth, der Stengel ſehr 
kurz. Die Blätter find boppeltgefiedert, zottig, die Blättz 
chen gleihbreit, die Afterblätter an der Spitze breiter, 
enförmig, am Grunde des Blattſtiels angemachfen ; bie 
Blattſtiele find in der Mitte mit ey⸗ oder berzförmigen 
Blaͤttchen beſetzt. Der Blumenfchaft ift 4— 87300 hoch, 
aufrecht, gefurcht, behaart und trägt eine einfache Dola 
de mit vielblättriger furzer Hülle, deren Dlättchen bes 
haart und pfriemehfdrmig And. Die Blumen find vioe 
fett. Er wächft auf den Kap, blüht im Sommer. 


21. Pelargonium argenteum, D. Silberfarbiger Krae 
nichſchnabel. h 


* _P. umbellis pancifloris, foliis ſabrotundis, obtafis, 
dentatis, [ublobato- plicati:, argenteo - tomentoßs, 
corollis (ubtetrapetalis, caule erecto. D, 

P. fericeum Hort. Lond. 


Diefe Pflanze ſahe ich unter dem Namen P. lericenm 
in London und nachher auch in Yotkshire bei Mr. Da- 
vidfon oöngefähr anderthalb Fuß hoch. Die Blaͤtter 
find geſtielt, rundlich, Rumpf, etwas gelanpt, am Mana 
de gefaltet, geferbt, 1 — 2 Zoll lang, Taſt eben fo breit 
und auf beiden Seiten mit. filberweißen, glänzenden, 
anliegenden. Seidenhärchen bedeckt. Die Blumenſtiele trau 
gen 2— 4 weiße Blumen, welche an Größe ohngefaͤhr 
denen von P. betulinum gleichen; fie haben unigefehre 
enförmige Krondlätter, wodou die zwei obern größer, 
en, wenig ausgerandet und mit dunkel- oder ſchwarzro⸗ 
tten Saftmälern geziert ind. Der Kelch bat fünf lan« 
zettförmige, auswendig mit feinen-grauen Härchen bee 
ſetzte Einschnitte, ber Safthalter läuft etwa 200 an 
dem Biumenftielhen herab. Cie iſt auf dem Kap einhei« 
miſch, blüht im Juni und Zuli, 
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19, Pelargonium articulatum. Willd, Geglieberter Kra⸗ 
nichſchnabel. J 
Geranium articulatum. Cavan. diſſ. 4. t. ı22. f, 1. 


Mit ſchuppiger, holziger, gegliederter Wurzel, einem 
kurzen, mit gelbrotben Schuppen bedeckten Stengel, ſehr 
langgeſtielten, zottigen, nierenfoͤrmigen, fünflappigen 
Blättern, deren Lappen ſtumpf, dreiſpaltig und an ber 
Epige mit fleinen Zähnen verfeben find, und mweniahlüs 
miger Dolde; fie beficht aus 3—4 Blumen. Baterland 
und Kultur wie bei vorhergehender. — 


13. Pelargonium aſperum. Ehrh. Scharfrandiger Kra⸗ 
nichſchnabel. h 
Geranium Radula. Roth. Abh, t. 10. 


Der Stengel iſt ſtrauchartig. Die Blätter find hand⸗ 
foͤrmig, fiebenlappig, die Einfchnitte derfelben länglich, 
am Nande kraußsgezähnelt und fcharf, Die Blumen 
find blasroth, ſtehen kopffoͤrmig, oft zu Fünf beifammen, 
und bilden eine Dolde mit ziemlich großen eyfoͤrmigen, 
Hefpigten Huͤllblaͤttchen. Diefer Kapftraud) ,. welcher im 
biefigen Garten im Juni und Juli Bluͤthen trägt, bat 
mit P. graveolens viel Aehnlichkeit, ift aber unterfchieben 
durch etwas fchmälere, fleife Blätter, deren Einfchnitte , 
am Rande fcharf, gefrauftsgesähnelt find, und durch 
die epfsrmigen, gefpigten Huͤllblaͤttchen. 


14. Pelargonium atrum. L’Herit. Geran. t. 44, Schwars 
zer Kranichſchnabel. Engl, The black Crane’s Bill. # 


Dieſe Rappfianze hat keinen Stengel. Die Wurzel treibt 
längliche, gezaͤhnte oder halbgefiederte, unbehaarte, nicht 
gefranzte Blätter mit ganzrandigen Einfchnitten, Die Dol⸗ 
de iſt zufammengefegt; die Kronblätter find linien ; laute 
zettfoͤmig, ftumpf und ſchwarz. 


15. Pelargonium auriculatum. Willd. Kleinoͤhriger 
Kranichfchnabel. 4 
P. ciliatum, Jacq. ic. rar. 3, t. 519. 
Der Stengel fehlt, die Wurzel beftcht aus Fpinbels 
foͤtmigen Knollen. Die Blätter find ohngefähr zwei Zoll 


- 
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long, laͤnglich⸗lanzettfoͤrmig, geſpitzt, an der Baſis 
ſchmaͤler, oben behaart, unten glatt, am Rande gefranzt 
und am Grunde mit kleinen ſchmalen lanzettfaͤrmigen 
Blaͤttchen verſehen. Der’ Blumenfchaft iſt Breifpaltig, 
aufrecht, die Dolde — Die Kelcheinſchnit⸗ 
te ſind behaart, zuruͤckgeſchlagen, die Kronblaͤtter gleich⸗ 
breit, ſtumpf, weiß oder dunkelroth, die zwei obern groͤ⸗ 
er, am Grunde ſchwarzroth. Waͤchſt auf dem Kap. 


16, Pelargonium auritum. Willd. Geoͤhrter Kraniche 
fhnabel. # ' 
Geranium auritum. Mant. 433. Burm, geran. 61, 
Geranium prolificum 3. Spec, pl 950, 
Geranium africanum. Comm. hort. 2. t. 61, 


Iſt ohne Stengel, mit länglichen, faſt ganzrandigen, 
flumpfen, einfachen und breizähligen Blättern, faft zus 
fanmengefigten Dolden und purpurrothen Blumen. 
Waͤchſt auf dem Kap, v 


17. Pelargonium auftrale. Willd, Güblicher Kraniche 
ſchnabel. b 


Der Stengel ift frauchartig, die Zweige find In der 
ige mit zarten grauen Härchen befegt. Die Ylätter 
chen auf langen grauen Stielen, find bersförmig, ſtumpf, 
etwas gefaltet, kaum lappig, oben unbehaart, unten zot⸗ 
fig, Die Afterblätter lanzettfoͤrmig, filzig. Die kopffoͤr⸗ 
migen Dolden beftehen aus 12 — ı5 Etrablen. Die 
Blumen baben zottige Kelche mit lanzettförmigen, fpißis 
gen Einfchnitten und blaßrothe, lanzettzenförmige Kron« 
Blätter ; die zwei obern find größer, cingebrüdt und an 
ber Baſis mit dunfeln Adern geziert. Die Blumen find 
noch einmal fo groß ale bei P. althaenides. Diefe in 
Neubolland wildwachſende Pflanze muͤſſen wir im Winter 
in Slaehäufern oder ähnlichen froftfreien Behältern aufe 
bewahren, 


18. Pelargonium barbatum. Jacq, ic. rar. 3, t. 513. Bars, 
tiger Rranichfchnabel, 4 
Geranium barbatum. Andrew repof. V. t. 303. 
Geranium proliferum. Burm. geran. 70. t.2, Cavap, 
dill. 4, 1. 180, £, 3. Spec. pl. . 
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Die Wurzel ift knollig, ſpindelfoͤrmig, einfach, der 
Stengel fehr kurz ober feblt —5 Die Blätter find 
langgeitielt, gefiedert, die Blaͤttchen gleichbreit, dreiſpal⸗ 
tig, langgefpigt, an der Spitze mit Haarbüfcheln befegt. 
Die Blumen bilden eine zufammengefegte Dolde, find 
fieifchfarbig, die Kronblaͤtter linienfdrmig, flumpf, tie 
zwei obern eingebrüdt und mit groei blutrothen Streifen 
geziert. Er findet ih auf bem Kap der guten Hoffnung. 


19. Pelargonium balfameum, Jacq. ic. rar. 3. t. 543. 


Balfamifcher Kranichfchnabel. & 


Der Stengel ift firauchartig, etwas äftig und aufe 
seht. Die Blätter find handformig, fünflapvig, an der 
Baſis keilfdrmig, die Läppchen langettförmig und weite 
läuftig fpigig gezaͤhnt, bie Afterblätter fat herzfoͤrmig, 
fpigig. Die Dolde ift — 4 bluͤmig, die Hülle vierblätte 
rig, der Kelch fünfiheilig und der Saftbalter läuft obn⸗ 
gefaͤhr * Zoll an dem befondern Blumenftiele berab.. Die 
Rronblätter find lanzett⸗keilfoͤrmig, ſtumpf, die obern um⸗ 
gekehtt⸗ eyfoͤrmig, ausgerandet, am Grunde mit blutro« 
sben Safımälern verfehen. Diefer Kapſtrauch, weicher 
ſich durch feinen Anftand und lieblichen balfamifchen Ge» 
rich empfieble, gedeiher am beften an einem mäßig war⸗ 
men befchägten Drte, wo er zugleich vor langanhals 
tendem Regenwetter gefichert ifl. Mein Eremplar if ohn⸗ 
gefähr = Fuß Hoch und blüht vom Juni bis Augufl. Im 

. Winter ſteht es im Glashauſe. 


eo, Pelargonium betulinum. Curt. mag. 148. Dietr. ge- 
ran. 4te8 Heft. t. 13. Birfenblättriger Kranichfchnatel. 
Engl. Birch -leav’d Crane’s Bill. Franz. Pelargone à 
feuille de bouleau, b 
Geranium betulinum. Sp. pl. 946. 
Geranium frutescens. Burm. afr. t. 33. f. 2. 


Ein aufrechter Kapftrauch, mit einem bolzigen, äftls 
gen, 2—4 Fuß hoben Stengel, cplinprifchen Zweigen 
und. abmwechfelnden Blättern. Diefe find enförmig, unges 
tbeilt, flach, ungleich fägefdrmig gezaͤhnt, unbebaatt, 
fühlen fich etwas rauh an, und ſiehen auf $ oder ı Zoll 

- Sangen Stielen. Die Blumenftiele entfpringen an ben 
Spigen der Zweige, find 2—3300 lang und mit 3—A 
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giemlich großen anfehnlichen Blumen gefrönt. Die Hülle 
beficht aus 4— 5 lanzetiförmigen, gefpigten, ein wenig 
bebaarten, rötblichen, abfallenden Blättern. Der Kelch 
iſt mit weichen Haaren befegr, der Safthalter kurz. Die 
Kronblätter find umgekehrt ; enförmig, die zwei obern 
größer mit dunkelrothen Saftmäiern. Sieben fruchtbare 
Staubfäden mit länglichen, gefurchten Antheren. 


Diefer Zierſtrauch blüht den größten Theil des Som⸗ 
- merd mit fleifchfarbenen Blumen, aber im biefigen Gars 
ten vegetirt auch eine ſehr ſchoͤne Abänderung mit fchnee« 
weißen Kroublättern und duntelpurpurrotben Saftınd« 
lern. In meinen Geran. habe ich) diefelbe abgebilver und 
auch diefe Befchreibung darnach gefertiget. Außerdem 
variirt auch der birkenblaͤttrige Kranichfchnabel mit groͤ⸗ 
Bern ober kleinern, auf der interfläche blaßen ober graus 
lichen Blättern, und in dem Naturgarten zu Paris kul⸗ 
tivirt man eine Abart-mit eingefchnittenen oder zerriffen 
nen Blättern (P. bet. incifum Hort. Par. p. ı41.). 
Er Täße ſich Fehr leicht durch Stecklinge und Saamen 
fortpflangen. Der Saamen, telcher in ein mäßiges 
Miftbeet geftreut wird, feimt mit ey⸗lanzettfoͤrmigen, glata 
ten Cotyledonen ( Saamenblättern ) ; die erften Stengela 
blätter find herzfoͤrmig, eingefchnitten. oben dunfelgrün, 
unten roͤthlich und nebfl den Blaͤttſtielen mit weichen 
Haaren befleidet, die folgenden Blätter find unbehaart. 


21, Pelargonium bicolor. Curt. mag. 201. Dietrich ge . 
ran. 5ted Heft. t. ı7. Zweifarbiger Kranichſchnabel. 
Engl. Two-colour'd Crane’s Bill. h 

Geranium bicolor. Iacq. hort.: t. 39. 


Geraniam caule brevi fruticolo. Cavan. dilſ. 4, 
tr. 111. 1, 


Der Stengel diefer ſchoͤnen Pflanze iſt ſtrauchartig, 
1— 2 Fuß bo, knotig, faft gegiievert, und hat eine 
braune, mebr ober minder behaarte, unten etwas riffige 
Rinde; feine runden bebaarten Zweige fteben wechſels⸗ 
weife. Die Blätter find herzfoͤrmg, dreiſpaltig, behaart, 
die Einfchnitte dreilappig, am Nande wellenformig erha⸗ 
ben, gezaͤhnt, ſtumpf; fie ſtehen einander gegenüber auf 
runden, 2—4 auch 6 Zoll langen mit Borfteubaaren bes 
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. festen Sticlem. Die Afterblätter find faſt herzfoͤrmig und 
jugefpigt. Die Blumenfliele entfpringen in den Blatt⸗ 
winfeln und an den Spitzen ber Zweige, find 6-— 10 Zoll 
lang, behaart und am Ende mit einer prächtig vielbluͤ⸗ 
migen Doide gekrönt, mwelhe aus 12-15 Blumen bes . 
ſteht. Die Hüle ift einblättrig und bat mehrere ey⸗ 
berzfoͤrmige, zugefpiste, behaarte Länpchen. Der Kelch 
bat fünf, in ver Bluͤhzeit zurüctgefchlagene Einfchnitte, 
wovon die zwei inneren gegenüberftehenden ſchmaͤler find. 
Der Safthalter läuft obngefähr einen Fol am Blumene 
fieichen herab. Die Slumentrone hat fünf langetts feil« 
foͤrmige, ſtumpfe Blätter, wovon bie zwei obern etwas 
größer und eingedrädt find; fie find ale ſchwarz / violett, 
und baben einen weißen Rand, Sieben fruchtbare 
Staubfäden mit länglichen Antheren; bie Antheren ber 
zwei fürzerm Fäden liegen im Schlunde ber Krone, bie 
übrigen ragen etwas hervor, Der fuͤufeckige Fruchtkno⸗ 
ten ift behaart. 


Das Vaterland biefer vortrefflichen Pflanze iſt noch 
nicht genau bekannt. —— iſt ſie auch 
auf dem Kap einheimiſch; ich habe ſie ſchon mehrere 
Jahre mie eine Kappflanze behandelt, im Sommer ins 
Freie gefielt und den Winter über im Glashauſe aufbe⸗ 
wahre. Froſt if ihr eben fo nachtheilig als die übers 
mäßige Seuchtigfeit im Winter. Sie bluͤht im Jull und 
Auguft, bisweilen auch fchon im Juni, nachdem die 
„Pflanze in Anfehung ihres Standortes behandelt wird. 
Die Blübzeit dauert etwas länger, wenn man die Pflans 
"je, fobald fid die Blumen entwiceln, an einen Dre ſtellt, 
too fie vor der heißen Mittagsfonne geſchuͤtzt iſt. 


# 


22 Pelargonium bifolium, Burm. Zmeiblättriger Kra⸗ 
nichſchnabel. Engl. Two-leav’d Crane’s Bill. % 


P, rapaceum bifolium, Burm. afr. 1.35. k. 1. 


Iſt ohne Stengel, mit knolliger Wurzel, breiten Blaͤt⸗ 
tern, einfacher, mwenigblümiger Dolde und fleifchfarbes 
nen, geflecften Blumen. Wächft auf dem Kap. Ich habe 
biefe Are noch nicht kultivirt. 


23. Pelargonium blattarium. Jacq. hort, Schoenb, 2, 
t. 131. Koͤnigskerzenartiger Kranichſchnabel. # 
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Mit einem flaubigen, aufrechten Stengel, rundlichen, 
flumpfen, grauen, fammetartigen Blättern und vielblü; 
migen Blumenftielen. Die Blumen find blaß⸗violett, vie 
obern Kronblätter rundlich, ander Bafls weiß, bie drei 
untern länglich und flumpf. Diefe Art gleicht dem P. 
trichoftomon, ift aber unterfchleden durch aſchgraue Blaͤt⸗ 
ter, durch vielblümige Blumenſtiele und durch etwas 

- größere Blumen mit rothen, nicht gelben Ancheren. Sie 
-wächft auf dem Kap, blüht im Juni und Zuli. 


24. Pelargonium bubonifolium. Andrew. repof. 5. t. 328. 
Bubonblätriger Kranichfchnabel. D. % » 


Der Stengel ift kurz oder fehlt, die Wurzel Inollig 
und treibt gefiederte Blätter mit gegenüberflehenden, ente 
fernten Bläschen, deren Läppchen eingefchnitten ; gezähnet 
find. Die Blumenftiele find vielbkimig. Er finder ſich 
anf dem Kap. 


25. Pelargonium capillare. Cavan. difl. 4 t. 97% £. 1; 
Haarſtieliger Kranichfchnabel. # 


Der Stengel ift ſtaudig, die Blätter find lanzettfoͤr⸗ 
.mig, filzig, tief fiederförmig eingefchnitten, die Einfchnits . 
te gleichbreit, ganzrandig ; die Blattſtiele ſtehen einander 
gegenüber, find haarfoͤrmig und dreimal länger als bie 
Blätter. Die Blumenftiele ſtehen einzeln und tragen eine 
bis drei Blumen. Diefe Kappflanze gleicht dem P. tri- 
color, unterfcheidet fich aber durch längere baarförmige 
— und durch viel kuͤrzere tief halbgefiederte 

tter. 


26. Pelargonium capitatum. Ait. Kew. Dietrich geran. 
3. t. ı0. SKopfförmiger Kranichfchnabel. Engl. Role⸗ 
ſcented Crane’s Bill. h 

Geranium capitatum. Spec. pl. 647. Cavan. diff, 4. 
t. 105. f. 1. 
Geranium africanum frutöscens. Herm. lugdb, t, 278, 


Diefe Pflanze, welche dicht mit weichen grauen Haa⸗ 
ren bekleidet iſt, wird 3—4 Fuß und drüber bach, iſt 
ſtrauchartig, aͤſtig, weitſchweifig, unten etwas fnotig 
und hat ſchwache Zweige. Die Blaͤtter ſtehen wechſels⸗ 
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weiſe auf 3 — 4 Zoll fangen Stiefen, find herzfoͤrmig ober - 
länglichsrund, 3 oder 5lappig, die Lappen wellenfoͤrmig, 
gekerbt, auf beiden Seiten zottig, und baben einen ange⸗ 
nehmen rofegartigen Geruch. Die Afterblätter find faſt 
Herzförmig, gefrigt. Die Blumen find von mittlerer Groͤ⸗ 
fie, gehaͤuft 6—8 beiſammen in dichten Köpfchen, mit 
einer 6—8 blättrigen Hülle verfeben. Der Kelch ift ſehr 
gottig, fuͤnftheilig und der Saftbalter-läuft an dem Blu⸗ 
menftieichen herab. Die -Kronblärter find gleichbreits 
Känglich, flumpf, die zwei obern mit dunfelrotben Safte 
‚mäleru verfehen. Sieben fruchtbare Staubfären mit 
gelben Antheren; der Gruchtfnoten iſt rauch. Diefer Kras 
nichfchmabel, melcher vom April bis Auguft Blütben 
trägt, fommt vom Kap und ift ſchon feit vielen Jubren 
in Deutfchlands Gärten bekannt. In der Jugend blüht 
er reichlicher, daher muß man immer junge Pflanzen auß 
Stecklingen oder Saamen ziehen. Die jungen aud bem 
Saamen hervorfeimenden Pflanzen haben ovale, an der 
Spige abgerundete und an ber Baſis mit zwei bervor« 
‚fteheuden Ecken verfehene Cotyledonen (Saamenblätter), 
die erften Stengelblätter, welche zwifchen. denfelben her⸗ 
vorkommen, find faft zirfelrund, gezähnt und bebaatt. 


97. Pelargonium canıum. Hort. Par. Blaßgrauer Kra⸗ 
nichfehnabel. D. rang. Enbonclier Pelargone, }. % 
Geranium tomentofum. Andrew. repof 2. t. 115% 


Mie ſtaudigem Stengel, rautenförmig + ovalen, gefal⸗ 
teten, gezaͤhnten Blättern, welche mit feinem blaßgrauem 
Filze bebeckt ſind, und dreiblämigen Blumenſtielen; die 
obern Staubfäden find unfruchtbar, zuruͤckgerollt und 
gefranzt. Diefe Art, welche ebenfalld auf dem Kap wild 
wächt, iſt alfo von Jaquin's P. tomentofum ſeht wohl’ 
"zu unterfcheiden. Sie bluͤht im Sommer und verlange 
Durchwinterung im Glashaufe. ! 


28. Pelargonium earneum. Jacq. ic, rar. 3. t. 51% 
Sleifchfarbener Kranichſchnabel. # 


Geranium pinnatifidum. Cavan. diſſ. 4, t. 120, f. 1. 


Iſt obne Stengel, mit knolliger Wurzel, doppeltgefie⸗ 
derten, unbebaarten Blättern, lanzettfoͤrmigen, dreiſpal⸗ 
tigen, ſtumpfen Blaͤtichen, und faſt zuſammengeſetzter 


4 
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Dolde. Die Blumen find fleifchfarbig, die Kronblätter 
laͤnglich, ſtumpf, die obern größer, umgekehrt⸗Eeyfoͤrg ig— 
eingedruͤckt und mit blutrothen Saftmaͤlern geziert. Er 
waͤchſt auf dem Kap. 


29. Pelargonium carnoſum. Ait. Kew. Sleifchiaer Kra⸗ 
nichſchnabel. Engl. Fleshy-falked Crane’sBill. & 
"Geranium carnolum. Spec..pl. 946. Cavan, difl, 4. 
t. 99% f. 1. 
Geranium africanum carnolum. Dill. elth, t. 197, 
f. 154% 


.iDer Stengel ift furg, dick, cylindriſch, fleifchig, und 
am Grunbe der furzen Zweige knotig. Die Blätter find 
buchtig⸗ bafbgefiedert, die Einfchnitte laͤnglich, ſtumpf, 
an der Spige zerfchnittens gezähnt. "Die Blumen ftchen 
zu 4— 6 beifammen in Dolden; bie Kronblätter find weiß 
und gleichbreit, Er waͤchſt auf dem Kap und blüht im 
Sommer. n 


30.. Pelargonium caucalifolium. Jacq: ic. rar. 3. t. 529. 
Haftdoldenblaͤttriger Kranichfchnabel. Engl. Cancalis- 
leav’d Crane’s Bill. 


Mit bebaartem Stengel, boppeltgefiederten Blättern, 
fiederförmig eingefchnittenen, gleichbreiten Blättchen und 
einblümigen Blumenſtielen. Die Blume hat vier Blaͤt⸗ 
ter und zehn Staubfaͤden, wovon aber nur fließen mit, 
Staubbeuteln verfeben find. Diefe Art, welche auf dem 
Kap wild wächſt, iſt zunähft mit P. coriandrifolium 
verwandt, aber unterfehicden durch den mit ziemlich lan⸗ 
gen Borftenbaaren befetsten Stengel, durch kürzere Bläte 
ter, durch einbluͤmige Blumenſtiele, vierblättrige Krone 
und durch fieben fruchtbare Staubfaͤden. 


31. Pelargonium eiliatum. L’Herit. geran, t. 7. Ge⸗ 
— Kranichſchnabel. Engl. Ciliated Crane's 
ill. 


Geranium ciliatum. Cavan. diff, 4. t. 118. f. 2. An- 
drew. repol. 3. t. 247. ? — 


Die Wurzel iſt knollig, der Stengel ſehr kurz oder 
fehlt. Die Blaͤtter ſind fer, ein wenig gefpigt, 


Dieter. Garten, 78 Db. , 
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ganzrandig und gefranzt. Die Blumen bilden eine jus 


fammengefegte Dolde und haben fünf fruchtbare Staub» 


faͤden. Er waͤchſt auf dem Kup. 


32. Pelargonium ceratophylium. L’Herit. geran, t. 13, 
Curt, mag. t. 315. Dietr. geran, 2. Heft. t.5. Horn« 
ee Kranichfchnabel, Engl. Horn-leav’d Crane’s 


Dieſe zierliche Pflanze hat einen fleifchigen, fnotigen, 
- etwa eined Kleinen Fingers dicken Stamm mit Turzen 
Zweigen, melche eben fo wir der Stamm unten nadt, 
oben flärfer und mit einem Blaͤtterbuͤſchel gekroͤnt find; 
Die Rinde ift graubraun. Die Blätter find fleiſchig, cy⸗ 
lindriſch, mweirläufsig gefiedert oder horntoͤrmig gelapnt, 
durchaus glatt, die Einfchnitte einfach oder mit ı— 2 
Zähnchen verfehen; wenn bie Blaͤtter ihre völlige Aus⸗ 
bildung erhalten baben, find fie 2 Zoll und drüber lang. 
Die Alumenfiele entfpringen am Ende des Stengels und 
der Zweige zwiſchen den Blärtern, find 4 - 6 Zoll lang 
und theilen fich oft in einige Zweige, die auch bisweilen 
mit Slaͤttern befegt And. Die Dolde befteht aus 3— 6 
Blumen mit glatten grünen Kelcheinfchnitten, welche in der 
Dlübzeit zurüctgefchlagen find. Der Saf'dehaͤlter laͤuft 
2 Big}. 300 am Blumenftielhen herab. Die Kronblärrer 
find weiß, lanzettfoͤrmig, ſpitzig, faſt gleich, die zwei 
obern am Grunde mit rotben Saftmälern geziert; 5—7 
Staubfäden mit länglichen Antheren. 


Der bornblättrige Storchſchnabel waͤchſt auf ber Wells 
Küfte von Afrita und “nimmt alfo mit einer Stelle, im 
Biashaufe vorlich; dann muß aber das Befeuchten der 
Erde im Winter nur mäßig und mit Vorſicht gefcheben. 
Noch beffer gedeiher die Pflanze, wenn ſie in der zweiten 
Adtheilung eineg Treibbaufes in der Nähe der Fenſter 
überwintert wird; im Sommer flebt fie mit den Übrigen 
Arsen im Freien. Mein, Eremplar hat im Mai und Ju⸗ 
nius Bluͤthen und dann auch reiferi Saamen getragen. 
Die weißen Blumen ſtechen gegen bie röıhlichen Blumen; 
fliefe und dunfelgrünen, fleifchigen, zierlich getheilten 
Bıdtter recht artig ab, wodurch fich diefe Art den Liebs 
habern ausländifcher Zierpflangen empfiehlt; 
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35. Pelargonium chamaedryfolium. Iacq. ic. var. 5, 
t. 523. Gamanderblättriger Kranichfchnabel. %. 

Geranium procumbens. Andrew. repof. 4. t. 254 (?) 


Der Stengel ift frantartig, äftig, weitſchweifig, ges 
gliedertsEnotig , fnicartig gebogen und auf der Erde hin⸗ 
geſtreckt; er träge gegenuͤberſtehende elliptiſche, ſtumpfe, 
ungleichgezaͤbnte, mit grauem Filze bedeckte Blätter. und 
ı;a blümige Blumenſtiele mit kleinen Blumen; die Krone 
Blätter find weiß, fo lang als die Keicheinfchnitte und am 
Grunde mit blutrothen Saftmälern geziert. Das Vors 
gebirge der guten Hoffnung ift fein Vaterland. Er vera 
langt Durchwinterung im Glashauſe. i 


54. Pelargonium columbinum. Jacqy. hort. Schoenb. s, 
t. 133. Malvenbiättriger Kranichfchnabel. "Engl. Mal- 


low-leav’d Crane’s Bill. %# 


Der Stengel if frautartig, darriederliegend und mie 
Borſtenhaaren befegt. Die Blätter find beeitheilig, die 
Theile vielfpaltig, faſt wie bei Geranium columbinum, 
die Blumenftiele off fünfblimig; die Blumen baden 

5-7 fruchtbare Staubfaͤden. Baterland und Kultue 
wie bei worhergebender Art. 


35. Pelargonium cordatum. Curt. mag. 165. Syerzblätts 
tiger Krauichfchnabel. Engl. Heart- leav’d Crane's Bill, 
$tanj. Pelargone a feuille en coeur. h 

P. cordifoliam. Dietrich geran. Stes Heft. t. 18. 
Geranium cordifolium. Cavan. difl, 4. t. 117. £.3. 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, 3 — 4 Fuß Hoch und 
bat eine graubraune etwas riffige Rinde. Die Blätter 
find herzfoͤrmig, fpigig, gegäbnt, glatt oder mit feinen 
weichen Haͤrchen befegt, die Afterblaͤtter langgeſpitzt, 
bäutig, trocken und bleibend. Die Blumenfliele entfprin«- 
gen am Ende des Stengel und ber Zweige, find rund 
and mit einer vielblümigen Dolde getroͤnt. Die Hüde 
beſteht auf vier ober mehreren gleichbreiten, abfallenden 
Blättern. Der Kelch hat fünf Einfchnitte, welche auf 
der Ruͤckſeite mit einer erhabenen Rippe verfehen find. 

Die Blumen find ziemlich groß, die zwei obern Kronbjäts 
ter umgekehrt enförmig, mehr oder weniger auggerandet, 
violett oder blaßroth, in bes ig” nad) der Baſis zu mit 
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fchwarjrothen Saftmaͤlern gejiert; die drei untern Kron⸗ 
blätter find weiß, viel ſchmaͤler, linienfoͤrmig und feigig. 
Sieben fruchtbare Staubfäden mit gelben Antheren. 


Diefer Kranichfchnabel, welcher ebenfalls auf dem 


- Rap einheimiich if, und im biefigen Garten vom April 

„bis Zuli mit feinen lieblihen Blumen fih ſchmuͤckt bat 
„ zwei Abänderungen «) P. foliis indivifis mollifimis 
, re Ait Kew 9) P. foliis laciniatis crifpis. Ait. 


.c Dit Iegtere ift wabrfcheinlich dieſelbe, welche ich 


„ In meinen Geran. abgebildet babe: Man hat auch eine. 


Barierär mit vichen eckigen Blaͤttern angezeigt. 


56. Pelargonium coriandrifolium. Jacq. ic. rar. 3. t. 


538.. Gorianderbläteriger Kronichfehnabel. Enal Co- 


» . riander- leav’d Crane’s Bill. $ranz;. Pelargoneä fenille 


de CGoriendre, d. 4 ı j 
Geranium- coriandrifolium.. Spec. pl; 949. Cavan, 
dill.4. uGfı, LE 


"Die Stenael, find am Grunde „gabelfdrmig aetheilt,, 
cylindriſch, mit zerſtreutſtehenden, febr kurzen, fteifen Härs 


“chen befent und feharf. Die Blätter. ſtehen einander 


# 


gegenüber, find geflielt, doppeltgrfievert, die Blaͤttchen 


„ fiederförmig - eingefchnittn, die Einfchnitte gleichbreit, 
glatt, bie Afterblätter eyrund s herzförmig, aefpigt. Die 


Blumenftieie fichen in ven Blattwinkeln und an den Sei⸗ 


ten ber Zweige, find 4— 6 Zoll lang, cylindriſch und mit 


einzelnen fehr furzen Borftenhaaren befegt; jeder) trägt 
2—3 felten 4 Blumen. Der Keldy ift rauch, ber Saft⸗ 


‚„balter ohngefäbr balb fo lang als das Bluͤthenſtielchen. 


Die Blumenkrone hat fuͤnf, zuweilen auch nur vier’ weiß- 
liche oder blaßrothe Hlätter, davon die gwer obern gräßer 
und mit dunkelrothen Saftmälern verfehen find. Zehn 
Staubfäden, wovon aber nur fünfe mit Tänglichen,' ge» 
furchten, purpurrothen Antheren gefrdne find.‘ 


Dieſe Rappflanzge blüht im biefigen Garten faſt den 
ganzen Sommer und Liefert reifen Saamen. Ihre Dauer 
hängt gar feht von einer guten Behandlung. ab;. im 
Sommer fteht fie im Freien und im Winter in ber zwei⸗ 
ten Abtheilung eined, Treibhauſes. Man fann fie auch 
im Glashaufe oder ih einem Zimnier, dad nur.bei ein« 


‚ dringenden Frofte geheige wird, durchwintern, nur muß 
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man in dieſem Falle mit dem Begießen vorſichtig zu Werke 
gehen, und bie Erde, fo lange ſich feine iungen Triebe 
. an ver Wurzel:bilden, nur wenig befeuchten, ſonſt faus 
. len die Wurzeln. und die Pflanze verdirbt. Ihr liebſter 

Standort ift im der Nähe der Fenfler, wo fie die Som 
nen waͤrme und bei guͤnſtiger Witterung friſche Luft ger 
nießt. Wenn ſte in der Kultur nicht vernach:äffige wird, 


Dauert fie mebrete Jahre und kommt faſt in jedem Mit-⸗ 


telboden gut forti. Zuweilen dauert auch der Stengel den 
Winter uͤber, wobei num freilich: ſehr viel auf den Stande 
ort und eine gute Behandlung ankommt. — 
Man zieht fie leicht aus Saamen im Miſtbeete. Die 
jungen Pflängchen haben folgende Kernzeichen: Die Co⸗ 
iviedonen fihd eyrund⸗-herzfoͤrmig, Rumpf, ganzrandıg, 
unbebaart, oben dunfelgrün, unten blaß und ſteben auf 
3 Zoll langen röthlichen Stielen. Die erften Stengel» 
blätter find rundlich; am Rande fief eingefchnitten, auf 
der Ruͤckſelte rörplich, ‚die folgenden vielfpaltig. 


37. Pelargonium coronillifolium: Andrew. repof. £. t. 


505. Peltſchenblaͤttriger Kranichfchnabel, D. Engl. Co- 
ronilla leavꝰd Crane’s Bill. X, 


Die Wurzel ift fnollia,; der Stengel frautartig, ſehr 

». fürg oder fehit. Die Blätter find geflevert und beflehen 

aus zwei Paar und einem einjeinen umgekehrt eyfoͤrmi⸗ 

‚ gen, unbehaarten Blaͤttchen. Die Blumenſtiele And biels 

bluͤmig. Das Vaterland weiß ich nicht, mwahrfcheinlich 
iſt e8 dag Kap. 


r 


'38, Pelargonium eorohopi olium. Jacq. ic. rar: 3, t. 56, 
 Schmalbjättriger Kranichichnabel:: 4 — 


Der Stengel if ſtaudig, aufwaͤrtsſteigend und feine 
BZweige ſind im der Jugend mie Haͤrchen brfegt. Die Blaͤt⸗ 
see ind 3—4 Zoll lang, linienslaugettförmig, an der 
Spitze eingeſchntten⸗ gezaͤhnt, oben dunkel⸗, unten weiß⸗ 
” Hichgrau. Die Blumenſtiele 2 — 53 bfümig, die Blumen» 
ktonen blaßviolett, einfärbig, die zwel obern Kronblaͤt⸗ 
»ter umgekehrt eyfoͤrmig, ar ber Bafis an beiden Seiten 
mit einem kleinen ſtumpfen Zaͤhnchen verſehen, die drei 
untern fchmäler; luͤrzer, lanzeitförmig, ſtumpf; fünf 
fruchtbare Staubfaͤden. Das Kap iſt ſein Vaterland. 


aa Pelargonium. 


. Pelargonium «ortufaefolium. L’Herit. geran. t. 25. 
Gortufenblättriger Kranichichnabel. Engl. Cortufa-leav’d 
Crane’s Bill. Franz. Pelargone a fenille decortufa. h 

Geranium cortufaefolium, Andrew. repof. a. t. i2i. 


Mit frauchartigem Stengel, berzfoͤrmigen, einge» 
fchnitten s lappigen, wellenförmigs gefalteten, gezaͤhnten 
Blättern und vielblämigen Dolden. Die Kronblätter 
find umgekehrt eyfoͤrmig, die obern ein wenig breiter-und 
eingedrüct. Er wächft im ſuͤdlichen Afrita an Meerufern 
und blübt im Sommer. Man behandelt ihn ohngefaͤhr 
wie P. ceratophylium, 


f 


40. Pelargonium Cotyledonis. L’Herit. eran. t, 27. 
Nabrifraurartiger Kranichfchnabel. Engl. Hollyhock- 


leavꝰd Crane’s Bill, % 
Geranium cotyledonis. Mant. 569. 


Der Stengel iſt fleiſchig, dick, Aftig, nackt," ohnge⸗ 

fähr ı Fuß Hoch. Die Blätter find herzfoͤrmig, fchilde 

fooͤrmig runzlih, oben filjig, auf der untern Seite mit 

Seidenhärchen bedeckt, negartig geadert, am Rande uns 

deutlich gelappt, gekerbt. Die gemeinfhaftlihen Blu⸗ 

“ wmenftiele find dreifpaltig, die befondern doldenartig, bie 

Kronblätter rundlich, ein wenig ungleich. Er wähftauf 

©t. Helena und dem Kap, bluͤht vom Mai big Juli, und 

bat zwei Abänverungen,, welche fich durch die Geftalt ih» 
"ger Blätter unterfcheiben. N, 


4ı. Pelargonium craffcaule, L’Herit. geran. t. 26. 
fämmiger Kranichfchnabel. Engl. Thick - Ralked Cra- 
ne’s Bill. & 


Mit einem kurzen, fleifchigen, eines Fingers biefen, 
durchaus glatten Stengel, kurzen, dicken, obngefähe 
3.200 langen Aeſten, nierenförmigen Blättern, welche 
den Blättern von P, inquinans gleichen, und, vielblümis 
gen Blumenſtielen. Die Blumen haben umgefehrt eyfoͤr⸗ 
mige, eingebrüdte Blätter und fünf fruchtbare Staubs 
fäden. Er blüht im Sommer und bat mit P. cortufac- 
folium einerlei Vaterland und Kultur. 


in — 


ud 
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42. Pelargonium crifpum. L’Herit, geran, t. 23 et 33. 
Kraufer Kranichichnabell. Engl. Curled - leav’d Cra 
ne’s Bill. Franz. Le crifpio Pelargone, h 

Geraniam -crifpum, Mant, 257. 
‚Geranium hermanniaefoliom. Linn,‘ fapp!. 305, 


Geranium crifpum, Cavan, dill. 4, t. 109. f. 2. 


Ein aufrechter Kapftrauh, 1 — 2 Fuß und drüber 
hoch, mit graubrauner,. etwas riffiger Rinde, ſteifen, abe 
wechſeluben, mit einzelnen feinen Härchen beſetzten Zwei⸗ 
gen, und abwechfelnden, ‚geftielten Blaͤttern. Diefe find 
zundiich s bersförmig, dreilappig, fleif, die Lappen einge» 
ſchnitten, weßenförmigsgefaltet, kraus, gesähnt, rauch und 
haben einen meliffenartigen Geruch. Die Afrerblätter runde 
lich⸗ber zfoͤrmig, feingefpigt. : Die Blumenſtiele leben in 
den Blattachſeln, auch an ben Seiten ver Zweige ben 
Blättern gegenüber. find ı — 2 Zoll lang, rund, behaart 
und tragen am Ende eine oder zwei blaßrothe, ziemlich 
große Blumen. Die Huͤlle befteht aus vier enrund sberg« 
förmigen, feingefpißten Blättern. Der Kelch bat sünf, 
an ver Spige zurücyefrümmte, auswendig mit rotben 
Punkten befegte Einſchnitte, und iſt behaart, der Saft⸗ 
balter faft halb fo lang als das Blumenftielchen. Die zroel 
groͤßern Kronblätter find am Grunde mit dankelpurpurto⸗ 
then Saftmälern verfeben. Mein Eremplar blüht gu En« 
be des Juli bis in Herbſt, zuweilen noch im November 
und D:cember. Ka 


43. Pelargonium erithmifolium, Smith. ic. pict. ı, t.15; 
Bacillen blaͤtrriger Kranichfchnabel. "Engl. Samphire- 
leav’d Crane’s Bill. h 


P. paniculatum. Jacq. hort. Schoenb. 2, t. 137. 


Der Stengel ift Rrauchartig und fleifhig. Die Bläts 
ter find doppeltgeficdert, Aleifchig, unbebaart, die Blätts 
en an der Spige breiter und eingefchnirten. Die Blu» 
menftiele vielbluͤwig, rifpenartig, die Kronblätter ſtumpf, 
die obern an der Bafis gefräufelt. Das Kap ift fein 
Vaterland. 


44. Pelargoninm eueullatum. Ait. Kew. Dietrich geran. 


Stes Heft. 1. 29, Aufgerolltblaͤttriger Kranichichnabel; 
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das fappenblättrige Pelargonium. Engl. Hooded Cra- 
ne’s Bill. 5 j R 
Geranium cucullatum. Spec, pl. 946. Cavan. diff. 4, 
t. 106, £. ı, * Pe 0 
Geranium africanym arhorescens. Herm, ‚lugd. t. 
275. Seb. mul, ı, t. 26, f, 2, 


Une Theile dieſer Zierpflange, bie Kronblätter und 
Etaubfäden ausgenommen, find mit weichen Haaren bes 
kleidet. Der Stengel ift baum- oder flraudjartig, aufs 
recht, 3—6 Fuß boch, aͤſtig und hat eine graubraune 
Rinde. Die Blätter ſtehen meift wechſelsweiſe auf 3—6 
Zoll langen Stielen, find nierenfdrmigsrundfich, elappt, 
am Rande wellenfoͤrmig gezaͤhnt, die Lappen einwarts 
gegen einander gebogen, wodurch das Blatt eine kappen⸗ 
foͤrmige Geſtalt bekommt. Die gemeinſchaftlichen Blu⸗ 

menſtiele ſtehen an den Seiten und Spitzen der Zweige, 

find rund und mit einer vielblůmigen Doide gekroͤnt. Die 

Hide beſteht aus ey⸗lanzettfoͤrmigen Blärtchen. Die 

Blumen find — groß, blaulich⸗- violett, zu 5—9 

beifammen, die Keicheinfchnitte lanzettfoͤrmig, Tangger 

fpigt, braun: oder (dmußig grün, die Kronblaͤtter ges 
abert, bie zwei obern größer und am Grunde mit ſchwarz⸗ 
rothen Saftmälern geziert; ſieben fruchtbare Staubfäs 

den mit gelben, länglichrunden Antheren. ° 


Diefe Art waͤchſt auf dem Kap und wurde ohngefaͤhr 

im Jahr 1690 — 1690 in die Gärten nad; England ges 
bracht, In Deutfchland ift fie aber auch fchon feit vie⸗ 
len Jahren bekannt, und wegen ihrer zierlichen kappen⸗ 
foͤrmigen Blätter ſowohl, als der vortrefffichen violetten 
Blumen, die fich zu verfchiedenen Zeiten im Jahr, doch 
meift im Juli und Auguſt entwideln, kultlvirt und zu 
den beliebteſten Zierpflanzen gezählt worden. Man über» 
wintere fie im Gladhaufe und vermehrt fie kurch Saas 
men, Stedlinge und Sproffen, welche bisweilen aug der 
Wurzel hervorfommen. j 


45. Pelargonium denticulatum. Jacq. hort. Schoenb, 2, 
2. 155. Gezaͤhnelter Kranichſchnabel. h 


Der Stengel iſt ſtrauchartig und fleiſchig; er traͤgt hand⸗ 
foͤrmig doppelt halbgefiederse, klebrige Blaͤtter mit fla⸗ 
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chem: Rande und gleichbreiten, Sag Einſchnit⸗ 
ten, und wenigbluͤmige Dolden:: - Diefe Arg, melche mit 
ber. voxbergehenden einerlei Vaterland und Kultur hat, 
gleiche dem P. Radula, ift aber unterfchieden durch Heb« 
tige, qm Rande flache, nicht zurückgeroflte Blätter, deren 
Eiſchnitte geferbt und ſtumpf find. Vaterland uud Rule . 
tur wie bei vorhergehender Art. a 


46. Pelargontum dipetalum, L’Herit, geran. 1.43. ne 
vollfommener Kranichfchnabel. X | 


Der Stengel fehlt; die Blätter und Blumenſchaͤfte 
fommen unmittelbar aus der Wurzel hervor. Die Pläte 
ter find eyfoͤrmig, ganzranbig, fpikig, undehaart und ſte⸗ 
ben auf behaarten Stielen, welche eben fo lang als die 
Biätter find. Der Blumenſchaft ift nackt ımd trägt eine 
einfache , meift vreiblümige Dolde, deren Blumenſtielchen 
meiſt Herabhangen. Die Blime hat nur zwel umgekehrt 
toßfewige,. eingedruͤckte Kronblätter"und zehh Srauhfds 
bei, wobon aber nur fünfte mit Antheren gekrent find. 
Hoͤchſt wahrfcheinlich iR auch diefe Art auf dem Rap eins 
heimmifch, * BEE 

47. Pelargonium echinatum. Curt. ma&:'369. Dietr. 
— 1-Heft. t 2. Stachlicher Kranichſchnabel. Engl. 
rickly Crane’s Bill, Frauz. Pelargone a crochets. h 


P. hamatum. Jacq. hort. Schoenb. 2. t. 138. 
P> P. Echinatum fi. rubro-purpureo. Andrew. re 
ı pol. 3. t. 158. 


Der Stengel iſt fingerdick, fleiſchig, aͤſtig und überall 
mit bleibenden, lanzettfoͤrmigen, zuruͤckgebogenen, ſtach 
lichen Afterblaͤttern beſetzt. Die Blaͤtter ſind eyrund⸗ 
herzfoͤrmig, ſtumpf, dreilappig, gekerbt, auf der Unters 
flaͤche mit einem feinen feidenartigen Filze bekleidet und 
ſtehen wechſelsweiſe auf 3— 4 Zoll langen Stielen. Der 
gemeinſchaftliche Blumenſtiel ſteigt aus dem Gipfel des 
Stammes hervor und theilt ſich nach oben in einige Zwei⸗ 
ge; jeder Zweig iſt am Grunde mit einem’ kleinen gelapp⸗ 
sen Blatte verſehen, und trägt am Ende eine 5— 9 blüs 
mige Dolde, Die Hülle beſteht aus ey⸗lanzettfoͤrmigen 
Blaͤttchen. Die Kelcheinfchnitte: ind gruͤn, anfterbalb 
mis feinen Härchen beſetzt, die Kronblaͤtter weißroth, 


s 
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% 


umgekehrt eyfoͤrmig, die zwei obern eingedtůct und mit 


un 


N 


blucrothen Suftmälern. gegiert. 


Dieſe (chöne Pflanze, welche vom April bis Auguſt 
mit ihren lieblichen Blumen. fich ſchmuͤckt, mächft auf dem 
Kap; fie wurde im Jahr 1791 in die Gärten nad Eng⸗ 
land gebracht, wo fie bei Mr. Colvill (Nurferyman 
in ıbe Kings Road Chelfea) zuerft geblüht Kat, und 
bald darauf nach Deutfchland befoͤrdert. Wegen ber 


vortrefflichen Bluͤtben kann fie mit Recht zu den beliebtes 


fien Moveblumen gezählt werden, und verdient daher in 
jeder Sammlung ausländifcher Zierpflangen eine Stelle. 
In diefer Abſicht wird Me auch jeht in Deutſchlands Gaͤr⸗ 


"ten £ultivirt und in Glashäufern überwintert, z. B. bei 


eidelin Dresden, in Berlin, Wien u.a D. Wenn 
die Pflanze gut behandelt wird, fo Liefert fie vollkommen 
reifen Saamen, wodurch fie außer den Stedlingen auch 
febr leicht vermehrt werden kann. Man bat aus den 
Saamen eine Warietät mit rothen Blumen erhalten, wels 
2 aber nicht fo ſchoͤn ſeyn fol, als die mis weißen 
umen. 


. Pelargonium elegans. Andrew. repofit. 1. t. 08. 


. Schöner Kranichfchnabel. Engl. Elegant Crane’sBill. X 


Mit Frastartigem Stengel, elliptiſch⸗ rundlichen „. fä« 
gesähnigen, fleifen, unbebaarten, langgeftielten Blaͤt⸗ 
tern und. vielblämigen Blumenſtielen. Die Kronblätter 

‚ find alle umgekehrt eyfoͤrmig, weißrotbh. bie zweiobern mit 
blutrorhen Saftmälern verfeben. Er wählt auf dem 
Kap, blüht im Sommer und empfiehlt fich durch die ſchoͤ⸗ 
nen Blumen den Kiebhabern ausländifcher Zierpflanzen. 


49: Pelargonium erioffemon. Jacq. hort. Schoenb, 2. t. 


232. Wollenfädiger Kranichfchnabel. X 


Mit einem ftaudigen, aufrechten Stengel, eBiptifchs 
rundlichen, flumpfen, — ſammetartig⸗ wolligen 
Blättern und 2— 4 bluͤmigen Blumenſtielen. Die Blu⸗ 
wen find groß, weiß, die unteren Kronblätter länglich, 
fumpf, die zwei obern umgekehrt enförmig, ausgerändert 
und am Grunde mit purpurrotben Saftmälern geziert. 


u" ame: Blüpzeit und Kultur wie bei vorhergehendet 
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50. Pelargouium exflipulatum.. L’Herit. geran. t. 35. 
Nacktwinkliger Kranichſchnabel. Engl. Soft -.leav’d 
. triid Crane’s Bill. h 


Geranium exftipulatum. Cavan. dit. 4. t. 123, £.ı, 


Der Stengel iſt firauchartig, holzig, äfig, —3 Fuß 
hoch, mit ausgebreiteten, mebr over’ weniger gekruͤmm⸗ 
ten, braunen, glatten Zweigen ohne Afterblätter. Die 
Blätter ſtehen wechſelsweiſe auf ı Zoll langen Stielen, 
find herzfoͤrmig, dreicheilig,. die Lappen keilfoͤrmig, au 
der Spiße ungleich gezaͤhnt und von blaugrüner Farbe. 
Die Dolde beſteht aus 3— 5 Blumen, und die Hilfe aus 
4—5 Heinen rothen, zuruͤckgeſchlagenen Blättern. Der 
Kelch iſt rothbraun mit gefpigten Einſchnitten und bee 
Safthalter läuft: über die Haͤlfte am Blumenftielchen her⸗ 
ab. Die Blumen find klein, nie Kronblaͤtter faſt gleich, 
‚Dlaßroth, die zwei obern mit bunfeln Saftmälern geziert. 
Sieben Frachibare Staubfäden mit röchlichen Antheren. 
Dieſe niedliche Pflanze fommt vom Kap, blüht im Som⸗ 
mer und empfichie fih durch ihre blaulichgruͤnen, ſehr 


wohl riechenden Blätter. 


51, Pelargontum ferulaceam, Burm. afr. 1. 36, F. ı, 
Stedenfrautartiger Kranichſchnabel. Engl. Gigantic- 
fennet-leaw'd Crane’s Bill. % a 

Geranium foliis pinnatis. Cavan. diſſ. 4. t.110,f.s, 


Mit dickem, fleifchigem Stengel, gefiederten Blättern, 
eingefchnitten 4 gegähnten, mellenförmigen Blättchen, und 
vielblämiger Dolde. Die Kronblätter find roth unb fo 
—* als die Kelcheinſchnitte. Das Kap iſt fein Vaters 
and. " 


58, Belärgenian Ficaria. Willd. Loͤffellrautblaͤttriger 
Kranichſchnabel. J 


Geranium chelidonium. Houttuyn. Linn. pn. Suf. 
8.16, fr 


Der Stengel fehlt. Die Blätter fommen unmittelbar 
aus ver Wurzel, find fein behaart, rundlich volfommen, 
wie bei Ranunculus Ficaria oder Cochlearia oihcinalis, 
aber ganzrandig und nicht edig. Die Dolde iſt zuſam⸗ 
mengeiegt; die Kronblaͤtter find danzetifoͤrmig, ſtumpfe 
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. " blaßpnepurrotß, die obern-am Grunde mit dunfelrothen 
Saftmaͤlern verfehen. Grewaͤchſt auf dem Rap. · 


1 »7 
63. Felargquium flabellatum. Hort. Pariapın4o + 
cherformiger Kranichſchnabel. D. Franz. Pelargone 
Br eväntaile. d > ud teen Te ar 8 
—* F on Tan! $ e ‘ 
, Im Rachtrage werde ich dieſen Kaplirauch genau be⸗ 

ſchreiben. X | LEE Ser GE . 
54. Pelarsönium fablim. Ait. Kew F Geiblt Kabi ⸗ 
de Engi. Yello Eranes Bl, g ß ui dich 

Geraninın flavum.. Mant. 0572... -..., 0. 
Geranium daugifolinm. Murr. »t$mmentr | gdett. 

2780. t. 4. Gavan,.dill. 4, t. mo. fo, ,° , 

B. P. daucoides. Jacg.. ic. rar. eobanı. > 


» 4 N 
Die Wurzel. beſteht aus kugelfoͤrmigen Knollen, ber 
Stengel iſt ſehr kurz und behaart. Die Slaͤtter nd zu⸗ 
—— Pa getbeilt, ‚behaart „. die Einfchnitte 
“ gleichbreit s fanzertförmig. Die Dolde itreinfachı die 
' Blumen find gelb und haben zehn Staubfäden, wovon 
aber nur fieben mit Antheren —— Die zwpei 
‚obern Kronblaͤtter find aufwaͤrts gebogen, vertieft hohl) 
und gegen einander geneigt. Er wächfkrauf dem Kap, 
bluͤht xom Mai big-Auguft,. bisweilen auch noch im 

September. 


en 
urth 


65. Pelargonium „formofum. D. Hübfcher Kranich⸗ 
ſchnabel. b. — 
P. nmbellis paucifloris, foliis cordatis inaequaliter 
ferratıs glabris, corolla magna, petalis ſubaequa- 
libus albis obovatis, binis [uperioribne bafi viola- 
"N, geo-ftriatis, Alamenitisdecem, [eptem fertilibus, D. 

P. formoiflimum. Hort. Paris Pi 140? 


Der Stengel ift frauchartig, aufrecht, etwas dflig, 

In der Jugend behaart, braunroth. Die Blätter fichen 
mechfeleweife, auf 1 —3 Zoll langen -behaarten Stielen, 
find herzfoͤrmig, ungleichgezähnt, in det Jugend faſt fans 
penfoͤrmig, im Alter flach, ſteif, ein wenig eig; unbe⸗ 
boaatt, oben dunkel⸗, unten blaßgruͤn mit erhabenen Rip⸗ 
pen, faſt ohne Geruch, bei voͤlliger Ausbildung ohnge⸗ 
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fähr drei FON fang! zwei und einem. halben Zoll breit und 
met mit rotben Zaͤhnchen verfeben. Die gemeinfchaft- 
lieben Blumenſtielt ſtehen an den Seiten und Spigen ber 
Zweige, fine 2 — 3 Zoll lang, bebaert, und mit 2; auch 
1.4 biämigetDofden gekroͤnt. Die Hülle befteht aus 5— 6 
berzfoͤrmigen. ſpitzigen Einfchnitten over Biärrchen. Der 
Keich iſt wir weichen "grauen Houaren beiegr. fünftheilig ‘ 
mit lanzerefdrmigen, an der Spige rothen Einfchnitten, 
der Saftiaiter furg. Die Blumenfrone ift groß weiß, 
von fehr ſchaͤnenn Anſehen. Die Kronblätter find fall 
gleih, umgekehrt eyfärmtgftumpf. die zwei obern an ser 
Baſis grit violetien oder dunkelrothen Sufimälern geziert, 
„Zehn weiße Staubräven, wovon aber nur ſieben iängliche, 
rothe Antheren tragen; der Pollen ift crangenfarbig. 


Diefer Kapſtrauch unterfcheider fih von P. cordifo- 
linm durch mwenighlümige Dolden und durch die drei nnne 
tern Kronbfärter, weiche Bei diefer Art viel breiter, niche 

„ linienförmig, fondern umgekehrt eytörmig und Rumpf find. 
Bon P. angulölum durch undehaarte fleife, im Alter 
flache Blätter, durch weniablümige Dolvden und groͤßere 
weiße Blumen, . Mein Eremplar iſt obnaefähr andert⸗ 
bald Fuß Hoch; "die prächtigen fchneeweißen Blumen, 
welche ſich im Juni und Juli entwickeln, flechen gegen 
das lebhufte Grün der Blätter recht artig ab, deswegen 
ift diefe Art den Liebhabern ausländifcher Zierpflanzen 
zu empfehlen. ae 


66. Pelargonjum fragile. Willd. Zerbrechlicher Kra⸗ 
nihfchnabel. h 2% 


Geranium fragile. Andrew. repol. ı, t. 37. 


Mit einem flrauchartigen, aͤſtigen, ſchwachen, zer⸗ 
Brehlichen Stengel, und abmwechfelnden, lauggeftielten, 
.breizähligen Blättern; die Blaͤttchen find keilfoͤrmig, uns 
gefiel, fleifchig, an ber Spitze eingefchnitten ; gegähnt, 
dag mittlere iſt größer, dreitheilig. Die Afterblätter 
und Huͤllen find bäutig, die Dolden vielblümig, die Blu⸗ 
men ziemlich groß, ocherweiß, die drei untern Kronbläte 
ter lansettförmig, ſtumpf, die zwei obern keilfoͤrmig, eins 
gedruͤckt, am Grunde mis hlutrothen Saftmälern. Er 
wähf auf dem Kap. * J 
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57. Pelargonium frutico/um. Willd. Strauchartiger 
Kranichfchnabel.. —æSe Crane's Bill. weite 


Geranium fruticofum. Cavan. difl. 4. t. iea, f. 9, 


Mit frauchartigem Stengel, boppeltgeficbert ; sufama 
mengefegten, ‘unbepaarten Blaͤttern, gleichbreiten Blaͤtt⸗ 
chen und zweibluͤmigen Blumenflielen. Das Kap ift fein 
Daterland, - 


‚ 58. Pelargonium fulgidum. Ait, Kew. Dietr. geran. 


2.9 87. Leuchtender Kranichſchnabel; feuerrocheß 
Pelargonium. Engl. Celandine- leav’d Orane's Bill. % 


Geranium fulgidum, Spec. pl. 945. Cavan. difl. 4 


t. 116. f. 2. 
Geranium africanum folio alceae. Dill. elth. t, 150, 
f. 137. — 


Geranium ſurinamenſe. Till. pif. 68. t. 26. 


Der Stengel iſt fleiſchig, zerbtechlich, an einigen Or⸗ 
gen flärfer, angefhmwollen, etwas knotig, unten nadt, 
theilet fich in vinige Gabeizweige, und wird 3— 5 Fuß 
boch ; die Rinde ift in der Jugend grün, fein behaart, 
im Alter braun, und zerbricht leicht, wenn der Stengel 
bewegt oder gebogen wird, Die Blätter find dreisählig, 

die Blaͤttchen ungeftielt, eingefchnittensgezähnt, oben dun« 

“Reh, unten blaßgrän, und auf beiden Seiten mit weichen 

‚ Härchen bekleidet; das mitilere Blaͤttchen iſt größer und 
fiederförmig eingefchnisten. , Der Blatiſtiel it am Gruns, 

"de yeflägelt oder mit herzfoͤrmigen, langgefpigien After⸗ 
blättern verfeben, welche, nachdem die Blätter abgefal« 
len find, trocknen und an dem Stengel noch eine Zeits 
lang figen bleiben. Der Blumenftengel fommt entweder 

“at den Seiten oder.an den Spitzen der Zweige. hervor, 

wird oft einen Fuß lang und theilet fich oben in verſchie⸗ 
dene Zweige, die meift zu 2—53,beifammen fichen; fie 

‚find gebogen und mit feinen Haͤrchen befegt. Die Dolde 
beſteht aus 6— 8, auch mehreren Blumen, welche in ber 

* erfien Periode gedrängt an einander liegen, fe wie fle 

* aber ihrer Ausbildung mäher fommen, erbebt fih immer - 

“ ein Btnehenftiel nach dem andern, richtet fich ſeitwaͤrts, 

I und die Dolde iſt in der Bluͤhzeit meiſtentheils einſeitig. 
Die Hülle bat 8—9 en: langettfärmige Blaͤttchen oder 
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Einſchnitte. Der Kelch iſt gebogen, fuͤnftbeilig, die 
zwei obern Einſchnitte ſtehen gerade, die drei untern find 
an ver Spike zurücdgebogen. Der Safthalter läuft einen 
big anderthalb Zoll on dem Bluͤthenſtelchen heraeb. Die 
Krondlätter find ſcharlach⸗ oder ponceauroth, mit ſchwar⸗ 
zen Adern durchzogen, die zwei obern auftecht, ausge⸗ 
raͤndert, am Rande juruͤckgeſchlagen. 2— 3 mal groͤßer 
ale die untern; fieben fruchtbare Staubfäven. Wegen 
der brennenden Scharlachrdthe der Biumen, welche vom 
Mai bis Auguft ſich emwickeln, iſt diefe Kappflanze den 
Blumenfreunden zu empfehlen. 


59. Polargonlum ‚fuseatum. Jacgqg. io yar. 3, t. 540; 
Braungefleddier Kranichfchnabel. b 


Der Stengel if rauchartig, aufrecht, aͤſtig und bat 
gerade, im der Jugend Scharfe Zweige. Die Blätter find 
bersföcmig: rundlidy, fünflappig. gezähnt, die obern faſt 
handfoͤrmig, tief dreilappig, die Lappen gesähns; bie 
jängern Blätter haben eine braune Zone. Die Dolde 
befiche meift aus vier Blumen; bie drei untern Kronblaͤt⸗ 
ter find fchmal s lanzetiförmig, ſtumpf, weiß, an der 
Spitze blaßrotb, die zwei obern größter, umgekehrt eyfoͤr⸗ 
mwig, purpurrotb, und mit ſchwarzrothen Safımälern 
verſehen. Er waͤchſt auf dem Kap. 


60. Pelargonium gibbofum, Ait. Kew. Hoͤcktiger Kra⸗ 
nichſchnabel. Engl. Gouty Crane’s Bill. & 


Geraninm gibbofum. Spec pl. 946. Cavan. difl, 4 
t. 109 f.ı 

Geran:um africanum nodofum Herm. lugdb. t, 285 

z Stil. bot, t. 111. Burm, afric. t. 37. k. ↄ. 


Der Stengel ift rauchartig, 2—4 Zuß hoch, unbe 
baart, fleifchig, ſproͤde, gegliedert-hoͤckerig, an den Glies 
bern oder Knoten fehr auigefchmollen, die Rinde in der 
Augend grün, im. Alter grau und etwas riſſig. Die 
Zlärter ſtehen wechſelsweiſe, zerſtreut, find dreisäblig, 
bie Blaͤttchen ſtumf, eingeichnittens gezaͤhnt, blaßs ober 
graugrün, der mittlere Kappen feilförmig, geftielt und 
breifpaltig. Die Dolden find vielbluͤmig, die Kronblaͤt⸗ 
ter gruͤnlich. — 
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Diefe Pflanze komme vom Kap und bluͤht im hieſigen 
Garten im Sommer, bisweilen auch im Herbſte. Sie 


nimmt mit Durchwinterung im Glashaufe vorlieb, darf 


aber im Winter nur fehr wenig begoffen werden, ſonſt 


- faulen. die Wurzein. Im Herbfte 1805 ließ ich eine drei 


Fuß bohe Pflanze, deren Wurzeln durch langanhaltendes 
Megeriwerter verdorben worden, in der zmeiten Abthei⸗ 


. Hung eines Treibhaufes am der Wand aufhängen. Die 


Wurzel and der untere Theil des Stengels wurden zwar 


r den Winter Über ganz trocken und dürre, aber an dem obern 


Knoꝛen zeigten fich im folgenden Srübjahre neue Triebe, ein 
Beweis, daß diefer und mehreren faftreichen Pflanzen vies 


les Begießen, befonders im Winter, ſehr nachtheilig if, 


und daß ihre Vegetationdfraft länger dauert, wenn fi 
mehr trocken als naß gehalten werben. 


FEN Rn en 


6; Pelargonium glaucum. L’Herit. geran. t. 29; Curt. 


& 


mag. 56. Kaugettblättriger Kranichfchnahel. Engl. Spear- 
leav'd Crane’s;Bill. $rang. Lancco Pelargone. & 


Geranium glaucum. Linn. fuppl. 306. 
Geranium lanceolatum. Cavan. difl. 4. t. 102. f.2, 


J Mit einem ſtrauchartigen, aufrechten, = Fuß und druͤ⸗ 


ber hohen Stengel, faft ruthenförmigen, fleifen Zweigen, 


geftielten, lanzetiförmigen, ganzrandigen, -fpibigen, graus 
grünen Blättern, und Eleinen pfriemenfsrmigen After⸗ 


braͤttern. Die Blumenfliele ftehen an den Geiten und 


Spitzen der Zweige; jeder trägt cine auh 2—3 weiße 
Blumen. Die Hülle beftebt aus 2— 3 eylanzettfoͤrmi⸗ 


“gen, geſpitzten Blättchen. Der Safthalter ift faft fo lang 


ald das Blumenftielchen, Die obern Kronblätter find 


mit purpurroshen Saftmälern gesiert, die Kelcheinfchnitte 


fpigig. Diefe zierlihe Kappflanze blüht im hieſigen Gar⸗ 
ten vom Juni bie Auguſt, zumeilen auch früher oder 


“ fpäter. 


62. Pelargonium glutinofum. L’Herit. geran. t. 20, 
- Dietrich geran 4. Heft. t. 15. Klebriger Kranichfchna« 


bel. Engl. Clammy Crane’s Bill. $rang. Visqueux.Pe- 
largone. 5 ‘ £ 

— — glutinoſum. Jacq. ic. rar. 1, t. 131. 
Geranium viscolum. Cavan. difl. 4. t. iog. f. 1. 
Geranium crataegifolium, Roth. Abh, t. 9. 
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Diefer Strauch if aufrecht, 3—6 Fuß hoch, mit 
wenigen Zweigen, welche eine röthliche oder braune kleb 
rige Rinde baden, und zuweilen gedreht ober abwärts 
gebogen find, Die Blätter fleben wech/elsweife auf 
2— 3 300 langen, alatten Stielen, ſind berzfdrmig, mit 
3—5 Ecken, ſpitzig, faſt fpichfdrmig, gezaͤhnt, auf bei« 
den Seiten glatt und mit einer flebriaen Materie über 
zogen ; die meiſten baben auf der Oberfläche in der Mitte 
und nad) der Baſis zu einen dunkeln ins Schwarze fpie» 
Ienden Flecken oder Sıreifen. Die Blumenftiele entfprin- 
gen an ben Seiten und Spigen der Zmeige; jeder träge 
eine 3— 4 auch 6 Klümige Dolde mit 3—6 blättriger 
Höhe. Die Kionblätter And rofenroth, faſt gleich, Rumpf 
und mit dunflern Streifen verfehen; 5—7 fruchtbare 
Staubfäden. Er wählt auf dem Kap, blüht vom Mai 
bis Jali, bieweilen auch im Herbfte und bat eine Abän« 
derung mit geſchlitzten oder tiefer eingefchnittenen Blaͤt⸗ 
tern, welche jetzt in dem Nationalgarten zu Paris und 
vieleicht auch in einigen deutfchen Gärten kultivitt wird. 


\ 


67. Pelargonium grandiflorum. Willd. Großbluthiger 
Kranichſchnabel. Engl. Great- flower’d Crane's Bill. & 
Geranium grandiflorum. Andrew, repol. ı. t. 18. 


Diele Art ift eine der ſchoͤnſten ihrer Gattung. Die 
Blaͤtter des ftrauchartigen Stengels find bandfdrmig gea 
theilt, graugrün, unbehaart, die Lappen länglich, ſpitzig, 
ausgefperrt und gezaͤhnt. Die Afterblätter laͤnguͤch, 
flumpf. Die Blumenfliele dreiblümig; die Blumen groß, 
meiß, die drei untern Krondlaͤtter lauzett-keilfoͤrmig, 
Kumpf, die zwei obern umgekehrt enförmig, am Grun« 
de mit blutrothen Saftmälern verſehen. Gie fommt 
vom Kap, blüht im Junt und Juli, zuweilen auch früher 
oder fpÄter, und wird jet in einigen Gärten In Deurfihe 
nl 3. B. in dem botanifchen Garten zu Halle u. a. m, 
ultivirt. 


64. Pelargonium- graveolens. L’Herit. geran. t. ı7. 
et Tri ala Engl, Strong- fcented 


Crane’s Bill. 


Geranium therebintinaceum. Cavan. dif. 4, t. 114, 
- f. i, “ ü 


Dietr. Sartenl. 77 ©, u 12 
R F 


l 


34 j Pelargonium, 


Der Stengel ift ſtrauchartig, aͤſtig, 2—5 Fuß hoch, 
mit runden, behaarten Zweinen. Die Blätter find hand⸗ 
förmig, in 5— 7 Rappen gerbeilt, die Lappen in Anfebung 
ihrer Breite verfchieden, länalich, ſtumpf, gekerbt, mehr 
oder weniger behaart, am Rande zuruͤckgerollt, und ba- 
ben einen flarfen Geruch. Die Blumen fichen u 5—7 
kopfförmig am Ende der gemeinfchaftlichen Stiele bei- 
fammen, find mweißlich oder roſenroth, mit duntels oder 
ſchwarzrothen Sıftmälern an den zwei obern Kronblät- 
tern. Der Kelch ift mie weichen Härchen befedt, ber 

Safthalter kurz, faum halb fo lang als das Blumen. 
fliehen. Wir finden diefe Art, melde am Kap einbei- 
miſch if, und faft den ganzen Sommer Bluͤthen trägt, 
in den meiften beutfchen Gärten. Durch den Saamen 
bat man einige Varietäten erhalten. 


65. Pelargonium groffularioides. Ait. Kew. Stachel⸗ 
beerblättriger Kranıchfchnabe. Engl. Gooleberry- 
leav’d Crane’s Bill. % 

— groſſularioides. Spec. pl, Cavan. diſſ. 4. 
t. 119, k. 2. 


Geranium africanum uvae criſpae folio. Herm. Ingd, 
t. 289. 


Mit einem ſchwachen, frautartigen, glatten, vlerecki⸗ 
gen, auf der Erde hingeſtreckten, äfligen Stengel, herz⸗ 
förmigen, rundlichen, sr ler gezaͤhnten, 
glatten Blättern, haarfoͤrmigen Blumenſtielen, und 2 bis 
4 blümigen Dolden. Die Blumen find ſehr klein, blaß⸗ 
roth und mit vier fruchtbaren Staubfäden verfehen. 
Diefe Kleine Pflanze waͤchſt auf dem Kap, blüht in un- 
fern Gärten faft den ganzen Sommer, und Fiefert reifen 
Saamen. 


66. Pelargonium hepaticaefolium. Sprengel, Leber⸗ 
frautblätttiger Kranichfchnabel. 


Mit herzfoͤrmigen, etwas gelappten, gelerbten, bes 
baarten Blättern, lanzettfoͤrmigen, trockenen Afterblät« 
tern, und vielblümigen Blumenflielen. Diefe Art bat 
Hr. Pıof. Sprengel in feinem Catalogo angezeigt, je⸗ 
doch mit? Ich habe fie noch nicht kultivirt. 
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67. Pelargonium kermannifolium. Jacq. ic. rar. 3.0.545,. 
Hermannienbidttriger Kranichfchnabel. Engl. Herman- 
nia-leav’d Crane’s Bill. b 


Geranium hermannifoliam, Mant. 569. 


Ein aufrechter Kapſtrauch, mit filtigen Zweigen, keil⸗ 
fermigen, zweireihigen, rauchen, gelalteten Blättern, 
welche an ver Spitze eingefchnittensgesähnt find, zwei— 
bluͤmigen Blumenficlen und dunfelrothen Blumen. Diefe 
Art, melche im Sommer Bluͤthen trägt, iſt zunächft mit 
P. crilpum verwandt, aber underſchieden durch) ardßere, 
keilfoͤrmige, weniger Eraufe oder wellenfoͤrmige Bläster, 
und dunkelrothe Blumen. 


68. Pelargonium ‚heterogamum. L’Herit. geran. t. ig. 
tag a aaa Engl. Red - tlower’d Crane’s 
ul, 


Der Stengel ift frauchartig und aufrecht. Die Blaͤtter 
find faſt zirkelrund, eingefchnittens lappig, gezaͤhnt. Die 
Blumen rorh in vielblümigen Dolden und mit ſechs 
fruchtbaren Staubfäden verfehen. Er kommt vom Rap 
und blüht im Sommtr. 


69. Pelargonium heterophyllum. Jacq. ic. rar. 5. t. 516, 
Verfchiedenblättriger Kranichfchnabel. 


Die Wurzel if einfach, ſpindelfoͤrmig, der Stengel 
fehlt. Die Blätter find unbehaart, am Nande mit fei« 
nen Haͤrchen gefranzt, einfach und —— oder drei⸗ 
lappig, die Lappen bisweilen getheilt. Die Dolde iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt; die Blumenſchaͤfte, Blumenſtielchen und 
Kelche ſind mit ſteifen Haaren beſetzt, die Kronblaͤtter 
weiß, lanzettförmig, ſtumpf, die zwei obern ein wenig 
eingedruͤckt, an der Baſis mit blutrothen Saftmaͤlern ges 
zeichnet. Das Kap iſt ſein Vaterland. 


70. Pelargonium hirfutum, Ait. Kew. Raucher Kranich⸗ 
fhnabel.D. 4% 0 
Geraniam hirfutum, Cavan. diſſ. 4. t. 101, f. ↄ. 


Iſt obne Stengel, mit freifelförmiger Wurzel, umge 
fehrrepfdrmigen, ganzrandigen — flederformig eiugt⸗ 
2 
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ſchnittenen; rauchen, gefranzten Blättern und vielbluͤmi⸗ 
E zufammengefegter Dolde. Er finder fih auf bem _ 
ap. ‚ 


yı, Pelargonium hirfutum. Jacqg. ic. rar. 3. t. 536, 
Haarftieliger Kranichfchnabel. h 
Geranium hirfutum. Cavam. difl. 4, t. 117, f. 2. 
Burm. geran. 6}. . 
Geranim pilefum, Andrew. repol. 4. t. 254 (?) 


Der Stengel ift fleiſchig, ſchuppig, barniederliegend. 
Die Blätter find doppeltgefiedert ; vielfach) zuſammenge⸗ 
fegt, die Blaͤtichen gleichhreit, ſtumpf und behaart. Die 
Dolde iſt vielblümig. Diefe Kappflanze gleicht dem P. 
tenuifolium, unterfcheidet ſich aber durch den nieberlies 
genden, fchuppigen, mit den bleibenden Afterblättern bes 
fegten Stengel, und durch fürzere, ſtumpfe Blaͤttchen. 


98. Pelargonium hifpidum. Willd. Hackriger Kraniche 
ſchnabel. 8 
.Geranium hilpidum. Linn. fuppl. 303, Cavan. 
dill. 4. t. 110... 1, 


Der Stengel ift Krauchartig, rund, dflig, 2—3 Fuß 
Fuß und drüber hoch. Die Blätter ſtehen wechfelemeife 
auf runden, behaarten Stielen, find handfoͤrmig, einge» 
ſchnitten gezähnt, die Einfchnitte auf beiden Seiten mit 
fehr kurzen, fleifen Haaren befegt. Die Blumen bilden 
dufammengefeßte Endbolden ; die allgemeine Dolde beftebt 
aus 3, die befondere aus 5—6 furzen Strahlen. Die 
Süßen find fuͤnfblaͤttrig, zurücgebogen, die Blumen 
Hein und blaßs oder roſenroth. Er kommt vom Kap 
und blüht im Juni. 


t 
73. Pelargonium hybridum, Ait. Kew. Dietr. geran. 
ı8 Heft. t. 3. Baftardartiger Kranichfchnabel. Engl. 
Baltard Crane's Bill. h 
P. coccineum. Ehrh. Beit. 7. p. 162, 
— hybridum. Mant. 97. Cavan: diſſ. 4. t. 
105. k. 2. 


— africanum arborescens, Dil. elth, t. 125. 
. 158, 


* 


u 
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@ine Zierpflange vom Kap, mit einem aufrechten, 
firauchartigen, äftligen, faftigen Stengel, unbebaarten, 
bisweilen gedrebten Zweigen, und geftielten, meift gegen« 
"überfichenden Blättern. Diefe find rundlich, undentlich 
geloppt, geferbt, fleiſchig, durchaus unbehaart, ohne 
Flecken oder Zone; bie untern Blätter find faft zirkelrund, 
die oberſten laͤnglich, am Rande meift einwärtd gebogen. 
Die Afterblaͤtter find herz: lanzettfoͤrmig, feingefpist und 
zurückgebogen. Die Blumenftiele fommen an den Sets 
ten, felten an ben Spißen ber Zmeige hervor, find 5—6 
Zoll lang und tragen 5— 8, auch mehrere große, fchar« 
lachrothe Blumen. welche in der Bluͤhzeit giemlich aufrecht 
eben. Der Kelch bat eine fcharlachrorge Röhre und 
fünf faſt gleihbreite, gefpiste, abftehende, auswendig 
röthliche Einfchnitte; der Eafthalter Iäuft ohnaefähr eis 
nen Zoll lang an dem Blürbenflielchen berab. Die Kron⸗ 
blaͤtier find keilfoͤrmig, d. h., an ber Bafls ſchmal, nach 
oben einen viertel Zoll und druͤber breit, ausgerandet 
oder ausgeſchweift, an Groͤße einander faſt gleich. Zehn 
kurze Staubfaͤden, wovon aber gewoͤhnlich nur ſieben 
mir laͤnglichen gelben Antheren gekroͤnt find. 


Der Anſtand und die Farbe der Blumen iſt wie bei 
P.inquinans, aber die Pflanze iſt Heiner und die Blätter 
find nicht behaart, fondern durchaus glatt wie bei P. 
aceolum, mit weichen fie auch in Rüdfihe auf Wuchs 
und Blätterform viel Achnlichkeit bat, nur daß ihre Blaͤt⸗ 
ter an der Baſis nicht keilfdrmig find; von P. ee 
talam unterfcheidet er fich ſehr deutlich durch keilfoͤrmige, 
viel breisere Kronblätter. Er ift ebenfalls auf dem Kap 
einheimiſch, und bluͤht im biefigen Sarten beinahe den 
ganzen Sommer. Ehrhart bat eine Abänderung P. 
hyb. rofeum angezeigt, S. Ehrh. Beiträge 7. ©. 161. 


74. Pelargonium ineifum. Willd.. Eingeſchnittener Kras 
nichſchnabel. 


Geranium incifum. Andrew, repoſit. ı, t. 67. 


Der Stengel ift ſtrauchartig. Die Blätter finb drei⸗ 
zäblig, ſchwarzgruͤn, die Blättchen keilfoͤrmig, dreitheis 
tig, vielfpaltig, ungeftielt; das mittlere Blättchen iſt un« 
gleich eingefhnitten. Die Dolden find oft fuͤnfbluͤmig, 
bie Kronblaͤtter als linien⸗ fpntelförmig, weiß, bie zwei 
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obern an ter Bafid mit blutrothen Saftmälern gegiert. 
— kommt vom Kap, und bluͤht in unſern Gaͤrten im 
ommer. ä 


75. Pelargonium incra/Jatum. D, Zrogiger Kraniche 
fhuabel. 4 


Geranium ingralfatum. Andrew, repof. 4. t. 246, 


Die Wurſjel ift fnollig, der Stengel kurz. Die Blaͤt⸗ 
ter find fleifchig, zuſammengeſetzt, die Einfchnitte drei⸗ 
zaͤhnig Numpf, die Blumenſtiele vielb!ümig, Diefe Art, 
weiche wahrfcheinlich auf dem Kap zu Haufe gebdrt, ver⸗ 
liert im Winter ihre Blaͤtter. 


76, Pelargonium inquinans. Air. Kew. Dietrich, geran. 
Ated Heft. i. 14. Befchmuzender Kranichſchnabel; das 
rg Pelargonium. Engl. Scarlet- lower’d Crane’g 

ill, 


Geranium inquinans, Spec. pl. 945. Cavan, diſſ. 4, 
t. 106, f. 2, 


Geranlum africanum arborescens malvae folio. Dill, 
elth. t. 195. £. 151, 


Außer den Kronblättern find ale Theile diefer Pflanze 
mit werchen Mebrigen Haaren bekleidet. Der Stengel ift 
ziemlich dick, fleifchig, cnfindrifch, aͤſig, e — 4 Fuß 
und darüber hoch. Die Blätter find kreisrund s nieren« 
förmig, etwas gelappt oder eingefchnitten, geferbt, und 
ſtehen wechfelsweife auf 4— 5 Zoll langen, runden Stie⸗ 
len. Die Aftecblätter find berifdrmig, gefpigt, am Rans 
de zurüchgebogen und fallen früher ab als die Blätter. 

* Die gemeinfhaftlichen Blumenftiele entfpringen an ven 
Seiten der Zweige, find 6— 8 Zoll lang und fragen am 
Ende eine vielblämige Dolde gleichfirmiger Blumen von 
ſchatlachrother Farbe. Die Hüße ıft doppelt; die äußern 
Blätter find größer als die Innern. Der Kelch if zottig, 
der Safthalter beinahe fo lang als die Blumenſtielchen. 
In der Blüthe ſtehen bie Blumen aufrecht, find gleich“ 
fdrmig und ihre Feilfdrmigen Kronblätter mit weißen Naͤ⸗ 
gen verſehen. Sieben frucyibare Staubfäden mit länge 
lichrunden Antheren. . 


[7 
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Diefer Strauch empfiehlt fich wegen ber hellen Roͤthe 
feiner trefftichen, in reiche Dotben gefammelten Biumen, 
weiche fi vom Mai und Juni bis im Herbft entwickeln. 
Er fann im Glashauſe hurchgewintert werden; fein lieb⸗ 
fer Standort if in der Näbe der Fenſter, wo er viel 
Licht und bei guͤnſtiger Witterung frifche Luft bat. Sonſt 
find feine Blätter und jüngern Zweige einem Schimmel 
unterworfen, der ihnen fehr nachtbeilig if. Wenn man 
die Blätter berührt oder mit ben Fingern ein wenig 
drüdt, fo geben fie eine gelbbraung oder ſchmuigrothe 
Garde, und daber hat dicte Pflanze ihren Namen erhals 
ten. ran kultivirt eine Varietaͤt mit weniger behaarten 
Zweigen und größern Blumen. 


77. Pelargonium lacerum. Jacq. ic, rar. 5, t. 6354 
Schlitzblaͤttriger Kranichfchnabel. J 
#. P. Longicaule, Jacq ic. rar. 3. 1.555. 
Y..P. anemonaefolium. Jacq, ic. rar. 3. 1.535. 


Geranium aethiopicum myrrhidis folio. Breyn. 
cent. t. 59. 


Mit einem behaarten, obngefähr 2 Fuß hoben Sten⸗ 
gel, doppelt; halbgefiederten Blättern, deren Einfchnitte 
lanzeteförmig, flumpf und an der Spige gezaͤhnt find, 
und fünfblümigen Blumenftielen. Die Blumen: haben 
fünf Krowblärter und zehn Staubfäden, wovon aber nur 
fünfe mie Staubbeutein gefrdne find. Er wählt auf 
dem Kap und bat zwei Varietäten. Eine hat einen lan⸗ 
gen, bebaarten Stengel, ı—5 blümige Blumenfliele, 

viers⸗, Selten fünfblästrige Blumen und fieben fruchtbare 

- Staubfäven; die zweite trägt gefiedertslappige Blätter, 
deren Räopchen oben unbehaart, unten aber mit feinen 
Haͤrchen befegt find, und fünfblästrige Blumen mit fieben 
fruchtbaren Staubfäben. 


Den fchligblättrigen Kranichfchnabel kann Man im 
Glashaufe, oder in der zweiten Abtheilung ein eib⸗ 
bauſes durchwintern, nur muß er in guͤnſtiger Witterung 
Hiel Luft und Licht haben; die übermäßige Feuchtigkeit 
in ver Erde if den Wurzeln fehr nachtbeilig, daher darf 
die Erde im Winter nur wenig begoflen werden, 
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„8. Pelargonium laevigatum. Willd. Glatter Kranich⸗ 
ſchnabei. Engl. Smooth Crane’s Bill, h 


Geranium laevigatum. Linn. fuppl. 306. Cavan. 
diN, 4. t. ı2ı, f. 1. * 


Der ſtrauchartige Stengel iſt aufrecht, glatt und 
roͤthlich. Die Blaͤtter Mind dreizaͤhlig, graugruͤn, unbe⸗ 
haart, die Blaͤttchen dreiſpaltig, keilfoͤrmig, die Ein⸗ 
ſchnitte linien⸗lanzettfoͤrmig, die Blumenſtiele oft zwei⸗ 
bluͤmig. Er waͤchſt auf dem Kap. 

»- 
79. Pelargonium lateripes. Ait. Kew. L’Herit. geran. 
t. 24. GSeitenfieliger Kranichfchnabel. Engl. Ivy-leav’d 
Crane’s Bill. h 


Mit frauchartisem Stegael, chlindrifchen Zweigen, ' 
herzfoͤrmigen, fünffappiaen, etwas gezähnten, fleifchigen 
Blaͤttern, und vieiblämigen Dolden. Diefe Art, welche 
auf dem Kap wild waͤchſt, und faft den ganzen Sommer 
Bluͤthen trägt, iſt zunächft mis P. peltatum verwandt, 
aber unterfchieden durch cnlindrifche Zweige, durch groͤ⸗ 
Bere, etwas gezaͤhnte Blätter und. durch vielblämige 
Blumenſtiele. 


90. Pelargonium lineare. D. Linienfoͤrmiger Kraniche 
ſchnabel. % 


Geranium lineare. Andrew. repofit. 3. t. 195. 


Die Wurzel iſt knollig, der Stengel fehle. Die Bläts 
ter find lanzertförmig, ſtumpf buchtigsgezähnt, die Blu⸗ 
menftiele vielblümig, und die Kronblätter linienfsrmig. 
After Wahrfcheinlichkeie nach ift auch diefe Art auf dem 
Kap einheimifch. - 


81. Pelargonium lobatum. Ait. Kew. Lappiger Kranichs 
ſchnabel. Engl. Vine-leav’d Crane's Bill. % 


Geranium lobatum. Spec, pl. ,950. Cavan. dill. 4. 
1.2. 


Iſt ohne Stengel, mit rundlicher, knolliger Wurzel, 
amd geſtielten, unten filzigen Blättern. Diefe find ein» 
fach, beriföcmig, oder 3—5 zaͤhlig, die Bläschen ger 
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lappt, buchtig, gezaͤhnt. Die Dolde iſt zuſammengeſetzt. 
Die Krondlätter find umgekehrteyfoͤrmig, ſchwaͤrilich 
und an der Bafld.aelb; fieben fruchtbare Staubfaͤden. 
Er währt auf dem Kap, blüht im Juli und Augufl. 


9°. Pelargonium longiflorum. Jacq ic. rar. 3. t. Sen; 
Langbluͤthiger Kranichfchnabel. Engl. Long - flower'& 
Crane’s Bill. % 


8. P. depreflum, Iacq. ic. rar. 3. t. 520, 


Der Stengel fehlt. Die Blätter find länglich ; Tana 
zettförmig.. fpigig, ganzrandig, unbebaart, obngefaͤhr 
fo lang als die Blattſtiele, welche an der Bafid mit ein« 
zelnen Härchen gefranzt find. Der Blumenſchaft kommt 
vdumittelbar auß der Wurzel, ift aufrecht, breifpaltig, 
am Grunde mit linienslangettförmigen, gefranzten Plätte 
chen umhuͤllt, und mit einer oft fünfblämigen Dolbe ge⸗ 
frönt. Die Blumen haben lanzettförmige, zuruͤckgebo⸗ 
gene Kelcheinfchnitte, febr lange, linien s langettfdrmige, 
weißliche Kronblätter, wovon die zwei obern mit bluta 
rothen Saftmälern verfehen Mind, und vier fruchtbare 
Staubfären. Er kommt vom Kap und hat eine Abän« 
derung mit 6—8 blümigen Dolden, etwas zuruͤckgebo⸗ 
genen Blumenflicihen, kürzern Kronblättern und neun 
Staubfaͤden. 


83. Pelargonium longifolium. Jacq. ic. rar. 3. t. 518. 
gangblättriner Kranichfchnabel. Engl. Long - lear’d 
Crane’s Dill. X 

Geranium acaule, Cavan. di. 4. t. 109, £ 1. 
Geranium prolificum. Spec, pl. 950. 


Diefe Pflanze bat eine fnollige Wurzel, aber feinen 
Stengel. Ibre Blätter find. länglich s lanyertförmig, 
fpigig, ganzrandig, unbebaart, im Alter tief fiederfoͤr⸗ 
mig eingefchnitten, die Einfchnitte linlenfoͤrmig, ſpitzig, 
die Blartfliele und der Blumenfchaft wie bei. vorhergehen⸗ 
der. Die Dolde ift vielblämig und mit länglichen, ſpitzi⸗ 
gen, gefranzten Hülblätschen verfeben. Die Kelchein⸗ 
fchnitte find gefranzt, abſtehend, die Kronblätter Lanzerts 
förmig, ftumpf, blaßroth, die obern umgekehrteyfoͤrmig, 
die Suftmäler dunkelroth; vier fruchtbare Stoubfähen. 
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Sie if ebenfalls auf dem Kap einheimifch, und bluͤht 
: im Sommer. 


84. Pelargonium melalonthon, Jacq. ic. rar. 3. t, 514. 
E chmwarzblürbiger Krunihfchnabel. Engl. Black - flo- 
wer’d Crane’s Bill. % 


AR ohne Stengel, mit einfacher, ruͤbenfoͤrmiger Wurs 
gel, yefiederten, bebaarten Blättern, länglichen, flumpfen, 
fiederförmig eingefchnittenen Blättchen, und zufammenge» 
fegter Doive. Die Blumen haben linieuſrmige, Rumpfe, 
ſchwarzrothe Kronbidtter und fünf fruchtbare Staubfä« 
den. Er waͤchſt auf dem Kup. 


85. Pelargonium minimum. Willd. Kleinfter Kraniche 
ſchnabel. Y 
Geranium minimum. Cavan. diff, 4. t, 121 fF. 3. 


Diefe ganze Pflanze ift ohngefähr einen Finger lang, 
unbehaart, der Stengel aufrecht, oder aufwärts gebo⸗ 
gen. Die Blätter find 2— 3 auch) 4 Linien lang, dopoelt 
gefiedert, die Blaͤttchen länglich, ungerheilt. Die Blu⸗ 
menftiele oft vierbluͤmig. Vaterland wie bei den vorher⸗ 
gebenven. 


86. Prlargonium multicaule. Jacq. ic. rar. 3, t. 554 
Bielftengliger Kranichfchnabel, Y, 


Aug ber perennirenden Wurzel erheben fich mehrere, 
darnieverliegende, unbehaarte Stengel, mie geficdertslap- 
pigen, gesähnten, unbebaarten Blättern, vielblümigen 
Dlumenftielen, und faft fopffdrmig beifammen ſtehenden 
Blumen. Die Biume dat vier rothe oder violette Blaͤt⸗ 
ter, wovon die zwei obern mit dunkelrothen Saftmaͤlern 
verfehen find, und ſieben fruchtbare Staubfaͤden. Diefe 
Art unterfcheitet fich von P. lacerum durch glatte Stene 
gel, durch Kleinere unbehaarte Blätter, und durch mehr 
rere violette, faſt topffdrmige Blumen. Uebrigens bat 
fie mit jener einerlei Vaterland und Kultur. 


97. Pelargonium myrrhifolium, Ait. Kew. Kälberfropfe 
. bläteriger Kranichfhnabel. Engl. Myrrh - leav’d Crane’s 
‚Bill, Franz. Pelargone à feuille de betonie. J 


De 


* 
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P. betonicum. Jacq. ic. rar. 3. t. 531; 

Geranium myrrhifolium. Spec. pl. 949. 
Geranium betonicum. Cavan. di. 4. t, 118. £ 1. 
£. P. bullatum. Jacg. ic. rar. t. 530, 


Der Stengel iſt mit einzelnen Härchen beſetzt, ı Buß. 
und darüber lang. Die Blätter flehen einander gegen⸗ 
über auf 2 — 3 Zoll langen Stielen, find länglich, hrei⸗ 
zaͤhlig oder fiederfdrmig eingefchnitten, ungleich gezaͤhnt; 
der Endlappen iſt größer, herzidrmig, mit zwei oder meh⸗ 
reren gegähneen Einfchnitten verfehen. Die Blumenftiele 
Reben in ven Blattachfeln und an den Seiten der ?,meige 
den Bättern gegenüber, find c—4 Zoll lang, und tra« 
gen am Ende 2—3 Blumen. Die Hille iſt 4— 5 blätte 
via, der Keich Fünftbeilig, außerhalb mit feinen Haͤrchen 
befeet, der Safihalter fo lang ale das Blumenfkielchen, 
un? auswendig brauntoth. Die Krone Hat nur vier 
biaßrorhe Blätter, wovon bie zwei obern größer, am 
Kante ——— und am Grunde mit ſchwarzrothen 
Saftmaͤtern verſehen find; die zwei kleinen Kronblaͤtter 
haben eluen purpurrothen Streifen. Fuͤnf fruchtbare 
Staubfäden. Im hieſigen Garten blüht diefe Pflanze 
vom Juni bie Augufl. Vaterland und Kultur has fie 
mit vorbergehender gemein. 


88- Pelargonium nervifolium. Willd, . Rippenblättriger: 
Kranichſchnabel. X 
P. acaule radice rapacea ſimplici. Jacq. ic. rar. 3. 
t. 517. 


Iſt ohne Stengel, mit langgefichten, breisäßligen, 
unbehaarten, unten graugrünen Blättern, und flumipfen, 
vielrippigen, dreilappigen, oder ungetheilten, am Rande 
ſchatfen Blättchen. Die Blumenfchäfte, Blatt und Bluͤ⸗ 
tbenftiele find behaart, die Dolden sufammengefegt, bie 
Kronblaͤtter weiß, länglih, ſtumpf und an der Baſis 
bluttoth; fünt fruchtbare Staubfäden, Baterlanb und 
Kultur wie bei den vorhergehenden. ' 


89, Pelarsonium odoratiſſimum. Ait. Kew. Wob lrie⸗ 
—A——— Engl. Sweot · ſcanied Grane’e 
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Geranium odoratifimum. Spec: pl. 948. Cavam, 
diſſ. 4. t. 205, £& 1. 


s8. Geranium africanum. Cavan. diſſ. 4. t. 104. £. 1. 


Der Stengel it kurz, fleifchig und treibt verfchiedene 
ſchlanke, frautartige, ——— meiſt darnieberliee 
gende Zweige. Die Blätter find rundlich-herzfoͤrmig, 
Fraussgeterbe, weich, von fehr farfem aromafifchem Ges 
zuche, und fichen einander gegenüber auf — — 5 Z00 lan⸗ 
gen Stielen. Die Afterblätter Hein, verbunden, am 
Manbde bäutig. Die gemeinfchaftlichen Blumenſtiele tra« 
. 4— 5 blümige Dolden, mit 4— 6 blättrigen Hüllen. 

Der Kelch if fünftheilig, der Safthalter obngefähr halb 

. fo lang als das Blumenftielhen; ber obere Einfchnitt 
des Kelches if aufrecht, die übrigen find zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Die Kronblätter find weiß, faft gleichbreit, ftumpf, 
die Staubfäden find fürzer und mit Meinen gelben Anther 
zen gekroͤnt. ä 


Diefe Pflanze, welche einen flarfen angenehmen Ge⸗ 
such befigt, und im Juli und Auguſt Blärben trägt, iſt 
In Deutſchlands Gärten ziemlich gemein, und baber den 
meiften Blumenfreunden befannt. Sie fommt vom Kap, 
und bat eine Abänderung mit abwechfelnden, gezähnten, 
zottigen Blättern, wovon die untern freisrund, die obern 
bingegen faft dreilappig find,-und twenigblämigen Dolden, _ 
Man vermiehre fie durch Stedlinge. 


90. Pelargonium Osnotherae. Jacq. ic. rar. 3, t. 525, 
Nachtkerzenartiger Kranichfchnabel. 4 
Geranium Oenotherae. Linn. fappl. 305. 
Geranium ovatum, Jacq. Collect. 2, P: 355.- 


Die ganze Pflanze iſt mit grauen weichen Haaren bes 


kleidet, und gleicht in Anfehung ihres Wuchfes der weich⸗ 


blättrigen Nachtferge (Oenothera mollifima). Sie hat 
einen frautartigen, aufwaͤrtsſteigenden Stengel, mit gee 
ſtielten, länglich s langettfdrmigen, gegäßnten, gegenübers 
fichenden Blättern, pfriemenfsrmigen Afterblättern und 
« fadenförmigen Blumenſtielen. Die Dolde ift 3— 4 blüs 
wig, bie Hülle bat meiſt fünf Lanzetrfsrmige, behaarte 
Blaͤttchen. Die Kronblätter find violett, die zwei obern 
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etwas breiter; fünf fruchtbare Staubfäben. Vaterland 
und Kultur mie bei vorbergehender Art. 


9ı. Pelargonium“ovale. L’Herit. geran. t. 28. Oval⸗ 
er Kranichſchnabel. Engl. Oval-leav’d Crane’s 
ill: 


Geranium ovale. Burm. prodr. 19. 


Mit einem ſchwachen, gebrehten, geftreckten Stengel, 
eyfoͤrmigen, gefvigten, gesäbnten, blaßgraulichen, lange 
geflielten Blättern, und vielbiämigen Dolden. Die Blu 
men find fo groß ale bei P, elegars, aber diefe Art un« 
terfcheidet ih von jener meiſt durch ben ſchwachen, ge« 
ſtreckten Stengel. Sie wächft auf dem Kap, und bluͤht 
in unfern Gärten vom Mai bie Zuli. - 


92. Pelargonium oxaloides, Willd. Ampferblättrigee 
Kranichfchnabel. Engl. Dock-leav’d Crane’s Bill. æ 


Geranium calycibus monophyllis. Burm, geran. 71, 
t. 2. Cavan. diſſ. 97. £. 1. 


Geranium prolificum. 2. Spec. pl. 950. 


Der Stengel fehlt. Die Blätter find ale pfeilfdcmig, 
fleiſchig, länglich, ganzrandig, unbehaart, die Dolde iſt 
zuſammengeſetzt. Er waͤchſt auf dem Kap und bat eine 
— mit rundlichen Blaͤttern und kleinen rothen 

umen. 


93. Pelargonium paniculatum. D. Riſpendluͤthiger Kra⸗ 
nichſchnabel. 
P. diverſifolium. Willd. Spec. pl. 3. P.ı. p. 664. 


Der Stengel ift frauchartig, ſehr aͤſtig, unbehaart 
und riihlih. Die untern Blätter find länglich s Tangette 
förmig, gezähnt, die obern dreizählig, die Blättchen alle 
langettförmig, fpigig, ganzrandig, unbehaart, grau⸗ 
grün, die Seitenblättchen doppelt fürzer und fchmäler. 
Die Blumenfliele find eins felten zweibluͤmig, am Ende 
des Stengelg und der Zweige in Rifpen gefammelt. Die 
Blumen find mie bei P. glaucum, aber fleiner. Er waͤchſt 
auf dem Kap und blüht im Sommer. 
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94. Pelargonium papilionaceum. Ait. Kew. 2. p. 423. .. 


Schmetterlingeblärhiger Kranichfchnabel. Engl. Buuter- 
fly Crane's Bill. 
Geranium papilionaceum, Spec. pl. 945. Cavan, 
diſſ. 4. t. 1is. f. / 


Geranium africanum arborescens. Dill, elth. t. ı28. 


f. ı 55. 


Diefer Kapſtrauch Hat rothbraune, etwas fnofige, 
behaarte Zweige und wird obngefähr 3—,5 Fuß hoch. 
Seine Blärter ſtehen wechfelsweife, auf runden, behaar⸗ 
ten, 4—8 300 langen Stielen, find groß, runvlichsherge 
foͤrmig, edig, faft gelappt, geferbt, etwas runzlich und 
mit furzen Haaren befegt. Die Afterbiätrer find faft herz⸗ 
foͤrmig, gefpigt, gurückgebogen, welkend. Die Blumen 
Beben in zufammengefegten, vielblümigen Dolden, auf 

ehaarten Sticlen. Die Hülle befteht aus 4—6 herje 
förmigen, gefpigten Blaͤttchen. Der Kelch if zortig, 
fünftheilig, der’ obere Einfchnitt auswendig braun. oder 
ſchmuzig grün, mit den übrigen in der Bluͤhzeit zuruͤckge⸗ 
Schlagen, der Saftbalter ſehr kurz. Die Blumenkrone 
bat fünf Blätter, aber die drei untern find gegen bie 
zwei obern ſehr Elein, linienfoͤrmig, ein wenig gefpigt, 
weiß, in der Mitte nach der Bafig zu violett over bunfels 
purpurrotb, ohngefähr Halb fo gro, oder doppelt fchmälce 
als die Kelcheinfchnitte; die sei obern Kronblätter um⸗ 
gekehtt eyfoͤrmig, eingebrückt, doppelt länger ala ber 
Kelch, zuruͤckgeſchlagen, blaßroth mit dunfels oder 
ſchwarzrothen Flecken, in der Mitte nach ber Baſis zw 
weiß. Sieben fruchtbare Staubfären, find abwärts ge⸗ 
bogen, am Grunde roth und mit länglichen, braunro» 
eben Antheren gekrönt. Mein Exemplar ift 4 Fuß hoch 
und biüht im Sommer, 


95. Pelargonium patulum. Jacq. ic. rar. 3. t. 541. Aus-⸗ 
a Kranichfchnabel. Engl. Spreading Crane’s 
ıll, 


z 


Der Stengel ift ſtrauchartig, äftig, obngefaͤhr = Fuß 
Hoch, mit zarten audgebreiteten Zweigen. Die Blätter find 
bergsnierenfdrmig, eingefchnittensgelanpt, fpigig gezähnt, 
graugrän, nicht gefleckt, auf der Unterfläche ein wenig 
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rauch, bie untern geflielt, die ganz obern feſtſitzend. Die 
Afterblärter enrundslangettförmig. Die Blumenflele tras 
gen gewoͤhnlich nur zwei blaßroche oder fleifchfarbene 
Blumen, mit lanzettsfeilfdrmigen, flumpfen Kronblaͤt⸗ 
tern, wovon die zwei obern eingedruͤckt und am Grunde 
mit blutrotben Saftmaͤlern verfehen find; ſechs fruchte 
bare Staubfäden. Er waͤchſt auf dem Kap. 


96. Pelargonium peltatum. Ait. Kew Schildblattriger 
Kranichſchnabel. Engl. Peltated-leav'd Grane’s Bill. h 
Geranium peltatum. Spec. pl. 447. Cavan. dill. 4. 

t. 100, f. ı. Curt. mag. 20, 


— Stengel iſt ſtrauchartig; er theilet ſich in meh⸗ 
rere, etwas eckige, ſchwache Zweige, und bedarf daher 
einer Unterſtuͤtzung. Die Blätter ſtehen einander gegen⸗ 
über, auch wechſelsweiſe, auf glatten, ı— 2 Zoll langen 
Stielen, find fhildfdrmig. fünflaprig. Übrigens ganz⸗ 
tandig, durchaus glatt, did, fleiſchig, fnorplich glän« 
gend; bie jüngern Blätter find in ihrer Mitte tiefer und 
auf der Oberfläche mit einer braunen, oder ſchmuzig gruͤ⸗ 
nen Zone verfehen. Die Blumenftiele eben an den Spi⸗ 
* und Seiten der Zweige, den Blaͤttern gegenuͤber, 

nd 4—6 300 lang; jeder trägt am Ende eine —5 
blümige Dolvde, mit eyslanzettförmigen. zuruͤckgebogenen 
Hündlärhen. Der Keich ıft rorbbraun, glänzend, in 
der Jugend mit einzelnen, langen, weichen Haaren bes 
leider, die Einſchnitte an der Epige mir Haarbuͤſcheln 
befeßt ; der GSafthalter ift beinabe fo lang als das Blu⸗ 
menftielchen. Die Kronblätter find blaßpurpurrorh, am 
Grunde mweißlich, die zwei obern größer. Sieben frucht⸗ 
bare Staubfäden, wovon aber zwei fehr furz And; die 
Antheren find oval, dunfelpurpurrorb ver Polen ift 
orangenfarbig. Diefer Kapftrauh blüht im hieſtgen 
Garten vom Juni big Auguft. 


97. er a pictum. D. Gemahlter Kranichſchna⸗ 
bel. %. 


Geranium pictum. Andrew. repof. 111, 1. 163, 


Mit ſtaudigem Stengel, bersförmig n, dreifp ı'rigett, 
flumpfen, gezäpnten, filzigen Blaͤttern, und vielbiumigen 
Blumenſtielen. Wächft auf vum Kap. 
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 Pelargonium pilofum. D. Behaarter Kranichfchnge 
Pal. Engl. Haily — Bil. % ars 


P. hirtum. Willdenow Spec. pl. 3. P. ı, p. 641. 
Geranium pilofum, Cavan. difl. 6, t. 199 


Iſt ohne Stengel, mit knolliger, ruͤbenfoͤrmiger Wurs 
gel unb'langgeftielten, eyfoͤrmigen, ganzrandigen, undeut⸗ 
lid) gelappien, unbehaarten, am Rande gefranzten Blaͤt⸗ 
tern. Die Blumenſchaͤfte, welche unmitteibar aus ber 
Wurzel hervorlommen, find nebft den Ylumenflielen mit 
weißen Haaren befleibdet, die Dolden zufammengefegt mie 
fleifchfarbenen Blumen, die Kronblätter lanzettfoͤrmig, 
flumpf, die zwei obern audgerändert, an ber Bafld mit 
ſchwarzrothen Saftmälern gegeichnet; fünr fruchtbare 

- Staubfäden. Auch diefe Art kommt vom Kap und blüht 
im Sommer. 


99. Pelargonium pinnatum. Ait. Kew. 2. p.417. Gea 
Ya Kranichfchnabel. Engl. Pinnated Crane’s 
Bi i 


P. aftragalifolium. Jacq. ic. rar. 3. t. 511, 


Geranium altragalifolium, Andrew. repol. 3, t. 190, 
Cavan. difl. 4. t. 104. f. >, 


Geranium pinnatum. Spec. pl. edit. ı. p. 677. 
Geranium prolificum. y- Spec. pl. edit. 8. p. 950. 


Iſt ohne Stengel, mit fnoliger Wurzel, gefiederten 
Blättern, rundlichsenfdrmigen, ungetheilten, begaarten 
Slaͤtichen und vielbiümigen Blumenflielen. Die Krone 
blätter. find gleichbreit, wellenförmig, weiß, auch blaß« 
roth, die zwei obern mit. blutrothen Saftmälern geziert; 
fünf fruchtbare Staubfäden. Er fommt vom Kap, blüht 
im Srübtinge und variirt mit Fleinern, auf beiden Seiten 
filjigen Blaͤttchen und größern Blumenkronen. 


100. Pelargonium praemor[um. D. Abgebiffener Kras 
nichſchnabel. 
Geranium praemorlum, Andrew. repoſit. 111. t. 152. 


Mit gebogenem, etwas fleiſchigem Stengel, nieren⸗ 
förmigen, eingeſchnitien⸗ gelappten Blaͤttern, deren 
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‚ gappen geferbt, fehe ſtumpf und gleihfam wie adgebiffen 
fino, einblümigen Biumenftielen und rothen Blumen. 
Er fommt vom Kap und variirt mit weißen oder blaß« 
rothen Blumen. 


ı01, Pelargonium punctatum. Willd. Punktirter Kra⸗ 
uichfchnabel. X ’ 
Geranium punctatum, Andrew, repofit. ı, t. 60, 


Diefe Kappflanze hat feinen Stengel! Die Blätter, 

welche nebſt den-Blumenfchäften unmittelbar aus ber 

- Wurzel entfpringen, find eyrund, etwas herzfoͤrmig, an 

beiden Seiten gezaͤhnt, unbehaart, die Blatiſtiele, Blu« 

menſchaͤfte und Blamenfiele mit fehr zarten Härchen bes 

fegt, die Dolden vielblümig; die Kronbtätter find ocher⸗ 

weiß, linienfoͤrmig, flumpf, ‚die zwei obern noch einmal 

fo lang als die untern, an der Spige ausgerander und 

am Grunde mit blufrorhen Punkten geziert. Sieben 
Staubfäden und eine vierfpaltige Narbe, Zr 


102. Pelargönium quoreifolium. L’Herit, geran. t. ı/, 
Dietr. geran. 1, Heft. t.4. ichenblättriger Kranich⸗ 
fhnabel. Engl. Small oak-leav’d Crane's Bill. 


Geranium guercifolium. Linn, [uppl, 306, Cavan. 
diſſ. 4. t. 119. F. 1. 


Geranium terebinthinaceum. Murray in Commenti 
Gottting. 1785. t. 4 ty 


Ein Strauh von 3—5 Fuß Hoͤbe, mit brauner, 
tifger Rinde und ſchlanken, etwas Enotigen, gebogenen, 
rothbraunen Zweigen, weiche mir feinem Filge bedeckt find. 
Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe oder einander. gegenüber 
auf 2—4 Zoll langen Stielen, find herzfoͤrmig, tiefbuch⸗ 
tig , geferbt, die Buchten gerundet, wie an den Eıchblät« 
tern. Oft find fie halb gefiedert ober tief fiederfärmig ein⸗ 
gefchnitten, die Einſchnitte einwäres gebogen; auch finden 
fich zuweilen ldngliche, Faft ungetheiite, nur an den Sei— 
ten ein wenig ausgeichtweifte Blätter. Die Veränderung 
der Blätterform finden wir meiftens nur an ven jüngern 
Zweigen. Die Afterbiätter find berzfdrmig Die gemeins 
ſchaftlichen Blumenftiele -entfpringen ih den Biatiachfeln 
md an den Spitzen der Zwerge - Die Dolden befichen 

Dirte, Sarteni. 7 Dh D 
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aus 3 — branch mehreren blußrothen oder fleifchfarbenen 
Blumen, ‚mit fünf umgekehrt eyfoͤrmigen, flumpfen Kron⸗ 
‚ blättern, wovon bie zwei obern an. der Spige ein wenig 
augg:randet und in der Mitte nach der Baͤſie zu mit 
pucpurrotben Saftmälern verfehen find. Sieben frucht- 
‚ bare Staubfäden miit länglichen, rorhen Antberen. Die 
Keicheinfchnitte find zurücgefchlagen, der Safıbalter iſt 
beinahe fo lang als das Biumenftielchen. Diefer Straud) 
it auf dem Kap einheimifch, und blüht im biefigen Garten 
vom Juni bis Auguft. Die Bitter haben einen terpen- 
tinartıgen Geruch und find auf ber Oberfläche bisweilen 
ſchwarz gefleckt. LHeritier hat. eıne Ahdnverung mit 
doppelt baldgefi.verien Blättern abgebildet, ©. L’He- 
fit, geran. 1. 15. a 


103. Pelargoninm quinquevuluerum. Hort. Paris. Ziet« 
licher Kranichfchnabel. D.  b 
"  Geranium quingaevulnerum. Andrew. repofit. ©. 
t. 1214, ‚Kung 


Der Stengel -ift ſtrauchartig oder ſtaudig, und meift 

“aufrecht, er träst dreigäntige, vielſpaltige Blätter, deren 
Einfchnitte gezaͤhnt find, und vieldiäwige Dolden. es 
en der überaus ſchoͤnen Blumen follre dieſe Kapnflanze 

he keiner Sammlungausiänsifcher Zierpfiangen tebien. 


104. Pelargonium radiatum. D. ‚Straßliger Kranich⸗ 
fchnabel. 4 BE ., 
Geranium radiatum, Andrew. repohit. 4, t. 222. 


Iſt ohne: Stengel, mit knolliger Wurzel, umgekehrt 

. enförmigen, gangrandigen , etwas dicken Blaͤttern, und 

vielblämigen Bluͤmenſtielen. Er wäh auf dem Kap 
und bluͤht im Sommer, er 


105. Pelargonium Radula. Ait. Kew. 2, p. 423. Ka el⸗ 
blaͤttriger Kranichſchnabel; vielſpaltiger Kranichſchnabel. 
Engl. Multifid -leav’d Crane's Bill, h zei 
Geranium: revolutum, Jacq. ic. rar. 1. t. 13% 
:  Geranium Hadula. Cavan. difl. 4. t. 100, £'ı, 


Der Stengel. ift ſtrauchartig, aufrecht, : 2—4 Fuß 
und drüber- hoch, behaart. Die Blaͤtter fliehen wechfeig: 
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weife, auch einander gegenüber, auf 2 — 4 Zoll langen, 
bebaarten Stielen, find handfoͤrmig⸗ doppelchaldgefics 
dert, oder vielfach zerfchnitten, die Läppchen lintenfdcs 
mig Scharf und am Rande zurüdgeroft. Die Blumen⸗ 
ſticle leben an ven Seiten und Spigen der Zweige; ‚jeder 
ttäat eine — 4 blümige Dolde, mit kleinen faft bäutigen 
Huͤllblaͤttchen verſehen. Der Kelch ift dehaatt. der Saft⸗ 
bafter ohngefäbr halb fo lang als das Blumenflielchen. 
Fünf umgekehrt enförmige blaßrofenrothe Kronblätter, 
monon tie zwei obern eiwas größer und am Grunde 
mit dunfelpurpurrorhen Saftmätern verfehen find. Fünf 
oder fliehen fruchtbare Staudfäden find ungleich lang 
‘and mir röthlichen oder violetten Antheren gekrönt; ber 
Pollen if orangengelb. 


‚ Diefer Kapſtrauch, welcher Im biefigen Garten vom 
April und Mai big Juli Bluͤthen trägt, hat einen balfa« 
miſchen tirpentirartigen Geruch.  Diefe Art vermifche 
ſich gewoͤhnuch mit Pelargonium graveölens, daher find 
durdy die Ausfaat bed Saamens einige: Varietäten ent⸗ 
fanden, welche ſich durch den Geruch, am meiften aber 

burch die Blaͤtterform unterfcheiven. Die Blätter find 
nämlich mehr oder minder tief eingefchnitten, die Ein- 
ſchnitte oder. Laͤppchen mehr oder weniger ‚breit, halbge⸗ 
fievert oder einfach und gezähnt. 
Der Herr Prof. Willdenow bat in den Spec. pl. 
“eine Abänderung (P. rofeum) mit dem Nofengeruch an⸗ 
gejeige, welche den mieiften Blumenfrennden bekannt iſt, 
und von einigen auch P. [uaveolens genennt wird. . 


106, Pelargonium ramofifimum, Willd. Vielaͤſtiger 
Kranichſchnabel. h 


Geranium ramoſi ſſimum. Cavan. di. 4. p, 260, 

G. fiütescens ramolam. Burm. afric. & 34, fo, 
Mit einem frauchareigen, ſehr äfligen Stenael, dop⸗ 
pelrgefiederten Blättern, runblichen, unbehaarten Blaͤtt⸗ 


chen, ‚und wenigblümigen, faft kopffoͤrmigen Dolder. Er 
findet ih. auf dem Kap: 


— 
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107. Pelargonium rapaceum. Jacq. ic. rar, 5. t.-510, 
KRübenartiger Kranichfchnabel. Engl. Carraway- leav’d 
Erane's Bill. Franz. Pelargone a grolles racines. - 


.Geranium rapaceum, Syfl, nat, ed. ı0, p. 1141. 
Geranium prolificam. «. Spec. pl. 949. 


Diefe Kappflanze bat feinen ‚Stengel, fonbern bie 
Blätter und Biumenfchäfte kommen unmittelbgr aus ber 
ruͤbenfoͤrmigen Wurzel hervor. Die Blätter find dop- 
pelt gefiedert, die Blättchen dreifpaltig und fiederförmig 
eingefchnitten, die Finfchnitte lanzettfoͤrmig und ſtumpf. 
Die Dolde ift zufammengefegt, die Blumen find weiß oder 
blaßrotb und mit fünf fruchtbaren Staubfäpen verfehen. 
Sie blüht im Fruͤhlinge. * 


108. Pelargonium reniforme. Hört. Paris. Nietenfoͤr⸗ 
miger Kranichfchnabel; der Kranichſchnabel mit nieren⸗ 
förmigen Blättern. Franz. Reniforme Pelargone, h 


Geranium reniforme. Andrew. repof. 2, t. 208, ' 


Mit ſtrauchartigem Stengel, nierenfdrmigen, geferbts 
gezähnten Blättern, und vielblämigen Blumenſtielen. Er 
waͤchſt auf dem Kap und blüht im Sommer. 


109. Pelargonium ribifolium. Jacq. ic. rar. 3. t. 538. 
Sobhannisbeerblätsriger Kranichſchnabel. Engl. Carrant- 
leav’d Crane’s Bill. Sranzjı Pelargone & feuille de 
grofeiller. h 


Der Stengel it ſtrauchartig und fleifhig. Die Blaͤt⸗ 
ger find herz + pfeilförmig, .3—5 lappig, gezaͤhnt und 
rau. Die Doiden find vielblümig, die Blumen weiß, 
mit lanzgertfdrmigen, ſtumpfen Kronblaͤttern, weißen 
- . Staubfäden und orangefarbenen Antberen. Diefe Kap⸗ 
pflanze gleicht einigermaßen dem P. tomentofum, iſt aber 
unterfchieden durch fleinere, nicht filsige, fondern nur 
rauhe mit einzelnen Härchen. befegre Blätter, burch nies 
dergedrückte Dolven, teiße Kronblätter und Staubfd« 
den; der Saftbalter ift eben ſo lang als die Einfchniste 
des Kelches. ; 
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110. Pelargonium rigidum, Donn, ind, hort. cantabr. 
p. 79. Steifblättriger Kranichfchnabel. h 


Ein aufrechter fleifer Strauch vom Kap, mit kniear⸗ 
tig gebogenen, rauchen Zweigen, abmwechfelnden, langger 
ſtielten, fleifen, flachen, runolichen, dreilappigen BA ⸗ 
tern, welche am Rande kraus⸗gezaͤhnelt find, rundlichen, 
fpigigen Afterbldttern und vielblümigen Dolvden, welche 
aus 5—6 Blumen beflchen. Die Hille hat fünf runde 
liche, fpigige Blaͤttchen. Die Kronblaͤtter find weiß oder 
blaßroth, länglich, ſtumpf, die zwei obern umgekehrt ey⸗ 
foͤrmig, eingedrädt und mit violetten Saftmälern vers 
feben. Diefer Straudy, welcher im Jahr 1790 in bie . 
Gärten nach ‚England, vornehmlich in den botanifchen , 
Garten zu Cambridge, gebracht wurde, und dafelbft im 
Zulius Sluͤthen trägt, unterfcheider fih von P. ſtricium 
durch gebogene, raube Zweige, durch rundliche, ebene, 
fcharfe, mit drei furzen, flumpfen Lappen verſehene Bläte 
ger, und durch vielblümige Blumenflicle zc. 


111. Pelargonium fanieulaefolium. Willd, Sanidels 
blättriger Kranichfchnabel. Engl. Sanicle-leav’d Cra- 
“ ne's Bill. 
P. cortnfaefolium. Jacq. ic. rar. 3. t. 539. 


Geraniüm tabulare, Cavan. diſſ. 4, t. 100, f. ↄ. 


Der frauchartige Stengel iſt aufrecht. Die Blätter 
< find rundlichsbersfsrmig, fünflappig, gezaͤhnt, flach, grau⸗ 
grün und mit einer braunen Zone arzeichnet, bie Blatt⸗ 
fliele borigontal und 3-—4 mal länger als die Blätter. 
Die Afterblaͤtter find — ſtumpf. Die Dolden 
beſtehen oft aus fuͤnf Blumen. Die zwei obern Kron⸗ 
blaͤtter find umgekehrt eyfoͤrmig, eingedruͤckt, violett, am 
Grunde mit dunkelrothen Saftmaͤlern geziert; die drel 
unteen weißlich⸗ incarnatroth, linienslanzettförmig und 
Rumpf. Baterland wie bei vorhergehender Art. 


12, Pelargonium feabrum. L’Herit. geran. t. 31. lacq. 
ic, rar. 3. t 542. Scharfolättriger Kranichfchnabel. 
Engl. Rough-leav’d Crane’'s Bill, granz. Rude Pe- 
largone. 5 \ 


⸗ 
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Geranium fcabrum. Spec. pl. 946. Burm. geran. t. ı. 


Geranium caulo fruticofo lignoſo. Cavan, dill, 4, 
t. 108. f. 1. 


Mit ſtrauchartigem, holzigem Stengel, keilfoͤrmigen, 
halbdreiſpaltigen, ſcharfen Blaͤttern, deren lanzettfoͤrmige 
Lappen ſaͤgeartig gezaͤhnt And, und wenigbluͤmigen Dofe 
den, Die Blumen find roth und mit fleben fruchtbaren 
Staubfäden verfeben. Diefe Art kommt: vom Kap und 
bluͤht im biefigen Garten vom Juli bis im Herb. Sie 
ift dem P. tricuspidatum aͤhnlich, nur find ihre Blätter 
auf der Dberfläche ſcharf, und die Seitenlappen nicht 

ganzrandig wie bei jener, fondern fägefdrmig gezähnt. 

Noch finde ich su bemerken ndthig, daß ſich diefe Arc mit 
P. tricuspidatum, P. adulierinum und P, femitrilo- 
bum vermifcht, alfo durch die Ausfaat des Saamend 
‚nicht felten Baſtarde entfliehen. Auf folche Art erbielt ich 
eine Abänderung mit etwas größern, aber nicht fo tief 
gefpaltenen Blättern, welche ich in meinen Geran. 5ten 
Hefte t. 20. abgebildet babe. 


113. Pelargonium [candens. Ehrh. Beitr. 7. 3 161, 


no Kranichſchnabel. Engl. Climbing Crane's 
ı ” 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, aͤſtig, unbebaart, mit 
graugruͤner Rinde und langen, ſchwachen, nach verſchie⸗ 
denen Richtungen gebogenen Zweigen. Die Blaͤtter ſind 
rundlich, unveutlich gelappt, gekerbt, an der Baſis ganze 
randig. ader nicht keilfoͤrmig, glatt, mit oder ohne Zone. 
‚Die Afterblätrer bergtdımig. Die gemeinfchaftlichen win» 
kelſtaͤndigen Blumenſtiele And rund, lang und trogen am 
Ende eine vielblümige Doide mit 6—8 rdthlichen, ger 
er Huͤlldlaͤttchen. Der Kelch iſt dunkelroth mit jur 
rödgefchlagenen Finfchnitren, der Safrbalter faf fo lang 
als das Blumenftieihen. Die Kronblätter find roth, 
linienfdrmig, geftreift und fo breit als bie Kelchein⸗ 
ſchnttie. Er wachſt auf dem Kap, ift aber in mehreren 
deutſchen Gärten bekannt, und blüht im Sommer. Bon 
P, fenopetalum unterfcheidet er. fih am meiſten durch 
die längeren, gebogenen, jedoch nicht Mletternden Zmeige - 
und durch die Kronblätter, welche mit den Kelcheinſchnit ' 
ten eine Breite haben, bei jenem aber fchmäler ſind. 
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124. Pelargonium Selinum, D. ilgenblättriger Kra⸗ 
nichfehnabel. Engl. Selinnm-leav’d Crane's Bill, # 


Geranium Selinum. Andrew. repofit. 4. t. 239. 


Nie Wurzel iR fnolig, ber Stengel fehr kurz. Die 
Blätter find gefievert, die Blätshen behaart mit abwech⸗ 
feinden Einfchnitten, die Blumenfliele vielbiämig ; .die 
untern Kronblätter finn vertieft (bob!) und gegen einan⸗ 
der gebogen, Er wäcft auf dem Kap. 


115. Pelargonium femitrilobum. ‚Jacq, hort. Schoenb; 2. 
1, 130, NHalbdreilappiger Kranichſchnabel. & 


Mit einem ſtrauchartigen, holzigen, äftigen Stengel, 
tandichen, dreifpaitigen, flachen, behaarten Blaͤttern, 
. deren kLappen ausgebreitet und an ver Spitze fägeartig 
gejaͤhnt find, oft zweidlümigen Blumentieien, und blaße 
rohen Blumen; die drei untern Kronblaͤtter find Tanzette 
foͤrmig, flumpf, die zwei obern umgekehrt enfdrmig, ein» 
gedrückt und mit biutrotben Saftmätern berieben. Dies 
fer Kapftrauch unterfcheider fi) von P. adulterinum 
durch tiefer getheilte Blaͤtter mit geraden, abftehenden 
Lappen, und durch Fleinere blaßrothe Blumen, 


116, Pelargonium fenecioides. L’Herit. ' geran. t: 11, 
Kreuzkrautblaͤttriger Kranichfchnabel. Engl. Small whi- 
te - flower’d Crane’s Bill. © 


ne jährige Kappflange, mit Frautartigem Stengel, 
boppelthalbgeficdere ; eingefchnittenen Blättern, zwei⸗ bis 
dreiblünigen Blumenflielen, und weißen Blumen, welche 
an Erde den Blumen des flintenden Storchſchnabels 
(Geranium robertianum) gleichen ; die zwei obern Kron⸗ 
blätter find an der Baſis gefledt. Der Saamen hiervon 
wird ins Miflbeet geftreut; die jungen Pflanzen fegt man 
entweder in Toͤpfe in lockere Erde, oder wenn keine Froͤ⸗ 
ſte mehr zu fürchten find, ing freie fand. 


117, Pelargonium ſpathulatum. D. Gpatelblättriger 
Kranich ſchnabel. 4 
Geranium ſpathulatum. Andrew. repoſit. 3. t. 152. 


Die Wurzel iſt fnollig, der Stengel fehlt. Die Blaͤt⸗ 
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ter And an ber untern Hälfte gang ſchmal, nach ber 
Spitze zu breiter, oben zugerundet, alfo ſpateiförmig, 
und ganzrandig, bie Blumenſtiele vielblämig. Das Kap 
iſt fein Vaterland, 


118, Pelargonium fpinofum. Wild. Dorniger Kraniche 
fchnabel, b 
Geranium nova [pecies, Patterf. it. odit. germ, t. 13, 


Der Stengel if ſtrauchartig; er träge keilfoͤrmige, 

- breifpaltige. gesäßute Blätter, bleibende, dornige After 

blätter, und zufammengefegte wenigblümige Dolden. Er 
iſt auf dem Kap einheimiſch. 


119. Pelargonium flenopetalum. Ehrh, Beitr, 7, p. 161; 
Schmalblättriger Kranichſchnabel. h 


Der ſtrauchartige Stengel if aufrecht, etwas knotig, 

- fleifchig, mit graubrauner, unbebaarter Rinde. Die Bläts 
ter fiehen mwechfelsweife auf ı —2 Zoll langen Stielen, 
find rundlich, oder Herzsnierenförmig, unmerklich gelappt, 
gelerbt⸗gezaͤhnt und mit fehr feinen kaum fichtbaren Häre 
hen beſetzt. Die gemeinfchaftlichen Biumenfliele leben 
an den Seiten der Zweige, find 5—8 300 lang, und am 

“ Ende mit einer vielbiämigen Dolde gekrdne. Die Hide 
beſtebt aus 5—7 ey⸗ lanzettfoͤrmigen, geſpitzten, faſt 
rauſchenden Blaͤttchen. Die Biumenſtielchen find aufaͤng⸗ 
lich mit den noch geſchloſſenen Blumen abwaͤrts gebogen, 
ſo wie ſich aber die Blumen ihrer Ausbildung nähern, fleie 
gen fie almählig in die Höhe, ſtehen bei voller Bluͤthe ges 
rade, und haben eine dunkelrothe Barbe. Der Saftbalter 
ift beinahe fo lang als das Blumenflielchen. - Die Krone 
bat fünf. gleichbreite, aber fehr fchmale bunfelfcharlache 
rothe oder dunfelviolette Blätter, welche ein wenig läne 
ger und obngefihr dreimal Tchmäler als bie Kelchein« 
ſchnitte find; bie zwei obern Kronblätter find aufrecht, 
genähert und in der Mitte mit einer Furche terfeben. 
— ſruchtbare Staubfaͤden mit kleinen rundlichen 

ntberen. 


Diefer Kapftrauch, welcher im bieflgen Garten vom 
yuni bis Auguſt Bluͤthen trägt, unterfcheider fich von 
“hybridum hauptſaͤchlich durch bie einfarbigen gleich« 


Pelargonium, 57 


breiten Kronblaͤtter, welche ohngefaͤhr dreimal ſchmaͤler 
als die Kelcheinſchnitte ſind; bei P. hybridum hingegen 
find die Kronblaͤtter nicht nur breiter als die Einſchnitte 
des Kelches, fondern auch keilfoͤrmig. 


ı20. Pelargonium flipulaceum, Willd. Beblaͤtterter Kra⸗ 
nichſchnabel. h 
Geranium ſtipulacenm. Linn. fuppl. 306, : Cavan. 
diſſ. 4. t. ı22, f. 5, 


Der Stengel iſt ſehr kurs und mit den Rudimenten 
ober Ueberbieibfeln von Afterblättern bedeckt. Die Bläts 
ter find langgeftielt, Länglich, Rumpf, faſt bersfärmia, eine 
geſchnitten / gezaͤhnt, zottig, die Afterblaͤtter Tinien s pfries 
menfsrmig, an ber Spige sweifpaltig, die Blumenftiele 
lang, s—4 blümig. Das Kap ift fein Vaterland. 


ıtı, Pelargonium flrietum, D. Steifer Kranichfchnabel; 
ſteifaͤſtiges Pelargonium. h 


Geranium rigidum. Coarfet le botaniſte cultivateur. 


Mit einem flrauchartigen, obngefähr = Fuß hohen, 
ſehr Aftigen Stengel, faft ruthenfoͤrmigen, unbebhaarten, 
fteifen, harten Zweigen, und fleifen, etwas graugrünen, 
in drei ſehr tiefe Lappen getheilten Blättern, wovon der 
mitilere Lappen viel größer, eingefchnitten und gezaͤhnt 
if; die Seitenlappen find nur einfach gezaͤhnt. Die Blaͤt⸗ 
ter fliehen wechfelemweife uf langen Stielen und find auf 
den Rippen der Unterfläche und an den Seiten mit Hleie 
nen Zähnchen beſetzt. Die Blumenfliele tragen eine ober 
mei ziemlich große weiße Blumen; die zwei obern Krone 
lätter find mit rothen Saftmälern geſiert. Dumont- 
Courfet in Paris bat diefe Pflanze, weiche vom Mai bie 
Yuguft Blüthen trägt, aus Saamen von P. glaucum? 
“ erhalten. Fünf Jabre lang fol fie Ach, nach feiner Ver⸗ 
fiherung, nicht verändert, und die davon ausgeſaͤeten 
Saamen diefelbe Art hervorgebracht haben. 


122, Pelargonium tabulare, Ait. Kew. L’Herit. geran. 


1.9. Tafelbergs Kranichfchnabel. Engl. Tabular Cra- 
ne's Bill. % 


Geranium tabulare. Spec pl. 947. 
Geraaium elongatum. Cavan, diſſ. 4. t. 101. 8.3. 
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Die Pflanze hat fchwache, fadenfoͤrmige, röthliche, 
aufmärssfleigende Stengel. welche mit Borftenhaaren bes 
fegt find. Die Blätter find rundlichs nierenfdrmig, fünfs 
Ioppig, die Lappen ſtumpf und an der Epige gegäbut; 
fie fieben auf langen Stielen, find ein wenig raub und 
mit einer Zone verfeßen, Die gemeinfchaftlichen Blumen» 
fitele find fehr lang und tragen am Ende ı1— 3 auh 4 
m:iße ins Geibe fplelende Blumen, welche in der Bluͤh⸗ 
zeit aufrecht ſichen; nach geendigter Flor beugen ſich die 
Blumenſtielchen abwaͤrts. Sie wählt auf dem Kap, 
vornehmlich auf dem Tafelberge, blüht in unfern Gärten 
faft den ganzen Sommer und nimmt mit Durchmwinterung 

im Glashaufe vorlieb, In einem fetten, jeboch leichten 
und lockern Erdreiche gedeiht fie am beften. 


103. Pelargonium tenuifolium. Ait. Kew. L’Herit. gr 
san. t. 12. Dünnblättriger Kranichfchnabel. Engl. Fine- 
leav’d Crane’s Bill. $ranz. Pelargone à feuille me- 
nue, 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, fleifchig, nadt, aufe 
recht und theilet ſich in einige Zweige. Die Blätter firhen 
wechſelsweiſe auf 3—4 Zoll langen Stielen, find dop⸗ 
peirgefiedert oder vielfach zuſammengeſetzt; die Blaͤttchen 
fteben einander gegenüber, find in viele ſehr fchmale, zar⸗ 
t> mit Härchen befegte Räppchen getbeilt, die untern ent“ 
fernt, die obern genäbert. Die blühenden Zweige find 
fhianf, vie Dolden vieiblämig, bie Blumen roth. Er 
iſt zuf dem Kap einheimifh, bluͤht in unfern Gärten im 
Juni und Yuli, bisweilen auch früher over fpäter. Man 
uͤderwintert ihn in der zweiten Abtheilung eined Treib⸗ 
haufes oder im Glashauſe; im Winter darf er nur wen , 
nig begoffen werden, zumal, wenn er im Glashauſe ſteht. 


124. Pelargonium ternatum, Jacq. ic. rar. 3. t. 544. 
Dietrich geran. 1. Heft. 1. ı, Gedreiter Kranichſchna⸗ 
bel, Engl. Ternate Crane's Bill. Fran;. Trifide Pe- 
largone. 

Geranium ternatum. Linn. ſuppl. 306, 
Geranium caule fruticofo hifpido. Cavan, difl. 6, 
t. 107. f. 8, 


Ein ſchoͤner Strauch vom Kap, mit roͤthlichen, ſchlau⸗ 
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"ten Zweigen, welche mit kurzen ſteifen Haaren beſetzt 
ſind. Die Blätter find dreizaͤhlig, die Blaͤttchen wei 
oder dreitheilig, die raͤpochen keilfoͤrmig, eingeſchnitten⸗ 
gezaͤhnt, in der Jugend faſt kappenfoͤrmig, auf der Ober- 
h che dunkelgrün. unbehaart, unten graugrün oder weiße 
tch und mir Härchen befegt; die untern Blätter ſtehen 
zum Theil wechfelemweife, an den jünaern Zweinen aber 
ale eınander gegenäber. . Die Arterblärter find herzfoͤr⸗ 
mig und an der Spige mit einigen Zaͤhnchen verſehen. 
Die Blumenfliele Reben in den Blattachfeln; jeder träge 
1 — 3 ziemlich große Blumen. Die Hülle beſteht aus 
2— 4 oder mehreren langereförmigen Bidtichen. Der. 
Kelch ift roch, in der erften Periode mit flebrinen Haaren 
oier geftielten Drüfen befegt, und der Safthalter obn⸗ 

gefaͤhrt bald fo lang als das Blumenſtielchen; zumeiten 
läuft er auch bis über die Hälfte am Blumenſtielchen 
berab. Die Blume ift bleff⸗ oder rofenrorb; die drei 
untern Krondlätter find faft langettförmig, Rumpf, die zwei 
obern viel größer, ausgerandet oder mit einer Spitze ver⸗ 
feben; am Grunde haben fie ſchwarz⸗ oder bunfeipurpur« 
rothe Saftmäler. Zehn Staubfäden, wovon ader nur 
fünfe mit länglichen violetten Staubbentein gefrdnt find. 
Mein Eremplar ift ohngefähr 3 Fuß hoch und bluͤht im 
Juni und Juli. 


195. Pelargonium tetragonum. Ait. Kew. L’Herit. ge- 
ran. t. 23. Dietrich. geran. ‘2. Gert. t. 5. Bierkantiger 
Kranichfchnabel. Engl. Square- ftalked Crane’s Bill. h 

Geranium carnofum. Linn. fuppl. 305. Jacq. ic. 
zar. ı, t. 130. Roth. Abh, t. ıı, Cavan, difl, 4, 
t. gg. £. 2. 

Geranium trigonum. Scop. del. 1. t. 5, 


Der Stengel ift firauchartig, aufrecht und theilet ſich 
in mehrere ſchlanke, viertantige, Enieartig gebogene, fleis 
fhige, unbehaarte Zweige. Die Blätter fliehen wechfeld« 
meife, die untern find rundlich, faſt nierenfsrmig, ge⸗ 
kerbt, die obern rundlich, 3— 5 lappig, geferbt, fleiſchig, 
auf ver Unterfläche röthlich, oben dunkelgrün und in der 
Augend mit einer Zone verfchen; fie ind auf beiten Sei⸗ 
ten, To mie die Blarıfliele, mit grauen weichen Haaren 
berleidet, und haben einen den Wallnußblaͤtrtern (Juglana 
vegia) ähnlichen Geruch. Die Aissrbiärter ind klein, 
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herzſoͤrmig, unbehaart. Die Blumenftiele fommen an 
ben Spigen, zumeilen auch an deu Geiten der Zweige 
bervor; jeder trägt zwei, felten 3—4 ziemlich große 
vierblättrige Blumen, welche in der Bluͤthe aufrecht ſte⸗ 
ben. Die Hülle befteht aus vier herzfoͤrmigen, geſpitz⸗ 
ten, abſtehenden Blaͤttchen. Der Kelch iſt fünftheilig, 
braunroth over fchmuzig grün und mit kurzen Borſten⸗ 

baaren befegt; die vier untern Einfchnitte liniens late 
zettfoͤrmig, fpigig, abſtehend, ber obere ift größer, aufs 
recht, der Saftbalter fo lang als dag Blumenftielchen. 
Die zwei obern Kronblätter ind ziemlich groß, breit, an 
der Baſis fchmäler, aufrecht, purpurrorh, mit dunfels 
oder ſchwarzrothen Saftmälern, die zwei untern viel 
fchmäter,, weißlich oder blaßpurpurroth. Sieben fruchte 

‘ bare Staubfäden mit länglichrunden Antheren, find dun⸗ 
$els oder purpurroth und aufwärts gebogen. 


Diefe Pflanze empfiehlt fich wegen ihres fonberbaren 
Anſtandes und der zierlichen Geftalt ihrer Blumen, wel⸗ 
che fi vom Juli bis Auguft entwickeln. Sie wäh auf 
dem Kap auf Hügeln und fonnigen Plägen, und nimmt 
mit Ducchmwinterung im Glashauſe vorlieb. 


126. Pelargonium tomentofum. Jacq. ic. rar. 3. t. 537. 
Dietrich geran. 3. Heft. t.Xl. Filziger Kranichſchna⸗ 
bel. Engl. Woolly Crane’s Bill. Franz. Drape Pelar- 
gone. 5 


Die ganze Pflanze it mit weichen grauen Haaren 
befleidet, ber Stengel -ftrauchartig,, fleifchig und theilet 
fid; in mehrere abflebende Zweige. Die Blaͤtter And herz⸗ 
fdrmig mit drei oder fünf Eden, bie unsern Lappen et» 
was abftehend, mehr oder weniger geferbt; fie ſtehen 
wechfelsweife auf 2— 4 Z00 lungen Stielen. Die Aftere 
Blätter find herzfoͤrmig, gefpigt. Die Blumenfliele ente 
fpringen an den Spigen der Zweige; fie theilen ſich 
sifpenartig, bilden Gabeljweige und tragen viele in dol⸗ 
denartige Köpfchen gefammelte Blumen. Die Hülen bes 
ftehen aus 5— 6 bersfsrmigen, gefpigten, gefranzten 
Bläschen. Der Kelch If zottig, fünftbeilig, der Saft⸗ 
balter febr kurz. Die Blume ift ungleich, fünfblättrig, . 
die zwei obern Kronblaͤtter find länglichrund, flumpf, an 

der Baſis Ichmäler, blaßpurpurroth mit dunfelrothen 
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Saftmaͤlern, bie drei untern lanzettfoͤrmig ſchmal, ſtumpf, 
weiß, an ber Baſis mit blutrothen Streifen, und mit den 
feben Staubfäden abwärts gebogen; die Staubfäden 

find roch, die Antheren orangenfarbig, die Saamen Hein, 

länglichrund. 


Diefe Pflanze kommt vom Kap, wirb ohngefähr 3 bis 
4 Fuß Hoch, und blüht im Hiefigen Garten im Sommer. 
-Man vermehrt fle durch Saamen, welcher in unfern Ge» 
genden vollfommen reif wird, und durch Stedlinge. Die 
aus Saamen gezogenen Plänzchen unterfcheiden Ach in 
den erfien Stufen ihrer Entwicdelung durch cyslanzette 
"förmige, fleifchige, auf ber Unterfläche purpurrdthliche, 
gegenüberfiehenne Eotyledonen oder Saamenlappen; bie 
erften Stengelblätter find filzig. Man Üübermintert fie 
im Glashaufe und begieße fie im Winter nur wenig. 


127. Pelargonium trichoftemon. Jacq: ic, rar. 3. t. 52 
Haarfaͤbiger Kranichfchnabel. 4 _ . 


p. Geranium glaucum, Cavan, difl. At. 103. £. 2. 
Geranium calycibus monophyllis. Burm. geran. 62, 


Mit einem flaubigen, aufwärtsfteigenden Stengel, 
elliptiſch⸗ rundlichen, flumpfen, geferbten Blättern, wels 
he mit grünen weichen Haaren Hkleider find, und wenig⸗ 
blümigen Blumenſtielen. Die Blumen find blaßrofb, die 
Kronblätter an ber Bafid weiß, die zwei obern rundlidh, 
die drei untern lanzettförmig s länglich und Rumpf. Zehn 
behaarte Staubfäden, wovon aber nur fünfe mit Anthe⸗ 
ren gekrönt find. Diefe Kappflanze unterfcheider ſich von 
P. blattarium durch den aufmärtsfteigennen Stengel, 
durch grüne, nicht graue fammetarsige Blätter, durch 
12 oder 3 blümige Blumenfliele, durch die Blumen 
und Staubfäben. Er 


128. Pelargonium tricolor. Curt. mag. 240. Dreifare 
nr —*** Engl. Three-colour’d Crane’s 
ul. % i 


P. violaceum. Jacq. ic. rar. 3, t. 527. 
Die ganze Pflanze IE mit grauen weichen Haaren bes 
fegt, der Stengel Raubig und aufrecht. Die Blätter find 


\ 
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lanzettfoͤrmig, eingefchnittensgesähnt, Tanggeftielt, bie 
obern an ber Baſis dreifpaltig, ungleich gezaͤhnt. die Af⸗ 
terbiätter und Huͤllblaͤttchen raufchend und mit Heinen 
Grannen verfeben. Die gemeinfchaftiichen Blumenſtiele 
tragen 2 bis 53 Blumen. Die Kronblätter find umgetehrt 
enförmig, die drei untern fchneeweiß, die zwei obern dun⸗ 
telponceau und am Grunde mit ſchwarzen Eaft-älern 
geziert. Zehn Staubfäden, wovon aber nur fünfe mit 
Antheren getrdnt find; die Übrigen fünfe ſind unfrucht⸗ 
bar und ſchuppenfoͤrmig. Diefe ſchoͤne Pflanze ift auf 
dem Kap einheimiſch und bluͤht im biefigen Garten vom 
Mai bis Juli. Im Winter ſteht fie im Glashauſe in 
der Nähe der Fenſter. \ 


109. Pelargonium trieuspidatum, Ait. Kew. L’'Herit. 
geran. t. 50. Dreifpigiger Kranichſchnabel. Engl. Three- 
‚pointed Crane’s Bill, h > R 


Der Stengel ift firauchartig, holzig, aufrecht, 2 Fuß 
und daruͤber hoch. Die Blaͤtter find dreitheilig, am ber 
Baſis keilfoͤrmig und auf den Rippen der Unterflaͤche mit 
‚weichen Stachein beſetzt; ber mittlere Lappen iſt lang 
vorgezogen, etwas gefägt, die Seitenlappen aber find 
‚ganzrandig. Die Biumenfliele tragen gewoͤhnlich nur 
»zivei weißliche oder dlaßrotbe Blumen. Der Kelch iſt 
fünftbeilig und der Safthalter dreimal länger als die 
‚Reicheinichnitte. Er fommt vom Kap, biüpt vom Mai 
bis Jult und Augufl. 


130. Pelargonium trifidum, Wild, Dreifpaltiger Ras 
nichſchnabel. 4 Pr, | 
P. rapaceim, Burm. afric. gı, 1.35. f. 2. Petiv. 
Gazoph. 34. f. 11. F in 
| Geranium trifidum. Cavan. difl. 4. t. 115. £&.ı 


Diele Pflanze bat eine rübenfdrmige Wurzel, aber kei⸗ 
nen Stengel. Die Bläster find dreitheilig die Einſchnitte 
gleichbreits keilfoͤrmig und rılt drei Zähnen verfenen. Die 
Dolde ift einfach, die Blumen find blutroth. Das Kap 
iſt ihr Vaterland. 
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151, Pelargonium tripartitum, Willd, Dreitheiliger 
Kranichichnabel. & 
P, triidam, Jacq. hort. Schoenb. 2, t. 134, 


Diefer Strauch wählt auf dem Kap und hat lange, 
ſchwache, fmieartig aebogene Zweige. Die untern Blät« 
ser Mind im drei tiefe Lappen gerbeilt, bie obern dretzaͤhtig 
mit keilförmigen, an der Spitze: etwas eingefchnitten s ac« 
zäbnten Blaͤtrchen, die Afterblätter enfdrumig und ſpitzig. 
Die gemeinfchaftlihen Blumenfiele tragen 3—5 we.f« 
liches oder ocherweiße Blumen; die untern Rronblätiee 
find iangerts felförmig, ſtumpf, die zwei obern länger, 
keiltörwäig , " ausgerändert und mit blutrothen Saftnaͤ⸗ 
lern verſehen. 


132. Pelargonium triphyllum. lacq. ic. rar 3.t. 515. 
Dreibiättriger Kranichſchnabel. Engl. Three- leav'd Cra- 
nes Bill. * 2, j 


Iſt ohne Stengel, mit einfacher ruͤbenfoͤrmiger Wur- 
el, dreizäbligen Blättern, flumpfen, geferbten, unbe⸗ 
baarten Blättchen, faſt zufammengefegten Doldn, und 
blaßrothen Blumen. Die Blattſtiele, Blumenfiäätte-umd 
Keiche And, filzig, die Einfchnitie der legterm zurüchgehos 
gen, bie Kronbidtter nleichbreit, flumpf, die zwei obern 
breiter und an ber Baſis mit blutrothen Punkten geziert. 
Zehn Stourfäben, wovon aber nur fünfe fruchtbar find. 
Er wähft auf dem Kap und bluͤht im Sommer. 


153. Pelargonium trifte, Ait. Kew, Traurender Kraniche 
ſchnabel. Engl. Night - [melling Crane’s Bill. 

Geranium trilte. Spec. pl. 950, Cavan. dif. 4 

t. 107, f. r, Corn. canad. t. 110, Breyn, cent. t. 58. 


Die Wurzel iſt knollig, ber Stengel ſehr kurz. Die 
Blätter find ziemlich groß, gefleders, die Blaͤttchen dop⸗ 
peit halbgefiebert ober vieripaltig + zerriffen, gezaͤhnt, an 
den Spigen gebogen und mit Borftenhaaren befegt. Der 
gemeinfchartliche Blumenſtiel iſt 6— 10 Z00 und daruͤber 
lang, rund, behaart, fchmuzig grün oder braun und am 
Ende mit einer vielblümigen, einfachen Dolde gefrdnt. 
Die Hülle belebt aus g — 12 ey⸗lanzettfoͤrmigen, geſpitz⸗ 
tem, auswendig borfligen Blästchen, die Dolde aus chen 
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fo vielem Strahlen. Der Kelch iſt lang, fünftheilig, mie 
zurüctgefchlagenen Einfchnitten, der Safthalter faft fo 
lang als das Blumenſtielchen. Die Kronblätter find 
gleichbreit, gelbgruͤn. inwendig in der Mitte fchwarzroth. . 
Sieben fruchtbare Staubfäden; biefe find nur wenig läne 
ger als die Nägel der Kronblätter und mit rundlichen- 


. Antberen gekroͤnt. Die Ichwarzgrünen. Blumen bite 
ſer Kappflanze haben einen koͤſtlichen Geruch, beſonders 


des Abends; deswegen wird fie in deutſchen Gärten ges 
zogen, und ben Winter über in froffreien. Behältern 
aufbewahrt. ER 


354. — variegatum. Wilid. Bunter Kraniche 


* 


ı 


ſchnabel. 
Geranium variegatum. Linn. ſuppl. 305. Cavan. 
Up c + —— 


Mit firauchartigem Stengel, abwechſelnden, fünflaps 


pigen, graugrünen Blättern, beren Lappen breifpaltig 


und gegähnt find, breiten; herzförmigen " Afterblättern, 
oft sweiblümigen Blumenſtielen, und großen bunten Blu⸗ 
men. Er wächft auf dem Kap, und gleicht in’ Anfehung 
feines Wuchfes dem P. acetolum und hybridum, ift aber 
unterfchieden durch cplindrifche Blattſtiele, duch 3 — 5 
lappige: Blätter, durch breite, herzfoͤrmige, gleiche After⸗ 
blätter und durch große bunte Blumen. ’ 


35. Pelargonium vitifolium. Ait, Kew. MWeindlättrigee 


Kranichfchnabel. Engl. Balm- fcented Crane’s Bill, $ 
Geranium vitifoliam, Spec. pl.:947. Cavan. dill, 4. 


t, 219, f. 2. 
Geranium africanum. Dill. elth. t. 186. f. 153, 
Geranium capenle, Petiv. gazoph. t. 84, f. 6, 


Der Stengel ift ſtrauchartig, aufrecht, Aftig, behaart, 


2— 4 Fuß und darüber hoch. Die Blätter ſtehen einan« 


der gegenüber auf 2— 5 390 langen Stielen, find Here 


foͤrmig, dreilappig, runzlig, behaart, und haben einen 


Meliffengeruh, Die Blumen fleben in. Köpfchen zu 6 big 
10 beifammen und find am Grunde mir vielblärtrigen 
Huͤllen werſehen. Der Kelch iſt behaart, der Safthalter 
furt. Die Kronblaͤtter find roſenroth, die zwei obern 
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größer, umgekehrt eyfoͤrmig, Rumpf und haben am Bruns 
de dunteiroshe Saftmäler. Fünf oder fieben fruchtbare 
Staubfäden mit rotben Antberen. : Diefer Strauch 
foume vom Rap, blüht vom Mai bis Juli und Augufl. 
In unfern Gärten iſt er ziemlich gemein und variirg mit 


Eleinern, etwas tiefer getbeilten Blaͤttern. Vielleicht iſt 
auch Pelargonium fragrans Hori. Lond, bloß eine Abe 


änderung. 


136. Pelargonium zonale. Ait. Kew. Dietr. geran. 3108 
Heft. 1.9. Schwarzsemahlier Kranichfchnabel; geſaͤum⸗ 
tes Pelargonium. Engl. Common horle-shoe, & 


Geranium zonale, Gavan. dif. 4. t. 98. f. 2, 


Geranium africanum. Spec. pl. 947. Comm. prael, 
5u th ö 


g. Geraniam marginatam. Cavan. di. 4. p. 230, 


Der Stengel wird 3—4 Buß boch, iſt ſtrauchartig, 
und theilet ſich in cnlindrische, meiſtentheils mit kurzen 
Borfenhaaren Befegte Zweige. Die Blätter ſtehen 
wechfelgmweife auf 5— 4 Zoll langen Stielen, find herz⸗ 
förmig;s kreisrund, undeutlich gelappt, gezähnt und auf 
‚der Oberflaͤche wit eıner fchwarzen Zone verfehen. Die 
Afterblätter find herzfoͤraig, geſpitzt, oft mit feinen Här- 
en gefranzt. Die gemeinfchaftlichen Blumenſtiele find 
6— ı0 Zoll lang, aufrecht, mehr oder weniger bebaart, 
"Die Dolden vielblümig, ziemlich groß, mit herzfoͤrmigen 
oder Iänglichen, geſpitzten Huͤllblaͤttchen verſehen. Der 
Kelch iM fuͤnftheilig mit lanzeitfoͤrmigen, zuruͤckgeſchla⸗ 
genen Einſchnitten, der Safthalter faſt fo lang als das 
Blumenftielben. Die Kronblaͤtter find ſchoͤn roth, längs 
ſich, gleichbreit, Rumpf; ſieben fruchtbare Staubfäden 
mit kleinen rundlichen Antheren gekroͤnt. 


Dieſer Kapſtrauch iſt in Deutſchlands Gärten ziem⸗ 
lich gemein, blüht vom April bis November und hat 

verſchiedene Abänderungen, welche ſich durch die Farbe 
und Größe ihrer Blumen ſowohl, als durch die Baͤtter 
des Stengel® unterfcheiden. Die vorzuͤglichſten Abändes 
rungen und Varietäten find folgende: ı) mit rundlichen, 
loppigen Blättern, welche mit einem weißen Rande und 
ſchwacher Zone verfehen find; bie Blumen find blaß⸗ oder 

Dietr. Sarteni. 7 Up, € 
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dunkelroth; 2) mie weißgefleckten Blättern und ro ſenro⸗ 
then ober violetten Blumen; 3) mit gelbgerleckten Blät- 
tern; 4) mit roſenrothen Blumen und etwas groͤßern 
Blättern, welche eine ſchwache Zone haben; 5) mit 
ſcharlachtothen Blumen, und rundlichen , lappigegejaͤhn⸗ 
ten-Blättern obne Zone. Wegen des zierlichen Anſtandes 
und der reichen Blumen benugt man diefe Varietäten eben» 
falls zur Zierde der Gärten. i 


Erfahrungen haben gelehrt, daß manche Arten dieſer 
reichen Gattung in der Korm ihrer Blätter und Bluͤthen 
merflich abweichen, und Abs oder Spielarten hervorbrin⸗ 
gen: . In der GartensZeitung (27 Band ©. 247) fagt ein 
Blumenfreund, daß er den Saamen von zwei in bee 
Bluͤbzeit ifolirten Arten, nämlich Pelargonium inqui- 
nans}und P. hybridum, auggefäet und verfchiedene Ars 
ten und Abarten erhalten babe. Ich habe zwar dieſelben 
Verſuche in Betreff der Iſolirung noch nicht gemacht, . 
fondern ven Saamen von etwa 30 Pelargonien, welche 
in der Bluͤbzeit nahe beifammen fanden, auggefäet, und 
mich von den Ausartungen und Uebernängen fomohl in 
Blättern als in Blumen volfommen überzeugt. Allein 
eben fo gewiß ift ed im Gegentheile auch, daß mande 
diefer aus Saamen gezogenen Pflanzen zwar in den er⸗ 
ſten Stufen ihrer Entwidelung und Ausbildung von ber 
Murterpflanzge fehr verfchieien find, aber im Alter bie 
Geftalt der legtern wieder annehmen. So habe ich 4.2. 
aus den Saamen von Pelargonium vitifolinm einige 
Pflanzen —5 deren Blätter im erſten und zweiten 
Sabre dreizaͤhlig waren, und mit ben Erdbeerblaͤttern 
viel Aehnlichkeit harten; die Blätter, melche fich im zten 
und 4ten Fahre nach der Ausfaat an biefen Pflanzen ent» 
wickelten, erfchienen mit drei Lappen und glichen gang 
der wirklichen Art. Diefe Uebergänge bemerkte ich auch 
bei mehreren Kranichfchnäbeln, deswegen babe ich bie 
nenen Arten forgfältig beobachtet, und nur diejenigen 
als eigene felbfiftändige Arten aufgenommen, melche ich 
mehrere Jahre kultivirt und in Hinficht ihrer weſentlichen 
Kennzeichen wenigere Abweichungen gefunden babe. , 


In den Gärten zu Weimar und Eiſenach Habe ich ſeit 
sehn Jahren 116 Arten ohne die Abs und Spiclarten kul⸗ 
üivirt, alfo die meiften Arten biefer Gattung ſelbſt gefehen 
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und Beobachtet. Indeſſen kann ich doch folgende, in eis 
nigen DBerzeichniffen angeführte Kranichfchnäbel, ale: 
Pelargonium beaufortianum, bulbofum, inodorum, 
lencanthum,  fcariolum u. a, m. nicht befchreiben, da 
Ich fie. wenigſtens unter dieſen Namen noch nicht gefeben 
babe, und daher auch nicht mwiffen kann, ob: vieleicht 
ſchon einige unter den.oben befchriebenen fich befinden. 
Sollte ich während der Ausarbeitung dieſes Lexicons Ges 
legenheit haben, diefe eben gedachten Kranichſchnaͤbel ſelbſt 
zu fehen und zu beobachten, oder aus andern Schriften 
genaue NRachrıcht erhalten fönnen, fo werde ich nicht vers . 
feblen,, diefelben im Nachtrage zu berichtigen, und zus 
gleich die neuen Arten, melche vielleicht bie dahin noch 
entdeckt werten, zu befchreiben. Auch will ich meine Ber; 
fuche in Rüciicht auf die Ausſaat der Saamen fortſez⸗ 
gen, unb ben Erfolg entweder in diefem Lexicon oder in 
der Monographie (die Linneifhen Beranien) befannt 
mahen. 


Die meiſten Rranichfchnäbel haben eine beſondere Em; 
pfehlung, entweder in Abficht ihres Wuchfed und An⸗ 
ſtandes, oder der Biätter, Blumen und bed angenehmen 
Geruched. Sie werden baber in den Gärten gejogen, 
und manche mit Recht zu den beliebteften Modeblumen 
gezählt, beſonders die ftrauchartigen, welche durch Blaͤt⸗ 
ter und Blumen ober andere artige Eigenfchaften fich 
augzrichnen. Ihre Kultur iſt leicht und den’meiften Gars 
tenfreunden befannt, doch find manche Arten etwas zärt« 
lich, und verlangen, befonderd im Winter, eine-forgfäl; 
tigere Pflege. Daber will ich einige Bemerkungen in Bes 
treff der vorzüglichften Kulturmetboden hier folgen laſſen. 


Man pflanzt diefe Gewaͤchſe in fette gehdrig mit Sand 
gemifchte Erde. Nach meinen Erfahrungen wachfen fie 
in folgender Mifchung fehr gut: drei Theile Miſtbeet⸗ 
erde und ein Theil Erde von verfaultem Nafen, ber in 
Lehmboden geſtanden hat, oder man mifche unter brei 
Theile Laub oder Holzerbe einen Theil gute Grabelanbs 
erde. In beiden Fällen muß der Mifchung die erforder; 
liche Quantitaͤt Flußſand hinzugeſetzt und dadurch bie 
Lockerheit der Erdarten bewirkt werden. Da in Sand⸗ 
segenden das Erdreich in Gemüss und Blumengärten 
ſchon von Natur leicht und locker Ai fo ift baffeibe faſt 
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ohne Beimiſchung anderer Erdarten jur Erziehung ber 
Kranichſchnaͤbel gefchickt. — 


Beinabe alle Pelargonien wachſen auf dem Vorge⸗ 


birge der guten Hoffnung, und müffen demnach in unfern 


Gegenden ten Winter ‚über in Giashäuiern, Zinmern 
oder ähnlichen froftfreien Behäitern aufbewahrt werden. 
Sie ſtehen gern nahe am Fenſter, wo fie viel Licht und 
in günfiger Witterung frifche Laft genießen. Manche 
Arten, vornehmlich die fleifchigen und faftreichen, find. in 


Anſchung ihrer Standorter eiwas zärtlich, und wollen 


alfo lieber in der zweiten Abtheilung eines Treibhaufeg, 
oder doch wenigſtens an einem temperirten nicht feuchten 
Drie im Glashaufe ſtehen. 


Das Beaichen im Winter muß bei ben meiften Arten 


mit größter Vorſicht gefcheben, weil turch bie übermäßige 


Feuchtigkeit die Wurzeln leicht faul und krank werden, 
und diefe Faͤulniß auch nicht felten an ven obern Pflan⸗ 
gentheilen ſich zeigt. Ja es haben Erfahrungen gelehrt, 
daß manchen Arten viel Näffe wehr ſchadet, als bie eriten 
Grade des Froſtes -Sorar dag lanaanhaltende Regen⸗ 
wetter im Sommer, wenn ſie im Freien ſiehen, ift ihnen 
unter gewiffen Umfländen fehr nuchtbeilig, daher muß 


. man dergleichen übeie Folgen zu verhüten fuchen. Alle 


Arten mit fleiſchigen oder faftigen Etengein und Blättern 


. bedärfen im Winter nur fehr wenig Woffr, und man 


thut wohl, jehesmal die Pflanzen und dag Erbr:ich ges 
nau zu unterfuchen, che man fie begießt. Die perenni⸗ 


‚ renden, mit fnoligen Wurzeln verfebenen Kranichfchnds 
bel, welche den Winter über in meinem Glusbaufe ſtehen, 


Kaffe ich im December und Januar dußerft wenig oder gar 
nicht begießen; Im Februar und Merz werden fie in fri« 
fche Erde gelegt, und fobald ſich neue Triebe zeigen, ges 
hoͤrig begoffen. 


Beim Verſetzen in Tepfe muß man allerdings ben 
Habitus, die Groͤße und Beſchaffenheit der Pflanzen 
berüdfichtigen und hiernach beurtheilen, ob fie zu ihrem 
Wachsthume viel-oder wenig Erbreich ndthig haben, und 
ob fie in großen oder kleinen Toͤpken fichen wollen. Nach 
bem Verfegen, das gewöhnlich nur einmal und zwar bei 


„den meiften im Fruͤhlinge geſchiehet, laſſe ich fie in Ges 
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wähshäufern an etwas fchattine Orte fielen, durch das 
Deffnen ver Feuſter viel Luft geben, und gleihfam anf 
ihren fünfıizen Standort im Freien vorbereiten. 


An der letzten Hälfte de8 Mai's, oder fobalb feine 
töfte mebe zu beforgen find, werden fie ing Freie ge⸗ 
racht und «uf eine Stellage geſetzt, wo fie jedoch nicht 

den ganzen Tag der Sonnenhitze ausgeſetzt find, oder ich 
laſſe fie an einer ſchicklichen Stelle mit den Toͤpfen ine 
Land fegen. Die alten zum Theil ſchon etwas kraftloſen 
Pflanzen gedeiben beſſer im Lande als in Toͤpfen, daher 
laſſe ich fie aus den Töpfen heben, und mit Ballen in® 
Land pflanzen; fie erhohlen ſich dafelbft bald wieder, 
bringen neue Triebe hervor, und liefern viele Blumen. 
Wil man die ſchoͤnbluͤhenden Arten zur verfchänerten Ans 
lage eined dem Berarügen gewidmeten Gartens benußen, 
ſo find folgende gang daza geeignet ſchoͤne Blumenpar⸗ 
thien gu bilden, ale: ———— zonale mit ſcharlach⸗ 
oder hochtoſhen Blumen; P. inquinans, P. hybridum 
mit fcharlachrothen Blumen und einige andere Arten mis 
vierblämisen Dolden. Wenn man tiefe Gewaͤchſe den 
Winter über gut behandelt und im Fruͤhlinge ins Land 
in fetten lockeren Boden pflanzt, ‚fo bıühen fie den gan⸗ 
jen Eommer hindurch bis im Herbſt ſehr reichlich und 
gewähren ein präcktiged Anfehen, zumal wenn fie in den 
Planzungen gehoͤrig zufammengefelle und in geräfige 
Gruppen geordnet werden. Sie ſchicken fih daber zur 
Verzierung folcher Pläge, welche der Wohnung des Gars 
senbefiger® nahe liegen, an große Wege, auf Raſenplaͤtze, 
Die ich zwiſchen gierlichen Baumgruppen binziehen, u. ſ. w. 

alın Fällen muß man aber den Pflanzen, wie 
ſchon gedacht, ein nahrhaftes lockeres Erdreich und einen 
etwas fonnigen Standort geben, wenn die Anpflanzung 
ganz nah Wunſch ausfallen fol. Ueberdies muß man 
auch zu einer folchen Anlage durchaus gefunde, c—3 
jährige, aus Stedlingen gezogene Pflanzen benußen, 
denn diefe haben einen fräftigern Wuchs und tragen meh» 
zere Blumen. pe Herbfle, wenn der Froft den Aufente 
halt diefer Gewaͤchſe im Freien nicht mehr geflattet, wer⸗ 
den fie, wo möglich mit Erdballen aufgehoben, in Ge⸗ 
—— und den Winter über in Glashaͤuſer 2 
ge J 
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Man verehrte hie Kranichfchnäbel durch Saamen, 
manche durch Wurzeifnollen, und die Sträucher beinahe 
ale fehr leicht durch Stediinge. Den Saamen fdet man 
ing Miſtbeet, oder auf den Umfchlag deſſelben; in milden 
Klimaten, vornehmlich im ſuͤdlichen Deurfchlande, fann 
er auch ing Freie auf eine befchügte Rabatte in leichten 
loceren Boden auggefäet werten. Da man durch die 
Ausfaat des Saamens, aus früher angezeigten Grün. 
den, bisweilen Abarten und Baſtarde gewinnt, fo bat 
° bie.-Kortpflanzung durch Stedlinge in fo fern den Bors 
zug, wern man bie Arten rein erhalten will. Die Steck⸗ 
‘ : Jinge fegt man in Töpfe und ſtellt diefe an einen Ort, wo 
fie die Morgenfonne nur einige Stunden genießen. _DBon 
den — Arten gedeihen die Stecklinge beſſer in 
Miſtbeeten oder in aͤhnlichen Behaͤltern, welche in rauher 
Witterung mit Fenſtern bedeckt werden. Die übrigen Kul⸗ 
turmethoden, welche man noch hin und wieder anwen⸗ 
der, find allgemein bekannt, und beduͤrfen daher kemer 
Beſchreibung. 


Pelargonium Aorihundum Clapham- Collection ſ. Ero- 
dium floribundum im Nachtrage. 


Pelecinus f. Biferrula Pelecinus. 


Pellucidus f. Diaphanus, durchſcheinend. Ein geringer 
Grab von Durdhfichtigfeit; fol. pell. bei Potamogeron 
crifpum Weifua diaphana u. f. m. —— 


Peloria ſ. Antirrhinum. nr. 55. 


Pelta: Schild. Ein rundlicher oder laͤnolicher blattfoͤrmi⸗ 
ger Fruchtboden, in deſſen Subſtanz die Saamen verſteckt 
liegen. Wir beobachten dies Fruchtlager am Rande des 
Laubes mancher Flechten, z. B. Peltigera. 


Peltaria. Linn. Gcheibenfraut. 


Kennjeihen der Gattung. 


Kelch. und Kenne haben vier Blätter; die Kronblaͤtter 
And länglich, ungekbeilt und. ‚breiten ſich aus. Sehe 
ungleichlange Staubfähen und „ein kurzer Griffel mit 
fumpfer, fat kopfförmiger Narbe. Das Schoͤtchen iſt 
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angetheilt, faſt kreisrund, sufammengebräckt +’ flach, 
ſpringt nicht auf und enthaͤlt — 3 Saamen. 


Linn. Spſtem XV. Klaſſe I. Ordn. 


1. Peltaria alliacea. L. Knoblauchbuftiges Scheiben⸗ 
traut; Knodlauchskraut. Engl. Garlick- ſcented Pel- 
taria. 4 

Bohadfchia, Crantz. auftr, t. 1. f. 1. 
Ciypeola perennis, Ard. fpec. 26. t. 6, 


Die Stengel find rund, glatt, »—2 Zuß doch, bie 
Bläiter an der Wurzel und den Sproffen , rundlich s herge 
förmig geflielt, die Stengelblätter feftfigend; die legtern 
fliehen wechſelsweiſe, find langettfdrmig, 4—7 Zoll lang, 
1— 2390 breit, ungetheilt, durchaus glatt, und haben 
an der Baſſs zwei bervorfichende Lappen, womit fie den 
Stengel umfaffen. Die Blumen fichen rıfpenartig am 
Ende des Stengeld, find klein, weiß, mit fehr Heinen, 
weißen, etwas vertieften, abfallenden Reichbiättern, läng« 
lihen, flumpfen Kronblättern. deren Nägel aufrecht, die 
Platten aber faft horizontal fleben, Kleinen, gelben An 
tberen und einem fehr kurzen Griffel mit Rumpfer, faſt 
kopfförmiger Narbe; das Schoͤtchen iſt einfächrig. 


Diefe Pflanze waͤchſt in Iſtrien und Defterreih auf 
Alpen und Bergen, blüht vom Mai bis uni, und perene 
nirt in unfern Gärten im Freien. Im biefigen Garten 
kommt fie faft überall gut fort, am beften auf einer etwas 
(hattigen Rabatte in nahrhaftem Boden. 


8. Peltaria capenfis. Linn. fuppl. 296. Kapiſches Scheis 
bentraut. 4? 


Mit einem aufrechten, -Aftigen, cylindrifchen, ebenen, 
ohngefaͤbr einen Fuß hohen Stengel, wechſelsweiſe gefie⸗ 
derten Blaͤttern, deren Blaͤttchen in fuͤnf gleichbreite, et⸗ 
was fleiſchige, unbehaarte, geſpitzte Läppchen zerſchnitten 

ſind, und weißen, in lange, geſtielte Trauben geordneten 
Blumen. Die Kelchblätter find faum filsig, bie Krons 
blärter.ohngefähe viermal größer, abſtehend, feftfigend, 
an der Spige ein wenig ausgeraͤndert, die Antheren gelb; 
der Griffel iſt Fehr kutz, die Narbe sopfförmig, das 
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Schoͤtchen rundlich⸗ y demig, ungerheift mit parallelen 
— verſehen. Diefe Art finder ſich auf dem 
ap. 


3. Peltaria Garcini. Burm. ind. t. 46, £.ı, Perſiſches 
Scheibenkraut. 


Der Stengel iſt glatt und weißlich. Die Blaͤtter ſte⸗ 
ben wechſelsweiſe, find elliptiſch, ganzran ig, unbehaart, 
die Schoͤtchen a 0 ganzrandig, einſaa⸗ 
wis und geflielt;.der Saame iſt länglih. Sie waͤchſt in 

erſten. 


Peltatus, ſchildfoͤrmig. a) Anthera peltata, ein tellerfdrs 
miger Staubbeutel, ber in der Mitte auf dem Staubfas 
den fie, wie bei Taxus. 2) Fol. pelt. wenn der Blatt⸗ 
fiel In der Mitte eines Blattes auffigt, 4.3. Podophyl- 
lum peltatam. c) Frons pelt. eine tellerförmige Blatt⸗ 
fubflang, die an der Spige des Strunfes bei Palmen, 
4. B. Corypha rundum gefchloffen ift. &) Indulium pelt. 
wenn man eine ſchildjoͤrmige geftiekte Dede, 4. B. Equi- 

tum, . 


Reltigera. Schilbflechte. 


Frondes coriaceae. Scutelle compreflae margine 
adnatae Hoffmann. germ. o. p. 106, 


ı, Peltigera aphthofa. Jacq. coll. 4.1.17, Schwaͤmm⸗ 
hen s Schil: flechte. 


Lichen aphthofus. Spec. pl, 


Diefe Flechte iR flach, ausgebreitet, Rumpf, gelappt, 
oben mit schwarzen Warzen befeht, unten geadert und 
mit langen Faſern bedeckt. Sie wächft in Wäldern, an 
Feleen und auf der Erde, unter Wachhoiderfiräuchern ec. 
Man bar fie ale ein Huͤlfsmittel bei den Schwaͤmmchen 
ber Kinder und das Decoct gegen die Würmer gebraucht. 
Hiervon erzählt der F Ritter von Linne eine merk⸗ 
wuͤrdige Geſchichte in feinen Amoen. acad. Vol. 2. p. 69. 


2. Peltigera canina. Jacg. coll. 4. t. 14. & 1. Hundes 
Schildflechte. 
caninus. Linn. 
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feberartig ‚- friechend, flach, ſtumpf, auf der Un⸗ 
terfläche baarig und mit Adern dDurchzoaen. Die Echüfe 
ſelchen ( Sruchtlager) Agen auf dem Kante. find Fänge 
lichsrund, aufgerichtet, bräunlich oder ſchmuſigroth, 
vorwärts gemilbt. unterwaͤrts aber vertieft. Diefe 
Flechte währt Häufig in Deutfchlands Wäitern, in Bor« 
bölyern. an Zaͤunen 2c. auf der Erde um die Steine oder 
alte Baumwur eln und Stoͤcke herum. In der Jugend 
Mind die Blätter ganz oder am Rande nur ein menig 
buchtig, —— fo wie fi: aber ihrer voͤlligen 
Auebıidung näher fommen, theilen fich diefe Blätter in 
mebrere Lappen oder bogige Einfchnitte, welche entweder 
einzeln flchen, oder über einander liegen und an der 
Erige bisweilen zurücdgebogen find. Ibre Oberfläche if 
nach Berchaffenheit der Witterung veränverlih. Man 
hat diefe Flechte al® ein Mittel gegen den Bi eines sole 
len 2. getuͤhmt, worüber ın Dietriche Pflanzenreiche 
8. Ih. ©. 1875 eine genaue Befchreibung nachzufehen if. 


3. Peltigera chlorophylia. Willd, Phyt. falc, 0. Grüne 
blättrige Schildflechte. 


In der. Jugend iſt dieſe Flechte grünlichweih ober 
gelblich, im Alter braun; die Unterfläche verändert Mich 
nicht, fondern bleibt immer heller und ift ohne Runzeln. 
Die Scutellen (Schuͤſſelchen) figen auf einem verlängerten 
Schelle ves Blattes und gleichen einigermaßen denen von 
Lichen farinaceus. Gie wäh in Wäldern an Baͤu⸗ 
men. Herr Floͤrke fand fie häufig auf dem Salburs 
giſchen Gebirge, vornehmlich im Zillerthale. 


4. Peltigera eollina. Achar. Huͤgelliebende Schilb⸗ 
flechte. D. 


Eine Iederartige, ebene, aſchgrau⸗gelbrothe Flechte, 
mit länglichen, audgefperrten, eingefchnitten s lappigen, 
Sraufen Blättern, welche unten geadert und mit Kafern 
verſehen find, und länglichen, ſchwarzbraunen, aufwaͤrts⸗ 
Reigenden Scutellen. Sie waͤchſt in Schlefien. 


5. Peltigera crocea. Diefe fafranfarbige Slechte fand 
Hr. Floͤrke auf dem Salzburgiſchen Gebirge, beſonders 
auf dem Grimberge an Felſen. 
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6. Poltigera horizontalis. Jacq. coll. 4. t. 16) Wagerechte 


Schildflechte. D. 
Lichen horizontalis. Wulf. Dill. Muſc. t. eg. f. 104. 


Dieſe Flechte iſt flach, eingeſchnitten⸗gelappt und mit 

wagerechten, flachen Scutellen verfehen. Sie waͤchſt in 

Wuaͤldern an Felſen und iſt auf der Unterflaͤche, am Ran⸗ 
de mit ſchwarzen Adern geziert. ' 


7. Peltisera papyracea. Hoffm. Germ. 2, p. 108, Par 
pierarsige Schildflechte. D. ; 


Sie waͤchſt auf Baumrinde, und iſt etwas lederar⸗ 
tig. Die Einſchnitte ſind ſtumpf, lappig, auf beiden 
ar unbehaart, bie Scutellen dunkelgelb oder roſt⸗ 
arbig. 


8. Peltigera polydactyla. Jacq. coll. 4. t. 14. k. 2. Ge⸗ 
fingerte Schilbflechte. D. 
Lichen polydacıylus. Wulf. 


IR lederartig und bat viele aufwärtsfteigende fingers 

-. förmige Lappen, welche auf der Unterflaͤche geadert und 

. goitig sind. Sie g’eicht der P. canina, aber ihre Scu⸗ 

tellen find nur bald fo groß. Sn Rückfiche ihrer Größe 

richtet fach diefe Flechte, welche in Wäldern auf der Erde 

währt, nach dem Standorte, und variirt mit Hleinerem, 
etwas durchfcheinendem Laube. 


9. Peltigera rufescens, Jacq. coll, 4, t. 15. Gelbrothe 
Schildflechte. D. 
Lichen rufescens, Wulf, 


Sie waͤchſt in Wäldern, an $Ifen und auf ber Erde, 

iſt gelbroth, flach, eingefchnitten s gelappt, mit buchtigs 

krauſen, unten geadert⸗ joitigen Lappen, und rundlichen, 
r qujwärtsfteigenden Scutellen. 


10, Peltigera [ylvatica. Jacq. coll. 4. t. 12, f. 0, Walds 
liebende Scyudflehte. D. 
Lichen [ylvaticus. Linn, Dill. Mufe. t, 29. f. 100, 


SR etwas Iederartig, buchtig⸗ gelappt, ſcharf, unten 
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filgisssottig; punftiet, weißlich, mit kleinen Seutellen 


an den Spitzen ber Lappen, Sie waͤchſt in Wäldern, an 
Seifen uU. N. — * 


11. Peltigera tomentoſa. Hoffm, Germ. 2, p. 108, Fil- 
zige Schiloflechte. B. 


Dieſe Art waͤchſt auf Bergen, an Felſen und auf-ber 
Erde. Sie ift erwad ſederartig, mit lappigen, auf beie 
den Seiten filzigen Einfchnitten und gelbrothen oder 
braunen Sch:elen. 


12, Peltigera venofa, Pl, lich. t.6. £.2, Geaderte 
- - Schifoflehte. D, — 


Mit aufwaͤrtsſteigenden, unten geaderten Einſchnit⸗ 
ten, und flachen, kreisrunden, wagerechten Scutellen. 
er waͤchſt an fchattigen uno. feuchten Orten in Deutſch⸗ 
and. 


Die Schildflechten wachfen in Wälbern und auf Bers 
gen, an Felſen, Bärmen und auf der Erde. Wil man 
fie etwa in botanifche Gärten mit aufnehmen, fo kin. 
nen fie in Ruͤckſicht auf Standort und Feuchtigkeit ohn⸗ 
gefähr wie verfchiedene Laubmioofe, 5.3. Bryum, behan⸗ 
bele werben. 


Pemphis acidula f. Lythrum. nr. 9. ur 


Penaea. Linn. Penaee. s 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Reich ift gweiblättrig, die Krone glockenfoͤrmig 
und bat vier kurze Einfchnitte. Vier Staubfäden mit aufs 
rechten, nicht gweihsrnerigen Antberen, find in die Blus 
menkrone eingefügt; der Griffel hat vier bäutige Ecken, 


und trägt eine kopffoͤrmige oder vierlappige Narbe. Die | 


Kapfel iM vieredig, vierfächrig, viesflappig; im jedem 
Fache befinden fih zwei Saamen. 
Linn. Syſtem IV. Klafle I. Ordn. 


1. Penaea fruticulofa. Linn. fuppl. 121. Gtrauchattige. 
h ; 


Penaee. Engl, Shrubby Penaca. 


\ 
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Ein Strauch vom Kap, mit cylindriſchen Zweigen, 
gegenuͤberſtehenden, faſt weftielten, oval s länglichen, 
ftumpfen, undehaarten Blärtern, und’ fehr kurzgeſtielten, 
oft einzelnen Endblumen. Die Biditer, welche neben 
"den Blumen flehen, ſind klein, faſt freigrund, und haben 
eine feine Spige. Man überwintert ihn im Gladhaufe. 


2. Penaca fucata. L. Gefaͤrbte Penaͤe. 5 
P. farcocolla. Berg. cap, 25. 


Diefer Strauch ift fehr aͤſtig; die Zweige find cylin⸗ 
drifch, die kleinen Aeſtchen eckig. Die Blätter _fichen 
einanden gegenüber. find eyfoͤrmig, an der Bafis fchmal, 
fpıgıg. ausgebreitet und glatt. Die Blumen find pure 
purroth, an den Spigen ber Zweige in Buͤſchel geſam⸗ 
melt, die Nebenblaͤttchen keifoͤrmig, gefpige und purpur⸗ 
roth. Vaterland und Kultur wie bei vorbergehenders 


3. Penaea lateriflora, L. BWinfelblüthige Pende. h 


Mit einem flrauchartigen, rotben Stengel, langen; 
faſt ruthenfoͤrmigen Zweigen, gegenüberfichenden , ſtiello⸗ 
fen, eyfoͤrmigen, glatten, ganzrandigen, ein wenig ge⸗ 
ſpitzten Blättern, und ſeitenſtaͤndigen, feſtſttzenden Blu⸗ 
men. Dieſe ſind eben ſo lang als die Blaͤtter; ſie haben 
einen vierblaͤttrigen, ‚gelben, trockenen Kelch, und eine 
gelse Krone, mit Tangettförmigen, bdreifeitigen, gefielten 
Einfchnitten; die Antberen figen im Schlunde der Krone 
ohne Fäden; die Narbe it Rumpf und vieredig. Vater⸗ 
land und Kultur. wie bei vorhergehenden Arten. 


4. Penaea marginata. L. Gerandete Pende 5 


Ein aufrechter, fleifeer Strauch mit oft dreifachen 
Zweigen, bersförmigen, ausgerandeten, glängenden, am 
Rande zurüdgebosenen Blaͤttern, welche oft zu dreien bei⸗ 
ſammen ſtehen, und an Groͤße den Blättern son Buxus 
feımpervirens gleichen, und weißen, feitenfändigen, faſt 
fieUofen Bluren. Da er auf dem Kap in Wäflern und 

. an (umpfigen Orten wild waͤchſt, fo ftelt man ven Topf, 
in welchen das-Stämsichen gefegt worden, In einen Un⸗ 
terſetznapf und füllt legtern mis Waffer. 
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6. Penaea mueronata. L. Spitzige Pende. d 
Erica africana, Rai. dendr. 97, . 


Die Blätter find herzfͤrmig, Tangaefpigt, unbehaart, 
Rielos. und ſtehen an den Spipen ber Zweige; der Grifs 
fel if viereckiga. Von diefem Strauche, melcer in Ute 
thiopien und Prrfien wild waͤchſt, fol nah Linne das 
Gummi Sarcocullae herfommen. 


6. Penaea myrtoides. Linn. fappl. Myrtenblaͤttrige 
Binde. 6 
P. myrıilloides, Thunb. prodr. 30, 


Mit aufrechten, cy!indrifchen, rotben Zweigen, ent⸗ 
gegengefegten, ſtielloſen, gebäuften, Iunzertförmigen, glat⸗ 
ten Piöttern, welche auf der Unterfläche mit ſchwachen, 
taum fichtbaren Rippen verfeben find, und einzelnen End» 
Blumen. Die Nebenblätter find grün, fpigig, tie Kelch⸗ 
Blätter gefpigt, mehr .oder weniger gefärbt. DBaterland - 
und Kultur wie bei Nr. 1. 


7. Penaea Sarcorolla, L. Stumpfe Pende; Sarkokolle; 
Fleiſchleim⸗ Binde b 
Tithymali myrfinitis fpecie arbuscula etc. Pluk. 
- zhant. t. 446, 


Die Blaͤtter find eyfoͤrmig, flach, etwas flumpf, bie 
Keiche am Rande behaart, größer ald die Blätter, bie 
Blumenfronen flumpf. Vaterland, Kultur, und Nugen 
wie bei Nr. 5. * 


8. Penaea [quamofa, L. Schuppige Penaͤe. Engl. Sca- 
ly Penaea. $ 


Mit rautenzfeilfdrmigen, glatten, fleifchigen, ſchup⸗ 
penfoͤrmigen Blättern und glodtenförmigen Endblumen, 
weiche größer als die Nebenblätter find. Aethiopien if 
dag Baterland. ’ 


9. Penaeg tomentofa. Thunb, Filzige Penaͤe. & 


Mit eyfoͤrmigen, filzigen Blättern und ſeitenſtaͤndigen 
Blumen. Diefer Strauch waͤchſt gleichfand auf dem Kap 
und bluͤht im Sommer. 
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PN IH SPORE T.;  »- * a. 
Man vermehrt diefe Sträucher dur Saamen und“ -” 
Steklinge. Der Gaamen wird ine Miſtbeet geftreut, 
oder man, fäet denfelben im Toͤpfe in lockeres Erde 
reich und ſtelit biefe an einen dem Vaterlande der Sträus . 
her anaemeffenen Dre. "Die zu Stedlingen beftimmten 
weige ſchneidet man da, wo ein Blätterpaar ſteht und 
a gleichſam ein Knoten gebildet hat, dicht unter dem⸗ 
ſelben quer durch, ſteckt fie entweder in ein maͤßiges Miſt⸗ 
beet oder in Blumentcpre , und behandelt fie wie die Hei« 
"den Banffien oder aͤhn'iche Kapfträucher. Uebrigens 
pflanzt man fie in ein lockeres nahrhaftes Erdreich, und 
übermintert fie in froftfreien Behältern, in Glashaͤuſern 
oder Zimmern zc., Einige Arten empfehlen ſich durch ihe- 
ten Anftand, Blätter und niedliche Blumen. a 
Pendulus, hangend. Was mit der Spige zur Erbe gekehrt 
und dabei biegfam iſt; ze B. hangende Zweige (rami pen- 
duli) bei Betula alba, Fraxinus pendula u. a. m. 
Penicilliforme ftigma, eine’ vinfelfdrmine Narbe. Diele 
beftebt aus vielen furzen und bichtgeprängten fleifchigen 
Safern. ne . 
Penicillus pilorum, Haarpinfel. So nennt man Kleine‘ 
ſteife Haare, die wie Bürftenpinfel beifammen fleben, und 
auf der Unterlivpe mancher Orchiden ſich zeigen, z. B. 
bei Orchis militaris. 
Pennatus f. Plumolus. 
Pentliemon ſ. Pentaftemon. . _ J 
Penta — — fünf — — in Verbindung mie Woͤrtern, bie 
aus dem Griechifchen genommien find, 3.3. Pentagvnia 
mit fünf’ Stempeln oder eben fo vielen Griffeln verſehen. 
Als Kennzeichen der Ordnung mehrerer Klaffen. Pentan- 
dria ı).die- fünfte Kiaffe des Linneifchen Sexualſyſtems. — 
Sie enthaͤlt Pflanzen, deren Blumen Zwitterblumen und 
mit fünf Staubfäden verfehen find. ) Ordnungen ber 
fpätern Klaffen. 


_ Pentagonia f. Campanula. 
Pentapete s. Linn. Pentapetes. 


Kennzeihen ber Gattung. 
Der Kelch iſt doppelt, der innere fuͤnftheilig; der 
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dußere beſteht aus drei kleinen, ſchmalen Blaͤttchen, wel⸗ 
che Bald abf-Uen. Die Blumenkrone bat funf Blätter. 
Zwanzig Staubfaͤten, wovon aber nur 15 Staubbeutel 
tragen; die übrigen fünf Fäden find länaer, faſt lanzett 

foͤrmia und ohne Staubbeutel. Der Griffel iſt unvent« 
lich fünfjähnig. Die Kanfel iſt fünffährig, vielfaamıg, 
mit entgegengefegten Scheidermänden. ‘ 

Spec. plant. edit, Willd, XVI. Klaffe VII. Orden. 


ı. Pentapetes phoenicea L. Scharlachrothe Pentapetes. 
. Engl. Scarlet-tlower'd Pentapetes, © 


Dombeya phoenicea. Cavan. dill. 3, t. 3 
Cavanillea phoenicea. Gmel. 

Blattaria zeylanica. Comm. hort. 1. t. 6, 
Siamin. Rheed, mal, 10. t. ı, 


Der Stengel it aufrecht, 1 — 2 Fuß unb darüber 
hoch; die Zrocige und Blätter fliehen wechfelameife. Die 
Blätter find geftich, lanzettſoͤrmig, 3— 6 Zoll lung, ges 
zaͤhnt, bie untern oft fpießfdrmig, die obern fchmäler, 
longgefpißt, nicht lappig, an der Baſis gerunder, vie 
Afterbläiter Klein, lanzestspfriemenfdrmig. Die Blumen 
ſtiele kommen aus den Blattwinkeln hervor, find eins 
blümig und in der Mitte mit einem Bliede verfeben, fo 

“ wie bei Hibifcus Rofa linenfis. Der Kelch iſt zwar dop« 
pelt, aber die drei äußern ſchmalen Kelchblättchen, welche 
die Knoſpe in GeRalt einer dreiblättrigen Hülle umgeben, 
fallen oft ab, ehe fich die Blume völlig entwickelt; der 
innere Kelch iR bleibend und bat fünf lanzettfoͤr vige, 
lanagefpigte, behaarte Einfchnicte. Die Blumenfrone 
beftebe aus fünf ſcharlachrothen, abſtehenden Blättern, 
weiche an ber Bafid ein wenig weiß oder blaßroth find, 
Die unfruchtbaren Staubfäden find obngefaͤhr Zoll 
lang, bisweilen faſt eben fo lang als bie Kronblätter, 
und ſchoͤn roth gefaͤrbt, die fruchtbaren Fäden viel Hein 
ner und mit gelben länglichen Antheren gekroͤnt. Der 
Griffel erägt eine faft feulenfdrmige, gefurchte oder un« 
deutlich gezähnelte Narbe. Die Kapfel ift rundlich, et⸗ 
was rauch, gefurcht, fünffächrig und vielfaamig. 


- Diefe ſchoͤne Pflanze, welche in Oſtindien wild waͤchſt, 
empfichle ſich wegen der prächtigen dunlelſcharlachrothen 
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Blumen, und, fpich s Tangettförmigen., gegähnten. Blaͤt⸗ 
ger. Sie will warm fleben, und nebeiht baber am bee 
fen im Sreisbaufe oder im Sommerkaſten. Im biefigen 
“ Sorten bluͤht fie beinahe den ganzen Sommer bis im 
* und lieſert vie: Saamen. enn ſie den Winter 
er ine Treibhaus geſtellt und in Ruͤckſicht auf die Bes 
feuchtung der Erde gut bebantelt wırd, fo dauert fie 
länger und brinar im fünfıigen Zrüblinge aberrels Blu⸗ 
men ; roch ift es beffer, wenn man dieſelbe alljähriich aus 
Saamen giebt, weıl diefe Pflanzen einen fräftigern Wuchs 
“ Höben, ‚folglich auch mehrere und ſchoͤnere Blumen tras 
gen. Den Saamen ſaͤet man ind Miſtbeet; die Pflaͤnz⸗ 
chen werden alsdann wenn fie einige 300 hoch find, ein⸗ 
ein ın Toͤpfe in lockere nahrbafte Erde aefegt. unn ins 
reıbbaus oder in den Sommerfaften geſtellt. Die Pflaͤnz⸗ 
en unterſcheiden fich durch die Cotpledonen oder Saa⸗ 
menlappen. Diele Mind zweitheilig, vie Lappen ſtumpf, 
unbebaart und geadert, die Stiele der Eorplenonen etwa 
= Zo0 Bon mit abflebenren Haaren befegt, bie erflen 
— tter herzfoͤrmig⸗elliptiſch, geadert und gekerbt⸗ 
gezaͤhnt. 


Peniapetes acerifolia ſ. Pteroſpermum acerifolium. 
Pentapetes fuberifolia ſ. Pterofpermum ſuberifolium. 


Penıapetes Erythroxylon ſ. Dombeya Erythroxylon i 
Nachtrage. 


Pentapetes velutina ſ. Dombeya velutina im Nachtrage. 


Fentaſtemon (Pentſtemon, Willdenow u. a. m. Pen- 
fihemon. Juſſieu gen. pl ) Bartfaden. 


Kennzeihen ber Gattung. 


Der Kelch if fünfblättrig, die Krone einblättrig, bau⸗ 
ig, zweilippig. Vier ungleihlonge Staubfäden mit 
doppelten Antheren und ein Afterfaden ( Stämen caltra- 
tum ), welcher oben mit Barıhaaren befegt if. Der ey⸗ 
foͤrmige Fruchtknoten trägt einen fadenoͤrmigen, bleiben⸗ 
den Griffel mit ſtumpfer Narbe. Die Kapfel iſt zwei⸗ 
Fächrig, dielfaamig, der Saame Kein. 


ginn, Spfiem XIV. Klafe n. Drdn, 
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‚ ı Pentaflemon campanulatus. Willd. Glodenförmiger 
Bartfaben. 7. 


Chelone campanulata. Cavan. ic. 1. t. 29. 
Chelone campanuloides.- Andrew. repoſit. 1. t. 40; 


Der Stengel iſt unbehaart, = Fuß und darüber lang. 
Die Blätter ſind ſchmal, lanzetifoͤrmig, Tanggefpigt, 
fharf gefäge, unbehaart, und flehen einander gegenüber 
obne Stiel. Die Blumen ſtehen rifpenartig am Ende 
bes Stengels und der Zweige. Diefe haben mit den Blus 
men des roten Fingerhuts ( Digitalis prrpurea) einige 
Aehnlichkeit, find aber Fleiner, dunkelroth oder violett, 
auswendig mit fehr feinen Härchen befegt, und mit einem 
ſaſt zweilippigen Rande verfehen. Vier ungleichlange, 
aufmwärtäfteigende, mit doppelten Antheren gekrdnte 
Staubfäden, wovon zwei an der Bafis flärker find, abe 
waͤrtsgebogen; in der erſten Periooe, wenn die Blume 
fih entfaltet, And beide Theile ‚der Antheren zurilckge« 
fhlagen, beugen ſich aber allmählig vorwärts und ſtehen 
in der Bluͤhzeit faft wagerecht, fo wie bei Digitalis Der 
unfruchtbare Staubfaben (Afterfaden) ift laͤnger, geras 
de und an feiner zufammengerollten Spige mit braunen 
Barthaaren beſetzt. Der Keich ift tief flnfcheiiig, biete 
bend und umfchließt den herz⸗ oder eyfoͤrmigen, glatten, 
mit einem fadenfdrmigen Griffel gekroͤnten Fruchtknoten, 
welcher zu einer eyſoͤrmigen, gefpigten Kapfel erwächft. 


Diefe Pflanze, welche In Mexico einheimicch if, bluͤht 
im biefigen Garten vom Julius dis September und wird 
den Winter über im Glashaufe aufbewahrt. Ihre vio⸗ 
Ietten Blumenglocen Rechen gegen das lebhafte Grün der 
ſchmalen gefägten Blätter recht artig ad, und deswegen 
iR diefe Art ebenfalls als Zierpflange zu empfehlen. Sie 
laͤßt fich fehr leicht durch Saamen und Stedlinge forte 
pflanzen. Der Saame wird ins Miftbeet geftreut. 


%, Pentaflemon hirfutum. Willd, Raucher Bartfas 
den. D.%. bh i 


Pentftemon hirfuta. Willd. Sp. pl. 111. p. 287. : 
Chelone hirfuta, Mill. dict. nr. 5, 
Digitalis virginiana. Pluk, mant, 64, 

Dieter. Sarteul. u DB, 15 
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Der Stengel und die Blaͤtter find mit mäfig langen, 
woll gen, dichten Haaren befegt, die Blätter länxicchs 
lanzeitfoͤrmig, langgeſpitzt, die Blumen blaßblau, mit 
zroeilippigem Rande. Birginien iſt fein Vaterland. 


5. Pentaftemon laevigatum, Ait. Kew. 2. p. 361. Glat- 
tee Bartfaden. / 

Chelone Pentftemon. J. F. Mill ic. 4. - 

— perfolhata glabra. Moris. hiſt. 2, [.5, t. 8. 


„Ge 


Der Stengel ift glatt. Die untern Blätter find eyfoͤr⸗ 

. mig, langgeſpitzt, ganzrandig, geftielt, die obern lanzett⸗ 

förmig, gezaͤhnt, ungeflielt, und umfaffen den Stengel. 

Die Blumen ind fleiner als bei den vorhergehenden, vio⸗ 

lett, zweilippig, und fieben ab. Der unfruchebare Staub» 

faden ift oben bartig. Diefe Art wächft in Nordamerika, 
und perennirt in unfern Gärten im Freien. 


4. Pentaftemon pubescens. Ait. Kew. Weichhaariger 
Bartfaden. # 
Chelone Pentftemon. Mant. 415. 


Eine troffliche Zierpflange aus Virginien, ‚mit cylina 
briſchem, weichhaarigem Stengel, eyruntslänglichen, uns 
behaarten, umfaffenden Blättern, zmeitheiligen Riſpen 
und viotetten, mastirten Blumengioden mit weißem 

Schlunde; die Dberlippe iR furg, Rumpf, wweitheilig, 
zurüctgebogen, die Unterlippe dreifpaltig, gerade flumpf, 
die beiden Seitenläppchen mehr oder weniger zuruͤckge⸗ 
fchlagen. Die Etaubfären wie bei Nr. ı., aber der Äf⸗ 
terfaden ift mehr behaart. ie hat zwei Abänderungen, 
und bluͤht im Auguft und September. 


Diefe Pflanze laͤßt fich leicht durch Saamen und burch 
Zertheilung vermehren. Im biefigen Garten bat fie nun 
drei Winter ohne Bedeckung im Freien ausgebalten. Da 
es inzwifchen Thatfache ift, daß bie Dauer mancher in 

Virgnien einheimifchen Pflanze vom Standorte und ber 
Befehaffenbeit des Winters gar ſebr abhängt, fo wird 
man wohl thun, bdiefe Pflanze in falten Wintern entwe⸗ 
der mit Baumlaube und Fichtenzweigen ꝛc. zu bededen, 
oder in froftfreien Behältern durchzuwintern. Diefe Vor⸗ 
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fihtöregeln find beſonders in rauhen und Balten Klimas 
sen anzuwenden noͤthig. 


Man benupt biefe Gewaͤchſe zur Verfchönerung ber 
Gärten, und vermehrt fie durh Saamen, Stedlinge 
und durch Zertbeilung. Den Saamen fireut man ins 
Miſtbeet; doch kann er von den drei letzten Arten auch 
nur auf den Umſchlag eines Miftbeetes oder an einer 
ſchicklichen ‚Stelle ind Land gefäet werben; die Pflanzen, 
wenn fie zum Verſetzen flarf genug find, pflanzt man an 
den Dre ihrer Beflimmung in lockeren nahrhaften Boden. 


Penthorum. Linn. Sünffpigenfraut. 


Kennzeihen der Gattung. 


Der Kelch il 5— 10 fpaltig. Die Blumenfrone fehlt 
entweder ganz, oder fie befteht aus fünf Kleinen Blaͤtt⸗ 
hen, welche mit den Kelcheinfchnitten wechſelsweiſe ſte⸗ 
ben. Zehn Staubfäden mit rundlichen Antheren; fünf 
Narben ohne Griffel. Fünf gefpigte einfährige Kapfeln, 
welche rundum auffpringen, und viele Heine Saamen 
enthalten. 

Kinn. Syſtem X. Klaffe IV. Ordu. 


1. Penthorum fedoides. L. Gebumartiges Fuͤnfſpitzen⸗ 
fraut. Engl. American Penthorum. # 


Penthorum. Act. upf. 1744. t. 2%. 


Der a ift krautartig, weitſchweifig, boch aufe 
recht, obngefäbr ı Fuß hoch und bat fcharfe Eden; bie 
Zweige leben mwechfeisweife. Die Blätter find länglich, 
fägszähnig, kaum fleifchig oder faftig, auf beiden Seiten 
grün, und ſtehen wechſelsweiſe. Die Blumen find in 
eifpenförmige Endähren gehäuft; fie haben weiße Staubs 
fäden mit dunkelrothen Antheren, aber keine Griffel. 


Diefe Pflanze, welche in Virginien zu Haufe gehört, 
dauert in unfern Gärten im Freien und bluͤht im Julius. 
Sie verlangt einen geſchuͤtzten Standort und einen etwas 
trockenen lockern Boden. Man unterhält fie groͤßten⸗ 
theils nur in botanifchen Gärten, und vermehrt fie durch 
Saamen und durch Sprößlinge oder Zersheilung. 
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84 ‘ Pentzia 
Pentzia. Thunb. prodr 2. Pentzle. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der gemeinfchaftliche Kelch if halbkuglig, dachziegel: 
förmig, der Fruchtboden nackt, der Rand der Saamen⸗ 
krone bäutig und zerſchlitzt. 


Spec. plant, edit. Willd. XIX. Klaſſe I. Orbn. 


1. Pentzia flabelliformis. Willd. Faͤcherfoͤrmige Pengie. h 
P. crenata. Thunb. prodr. 145, 
Tanacetum flabelliforme. L’Herit. fert. angl. 21. 
Gnaphalium dentatum. Spec. pl. 1194. 
Comausea incana. Burm. afr. t. 68. £. 5, 


Der Stengel if firauchartig, dig und hat eine grau« “ 
braune unbehaarte Rinde. Die Zweige fliehen wechſels⸗ 
weiſe, find faſt chlindriſch, ſchlank, aufrecht, oder auf- 
wärtsfleigend, in der Jugend mit feinem grauem Silge 
bedeckt, und mit Kleinen, abrwechfelnd s zerftreurftebenden 
Blaͤttern befleidet. Diele find geftiele, keilfdrmig, mehr 
oder weniger gefaltet, fächerfdrmig, an der abgeflugten 
Spige ungleich gezähnt, übrigens ganzrandig und auf 
beiden Seiten mit grauen Seitenbärchen bedeckt. Die 
Blumen find Hein, goldgelb und bilden Enddoldentrau⸗ 
ben; an den Blumenftielchen figen ſehr kleine ſchuppen⸗ 
artige Blaͤttchen. 


Diefer Kapſtrauch it im biefigen Garten 3 Fuß boch, 
bluͤht im Auguft und wird den Winter über im Glashaus 
fe aufbewahrt. Er liebt ein lockeres nahrhaftes Erdreich, 
und läßt fich leicht durch Stedlinge fortpflangen. Wegen 
der niedlichen Blumen und ber zahlreichen, weißlich⸗ 
grauen, ausdauernden Blätter verdient er unter den 
Zierfträuchern aufgeftellt gu werden. 


Da ich die Arten der Gattung Gnaphalinm in dieſem 
Lexicon befchrieb, hatte ich diefe Pflanze noch nicht gefe- 
ben, und zählte fie daber nach Linne zu den Rubrfräu« 
tern. Aus diefem Grunde bitte ich, die Befchreibung des 
gezaͤhnten Ruhrkrautes (Gnaphalium dentatum) (4 Bd. 
©. 414. Nr. 13.) gefälligft auszuſtreichen. 


Peperomia. Peplis. . 86 


Peperomia. Ruiz. et Pavon. Florae Pernvianae et Chi: 
lenüs. Tab. 2, Calyx: Squama orbicnlari-peitata, de- 
preila. Corolla nulla. Stigma: punctum in apice ger- 
minis. ©. Piper. 


Peplis. Linn. Peplis. 


Kennzeichen ber. Gattung. 


Der Kelch iſt zwoͤlſſpaltig; feine Einfchnitte find abs 
wechielnd Kleiner und zuruͤckzebogen. Lie Blumenfrone 
beſteht aus ſechs Heimen eyformigen Blättern, welche im 
Kelche ſtehen und bald abiallen; 4—6 Staubfäden mit 
tundlichen doppelten Untheren fliehen am Kelche. Die 
Kapfel wird von dem Kelche bedeckt, IN zweifaͤchrig und 
viclfaamig. 

ginn. Syſtem VI. Klaſſe I. Ordn. 


1. Peplis indica. Willd. Indiſche Peplis. Engl. Indian 
PurDane, 


Mit einem aufmärtsfleigenden, einen halben Fuß und 
darüber hoben, vierfeitigen, unbehaarsen Stengel, gegens 
überflehenden, länglicy unigekebrt⸗ enfdrmigen, etwas 
eingedrücken, ganzrandigen, unbehaarten Blättern, und 
einfachen, winkelſtaͤndigen Aehren, welche länger als pie 
Blaͤtter ſind. Die Biumen haben einen achtzaͤhnigen 
Kelch, deſſen Zähne abwechſelnd kleiner find, vier Staub⸗ 
faͤden und einen fadenfoͤrmigen Griffel mit kopffoͤrmiger 
Rarbe. Oſtindien iſt das Vaterland. . 


S. Peplis Portula. L. Gemeine Peplis. Engl. Water 
Puarllane, © 


Eine Heine Eriechende Bflanze, mit frautartigem Sten⸗ 
gel, geftielten, rundlichseyförmigen Blättern, und einzel« 
nen winkelſtaͤndigen Blumen. Diefe haben einen bleiben» 
den, glockenfoͤrmigen, zwoͤlfſpaltigen Keich, deſſen Eins 
ſchnitte oder Zähne abmwechfelnd kleiner und zurüdgebos 
gen find, ſechs eyfoͤrmige röthliche KRronslätter, welche 
bald abfallen, und manchen Blumen, befonderg ben fpät« 
bluͤhenden, fogar fehlen, oder nicht ausgebildet Ind, ſechs 
furze, ebenfalls an dem Kelche ſtehende Staubfäden, welche 
zunbliche, doppelte Antheren tragen, und einen fehr kurzen 


86 Bepo. Perdicium. 


Griffel mit runder fopfförmiger Narbe. Sie wächk in 
Deurfchland in Waffergräben und an fumpfigen , übers 
ſchwemmten Orten, blüht vom Juni bie in Herbfl. Wil 
man fle in die botaniſchen Gärten aufnehmen, fo wird 
ber Saame in dem Sumpfgraben oder an einer ähnlichen 
feuchten Stelle ausgeſaͤet; fie pflanze fich bernach durch 
den Saamenausfall von felbft fort und bedarf feiner 
—— Abgebildet iſt fie in Schkuhrs bat. Hand⸗ 
u t. 


Pepo, Kuͤrbisfrucht. Dieſe iR weiſt ſaftig und bie Saa⸗ 
men find an ihrer Rinde inwendig befeſtigt, 5. B. Ca- 
curbita, Cucumis u. a. m. 


Perama hirfu:a ſ. Mattufchkaea. nr, ı, 
Perdicium. Linn. Perdicium. ‚ 


Kennzeichen der Gattung. 


Der gemeinfchaftliche Kelch iſt länglich, dachziegelfoͤr⸗ 
mig, ungleich, der Fruchtboden nadt. Die Blümchen 
find zweiltppig ; die innere Lippe iſt zwei⸗, die äußere drei 
sähnig. Die Haarkrone if einfach. 


Linn. Syſtem XIX. Klaſſe II. Ordn. 


1, Perdicium brafilienfe. L. Brafllifche® Perdicium. % 


Der Stengel ift frautartig und vielblämig. Die Wurs 
elblaͤtter find enslangettförmig, audgerandet s gesähnt, 
filzig, klebrig, die Stengelblätter lanzeitfoͤrmig, fchmal, 
etwas gezäbnt, und ſtehen wechſelsweiſe ohne Stiele. 
Die Blumen find gelb wie bei Arnica montana, die Strable 
kroͤnchen und Scheibenblämchen zweilippig. Der gemeine 
ſchaftliche Kelch befte“t aus 12 — ı6 lanzettförmigen, 
Kumpfen, gleichen Blaͤttchen. Diefe Pflanze waͤchn in 
Braſilien, und will demnach im Treibhaufe, wenigfiens 
in ber zweiten Abtheilung deffelben ſtehen. 


æ. Perdicium ehilenfe. Willd. Ehilefifche® Perdicium. % 


Die Wurzel treibt viele aufwaͤrtsſteigende, ohngefaͤhr 
eine Spanne lange, unbehaarte, einblümige, beblaͤtierte 
Stengel, mis linien⸗lanzettfoͤrmigen, an beiden Enben 
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fhmälern, an der Epige Scharf gesäßnten Blättern, wel⸗ 
he auf laͤngern Stielen leben, und einzeinen Strahlblu⸗ 
wen. Man überwintert viefe in Chili wildwachfende 
Pflanze im Glashauſe. 


3. Perdicium laevigatum. Berg. Act. holm. 1772. t. 7. 
Blattes Perdicium. h 


Mit ſtaudigem Stengel, langettförmigen, ganzrandis 
gen, geftieiten, gefranzten Blättern, und geftrabiten, oft, 
gepaurten Endblumen. Wächft in Suͤdamerika auf der 
Lundenge von Panama am Nordmeer. 


4. Perdieium lactucoides, Vahl. Act. Soc. hift. nat. 
Haf.ı, t 5. Galatartiges Perdicium, % 


After magellanicns. Lamark encycl. ı, p. 302. Illaftr, 
gen. t. 6gı, £. 3, 


Der Stengel ift einfach, beblättert, und trägt am 
Ende eine gelbe Strah diume. Die Blaͤtter find lanzett⸗ 
formig, ganzrandig, bie Wurzelbiätter langgeftielt, die 
Stengel aͤtter aber Heiner, laͤnglich und umfaſſeiud. 
Waͤchſt auf der Magellaniſchen Meerenge. 


5. Perdicium magellanicum. Linn. ſuppl. 376. Magel⸗ 
laniſches Perdicium. %. 


P. caule ſubnudo unifloro villofo. Vahl.: Act. Soc. 
nilſt nat. haf ı, 1.4, . 


Diefe niedliche Pflanze hat filsine, etwa einen Singer 
fange, einfache, einblämige Stengel, welche meiſt mit 
zwei abmechfelnden, fägesähnigen Blaͤttenn beſetzt find. 
An der Wurzel ſtehen mebrere halbgefied erte oder fieder⸗ 
förmig eingefchnittene Blätter, mit länglichen, ganzrans 
digen, gefranzten Einſchnitten. Die Strahblume ift weiß, 
Vaterland wie bei vorhergehender. 


6. Perdieium nervofum, Thunb. Geripptes Perdi⸗ 
cium. #4? 


Diefe Pflanze waͤchſt nach Thunberg auf dem Kap und 
trägt einfache, unten filgige, gerippte Blätter, Ich ha⸗ 
de fie noch wicht gefehen, 


\ 
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7. Perdieium pürpureum Vahl. Act. Soc, hiſt. nat. 


haf, ı, t. 3. Purpurfarbiges Perdicium. % / 


Der Stengel ift faſt nadend, zottig und trägt eine 
purpurrothe Strablblume mit gleichen Keichblättchen. 
Die Blätter find: halbaefiedert, unbehaart, die Fin» 
ſchnitte Tänglich, gezaͤhnt, ſelten ganzrandig. Waterland 
wie bei Nr. 4 


8. Perdicium radiale, L. Geſtrahltes Perdichm. "R 


Trixis frutescens. Brown. jam, t. 33. f. 1, 


Diele Pflanze gleicht in Anfehung ihres Wuchles ben 
Alant⸗ oder Du rwurzarten. Sie hat einen, ſtraucharu— 
gen Stengel, mit ey⸗lanzeitfoͤrmigen, gezaͤbnten, gläns 
— Blaͤttern, und faſt riſpenſtaͤndigen Strabiblumen, 

eren aͤußere Kelche oft vierblaͤttrig ind. Da fie in Ja⸗ 
ri su Haufe gebdrt, fa muͤſſen wir fie ind Treibhaus 
en, ?. ! 


9. Perdicium recurvatum. Vahl. Act. Soc, hiſt. nat. 


haf.ı. 1,7. Rıumblätteiges Perdicium. & 


Mit Kaubigem Stengel, einblümigen Zweigen, und 
Iinienslongeetfärmigen, frummen, dornigsgefranzten Bläts 
tern. Vaterland wie bei Nr. 4. 


‚20, Perdicium Jquarrofum. Yahl. Act. Soo hilft. nat, 
af. 1.1.6. Sperriges Perbicium. # 


Mit vielblämigem Stengel, und halbgefiederten Blaͤt⸗ 
tern, deren Einfchnitte mit borfliig s gegrannten Zähnen 
verichen finn. Waͤchſt im fpanifchen Südamerika, vor 
nebmlich bei Montevideo. Man überwintert diefe Yflans 
ze in der zweiten Abtheilung eines Treibhaufes oder im 
Glashauſe. — 


21. Perdieium Tarazxaci. L. Löwenzahnblättriged Pers 


dicium. 
P. femiflosculare. Thunb. prodr. 160. 


Diefe Pflanze aleicht dem Loͤwenzahn ( Leontodon). 
Die Blaͤtter find fchrosfägefärmig eingerchnitten, unbe 


.Perdicium: Pergularia. 89 


baart, ber Blumenfchaft trägt nur eine zuſammen geſetzte 
Blume mit geſchweiften Blümchen. Sie wählt auf dem 
Kap und verlangt Durchiwinterung im Glashauſe. 


12. Perdicium tomentofum. 'Vahl. Act. Soc. hiſt. nat. 
Haf. 1. t. 2, Filziges Perdicium. 4 


Mit einslümigem Schafte, und leyerfoͤrmigen, unten 
filjigen Blättern; die Bluͤmchen find alle Zwitter vie 
Strahlkroͤnchen purpurrorh, die Scheibenblümchen gelb. 
Japan iſt das Vaterland biefer Planze, welche in mil⸗ 
den Klimaten, z. B. im füdlichen Deutſchlande, vielleicht 
im Freten ausdauert. Im noͤrdlichen Deutſchlande muß 

man fie: im Winter entweder güt bedecken, oder in froſi⸗ 
freien Behaͤltern aufbewahren. . i 1. 


Die Förtpflanzung diefer Gewaͤchſe kann durch Saa⸗ 
men „ dur Zertheilung oder Sproffen. und bei den 
ſtrauchartigen auch durch Stedlinge. geſchehen. Den 
Eaamen fireut man ind Miftbeet und ſetzt bernach vie 

Pflanzen in Toͤpfe in. fette, gehoͤrig mit Sand armifchte 
Erde. Gie blühen meilt im Sommer und empfehlen fich 
zum Theil durch ihre gierlichen Blumen. , 


Perebea Aubl. Davon im Nachfrage. 


Perennis planta, eine ausbauernde (vieljährige) Pflanze, 
deren Wurzel viele Jahre dauert, und in jeben, Fruͤhjah⸗ 
re einen oder mehrere Stengel treibt, die im Herbie wies 
der trocknen und ausgehen. . Man giebt biefen Gewaͤch⸗ 
fen gewöhnlich das Zeichen 4. ' 

Pereskia -aculeata f. Cactus. nr. 20, 


Perfoliatus, durchwachſen. Caulis vel folium perfolia- 


tum, Wenn der Stengel durchs Blatt burchgebt, z. B. 
Bupleurum perfoliatum u. a. m. 5 


Pergularia. Linn. Laubenſtrauch. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume hat einen fünffpalriden bleibenden Kelch, 
eine präfentirtelerförmige Krone, mis cylindrifcher Roͤhre, 
und Rumpfem, fünfcheiligem Mande; fünf Honigſchup⸗ 


90 Pergularia, 


pen find Halb pfeilfdrmig, an ber Des gerähnt, an der 
Svpvitze mit einem Mucrone verfeben; fünf feffigende Ans 
thesen; ber Griffel fehle, die Narbe ift abgefugt. Zwei 
Balgkapſeln. 
Zinn, Spftem V. Klaſſe II. Ordu. 


1. Porgularie edulis. Thunb, Eßbarer Laubenſtrauch. X 


Mit einem krautartigen, gewundenen Stengel, und 
enförmigen, langgeſpitzten, ungetheilten, glatten Blaͤt⸗ 
tern. Dieſe Pflanze waͤchſt auf dem Kap, und will ven 
Winter uͤber im Glashauſe ſtehen. 


2. Pergularia glabra, L. BGlatter Lauben * Engl. 
—— * Pergularia. b r ” , 


Flos pergulanus. Rumph. amb. 5, t. 29. f. 2. 


Der frauchartige Stengel ift glatt und minder ih; ee 
trägt eyfoͤrmige, fpißige, unbehaarte, geſtielte Blätter, 
welche einander gegenüber fliehen, und mintelftändige, ge⸗ 
fielte Blumen. Er komme aus Indien und wid im 
Treibhauſe eben. 


5. Pergularia japonica, Thunb. SYapanifcher Lauben. 
' ſtrauch. 


Die Blaͤtter des Stengels ſind herzfoͤrmig, unbehaart, 
die Blumen ſtehen in, einfachen Doiden; fie haben eine 
präfentirteßerförwige Krone mit eyfoͤrmigen, innerhalb 
zottigen Einfchnitten. Japan iſt das Vaterland, 


4. Pergularia minor. Andrew. röpölit. 3, t. 184. Kleis 
ner Laubenſtrauch. J. 


Mit berzfoͤrwigen, ſpitzigen, am Rande wellenfoͤrmig 
erhabenen Baͤttern, welche an der Spitze gedreht find, 
und wohltiechenden Blumen, mit eyfoͤrwigen, aufrechten 
Einſchnitten. Sein Vaterland weiß ich nicht. 


5. Pergularia odoratiia. Andrew, repoſit. 3. t. 185. 
Wohltiechender Laubenſtrauch. D. h 


Die Blaͤtter find herzfoͤrmig, im Alter etwas filzig, 


Pergularia. Pericarpium. gi 


die Einfchnitte der Blumenfrone am Rande zuruͤckgerollt, 
linienfoͤrmig und gedreht. Er wächft in China uud vers 
langt Durchwinterung im Glasbauſe. Wegen ber ziers 
lichen Blumen und bes angenehmen Geruches verdient 
Diefe Art die Achtung der Blumenfreunde. 


6, Pergularia purpurea. Vahl. ſymb 3. p. Rother 
Laubenſtrauch. Eug!. Purple Pergularia, * b 


Asclepias cordata. Burm, ind. t. 27. fs, 


Mit berzförmigen, langgefpigten, unbehaarten Bläte 
tern, fproffenden Enddolden, und purpursotben Blumen. 
Die Einſchnitte der Blumenkrone find gleichbreitslänglich 
und glatt. Er waͤchſt in Dftindien und China, und will 
den Winter Über in ber zweiten Abtheilung eines Treibe 
baufes Reben, auch nimmt er mit einer guten Stelle im 
Glashauſe vorlleb. 


7. Pergularia tomentofa. L. Filliger Laubenſtrauch. & 
Asclepias cordata. Forsk, descr. 49, 


Mit einem Rrauchartigen, dfigen, an ber Spitze ges 
wundenen Stengel, und berjförmigen, filjigen, geftielten 
Blättern. Da er in Arabien wild wähft, fo fann er in 
Anfebung des Standortes ohngefähe wie der vorherges 
hende behandelt werden. j 


Die Laubenfträucher zieht man aus Saamen im Mifle 
beete und vermehrt fie noch uͤberdies durch Sproffen, Abe 
leger und Stecklinge. Gie lieben ein -Fräftiges Erdreich 
und empfehlen fich theils wegen ihres zierlichen Anſtandes 
und ihrer hübfchen Blumen. 


Perianthium, die Bluͤthendecke. Go nennt man einen 
Kelch, der unmittelbar an der Blume oder Blumenfrone 
liegt, und diefe in ber erflen Periode bedeckte, wie bei den 
meiften Biumen. Es giebt verfchiedene Arten hiervon, 
weiche gebdrigen Orts angegeigt find. 


Pericarpium, die Bedeckung oder Huͤlle, welche tie Saar 
men umfchließt, und wovon man-mehrere Arten unters 
ſcheidet, ald: Bacca, caplula, theca u. f. w. 


.98 .. Perichaetium. Perilla. 


‚Rerichaetium, der Moodfelh. Dieſer beſteht aus einer - 


Anzahl feiner Blättchen, welche um die männlichen Moog. 
blüchen verfammelt find. Bei den weiblichen Bluͤthen 
zeige er ſich am deulichſten bei der reifen Frucht; er legt 
ſich dann um die Borſte herum in Geſtalt von ſehr klei⸗ 
nen Blaͤttchen. Man nennt daber die Blaͤttchen, welche 
dieſen Kelch ausmachen, Perichaetalia folia. 


Peridivm. Umſchlag. Diefer beſteht aus einer duͤnnen, 


auf verfchiedene Are gerreiffinden Haut bei einigen Galte- 
zomycis, z. B. Diderma. Phylarium u. a. m. 


. Perigonium, fo nannte Hedwig ſowohl Kelh als Krone, 


die er nicht unterfchieden wiſſen wollte, ald etwa peri- 
gonium externatum ber Kelch, und perig. internatum 
die Krone. 


"Perilla. Linn. Perille. 


Kennzeichen ber Gattung 


Die obern Einfchnitte des Kelches find kurz. Die 
Blumenkrone Ift fa mie bei Nepeta, aber der mittlere 


* Rappen ber Unterlippe ift nicht gekerbt; vier ungleichlans 


ge entfernte Staubfäden und ein zweitheiliger Griffel. 
Kinn. Syſtem XIV. Klaſſe I. Ordn. 


3. Perilla ocymoides. B. Bafllicumartige Perille. Engl. 
.. Balm-leav’d Perilla. © 


Melilla maxima. Arduin, Spec. 2.t.1%. 


Der Sterigel Ift einfach, bisweilen mit einigen Ziels 
gen verfeben, aufrecht, fleif, 1 — 2 Fuß und darüber 
hoch. Die Blätter find eyrund;fänglich, ſaͤgezaͤhnig, faſt 
nadt, geftielt,. die Stiele fo lang als die Blätter. Die 
Blumen find Flein, weiß, flchen einzeln oder zu 3 beiſam⸗ 


‚ men, und bilden eine aufrechte, einfeitige, behaarte Ends 
traube; ihre Kelche find behaart und die Mebenblättchen 


länger ald bie Blumen, 


Den Saamen von biefer in Indlen einbetmifchen 
Pflanze Tdet man. ind Miftbeer; die jungen Pflängcben 
unterfcheiden fich durch die faſt freisrunden,, glatten Eos 
tpledonen (Saamenblaͤtter), welche einander gegenüber 
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ſtehen, und in Ruͤckſicht auf ihre Faͤrbung und Geſtalt 
denen der Yafllicumarten gleichen. Sind die Pflanzen 
einige Zoll hoc und zum Verfegen farf genug, fo wer⸗ 
den fie in Toͤpfe gepflanzt und an einen warmen Drt ge« 
Felt. Mach meinen Erfahrungen gedeihen fie auch im 

reiten, wenn nämlich Die jungen Pflanzen, fobald fein 

roft mehr zu fürchten ift, an einer fonnenreichen Stefle 
ing Land geſetzt werden. Auch mwachfen fie fehr gut und 
‚blühen reichlich, wenn einzelne Pflanzen im Saamenbecs 
te, wovon im Sommer die Zenfter abgenommen werden, 


unverfegt ftchen bleiben. Sie blühen im Juli und 
Augufl.. 


Periphragmos. Ruiz. et Pavon. Fl. Peruy. f. Cantua. 


Periploca. Linn, Schlinge. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch if Mein, fünffpaltig, bleibend, die Ffumen«: 
frone radfdrmig, flach fäinftheilig; das innere Krönchen 
beftebt aus fünf Faͤden; fünf Staubfäden, mit doppelten 
Ancheren, und ein gweifpaltiger Sruchtfnoten mit furgem 
Griffel und kopffoͤrmiger, fünffeitiger, drüfiger Narbe; 
die Druͤſen liegen oben auf und bangen mit dem untern 
Ende herab. Die Balgkapfeln find länglih, bauchig, 
vielfaamig, die Saamen mit einer Haarkrone verfehen. 


Zinn, Soſtem V. Klaffe II. Ordn. 


ı, Periploca — L. Kapiſche Schlinge. Engl. 


African Periploca. 
P. caule hirfuto. Jacq. miſc. 1. t. 1. f. 3. 


Apocynum ſcandens africanum. Comm. rar. t. 18. 
Pluk. alm. t. 137. f. 4. 


Der ſtrauchartige Stengel windet ſich, iſt aͤſtig und 
bebaart; er trägt entgegengeſetzte, eyfoͤrmige, geſpitzte 
Blaͤtter, und winkelſtaͤndige Doidentrauben; die Blumen 
find klein, purpurroͤthlich und haben einen angenehmen 
Geruch. Sie waͤchſt in Afrika und hat eine Adaͤnde⸗ 
rung mit flachen, buchtigen Blättern, blaßgrünen Blu⸗ 
men und größern Früchten, Man überwintere fie im 
Glashauſe. 


’ 
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æ. Periploea anguftifolia. Billard. ic. pl. Syric. 2. t. 7. 
Schmalblättrige Echlinge. Engl. Narrow - leav’d Pe- 
riploca. 

P. laevigata. Vahl, Symb. 4. p. 45. 


Mit einem ſtrauchartigen, unbehaarten Stengel, ſchma⸗ 
len, lanzettfoͤrmigen, aderlofen, ausdauernten Blättern, 
und dreitheitigen Arterdolden. Die Slumenkronen find 
- glatt, die Einfchnitte derfeiben ausgerandet, inwendig 
purpursdtbhlich, punktire, in der Mitte weißlich, ein wer 
nig filgig; die Balgkapfeln fichen am Grunde einander 
gegenüber und haben eine horizontale Lage. Diefe Art 
ift zunaͤchſt mit P. !aevigata verwandt, ift aber unter- 
fehteden durch fhmäiere, aderlofe Blätter, und durch 
ausgerandete Kroneinfchnitte. Sie währt auf der Inſel 
Lampatofa, auf dem Atlas ꝛc. und verlangt demnad) 
Durchminterung in froftfeeien Bepditern. 


3. — eapfularis. Forſt. Neuſeelaͤndiſche Schlin⸗ 
ge. 

Mit lanzettfoͤrmigen, ganzrandigen, gegenuͤberſtehen⸗ 
den Blaͤttern, und winkelſtaͤndigen, weitſchweifigen After⸗ 
dolden. Man behbandelt dieſe in Neuſeeland wildwach⸗ 
fende Schlingpflanze ohngefaͤhr wie die vorhergehende 


4. Periploca emetica. Willd, phytog. i. t. 5 f. 2, Bre⸗ 
chenmachende Schlinge. & _ | \ 
Der Stengel iR firauchartig und weitſchweifig. Die 
Blätter find gleichbreit⸗lanzettfoͤrmig, aderioß, die Blu⸗ 
men bilden kleine winfelftändige Dotventrauben; die Blu⸗ 
mentronen find glatt. Sie wählt in Dflindien und vers 
langt daher einen Stand im Treibhaufe, - 


5. Periploca eſculenta. L. EBbare Schlinge. h 
P. glabra. Linn. fuppl. 163. Roxb. corom. ı,t. 11. 
Apocynum maderaspatanum. Pluk. amalth. 19. 
t. 359. £. 6, 


Der frauchartige Stengel windet ſich; er trägt gegen« 
Üderfichende, Finenslangetiförmige , gefpigte, geaderte 


Periploca. 9% 


Blätter und verlängerte, winfelländige Trauben. Die 
Dlun:eniconen find rapfdrmig, geld. unbebaart, mit roſt⸗ 
farbenen Streifen in der Mitte, die Zeugungsorgane geib, 
die Balgkapſeln unbebaart, laͤnglich, aufgeblafen, vie 
Saamen mit Haarkronen verſehen. 


Dieſe Art waͤchſt auf der Inſel Zeylon und der mala⸗ 
bariſchen Kuͤſte, an Fluͤſſen und Zdunen. Sie dien d:n 
Er: wohnern daſelbſt zus Speiſe. Wir muͤſſen fie in Treide 
bäufern ziehen. 


6. Periploca graeea. L. Griechifche Schlinge; adigs 
nifhe Rebe. Engl. Common Perıploca Stanz. Peri- 
ploca & feuilles long:ıes, ou Apocin grimpant. b 

P. foliis lanceolato ovatis. Hort angl t ı5, Du 
Ham. arb. 9. t. ı:,. Schkuhr dor. Handb. 


Stengel und Zweige find unbehaart, cylindriſch, lang 
und ſehr biegfam. Die Blaͤtter ſtehen einander gegen. 
über, find cyrund; lanzettförmig, 7* furzgeftiele, 
auf der Oberflaͤche gtänzend, dunkelgrün, unten blaß, 
geadert. Die Blumen ftehen in Traubendofden. welche aus 
den Blattwinteln an den Spigen ber Zweige bervortoms 
men; fie find radfoͤrmig, dunfelspurpurrorh oder grün. 
lich und in der Mirte brounrorh, in aßen Fäden inwen- 
dig baorig; das innere fünffache Krönchen trägt fünf 
gefrümmte Fäden. Die Balgkapfeln find länglich und 
migaiten viele mit einer Haarkrone verfehene Saamen. 


Diefer Schlingſtrauch fommt aus Weftaflen und aus 
Sidirien; fein Stengel und die langen ſchlanken Zweige 
winden ſich ziemlich hoch und umſchlingen die nabe ſie⸗ 
benden Bäume und Sträucher c. Man benußt ibn ba» 
ber zu Schönen Bekleidungen, oder leitet die Zweige an 
einem Pfable, der oben mit einem Duerbalfen verſehen 
iſt, hinauf. Im hieſigen Garten vertraͤgt dieſe Art unfere 
Winterkaͤlte gewoͤbnlich recht gut, nur in harten Wine 
tern haben die jüngern Zweige gelitten, und mußten einige 
Buß lang, ja zum Theil bis auf dag einjährige Holz over 
bis am die 1 — 2 Jabr alten Achte abgefchnitten werden; 
ber Stamm zeigte aber im künftigen Fruͤhjahre deRo Erdfe 
tigere Triebe, lieferte mehrere Zweige und im Auguft auch 
Blumen. Uebrigens komme fie beinape in jedem Boden 
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. gut fort, am Beften in einem fetten, etwas lockeren Erd⸗ 
-geiche, und an einem fonnenreichen Standorte. Wir fine 
den fie in mehreren. deutſchen Gärten. 


J. Periploca indica. L. Inbiſche Schlinge, Engl. In- 
dian Periploca. h 
P.-foliis anguftis atutis glabris. Burm. Zeyl. t. 8% 


f. .. 


Apocynum. Pluk. mant. ı7. t. 359. f. s, 


Der Stengel ift ftrauchartig, unbehaart, und windet 

fih; er träge elliptiſche, flumpfe, unbebaarte, mit einem 

. Mucrone verfehene Blätter, und wintelflänrige, dachzie⸗ 

gelfdrmige, in längliche Nebren gefammelte Blumen. Sie 

„iM in Zeylon einheimifch, und verlangt daher einen Staub 
im Zreibbaufe, - 


8. Periploca laevigata. Ait Kew. Glatte Schlinge. 
Engl. Smooth » leav’d Periploca. h 


. P. punicaefolia, Cavan. ic. 3, t. 217, 


- Mit einem firauchartigen, unbehaarten Stengel, länge 
lich slangertförmigen,, geaderten, glatten Blättern, und 
breitheiligen Afterbolden. Die Blumen find unbebaart, 
inwendig aelbsgrün, bie Einfchnitte gleichbreit, ſtumpf, 
oben mit feuergeiben Flecken gezeichnet. Sie waͤchſt auf 
den canarıfchen Inſeln und verlangt Durchwinterung in 
frofifeeien Behältern. 


9 Periploca Secamone. L. Aegyptiſche Schlinge. h 
Secamone. Alp. aegypt. t. 134. 


Der Stengel minder ſich, iſt Rrauchartig und glatt: 
Die Blätter find geftielt, lanzettfoͤrmig-elliptiſch, glatt, 
unten blaß mit queriaufenden Adern verfehen, und fteben 
einander gegenüber. Die Blumen bilden wintelitändige, 
abwechfelnde, bdreitheilige Riſpen, welche kürzer als die 
Blätter find; die Blumenfronen find klein, weiß und ins 
wendig behaart. Man uͤberwintert diefe in Aegypten ein« 
heimische Pflanze in der zweiten Abtheilung eines Treib⸗ 
hauſes oder im Glashaufe. 
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io. Periploca [ylveftris. Willd. phytogr. ı, t. 5. £.; . 
Waldliebende Schinge. b — 


Mit ſtrauchartigem Stengel, rundlich⸗eyfoͤrmigen, netz⸗ 
artig geaderten Blaͤttern, welche auf der Unterflaͤche filzig 
find, und doldenartigen Blumen. Sie waͤchſt in Zeylon 
m Walderg und kann alſo wie Nr. 5 und 7 behandelt 
werden. 


ı1. Periploca tunicata. Willd. phytogr. ı. t.5. £ 1 
Bekleidete Schlinae. 


Diefe Art wähft in Tranquebar. Sie trägt läng« 
liche , Herzfoͤrmige, langgefpigte Blätter, und doldenars 
tige Blumen. 


Die Schlingen -Taffen ſich Teicht durch Saamen, 
Eprdßlinge, Ableger und Stedlinge fortpflangen. Der 
Saame wird ins Miftbeer geſtreut; die Pflaͤnzchen fee 
man einzeln in Topfe in lockere fette Erde und behandelt 
fie in Ruͤckſicht auf ihre Standdrter nach den beigefügten 
Vorſchriftsregeln. Das Begießen im Winter muß mit 
Vorſicht geſchehen. Nr. 6. dauert im freien Lande. 


Periftoma ober auch Periftomium, das Maul. So nenne | 
man den Rand um die Deffnung der Moosbuͤchſe, nach 
abgeworfenem Dedel. Es iſt nackt oder gezaͤhnt. 


Peroioa. Cavanilles. Icones. 4. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch ift doppelt und flche unter der Blume; der 
äußere bat drei, der innere fünf Blätter. Die Blumen⸗ 
krone ift einbiättria, präfentirteNerfdrmig; fünf Staub⸗ 
fäden ; die Narbe iſt einfach. Die Kapfel einfächrig, eins 
faamig. Im Linn, Spk. gehört diefe neue Gattung in. 
die V. Klaffe 1. Dronung. 


1, Peroioa microphylia. Cavanı. ic. 4. t. 349. f. 2. 


Da dieſer Strauch in Neuholand zu Haufe gehört, 
fo müffen wir ihn im Glarhaufe durchwintern. Viel⸗ 
Indie kann ich im Nachtrage eine genaue Befchreibung 
geben. 

Diete, Sartent. 7 Dh & 


’ 





98 Peronatus. Perfica, 


Peronatus Ripes, ein gefliefelter Strunf, ber von unten 
Bu — gegen die Mitte mit einer wolligen Maſſe bes 
deckt iſt. 


Perotis. Ait. Kew. Perotis. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch fehlt. Die Krone beſteht aus zwei gleichen, 
gegrannten Klappen (Blaͤttchen), deren Grannen in 
“ Wolke eingehuͤllt find. Drei Staubfäden und zwei Griffel, 


Zinn. Spftem III. Klaffe II. DOrbn. 
5. Perotis latifolia. Ait. Kew. 1. p. 85. Breitblättrige 


Perotid. © 
Saccharum ſpicatum. Spec. pl. 79. 


Alopecurus malabaricus. Scheuchz. gram. 9:. 


Der Halm iſt einfach; er trägt eine zierliche purpurs 
rothe Aehre und mellenfdrmige Blätter; die Knoten find 
unbehaart. Dies Gras wählt in Indien und variirt 
mit breisern Blättern. . 


2. Perotis polyftachya. Willd. Vielaͤbrige Perotis. 


Saccharum paniceum, Lamark encyclop, ı, p. 588 
t. 40. f. 3. 


Mit aͤſtigem, vielaͤhrigem Halme, und gleichbreiten, 
flachen, nicht gewellten Blaͤttern; die Blattſcheiden ſind 
am Rande mit Barthaaren beſetzt, die Knoten behaart. 
Indien iſt das Varerland. 


Den Saamen von dieſen in Indien einhelmiſchen 
Graͤſern ſaͤet man ing Miftbert; die Pflaͤnzchen werben 
in Töpfe in lockere nahrhafte Erde gefegt, und mit diefen 
an einen dem Waterlande der Pflanzen angemeffenen Ort 
geſtellt. In milden Klimaten pflanze man fie an einer 
fonnenreihen Stele ins Land. 


Perpendicularis radix, eine fenfrechte Wurzel, die aerabe 
unter fi in die Erde gebt, mie bei Daucus, Paſtinaca 
fativa, Peucedanum ofhcinale g, 9. m. 


Perüca f. Amygdalus Perſica. . 
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Perficaria f. Polygonum. 


Perüftens, bleibend. Wenn ein Blumentbeil nach dem Ver. 
blühen noch ba bleibt, und nicht abfällt, 5. 3. ein Bleis 
bender Reich, (Calyx perüift. bei Hyofcyamus, Moluc- 
cella, Pelargonium etc.) eine bleibende Haarfrone Pap- 
pus perlift., mie bei mehreren Syngenefiften, 3.3. Leon- 
todon u. f. w. A 


Perfonata corolla, eine mastirte Blumenfrone. Diefe ifl 
einblättrig, röhrig, und durch einen Einfchnitt in zwei 
Theile getheilt; beide Theile fchließen aber zuſammen, 
4. 2. bei Antirrhinum. 


Per[oonia. Smith Transact. of the Linn. Society 4, ° 
p- 215. et Andrew. bot. Repofit. | 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch fehlt, die Krone bat vier Blätter; vier 
—— an der Grundflaͤche des Fruchtknotens; vier 

taubfaͤden, ein Griffel mit ſtumpfer Narbe. Die Stein⸗ 
frucht iſt einfaamig. Dieſer Beſchreibung zufolge waͤre 
alſo Willdenom’s Perſoonia. Spec. pl. T II. P. I, 
pP. 331. ganz verſchieden. Im Nachtrage kann ich viele 
leicht eine genauere Nachricht davon geben. 


Zinn. Spft. IV. Klaffe. I. Ordu. 


1 Perfoonia lanceolatä. Andrew, repolit, 2, 1.74. Lan⸗ 
zettblaͤttrige Perſoonie. D. h 


Ein Strauch aus Neuholland, mit lanzettfoͤrmigen, 
— rippenloſen Blättern, welche auf gedrehten Stie⸗ 
m ſtehen. J 


2. Perfoonia latifolia. Andrew. repoſit. 4. t. ego. Breit⸗ 
— Perſoonie. D. Engl. Broad - leav'd Perſoo- 
nia. 


J 


Mit umgekehrt eyfoͤrmig⸗ lanzettfoͤrmigen, geripp⸗ 
ten, ein wenig dicken, ſchiefen Blaͤttern. Sie waͤchſt in 
Neuholland. 


G 2 
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3. Perfoonia filifolia. D. Fadenblaͤttrige Berfoonie. h 
P. (linearis) fuliis linearibus fubvilloüs, floribus 
flavis. Andrew. repolit, 2, t. 77. 


Diefe Art träge fadenfdrmige, ungeflielte,. Tparrige 
Blaͤtter, welche mehr oder minder mit weichen Haaren 
befegt fine, und einzelne, gelbe, winfeiftändige Blumen, 
Sie fommt aus Neuholland. 


Zu dieſer Gattung zählt Hr. Dr. Smith noch folgen. 

BE Yrten, ale: Perloonia angultifolia, P. ferruginea, 

P. glauca, P. hirfuta und P. ſalicina. Es find alle 

. Eträucher, welche ich im Nachtrage genauer befchreiben 
werde. \ 


| Pertulum folium, ein durchſtoßenes Blatt, das mit gro« 
fen, Iänglichen Löchern verfehen ift, wie bei Dracontium 
. pertulum. , . ‚ 
Pervinca f. Vinca. 


Pervius, offen, 5.2. ein offener, nicht verſchloſſener Schlund; 


Faux pervia. 
Pes. Fuß. Eine halbe Elle ober 12 Zoll. 


Petaloideum ſtigma, eine blumenblattartige Narbe, wie 
bei lris, Morae... 


+ 


Petaloma. Gen. pl, ed. Schreb, Randblume. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch ift napffoͤrmig, fünfzäpnig, die Krone fün 
blaͤtirig; die Kronblätter firhen im Kelche. Zchn Stauds 
fäven figen im Rande des Kelches; ein Griffel. Die 
Deere iſt einfächrig. _ 

Line Syſtem X. Klaſſe 3. Ordn. 


ef 


ı. Petaloma Muriri. Swartz Fl. ind, occid. 2. p. 835. 
gangzugefpigte Naudblume 5 
Mouriri gujanenlis. Aubl. guj: 1. t. 180, 


Mit geſtielten, enförmicen, langgeſpitzten Blättern, 
zerſtreuten, achfelfländigen Blumenſtielen und vierfaamie 
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gen Beeren. Sie wächſt in Wäldern in Gujana und 
verlange demnad; einen Stand im Treibhanfe. 


8, Petaloma myrtilloides. Swartz. Fl, ind, oceid. =; 
p- 833. Mortenblärtrige Randblune. b s 


Myrti foiio arbor cortice argenteo, Sloan, cat, 
/ p- »62, bift. 2, t 187. £. 3. 


Ein Baum mit afchgrauer Rinde, faft ungeflielten, 
euföcmigen, verduͤnnten, an der Baſis Fchiefen Blättern, 
weiche einander gegenüber ſtehen, einzelnen, einbtümigen 
Blu nenſteeen, mweißlichen Blumen und zweiſaamigen Bee» 
zen. Man flellt diefe in Wäldern in Merifo und ‘as 
maifa wildwachſende Nanpblume ın die zweite Abtheilung 
eines Treibhauſes. In milden Klimoͤten fann fie im 
Sommer an einem befhägten D.te im Freien leben, und 
Bann nimmt fie auch wohl mit einer: guien Sielle im 
Glashauſe vorlieb. 

Die Fortpflanzung dieſer Holzarten gefchieht durch 
Saamen, Stecklinge und Ableger. Die Saamen fäet 
man ind Miftbeer, oder in Blumentdpfe, und bebanbelt 
fie in Adfihe auf Wärme und Feuchtigkeit wie bie Saas 
men von Chionanthus, Erythrina u. a, m. 


Petaloftemum candidum f. Dalea nr. 2, 
Petaloftemum violaceum f. Dalea. nr. 14. 


Petalum, Blumenblatt. Ein einzelnes Blatt einer Blu⸗ 
menfrone. “ 


Petaſites ſ. Tuſſilago. 
Perefia. Linn. Peleſie. 


Kennzeihen der Gattung. 

Die Blume hat einen 4— 5 zähnigen- Kelch, und eine 
einblättrige, trichterförmige Krone mit vierfpaltigem Ran⸗ 
de, vier Staubfäden und einen Griffel mie zmweifpaltiger 
Narbe. Die Frucht ift eine. runde, gekrönte, zweiſaͤchrige, 
vielfaamige Beere. 

Kinn. Syſtem IV. Klaffe I. Orbn ° ' 
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. Petefig earnea. Forft, prodr. nr. 15. $leifchfarbene 
Peteſie. & 


Diefer Strauch waͤchſt auf der Inſel Namoka. Er 
trägt laͤnalich⸗lanzettfoͤrmige, glatte Blätter, und dreis 
theilige AUfterbolden, welche an den Spigen ber Zweige 
entſpringen. 


2. Petefia ſtipularis. L. Traubenbluͤthige Peteſte. h 
. P, fruticoſa. Brown, jam. t. 2. f. e. Sloan, jam. t.a, 


Ein Strauch aus Jamaika, mit gegenuͤberſtehenden, 
lanzett⸗ eyfoͤrmigen, ganzrandigen Blättern, welche auf 
dee Unterflaͤche mit feinem Filze bedeckt find,. ſteifen Af⸗ 
terblaͤttern, und feirenftändigen Trauben, mit armfoͤrmi⸗ 
‚gen Aeſtchen; die Trauben find Fürzer als bie Blätter, 
und die Kelche fünffpaltig. 


3. Petefia tomento/fa. Jacq. amer. 18. Filzige Petefle. h 


Der kurzen Befchreibung von, Facquin zufolge, trägt 
biefer Strauch länglihe, auf beiden Seiten filsige Bläts 
ser. Er waͤchſt in Carthagena in Wäldern, 


Wir müffen diefe Sträucher, ba fie in warmen Läns 
dern einheimifch find, in Treibbäufern ziehen. In Rück 
fiht auf die Vermehrung koͤnnen fie obngefähr wie die 
Arten der vorhergehenden Gattung (Petaloma) behandelt 
werden. - 


Petefia Lygiftum f. Manettia, nr. 4, 


Petiolaris, blattſtielſtaͤndig. Was am Blattftiele befeſtigt 
ift, oder mit demfelben in Verbindung flieht; (Cirrhus 
'petiol.) eine Gabel oder Ranfe am Blartfliele eines gefie⸗ 
berten Blatied; 4.3. bei Lathyrus, ViciaCracca u. f. w. 


"Petiolatus, geſtielt. Wenn ein Blatt oder eine Drüfe mit 
einem Stiele verfehen iſt. 


"Petiolus. Der Blattſtiel, welcher das Blatt befeftigt. Pe- 
tiol. communis, ein allgemeiner; dieſer traͤgt mehrere 
Blätter, und komme bei zufammengefegten Blättern vor. 


Petitia, Petiveria. 205 
Peitia. Gen. pl. edit. Schreb. Petitie. 


Kennzeihen ber Gattung. 


Der Kelch ift klein, viersähnig. Die Krone hat eine 
kurze Röhre und vier tiefe Einfchnitte; vier furze Staub» 
fäven, eine Rarbe. Die Nuß der Steinfrucht iſt zwei⸗ 
faͤchrig und zmweifaamig. 

Spec. plant. edit, Willd. IV. Klaffe I. Ordn. 


1, Petitia domingenfis. Jacq, amer. t. 182. £.6. Mefls 
indifche Peritie. " 


Ein Baum mit vieredfigen , geftreiften Aeſten, gegens 
Überfiehenden,, eyrunds länglichen ‚ langgefpigten, ganze 
randigen Bidttern, und rifpenfiänvigen Blumen; bie 
Kifpen kommen aus den Winfeln ver Blätter. Er waͤchſt 
in waldigen Gegenden auf St. Domingo, und verlangt 
daber einen Stand im Treibhaufe. Man vermehrt ihn 
durch Saamen und Stetlinge, welche legtere in ein Miſt⸗ 
beet, oner zu 4—6 in einen Topf in lockere Erde geſteckt, 
und diefe an einen warmen Ort, z. B. ind Lohbeet 2C. 
geftelt werden. Die Saamen behandelt man in Abſicht 
des Standortes, der Wärme und Feuchtigkeit wie die 
Saamen vdn Schnerblumen (Chionanthus), Erythrina 

yo. 


Petiveria. Linn. Petlverie. 
Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt vierblaͤttrig, die Krone fehlt; 6 bis 8 
Staubfäden und ein feitwärtöftehender Griffel mit pinfele 
förmiger Narbe. Ein Saame mit vier zuruͤckgeſchlage⸗ 
nen Grannen. 

Liane Syſtem VII. Klaſſe I. Orb 


Juſſieun bat diefe Gattung folgendermaßen beſchrie⸗ 
ben: Ca'yx 4 partitus. Stamina 6 aut 8. Styli 4. Cap- 
fula ı —[perma non dehifcens, calyce tecta, Jufl. gen. 
plant, edit, Ufteri. p. 9% 


1. Petiveria alliacca. L. Knoblauchsbuftige Petiverie. 
Engl. Common Guinea Hen-Weed, 8 
p. P. octandra, Jacg. amer. 
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Ein 3— 4 Fuß boher Strauch, mit röthlichen, in der 
jugend mweichbaarigen, im Alter glatten Zweigen, unb .. 
. länglichslangettfdrminen. gangranvigen Blättern, welche 
. mit. feinen Härchen befegt und bisweilen roͤthlich gerippt 
find. Die kleinen weißen Blumen fteben einzeln und bil⸗ 
den lange, fchlanfe, etwas hangende Enbähren; er blüht 
vom Juni bis October, 


Diele Pflanze träge immergrüne Blätter, und bat eis 
nen ftarfen Knoblauchsgeruch. Sie fommt aus Jamaifa, 
wo fie in Wäldern und Hainen wild waͤchſt, und. bat eine 
Abänderung, weiche ich durch den niedrigen Wuchs und 
acht Staubfäpen unterfcheidet, und deswegen von eini⸗ 
gen Schrififtellern als eine befondere Art aufgeführt wird. 
Die Fortpflanzung gefchiebt durch Saamen im Miftveet 
und durch Stecklinge, welche im Junius ing Miftbeet 
oder in Toͤpfe geſteckt, und nach der bekannten Art hes 
handelt werben. Die aus den Saamen ıoder auch aus 
Stedlingen gezogenen, binlänglich mit Wurzeln verfehenen 

Pflanzen fege man einzeln in Toͤpfe in lockere fette Erde 
und ftellt fie an einen warmen Ort, bis fie voͤllig ande 
wachfen oder bewurzelt find, oder zu treiben anfangen. 
Im Sommer koͤnnen fie an einem befchügten Orte im 
. fteben; bei Annäherung des Froſtes brinat man 

e in die zweite Abeheilung eines Treibhaufed. Wir fin, 
ben fie in verfchiedenen Gärten in Deutfchland, Mein 
Eremplar it 3 Fuß hoch. 


Petrea. Linn. Setrea. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch iſt ziemlich groß, gefaͤrbt, bleibend, im ' 
Schlunde mir 5 Schuppen versehen, und hat einen in fünf 
lange , abflebenve, trackene Einfchnitte getheilten Rand. 
Die Krone ift gegen den Kelch klein, einblättrig, mit furs 
zer Roͤhre und fünflappigem Rande, Die Kapfel ift zwei⸗ 


fächrio und von den gegen einander gebogenen Schuppen 
des Kilches bedeckt. 


Linn. Spftem XIV. Klaſſe II. Ordn. 
. Petrea volubilis. L. Windende Petrea. h 


Der Stengel iR ſtrauchattig und minder ih. Die 


- 


#’ 
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Blumen fleben in fchiaffen Endähren; fie haben violette 
Kelche und himmelblane Krongn. Man flele dieſe Art, 
da fie im füdlichen Amerifa wild waͤchſt, im die zweite 
Abtbeilung eines Treibhauſes oder ing Glashaus. und 


vermebrt fle durdy Ableger, Stedlinge und Saamen im 
Miſtbeete. 


— Gen. plani. ed. Schreb. N. 629. Stein⸗ 
nuß. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt napffoͤrmig, fuͤnfſpaltig, die Krone fuͤnf⸗ 
blaͤttrig; 14 Staubfaͤden, wovon aber 7 unfruchtbar 
find; der zottige Fruchtknoten trägt einen Griffel. Die 
Steinfrucht iſt enfsrmig, fleifchia, Faferig, die Nuß zwei⸗ 
fächrig; jedes Fach enthält einen Saamen. 


Linn. Spftem VII. Klaffe I. Ordn. 


ı — campeſtris. Willd. Feldliebende Stein⸗ 
nuß. h 


Parinari campeſtris. Aubl. guj. 1. t. 206. 


Die Aeſtchen dieſes Baumes find zottig, die Blätter 
geftielt, herzfoͤrmig, langgefpigt, und auf der Unterfläche 
mit weißem Filze bedeckt; die obern fliehen wechſelsweiſe, 
die lanzettfoͤrmigen, abfallenden Afterblätter hingegen 
einander gegenuͤber. Die Blumen bilden Trauben und 
binterlaſſen kleine den Kirſchen aͤhnliche Fruͤchte. Er 
findet ſich in Gujana auf Feldern. 


8. — montana. Willd. Bergliebende Steing 
nuß. 
Parinari montana. Aubl, guj, i. t. 204, 205. 


Diefe Art waͤchſt in Wäldern in Gujane. Gie uns 
\gerfcheidet fih von der vorhergehenden groͤßtentheils 
durch eyfoͤrmige, langgeſpitzte Blätter und größere 
Fruͤchte. Die Saamen find eßbar. j 


Beide Arten müffen wir in, Treibhäufern ziehen, und 
durch Saamen und Stedlinge vermehren. Die Saamen 
werben in Töpfe ringsum am Rande verfelben in locktre 
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fette Erbe gelegt, und in Nückficht auf Wärme und 
Feuchtigkeit wie die Saamen von Chionantlıus, Guilan- 
dina u.a. m. behandelt. Die Stedlinge verlangen eben« 
fals einen warmen und fchattigen Standort. 


Peucedanum. Linn. Haarſtrang. 


Kennzeichen ber Gattung 


Der Kelch ift Elein, fünfzähnig, die Kronblätter And 
gleich, Länglich,. etwas herzfoͤrmig, eingebogen ; zwei 
eyfoͤrmige Saamen, welche am obern Ende ausgırandet, 

Zart geftreift und geflügele find. Die Hiden find viele 
blaͤttrig, felten <—5 blättrig, bie Bläschen kurz. 


Linn. Epfiem V. Klaffe II. Drbn. 


u, Peucedanum alpeflre. L. Alpen-Haarſtrang. 4? 


Diefe Art wächft auf Alpen und hat geflederte Bläts 
ter, deren Blaͤttchen aleichbreit und ‚geheilt find. Ich 
babe fie noch niche kulivirt. 


® Peucedanum alfaticum. L. Jacg. Aufir, 2.70. El⸗ 
- faßifcher Haarfirang. 4 . 
Selinum alfaticum. Roth. Germ, ı, 133. 11. 357. 


Der Stengel wird 3—5 Fuß hoch, iſt zweitheilig, 
uubehaart, geitreift, umten röchlich, nach oben gefurcht. 
Die untern Blätter find 3—4 fach gefiedert, die Blaͤtt⸗ 
hen mit 2 — 53 auch 4 finmpfen Läppchen verfehen, bie 
obern Blätter doppelt gefiedert, die Blaͤttchen fchmäler, 
faſt gleihbreit. Die Blumen Find blaßgelb und ſtehen 
in Endbolden, weiche oft aus ı2 Strabien beftchen, und 
mit achtblaͤttrigen Huͤllen verſehen find. Waͤchſt in Ele 
Faß, Defterreich, der Schweiz und Pfalz in Wäldern und 
Gebuͤſchen, blüht vom Juli bie im Herbſt. 


3, Peuoedanum aureum. Ait. Kew. Gelber Haarflrang. 
Engl. Yellow Sulphur- Wort, d 


Die Blätter find dreifach gefiebert; die Stengelbläts 
ter haben linienslangettförmige Blättchen, an den Wurs 
aelblästern Hingegen find die Slaͤttchen länglich und viele 
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ſpaltig. Waͤchſt auf den canarifchen Inſeln, und bluͤht 
im Sommer. Den Saamen biervon fdet man ing Mift« 
beet und fege bernach die Pflaͤnzchen in Toͤpfe, oder man 
fäet ven Saamen fogleich in Töpfe, läßt in jedem Topfe 
nur eine Pflanze chen, und uͤberwintert fie in froſtfreien 
Behältern. 


4. Peucedanum capillaceum, Thunb, $abenblättriger 
Haarſtrang. 


Mit doppelt gefiederten Blättern, und haarformigen 
gefurchten Einfhnitten. Da diefe Art auf dem Kap eins 
beinifch iſt, fo kann fie ohngefähr wie die vorhergehende 
behandelt werden. 


5. Peucedanum geniculatum, Forf. Gegllederter Haar 
ſtrang. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Neufeeland und trägt runde 
liche, nierenförmige, gekerbte, Blätter. 


6, Peucedanum japonicum, Thunb, Japaniſcher Haare 
frang. #? 


Die ganze Pflanze iſt unbehaart, der Stengel cylin⸗ 
brifch, Enieartig gebogen, aufrecht, aͤſtig, mit abwech⸗ 
‚ feinden, -ausgefperrten Neftchen. Die Blätter ind ge⸗ 
ſtielt, 3— 5 theilig, die Blättchen feilförmig, eingefchnite 
ten, 3—5 foaltig. Der gemeinfchaftliche Blatefiel iſt 
am Grunde fcheivenartig, geftreift und umfaßt den Sten⸗ 
gel. Die Blumen bilden vielftrahlige, faft gleichhohe 
Eudholden, und liefern enförmige, zuſammen gedruͤckte, 
am Rande ein wenig gefluͤgelte Saamen. Waͤchſt am 
Meere in Japan. 


7. Peucedanum nodoſum. L. Knotiger Haarſtrang. 
Silaus quod Liguſticum creticum. Tourne—. cor. 23, 


Mit knotigem Stengel, gefiederten Blättern und ab» 
wechfelnden vielfpaltigen Blaͤttchen. Waͤchſt in Greta, 


8. Peucedanum ofheinale, L. Gemeiner Haarflrang; 
———— Saufenchel. Engl. Common Sulphur 
ort. 


108 Peucedanum. 


P. italicam, Mill. dict. nr. 2, « 
Selinum Peucedanum, Roth. germ. ı. 133. 11. 356; 


Die Wurzel dieſer Pflanze iſt ziemlich lang, gehet 
ſenkrecht in den Boden, und treibt einen > — 4 Fuß hoben 
° Stengel. Die Blätter find fünfmal dreizaͤhlig, oder viel⸗ 
fach zertheilt, die Blaͤttchen gleichbreit, fadenfdrmig. Die 
gelben Blumen ſtehen in lockern Enddolden und haben 
gezaͤhnte Kronblaͤtter; die gemeinſchaftliche Huͤlle fehlt 
oft, ſo wie bei der folgenden Art. 


Dieſe Pflanze, welche in Schkuhrs bot. Handbuche 
Saf. 63. obgebilber ift, waͤchſt in Deutſchland in Wäls 
dern und Vorhoͤlzern und auf Wiefen an manchen Orten 
febr bäufig; fie liebt einen lehmigen fruchtbaren Boden, 
und blüht im Juli und Auguſt. Die Wurzel hat eine 
ſchwaͤrzuche Rinde, ik inneriich weiß, und enchält einen 
ſchwefelgelben Milchfaft, von germürzhaften aber unan« 
genehmem Geruch. Sie verbeffere die Säfte, iſt ſchweiß⸗ 
treibend, und wird daher als ein frampfflillendes und 
magenftärfendes Mittel gebraucht. Auch in der Rinde 

viebſeuche fol fle gute Dienfte thun, und das Vieb vor 
der Krankheit fchügen, wenn nämlich in den Ställen, wo 
die Seuche noch nicht it, mit diefer Wurzel täglich ger 
räuchert wird. Das Pulver von diefer Wurzel wil dan 
auch bei Gefhmüren mwirffam gefunden haben. In dem 
Apotheken wird fie unter dem Namen: Peucedani radix, 
aufbewahrt. 


9. Peucedanum fibirieum. Willd. &ibirifher Haar⸗ 
ſtrang. * 


Die Blätter find vlelfach zuſammengeſetzt, die Blatt⸗ 
chen lang, gleichbreit, fpigig, an den befonvdern Blatt⸗ 
ſtielen berablaufend; die gemeinfchaftlihen Blattfiele 
bilden am Grunde eine Scheide. Die erften Dolben figen 
in den Theilungswinkeln bed Stengeld, bie folgenden 
find geftielt. Die gemeinfchaftliche Huͤlle fehlt, die befons 
‚dere ıft vielblättrig, borftenartig und fehr kurz. Waͤchſt 
in Sibirien und perennire in unfern Gärten im Freien. 


20. Peucodanum Silaus. L. Wiefen + Haarflrang; Silau; 
unaͤchte Baͤrwurz. Engl. Meadow Sulphur- Wort, % 
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Sium Silaus. Roth. germ, 129, -11, 340. Bi 
Sefeli pratenfe. Bauh. pinax. ı62, Riv. 1. 59. 


Die Blätter find boppelt arficdert, die Blättchen fie⸗ 
derförmig eingefchnitten, die Laͤpochen entgegengefept; 
daß Äußere (Endblaͤttchen) iſt meift dreifpaltig. Dee 
Stengel it 2—4 Zu hoch, unbehaart, geftreift, und 
trägt gelbliche Enbbolden wit eingebogenen, an der Spitze 
runrfichen, gekerbten Blumenblättern. Die allgemeine 

- Hülle beſteht oft nur aus zwei Blaͤttchen oder fehlt gaͤnz⸗ 
lich. ‚Der Saamen ift in der erfien Periode gelblich, wird 
aber bei zunehmender Größe roͤthlich. — 


Dieſe Pflanze waͤchſt in den meiſten Gegenden von 
Deutſchland auf Wieſen, in Vorhoͤlzern und Gebuͤſchen, 
bluͤht im Juli und Auguſt. Die Wurzel und Saamen 
ſollen zertseifende und aͤußerlich wundenheilende Kräfte 
haben. Bisweilen ſoll fie auch mit einer andern Schirm⸗ 
pflange Athamanıa Oreolelinum verwechfeit und ſtatt 
jener eingefammelt werben. 


11. RE PEN tenuifolium, Thunb, Schmalblättriger 
Haarftrang. 


Mit doppelt halbgefieberten Blättern, und fchmalen, 
lansettförmigen, entaegenaefesten und abmechfelnden, ges 
ränderten Einfchnitten. Waͤchſt auf dem Kap. 


Man zieht biefe Gewaͤchſe aus Saamen, welcher 
aber, fobald er feine voͤllige Neife erhalten hat, mo moͤg⸗ 
lich an der beftimmten Stelle ausgefäer werden muf. 


Peucedanum minus f. Pimpinella dioica. 
Peziza. Linn. Becherſchwamm. Davon im Nachtrage. 
Phaca. Linn. Berglinſe. 


Kennzeichen ber Gattung: 


Der Kelch iſt roͤhrig, fünfzähnig, die zwei obern Zaͤh⸗ 
ne entfernt. Die Hilfe iſt laͤnglich, halbzweifaͤchrig und 
aufgeblafen. 

Linn. Syſtem XVII. Kaffe IV. Orb 


r 


10 Phaoca. 
1, Phaca alpina. Willd. Jacq. ic. rar. 1. t. 151, 
Berglinfe. 4 - 
Aftragalus caule erecto ramofilimo. Hau. helv. 
ar, 401, 


Alßtragalus leguminibus pendulis [emiovatis. Gmel, 
ſib. 4. t. iq. 


Aſtragaloides. Till. piſ. t. 14. £. ↄ. 


Eine ſtengeltragende, aͤſtige, filzige, aufrechte Alpen⸗ 
pflanze, mit gefiederten, vielpaarigen Blättern, laͤng⸗ 
lich slanzettförmigen, flumpfen Blättchen, und gelben 

> Schmetterlingeblumen, welche halbeyfoͤrmige, fpigige, 
aufgeblafene, herabhangende Hülfen binterlafien. Sie 
währt auf Alpen in der Schweiz, Frankreich, Oeſter⸗ 
zeich und Sibirien. 


Alpen» 


2. Phaca arenaria, Pall. itin. 3. t. 4, f. . 2. Sandlie⸗ 
bende Berglinſe. Engl. Sea Phaca. X 


Mit einem etwas äftigen, aufwaͤrtsſteigenden, unbes 
Gaarten Stengel, gefiederten, oft fünfpaarigen Blättern, 
Linien s langettförmigen Blättchen, wovon das Äußere faft 
ungeftiele ift, und. umgekehrt eyfoͤrmigen, aufgeblafenen, 
aufrechten Hülfen. Sie kommi aus Sibiren und peren⸗ 
— im Freien, derlangt aber einen leichten lockeren 

oden. - . 


3. Phaca auflralis. L. Jacq. mile. 5, t. z. Südliche 
Berglinfe. Engl. Trailing Phaca. X 


P. Haller. Villars. delph. 3. t. 41, 


Aftragalus caule ramoſo proſtrato. Hall. Helv, 
ur. 405, , 


Der Stengel ift aͤſtig, geſtreckt, und richtet fih mit 
feinen Spigen in die Hoͤhe. Die Blätter find geficdert, 
und befteben oft aus acht Paar kangettförmigen Blaͤtt⸗ 

chen, wovon das Endblättchen faſt ungeſtielt it. Die ' 
Slügel der weißlichs oder blaßgelben Schmetterlingsblu« ‚ 
men find gefpalten, die Hilfen unbehaart, Diefe Ark 
waͤchſt auf Alpen in ber Schweiz, Defterreich, Salzburg 
und Frankreich. BIER 
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4. Phaca baetica. L. Spaniſche Berglinſe. Engl. Hairy 
Phaca. # 
Aftragalus baeticus. Bauh. pin. 351, Cluf. hiß. s, 
P- 23% x 


Mit einem aufrechten, bolzigen, bebaarten Stengel, 
gefiederten Blaͤttern, eyfoͤrmigen, ſpitzigen Blaͤttchen, 
langertförmigen Afterblaͤttern, kurzen winkelſtaͤndigen Blu⸗ 
menäbren, und länglichen, nachenfoͤrmigen, zuſammenge⸗ 
druͤckten Hülfen. Gie wächft in Spanien und Portugal, 
bluͤht im Sommer. Sn Didfons Garten zu Edinburg 
fand ich fie im freien Lande. 


5. Phaca floridana. Willd, Floridaniſche Berglinfe, 6) 
Robinia vehcaria. Jacq. ic. rar. t. 148, 


Eine jährige Pflanze aus Florida, mit aufrechtem, 
unbehaariem Stengel, gefiederten Blättern, weiche aus 
10 — 16 Paar länglichen, flumpfen mit einem Mucrone 
verfehenen Blaͤttchen beſtehen, lanzettfoͤrmigen Afterbläts 
tern und geſtielten Blumentrauben, welche kuͤrzer als die 
Blaͤtter ſind. Die Blumen ſind gelb und hinterlaſſen 
aufgeblaſene, zuſammengedruͤckte, laͤngliche, langgeſpitz⸗ 
te, zweifaͤchrige Huͤlſen. Den Saamen ſaͤet man an der 
beſtimmten Stelle ind Land. 


6. Phaca frigida. L. Jacq. vindob. 265, Fl. auſtr. t. 166, 
Kalte Berglinſe. J 
P. alpina. Spec. pl. 1064, Fl. ſuec. nr. 657. Fl, dan; 
t. 856. 


Mit einem auftechten, ungetheilten, unbehaarten 
Stengel, gefiederten , oft fünfpaarigen Blättern, länge 
lihen, flumpfen, ein wenig gefrangten Blätechen , gro⸗ 
Ben, länglichs eyidrmigen Afterblättern, und länglichen, 
aufgeblafenen Hülfen. Sie waͤchſt auf den hoͤchſten Als 
pen in Lappland, Norwegen, ber Schweis, Salzburg, 
Defterreich und Steiermark. 


De ge Willd. Subenfirfchenartige Berge 
nit. 


Die perennirende Wurzel treibt mehrere geſtreckte 
Stengel, mit ungleichgefiederten Blaͤttetn, welche aus 
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4 5 au) 6 Baar länglich;gefoigten, auf beiden Sei⸗ 
gen mit weichen grauen Haaren beſetzten Biättchen bes 
ſtehen; das Endblaͤttchen iſt faſt ungeftielt. Die Blumen 
bilden geſtielte, winkeiſtaͤndige, 3— 5 blümige Trauben 
mit eyfoͤrmigen Nebenblaͤttern. Die Kelche find eyfoͤr⸗ 
mig aufg:blafen, behaart, negartig geadert, mit langetts 
pfriemenidrmigen Zähnen, die Kronen gelb, die Hähnchen 
unmgekehrt enförmig und flumpf. Sie wählt in Galatien 
- Cin Klein⸗Aſten) und dauert dei gebdriger Bedeckung im 
reien. In rauhen Klimaten uͤberwintert man fie im 
laghaufe. . 


8. Phaca incana. Vahl. Graue Berglinfe. # 2 


Dies Gewaͤchs if grau und oßne Stengel. Die Blaͤt⸗ 
ger find gefiedert, die Blaͤttchen Iänglich, flumpf, die 
Keiche und Srüchte aufgeblafen und mit weichen Haaren 
betleivet. Wächft in Amerika. 


9. Phaca faljula. L-Pall tin. 3.1. B.6 Saljlicbenbe 
. - Berglinfe. 4. 


Mit einem. aufrechten, grauen Stengel, gefiederten 
Blättern, umgekehrt eyfoͤrmigen, ſtumpfen Baaͤttchen, 
laͤnolichen, ſtumpfen Afterblaͤtrern, und kugelrunden, bers 
abbangenden Huͤlſen, welche mit denen von Altragalus 
chineulis viel Achnlichfeie haben... Eie wähft in Dau—⸗ 
rien auf falzigen Stellen in Feldern ec. 


10. Phaca trifoliata. L. Dreiblättrige. Berglinfe, 


Mit einem fadenfdrmigen, äftigen Stengel, geftielten, 
dreigäbligen Blättern, ovalen, ſtumpfen, unten filsigen, 
geftreiften Bläschen, lanzettfoͤtmigen Afterblaͤttern, welche 
fih mit einer borflenartiaen Spitze endigen, und läng« 
lichen Endtrauben; bie Blumenftielchen find gepaart, 
aber einbiämig, die Hülfen halbzirfeirund, bauchig⸗ aufs 
geblafen und ſtumpf. China ift das Vaterland. 


11, Phaca veficaria. L. Yufgeblafene Berglinfe. X 
P. acanlis. Schreb, dec. 9, t. 7. 
‚ Aftragaloides orientalis: Tournef, cor. 27, 


Dieſe in Yrmenin wildwachſende Pflanze IR ohne 


L 
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Stengel. Die Wurzel treibt geficderte Blätter, welche 
aus zwölf und mebreren Paaren lanzettförmiger, lang« 
efpigter, unbebaarter Blaͤttchen befleben,, und aufrechte 
Slumenfchäfte, mit länglichen- Endtrauben.. Die Blu⸗ 
men baben ovale, aufaeblafene, kugelfoͤrmige, gefärbte 
Kelche, und liefern Heine, längliche oder ‚nvale, aufge» 
biafene, unbehaarte Hülfen. ee 


Diefe Gewaͤchſe zieht man aus Saamen, welcher von 
den im Freien ausdauernden Arten an ber beflimmten 
Stelle ind Land gefäct wird. Die meiften lieben einen 
leichten lockern Boden, doch kann man fie auch an ſchwe⸗ 
res Erdreich gewoͤhnen, und daher auf Rabatten und 
Blumenbeesen zieben. Nr. ı, 2, 3 und 6 vegetiren im 
biefigen Garten auf einem etwas fchattigen Brete, und 
blüben im Sommer. Die Fortpflanzung durch Zerthei⸗ 

lung m. f. w. babe ich noch nicht verfucht, da die Aus⸗ 
faat des Saamens meinen Erwartungen vollfommen 
entfprochen bat. 


Bon der blumenreichen Berglinfe (Phaca floribun- 
‚ da, Sprengel. Oxytropis. Decandoll.) merde ich im 
Nachtrage mehr fagen. 


Phaca montana iſt Aftragalus. nr. 39. 


Phaca microphylia f, Afiragalus polyphylius im Nach- 
trage. 


Phaca muricata f. Aftragalus muricatus im Nachtrage. 
Phaca proſtrata f. Aftragalus dauricus im Nachtrage. 
Phaca Sibirica f. Aftrzgalus dafyphylius im Nachtrage. 


Phacelia. Jufl. gen, pl. edit. Ußeri p. 144. f. im Nach⸗ 
. trage. 


Phaelypaea. Beckmann bot. Lericon f. Phelypaea. 
Phaöthufa. Gen. pl. ed. Schreb. Phaethuſe. 
Kennzeichen ber Gattung: 


Der Kelch ift dalbjiegelfdrmig, der Fruchtboden ſpreuig. 
Dietr, Sartenl. 7u Br. 9 ‚ 


114 Phaöthufa. Phalaris. 


Die Haarfrone fehlt, dagegen ift ber Saame mit fehr 
furzen fleifen Haaren befegt; ı —3 Strablkroͤnchen. 
Spec. plant. edit. Willd. XIX AKlaſſe II. Ordu. 


ı. Phaethufa americana. Gaert. fem. 2. t. 169. f. 5, 
Ameritanifche Phaethuſe. 5 
Chryſanihemum americanum. Pluk. mant. 46. 


54% ne 


Der Stengel wird 14 — 18 Fuß hoch, iſt viereckig⸗ ge» 

flügelt, und mit großen, gegenüberftehenden Blaͤttern de⸗ 

- fett. Diefe ind eyfdrmigslanggefpigt, dreifach gerippt, 

unbeutlich —— gezaͤhnt, und mehr oder minder 

mit feinen Haͤrchen bekleidet. Die Blumen fliehen am 

Ende In armfsrmigen Doldentrauben; die weiblichen 

*  zungenfdrmigen Blümchen find ſchwefelgelb, eyfoͤrmig 

“an beiden Enden verduͤnnt, und an ber Spige mit zwei 
fehr kurzen Zaͤhnchen verfeßen. 


Da dieſe Pflanze. in .Norbamerifa zu Haufe gehoͤrt, 
fo perennirt fie in unfern Gärten im Freien, und läßt 
fih außer den Saamen auch durch Zertheilung vermche 
ren. Wegen ihres hoben Wuchfes muß man fie an einen 
vor heftigen Winden befchügten Ort pflanzen, oder bie 
Stengel an Stäbe befeftigen, und eben fo behandeln wie 
die Stodrofen (Alıhaea rofea) u. a. m. 


Phalangium f. Anthericum, 
Phalaris. Linn. Glanzgras. 


Kennzeichen ber Battung. 


Der Kelch beſteht aus zwei gleichfoͤrmigen, mit eis 
ner erhabenen Ruͤckſchaͤrfe verfehenen Blättern und um⸗ 
fehließt eine zweiblaͤttrige Krone; die Krenblätter oder 
Spelzen find Kleiner als ber Kelch, und oͤffnen fich in ber 
Periode, wenn die drei Untheren hervorkommen. ; 


Kinn. Spftem IIT. Klaffe II. Orbn. 


1, Phalaris agquatiea. L. Ait. Kew. Waſſerliebendes 
Glanzgras. Engl. Water Canary-Grals. © 
P. minor. Retz. obl. 5. p: & 
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Gramentyphinum. Barr. rar. t. 700, £. i. 
Gramen phalaroides, Buxb. cent. 4, t. 53. _ 


Der Halm träge eine cplindritche, aͤhrenfoͤrmige, uns 
bewehrte Riſpe mit gekielten, lanzettförmigen, faft gezaͤh⸗ 
nelten Keichblätihen und breiblästrigen Kronen, deren 
innere Blaͤttchen zottig find, das Äußere aber ſehr Klein 
und pfriemenidrmig iſt. Es waͤchſt in Aegypten auf 
waͤſſerigen Plaͤtzen. 


e. Phalaris arenaria,. Willd. Sandliebendes Glanz⸗ 
gras. O 
Phleum arenarium. Hoffm. und Roth. Germ. 
Gramen typhinum maritimum minus. Pluk. alm. 
t. 33. f. 8. 


Mit aͤſtigem Halme, cylindriſcher, aͤhren foͤrmiger, 
unbewehrter Riſpe, und gekielten, ungetheilten, gefranze 
ten Kelchen. Es waͤchſt in Deutſchland an fandigen Dt» 
ten, meift am Strande. 


3. Phalaris afpera. Vahl. Scharfes Glanzgras. © 
P.-paniculata. Ait. Kew. ı, p. 87. . 
Phleum alperum. Villars. delph. 2, t.2, f. 4. 
Phleum viride. Allion. ped: nor. 2133, 


Der Halm if aufrecht und träge eime cnlindrifche, 
aͤhrenfoͤrmige, unbewehrte Rifpe; die Kelchblaͤttchen find 
gefielt und oben mit fharfen Erhabenheiten befegt; bie 
Krone hat zwei unbehaarte Blärtchen. Waͤchſt in Enge 
land, Frankreich, Italien und Sıeilien. 


4, Phalaris bulbofa. L. Knolliges Glanzgras. # 


P. panicula cylindrica, Cavan. icon. ı, t. 64, 


Die zug it knollig oder zwiebelartig, die Riſpe 
cylindriſch, aͤhrenfoͤrmig, unbewehrt; die Kelche find 
gezaͤhnt, die Kronblaͤttchen undehaart. Waͤchſt im Orien⸗ 
te und in Spanien. Der Saame hievon kann auf dies 
felbe Ars wie der gemeine Kanarienfaame benugt wer⸗ 


den. 84 


/ 
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5. Phalaris caerulescens. Desfont. Fl. Arl, Blaues 


Glanzgras. D. F 
Gramen phalaroides hirſutam. Buxb. cent. 4. 8. 30. 
t. 53. — 


Der Halm iſt oben nackt, die Aehre lang, cylindriſch 
und ſchlaͤff; die Kelchhlätichen find gekielt und ſpitzig. 
Diefes in Algier wildwachſende Glanzgras ift zunaͤchſt 
mit Phal. bulbofa verwandt, aber unterfchieden durch 
eine fchlaffe Achre und durch blauliche Kelchblaͤttchen. 


6. Phalaris canarienfis. L. Kanariſches Glanzgras; 


Kanarienfaamer. Engl. Manured Canary-Grals. $ranz. 
Alpifte des Serins. O i 


Der Halm ift rund, geftreift, etwas rauch, aufrecht, 
mit 3— 5 Knoten und eben fo vielen bandfdrmigen Blaͤt⸗ 
gern bekleidet. Die Riſpe iR aͤhrenfoͤrmig, cplindrifch, 
faft epfoͤrmig, die Blumenfrone vierblättrig ober vier⸗ 
fpelsig; die äußern Bläschen find lanzettförmig, unbes 
baart, die innern zottig, die Kelchblätter ungerheilt. Der 
Saame iſt weißlich, glatt und glänzend. 


Dieſes Gras kommt urfprünglich von ben fanarifchen 
— waͤchſt aber auch in verſchiedenen Gegenden 
eutſchlands und wird an manchen Orten, z. B. in 
Thuͤringen u. f. m. wegen der nutzbaren Saamen haͤufig 
gebauet. Die Kultur iſt allgemein bekannt; der Saame 
wird im Fruͤhlinge in gut zubereltetes Land geſaͤet, und 
in Betreff der Ausſaat wie andere Getreidearten behan⸗ 
delt. Was den Nutzen dieſes Graſes anlangt, ſo lie⸗ 
fern die Saamen nicht nur ein gutes Futter fuͤr Kana⸗ 
rienvoͤgel, ſondern koͤnnen auch zu Mehl gemahlen, und 
fowopl mit Weigenmebhl vermifcht zu Brodt ald zu Speie 
fen gebraucht werden. Auch hat man neuerlich angezeigt, 
daß das Mehl von dem Kanarienfaamen zur Schlichte 
bei der Baummollens Weberei ſehr brauchbar fey, und 
mit weit größerem Vortheile als das befle Weigenmehl 
zu dieſem Zwecke vermendet werden fann. Daher vers 
dient dieſes Gras in mehreren Gegenden gebaut zu wer» 
ben. Abgebildet ift e8 in Schreb. Gram. t. 10, f, 2, 
Leers. herb. t. 7. f. 3. Moril. hiſt. 3. ſ. 8. t. 3. £ı 
Smith Engl. Bot. t. 1310, " 


* 
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7. Phalaris eapenfis. Thunb. Kapiſches Glanıgras. © 


Mit einen barniederliegenden, Enotigen Halme, eyfoͤr⸗ 
miger, Äprenfdrwiger Riſpe, und ganzen Keichblättern. 
Waͤchſt auf dem Kır. Din Saamen fdet man ing Miſt⸗ 
beet oder an der beftinnmse Stelle ind Land. 


8. Phalaris dentata, Linn. [uppl, 106. Geähntes 
Glanjgrad. © 


Mit einem fnotigen, unbehaarten Halme, kurzen Bläts 
teen, faſt rifpenfdrmiger, cylindrifcher Endaͤhre, und ges 
Hielten, gezaͤhuten Kelchblaͤttchen, die Zähnchen find an 
der Spige fugelfdrmig und Fnorplich. Vaterland und 
Kultur wie bei der vorhergehenden Art. 


9. Phalaris hi/pida. Thunb. Japaniſches Glanzgrag. 


Die Wurzel’ treibt haarfoͤrmige, darniederliegende, 
äftige, obngefägr einen Zuß lange Halme, welche an der 
Epige aufıecht, gegliedert und glatt find. Dis Blätter 
find derzsenfdrmig, fpitig, die Blattfcheiden drüflgsbe« 
baart, am Rande vrüffgsgefrangt. Die Achren gefingert, 
mis Enieartıg gebogener, unbehaatter Spindel, die Bluͤm⸗ 
chen ungeflielt, die Keichblättchen lanzettfoͤrmig, gefpigt, - 
jufammengerollt, geftreift und mit fehr kurzen, fleifen 
Haͤrchen gefranzt. Japan iſt das Vaterland. 


10. Phalaris nodofa, L. Knotiges Glanzgras. 


Mit Fnotiger Wurzel, fleifen, am Rande fcharfen 
Blättern, aͤhrenfoͤrmiger, dichter, länglichs eyförmiger, 
unbewehrter Riſpe, und eyrunds länglichen Kelchblätte 
chen. Waͤchſt in Südeuropa. j 


ı1, Plialaris paradoxa. Ait. Kew. Abgenagtes Glanz⸗ 
grad. Engl. Briftiy-(piked Canary-Grals.. O 
P, panicula cylindrica. Linn, .fl, dec. 35. t. 18. 
Schreb. gram. t. ı2, Hoft. ic, et defcript, gram. 
t. 40. 


Die Wurzel iſt faferig und hat eine zwiebelartige 
Knoten. Aus derfelben kommen mehrere, ohngefähr 
2 Buß hohe Halme, mis chenen, ein wenig filgigen Blaͤt⸗ 
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tern und länglichen, aͤbrenfoͤrmigen, unbewehrten, cylin- 
brifchen Riſpen; die Kelchblaͤttchen find mit einem, Zaͤhen 
verfeben, die Kronen yweiblättrig, unbehaart, die unter» 
flen Blümchen abgenagt. Es waͤchſt in der Levante, blüht 
im Juni und Juli mit grüns und weißgeſcheckten, oben 
breiteren aͤhrenfoͤrmigen Riſpen. 


ıs. Phalaris phleoides. L. Lieſcharasartiges Glanzgras 
Birdgras; Maupengras; Scaftdibleingras. Kiigl. 
‚ Naked-cnp’d Canary-Grals., O ' 
s. P. alpina. Hof. icon. et. defcript. gram, 2. t. 35. 
Phleum culmo recto, Hall. helv. nr. 1531. 
Gramen typhoides medium, Morif. hilt. 3, [.g. 
t. 4. f. ↄ. 


Mit einem aufrechten, obngefaͤhr ı Fuß hoben Halme, 
toelcher oft am obern Ende unter der Rifpe purpurrorh 
iſt, kurzen, am Rande ſcharfen, fehr fein gezähnten Blaͤt 
tern, und cplindrifcher, unbewehrter, ährenförmiger Kifpe. 
Die Keichblätter And kurz, gefiel, gangrandig, ein tote 
nig fharf und mit einem Mucrone verfehen; die Krone 
iſt zweiblättrig, mehr oder weniger behaart. 


Dieſes Gras waͤchſt in Deutſchland auf Hügeln, 

- Aderrändern, Wiefen und fonnigen, mehr trodnen ale 

feuchten Plagen, blüht im Junius, und ift ein gutes 

utter für Schafe und Ziegen. Here Schtubr unters 

heidet diefe Art von dem Liefchgrafe (Phleum) noch 

dadurch, daß vie Aehre, wenn man fie mit den Fingern 
drück, fchlaff und einer Riſpe ähnlich werde. 


13. Phalaris tenuis. Hof. icon, et, defcript, Gram, s, 
t: 36. Zartes Glanzgras. D. 


P. fpica cylindrica, calycis valvulis corollaeque 
‚valvula exteriore tenuifiime aculeatis, corollae exte- 
riore denticulata. 


14. Phalaris utrieulata. L. Yufgeblafenes Glanjgras. 
Engl. Bladdered Canary-Grals, © 


Der Halm iſt ohngefähr 1 Fuß hoch, und trägt eine 
eprunde, aͤhrenfoͤrmige, begrannte Riſpe, welche in der 
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Yugend in bie obere Blattſcheide ingehuͤllt und gleichfam 
aufgeblafen iſt; die Blümchen find roͤrblich, bisweilen 
purpurroth, die Kronbiätter mit einer Granne verfeben. 
Waͤchſt im ſuͤdlichen Frankreich und Italien, bluͤht im 
Juni und Juli. 

Die Kultur biefer Gräfer fordert wenig Umſtaͤnde. 
Man kultivirt die meiſten Arten in botanifchen Gärten, 
und fäet den Saamen an der beftimmten Stelle ing Land; 
tie Kappflangen behandelt man. nach den beigefügten 
Vorſchrifts regeln. 


Phalaris arundinacea ſ. Arundo. nr, 10. 
Phalaris diſticha ſ. Agroſtis. nr. 35. | 
Phalaris oryzoides f. Leerfia. nr. 3. 
Phalaris fetacea ſ. Panicum, nr. 63. 
Phalaris vaginiflora ſ. Crypfis. nr, ı, 
Phallus, Davon im Nachtrage. 


Pharnaceum. Linn. Pharnaceum. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Slume bat einen fünfblärtrigen, inwendig ges 
färbten Reich, aber keine Krone, fünf Staubfäden unb 
drei Griffel. Die Kapfel iſt dreifächrig, dreillappig, 
vielfaamig: ‚ 

zium. Epftem V. Klaſſe II. Ordu. 


ı, Pharnaceum albens. L. Weißliches Pharnaceum. & 


Mit weißlichem, ſtrauchartigem Stengel, entgegenge⸗ 
feßten, abfichenden, gleichbreiten Blättern, ohne After⸗ 
Blätter, und langen, gemeinſchaftlichen Blumenſtielen. 
Mir mäffen diefe Art, da fie auf dem Kap zu Haufe ger 
hoͤrt, im Glashauſe durchwintern. 


8, Pharnaceum Cerviana, L. Doldenbluͤthiges Pharna⸗ 
cum. Engl. Umbelled Phainacouin. © 
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P. glabrum. Phil, bot. 258. Spec; pl. 1. p. 278. 
‚ Cervina. Minuart, monogr. ı, 
Spergula purpurea minima. Buxb. cent. 3; t. 62. 


Mit gleichbreiten, graugrünen Blättern und feiten. 
‚»»fländigen, faft doldenförmigen Blumenflielen, welche fo 
. lang als die: Blätter find, Waͤchſt in Rußland, Aften 
„und Spanien , blüht im Junius. Man fäer ben Saas 
‚ men.an Ort und Stelle ing Land, 


3. Pharnaceum cordifolium, L. $Syerzblättriges Pharna⸗ 
ceum. 


Die Blaͤtter ſind umgekehrt herzfoͤrmig, die Blumen 
bilden zweiiheilige Endtrauben. Es wächft auf bem Kap. 


4. Pharnaceum dichotomum. L. Gabelförmiged Phar⸗ 
nactum. j = 


Eine jährige Pflanze vom Kap, mit aufrechtem Stens 
gel, gleichbreiten, quirlfdrmigen Blättern, und langen, 
winfelftändigen, zweitheiligen Blumenflielen. Den Saas 
ir fäet man ind Mifbeet, in milden Klimaten. ing freie 

and. 
5. Pharnaceum diflichum. L. Doppelrifpiges Pharnas 
ccum. 


Alſine holoſtea villoſa. Pluk. alm. 22. t. i30. f. 6. 


Der Stengel trägt ſchmale, faſt gleichbreite, etwas 
filzige Blätter, und zweitheilige, gebogene Blumentraus 
ben. Die Blumen von diefer in Dfinbien wildwachſen⸗ 
den Pflanze haben einen Griffel, und binterlaffen einfächs 
rige, dreiflappige, vielfaamige Kapfein. Der Saame 
wird ins Miſtbeet geftreut. 


6. Pharnaceum glomeratum. L. Rugelblüthiges Phar⸗ 
nacum. © 


Rubia. Pluk, mant, t. 351. £ 4. 


Der Stengel iR frautartig, glatt und Enieartig gebor 
gen. Die Blätter leben quirlfoͤrmig, find gleichbreit, 
fpigig, glatt, die Blumen flein, weiß, und in kugelfoͤr⸗ 
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mige Koͤpfchen geſammelt. Vaterland und Kultur wie 
bei Nr. 4. 


7. Pharnaseum incanum.L. Graues Pharnaceum. Engl. 
African Phiarnaceum. 5 


Mit einem firauchartigen, aufrechten, fproffenben 
Stengel, weißlichen Zweigen, zerftrentfichenben,, gieich« 
breiten, glatten Blättern, borſtenfoͤrmigen Afterblättern, 
und sufanmmengefegten,, ſproſſenden Enddolden, welche 
auf langen gemeinſchaftlichen Stielen ſtehen. Vaterland 
und Kultur wie bei Ir. ». 


8. Pharnaceum lineare, L. Linienblättrige® Pharnaceum. 
Engl. Linear-leav’d Pharnaceum. ©? 


Diefe Kappflanze gleicht in Anfehung ihres Wuchſes 
dem Aders Sparf (Spergula arvenlis). Der Stengel ift 
glatt, arglievert, knotig, zmweitbeilig, dflig und auf der 
Erde hingeſtreckt. Die Blätter find linienfoͤrmig, glatt, 
ſtumpf, obngefähr ı Zoll lang, entgegengefegt und quirle 
foͤrmig geordnet. . Die Blumen fliehen boldenartig an den 
Seiten und Tpigen der Zweige. 


9, Pharnaceum marginatum, Thunb. Gerandetes Phars 
naceum. | 


Mit enfdrmigen, ſtumpfen, geränderten Blättern, und 
— feſtſihernden Blumen. Waͤchſt auf dem 
ap. 


10. Pharnaceum microphyllum. L. Kleinblättriges Phar⸗ 
naceum. 


Iſt filzig, mit kleinen, eyfoͤrmigen, ſtumpfen, rund⸗ 
lichen Blaͤrtern. wolligen Afterblaͤttern, und doldenartigen 
Blumen, welche am Ende des Stengels und der Zweige 
— Waͤchſt mit vorhergehender Art auf dem 

‚ap. 


11, Pharuaceum Mollugo. L. Weiches Pharnaceum. D 
Motlugo Spergula. Spec. pl. 131, Burm, ind. 51, 
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Der Stengel ift krautartig, geſtreckt, gweitbeilig, cy⸗ 
lindriſch und gegliedert. Die Blätter fliehen quirlfoͤrmig 
ju 4a—5 um den Stengel, find eliptifch s lanzettfärmig, 
glatt, ein wenig geſpitzt, mit ſcharfem Rande, etwas 
fleifhig, Faft geitielt. Die Blumenſtiele find einbluͤmig, 
fo lang ale die Biätter, die Blumen weiß; fie baben fünf - 
laͤnglich⸗ egfdrmige, oben ſchneeweiße Kelchblätter, ſehr 
Heine, linienfoͤrmige, fehr fchmale Kronblaͤtter, fünf weiße 
Stausfäden. mit linienförmigen Antheren, und weiße, 
runde, juruͤckzekruͤmmte Griffel. Den Saamen von bie» 

N — Fr Dftindien wilbwachfenden Pflanze fäer man ins 
iſtdeet. 


ı8, Pharnaceum quadrangulare. L. Vierſeitiges Phar⸗ 
naceum. 5 


Der Stengel ift faſt ſtrauchartig; er trägt gleichbreite, 
nadelartige, pfriemenförmige Blätter, welche dachziegels 
fdrmig über einander liegen, und vier Reiben bilden, und 
gefnaulee Endrifpen; die Blumen find inwendig weiß und 
außerhalb grün. . Vaterland und Kultur wie bei Ne. 1. 


13. Pharnaceum [erpyllifolium, L. Quendelblaͤttriges 
Pharnaceum. © 


Diefe jährige Pflanze gleicht in Hinficht auf Wuchs, 
Stengel und Blätterform dem alatten Bruchfraute (Her- 
niaria glabra), ifl aber etwas kleiner, der Stengel zart, 
aͤſtig, zweitheilig, fadenfoͤrmig, gegliedert und unbes 
baart, “Die Blätter ftehen einander gegenüber, ſind ey⸗ 
foͤrmig, geftielt, die Blumenftiele baarfsrmig, einblämig, 
feitenfländig und fo lang als die Blätter. Vaterland und 
Kultur wie bei Nr. 4. 


ı4. Pharnaceum teretifolium, Thunb. Xunbblättriges 
Pharnaceum. 


Mit einem aufrechten, ſtrauchartigen Stengel, faden⸗ 
foͤrmigen, eplindeifchen Blättern, welche mit einem Mus 
erone verfeben And, und feitenfländigen Dolden. Vater⸗ 
land und Kultur wie bei Nr: ı. 


Der Wuchs und Anftand ift bei diefen Gewaͤchſen faft 
tie bei Mollugo und Spergula. Man pflanzt fie in 
loderen nahrhaften Boden, und vermehrt fie durch Saar 


» — 
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men, bie Sträuche auch durch Stediinge und durch Zer⸗ 
teilung. Die Karpflangen verlangen Durchwinterung 
in froffreien Behältern. _ . 


Pharnaceum deprellum f. Loeflingia. nr. a. 
Pharus. Linn. Nervengras. 


Kennzeichen der Gattung. 


„Die Gefcbiechter find Halb getrennt. Die Blumen 
haben einen zweiblaͤttrigen, einbiämigen Balg (Reich), 
und cine gweibiärtrige Krone; in der männlichen Blume 
finzen fich ſechs (nach Juffieu nur drei) Staubfänen, 
in ber weiblichen ein gleichbreiter Fruchtknoten mit einem 
Griffel und drei Narben. Der Saane ift länglich. 


Elan. Syſtem XXI. Klaſſe VI. Drdn. 
1. Pharus ariflatus. Retz. Gegrannted Nervengras. 


Diefe Art waͤchſt in Wäffern in Oſtindien. Der Halm 
ragt ohngefaͤhr > Fuß über das Wuffer hervor, ift auf⸗ 
recht und mit langeitidrmigen , kurzen, etwas breiten, 
nadten Blättern befleiver, welche oben fcharf find. Die 
Blümchen find geftielt, gegrannt und bilden doldenartige 
Riſpen. Mir müffen fie in waffechaltenden Kübeln :c. 
sieben, und ing Treibhaus oder in Sommetkaften ftellen, 


9. Pharus ciliatus, Betz. Gefranztes Nervengras. 


Mit vielen, beblätterten, etwa = Fuß boden Halmen, 
eichbriiten, ſchmalen, fcharfen Blättern, und fafl traue 
nartigen Riſpen; die Kelchbläster find eyfoͤrmig, gu 

fammengerolt, am Rande gefranzt, und auf der Ruͤck⸗ 
feite mit zwei Furchen verfehen; die Krone fehlt. Oſtin⸗ 
dien iſt dad Vaterland. 


3. Pharus latifolins, L. Brown. jam. 344. t. 38. 3. 
Breiibläteriged Nervengras. X 
Gramen avenaceum [ylvatieum etc. Sloan. jam. 
73.5.2 


Der Halm ift mit breits langettförmigen Blättern bes 
Melden, und trägt eime Aflige Riſpe mit unbewehrten, 
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glatten Kelchen. Dieſes Gras verlangt ein lockeres fet⸗ 
tes Erdreich, und da es in Jamaika und Gujana mild 
waͤchſt, einen Stand im Treibhauſe. Man vermehrt es 
durch Saamen und Zertheilung. 


Phafcum. Linn. Bartmoos; Ohnmund. 


Periſtoma nullum. Flos masculus alaris, femi- 
neus terminalis. Hedwig. Spec. Muſc. Frond. edit. 
Schwegrichen. p. 19. Capfula fubfelülis claufa cum 
rudimento operculi. Hofim. Germ, 


3. Phafcum rt re Sp. Mufc. Frond. 
p. 24. Wechſelblaͤttriges Bartmoos; der wechſelblaͤtt⸗ 
rige Ohnmund. D. 


Das Moos hat einen kurzen Stengel mit abwechſeln⸗ 
den, ‚borftenfsrmigen Blättern, und umgekehrt eyfoͤt⸗ 
mige, blaßgelbe- umgeftielte Fruͤchte. Es wächft in Eng« 
Iand in Simpfen und an feuchten Orten. Dicks. fasc. 1. 


t.ı.f.ı, 


2. Phafcum cohaerens. Hedwig. Sp:'Mufc. Frond. t. 1. 
f. ı—6. Zufammenhangendes Baͤrtmoos. D. 


Die Blätter find fangettförmig,, ı bie. Früchte tugel⸗ 
rund. Er waͤchſt in Penſylvanien auf der Erde ſehr dicht 
beifammen. 


3. Phafeum crifpum, Hedwig. St. Crypt. 1.t. 9. Kraus 
fe8 Bartmoos. D. s x 


P. crifpum caulescens. Bridel. Mulcol. 2, p. 19. 


Der Etengel iſt aufrecht, getheilt, und mit langen, 
lanzettfoͤrmigen, langgefpigten, zuruͤckgedrehten Blättern 
befegt. Waͤchſt in Deutfchland auf grafigen Plägen, und 
bluͤht im Junius. 


4, Phafcum curvicollum. Hedwig. St. Crypt. i. t. 11. 
Brid. Mufc, 2. p. 11. Krummhalſiges Bartmoos. 


Mit lanzettförmigen, abſtehenden, mehr ober minder 
zuruͤckgebogenen Blaͤtteru, und geftielten, gektuͤmmten 
Kapſeln. Es wächft in Deutſchland hin und wieder auf 
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ſandigem, griefigem Boden, blüht im Mai. Hedwig 
fand es im NReichelfchen Garten zu Leipzig. 


5. Phafeum eufpidatum: Schreb. Phafc. t. ı, £ 1—8, 
Brid. Mulc. Seingefpigtes Bartmoos. D. 


P. — Spec. pl. p. 1570. Oed. Fl. dan. t. 249. 
1, " 
Sphagnum acaule. Dill. hifl. Mufc. t. 32, £. 11. 


Iſt ohne Stengel, mit enfdrmigen, feingefpitten, ab» 
lebenden Blättern, welche an der Spige aufrecht ſtehen, 
und gegen einander gebogen find, Waͤchſt in Deutfchland 
in Gärten, bluͤht im Merz und April. 


6. Phaf/cum muticum. Schreb, Phafc. 1. f.rı. Unbe⸗ 
wehrted Bartmoos. D. 98F 


Iſt ohne Stengel, mit eyfoͤrmigen, unbewehrten, ders 
tieften (boblen), gegen “einander geneigten Blättern. 
auf Feldern in Deutfchland, blüht im Mer; und 

pri. 


7. Phafcum nitidum. Hedwig. St. Crypt. 1. t. 34. Brid. 
Muic. Glaͤnzendes Bartmoog. D. 
P. axillare. Dick. crypt. t. 1. £. 3, 


Das Moos ift Fein, der Stengel aufrecht, kurz, eina 
fach, und mit pfricmenförmigsgefichten,, faſt buͤſchelfoͤr⸗ 
migen, glänzenden Blättern bekleider. Waͤchſt in Deutſch⸗ 
land al — und in Niederungen, bluͤht im Juni 
und 


3. —— patens, Hedwig. St. Crypt. 1. t. ı0. Brid. 
Muſcol. 2. p. ı4. Smith Engl. Bot. nr. 148. t. 1879, 
Abftebendes Bartmoos. D. 


Mit einem aufrechten, einfachen, Furgen Stengel und 
Janzettförmigen, abflebenden Blättern, welche an ber 
Spitze fägeartig gesähnt find. Waͤchſt in Deutfchland in 
en und an fchastigen Orten, blüht vom Juni bis 

ugufl. 


9. ee ar Schreb, Phaſc. t, ı. f. ı. Brid, 
Mufe. 8, p- 27. . Haartragendes Barimoos. D- 


» 
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Mit einem aufrechten, faſt einfachen Stengel, und 
längtich s enfdrmigen; ‚aufrechten, an der Spige ein Hrar 
tragen en Blättern, Waͤchſt in Deutfchland an Mauern 

u. a. D., blüht ım Mai und Juni. 


10, Phafeum. ferratum. Schreb. Phafe r. 2, f. ı—s, 
Dicks tafc. ı.t. 1, £. 1. Geſaͤgtes Bartmoos. D. 


P. velutinum. Hoffm, Germ. 2. Th. ©. 20. 


Iſt ohne Stengel, mit lanzettse förmigen, flachen, 
“ fänerdrmig gegähnten Blättern. Waͤchſt in Deutfchland 
auf Wiefen, blüht im Herbſt. 


11. Phafcum ftoloniferum. Brid. Mufc. ©. p. 13. Dicke. 
Crypt. Ale: 3. 1.1, £& 9. Sproſſentreibendes Barts 
moog. D. 


Der Stengel iſt friechend, fadenfoͤrmig, und in viele, 

. an der Bafis nackte Zweige geheilt: Die Blätter ſtehen 

gebäuft, ind eprund s lanzettförmig und gezaͤhnt. Waͤchſt 

in England blüht im juni und bat mit dem vorber- 

- gehenden Aehnlichkeit, iſi aber unterfchieden durch einen 

etwwa® längern ſehr digen Stengel, und durch ſtumpf⸗ 
gezähnte, mit einem Aderneg verfehenen Blätter. 


ig, Phafeum fubulatum, Schreb. Phafc, p. 8. Brid. 
Mufcol, recent, 2. p. 15. Pfriemenfoͤrmiges Bart⸗ 
moos. D. ü 
P. acaulon, Spec, pl. Sylt, veg. p. 944. Oed. Fl, 
Dan. t. 249. f. 1. " 
Sphagnum acaulon trichodes.. Dill. hiſt. Mufc, 
t. 32. £ 0, Hall, hiß, t. 3. 
Muſcus trichodes, Vaillant, Bot, Par, t. 29, f 4. 


Mit einem aufrechten, faſt einfachen Stengel, Iiniens 
lanzetiförmigen, pfriemenförmigen, abftehenden Blättern, 
und flielofen Früchten. Waͤchſt in Deusfchland auf fans 
digem Boden, blüht im Merz und April zc. Wil man 
etiva dieſe Mooſe in botanifchen Gärten pflanzen, fo koͤn⸗ 
nen fie ohngefähr wie bie Arten der Gattung Bryum (Sr 
Dand ©. 343.) behandelt werden. 
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Phafcum mnioides f. Splachnum angulftatum, 
Phafcum pedunculatum ſ. Splachnum angultatum, 
Phafeolus, Linn, Bohne 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch if faſt gweilippig, oben ausgerandet, unten 
drei;ähnig; außerhalb an der Bafls des Keiches figen 
groei gegenuͤberſtehende Blästchen, die von einigen Bota⸗ 
nifern der Äußere Kelch genennt werden. Die Blumen« 
frone ift fchmetterlingsförmia, mit zuruͤckgeſchlagener 
eg das Schiffen, die Staubfäden und der Griffel 

nd fpiraiförmig gedreht. Die Hilfe iſt lang, vielſaa⸗ 
mig, ınehr oder minder zuſammengedruͤckt. 


Sm Linn. Syf. XVII Klaffe IV. Ordn. find bie Urs 
ten eingerbeilt im kletternde (ſcandentes) und in aufs 
sechtwachfende (erecti), 


i. Phafeolus aconitifolius. Linn, fuppl. 325. Eifenhuts 
blättrige Bohne. ©? 
P. volubilis. Iacq. obf. 3. t. 5%, 


P. palmatus, Forsk. defcript, 214. 


Die Pflanze ik aufrecht, ber Stengel ein wenig ge» 
wunden und behaart. Die Blätter find dreizaͤhlig mit 
tief getheilten Blaͤttchen, die Seitenbiättchen treilappig, 
das Endblaͤttchen aber ift fuͤnftheilig und hat lanzettfoͤr⸗ 
mige Einfchnitte. Die Afterblätter find lanzettfoöͤrmig, 
etwas geſpitzt. Die Blumenſtiele find oft dreiblämig und 
kürzer als die Blattſtiele. Sie wächft in Trantebar. 


2. Phafeolus alatus. L. Geflägelte Bohne. © 
Ph, flore purpureo, Dill, eltb, t. 235. f, 305. 


Der Stengel windet fih; er trägt dreisählige Blätter 
und purpurrotbe, In fchlaffe Aebren gefammelte Blumen, 
deren Flügel fo lang als die Faͤhnchen ſind. Das Bas 
terland weiß man noch nicht, aber fo viel ift gewiß, daß 
biefe Pflanze in unfern Gärten faft in jedem Boden im 
Freien gut fortfomme. 
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3. Phafeolus Afellus, Molin, chil, ed. germ, 108. Pfeil; 
blättrige Bohne. 


Mit gemundenem Stengel, breisähligen Blättern, 
pfeilfdrmigen Blättchen und fugelrunden Saamen, Epili 
ift das Vaterland. 


4. Phafeolus capenfis. Thunb. Kapiſche Bohne. 


Mit einem fabenförmigen, niederliegenden, aber nicht 
getwundenen Stengel, Tanzettförmiger Blaͤttchen und ein» 
+ blümigen Dlumenftielen Waͤchſt auf dem Kap. 


5,'Phofeolus Caracalla. L. Schneckenfoͤrmige Bohne. 
Engl. Twifted - flower’d Kidney-Bean, + 
Ph, caule volubili, Trew,rar, t, ı0, 
Ph, indicus, Triumph, obf, 93. t. 94. 


Die Wurzel iſt rundlich, ausbauernd, unb treibt eis 
nen oder mebrere gerwundene Stengel, mit breigähligen 
Dlättern, und fpiralfdrmig zufammengerolten Blumen, 
weiche faft eplindrifche unbehaarte Huͤlſen hinterlaſſen. 
Wir muͤſſen diefe Art, da fie in Dftindien zu Haufe ge⸗ 
dort, in Treibhäufern ziehen. Im biefigen Garten bluͤht 
fie im Juli und Auguft mit zierlichen, purpurrothen, 
wohlriechenden Blumen. Gie kann daber zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Gärten dienen, und in warmen Sommertagen 
an * beſchuͤtzten Orte im Freien ſtehen. (S. Jasmi- 
num, 


6, Phafeolus Ffarinofus, L. Beftäubte Bohne. O 
" Ph, peregrinus, Nill, act, 1750, 1. 42. 
Der Stengel winbet ſich; er trägt ecfige, dem Epheu 
faft ähnliche Blätter, rofenrorhe Blumen, und längliche, 


vieredigs cplindrifche, gottige und beſtaͤubte Früchte, Oſt⸗ 
indien ift das Vaterland. 


7. Phafeolus helvolus, L, Blaßrothe Bohne. Engl. Ca- 
rolina Kidney- Bean, © ; 


Ph, flore helvolo, Dill, eltb, t. 233. fa500, 
Mit gemundenem Stengel, länglichen, deltafoͤrmigen 
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Blattchen, und blaßroche. in Köpfchen georbnete Blu⸗ 
men. deren Kelche mit Deckblaͤttchen verfehen find; die 
Faͤhnchen find kurz , die Flügel großer, ausgebreitet, die 
Huäifen gerade, wleichbreit s cplindrifh und unbehaart. 
Carolina ift das Vaterland. 


8. Phafeolus hirtus, Retæ. Behaarte Bohne, Engl. 
‘  Hairy Kidney- Bean! © 


Der Stengel wird 1—3 Fuß boch, if edig, kniear⸗ 
tig gebogen; der obere Theil und die Zweige bisweilen 
ewunden, und mit kurzen fleifen Borften befegt, welche: 
* auch an den langen» oben rinnenfoͤrmig ausgehoͤhl⸗ 
ten, an ber Baſis Enotigen Blattfielen zeigen. Die Blaͤt⸗ 
ter find ausgeichweift, ſpitzig, auf beiden Seiten haͤcke⸗ 
rig, die Serrenlappen fchief, eyförmig, der Endlapven 
eys lanzettförmig. Die Afterblärter find länglich. halb 
herzfoͤrinig, angemachfen und gefranzt. Die Blumen⸗ 
fieie fieben in T%.rewinteln, find < — 3 300 lang, bie 
Plumen ſchmuzig gelb, faſt kopffdrmia, mit Fleinen, abs 
fallenden Dedbidirhen an der Balls bes Keiches, die 
Hilfen cylindrifh. Den Saamen von diefer Kappflanze 
legt man ins Miſtbeet und ſetzt bernady die Pflänschen 
ins Land; in-milden Klimasen kann auch der Saamen, 
wenn fein Froſt mehr ju fürchten it, an ber beflimmeten 
Stelle ind freie Land gefäct werben, 


9. Phafeolus inamoenus, L. Jacq. hort. t. 66. Schlechte 
Yohne. 


Der Stengel windet fih; er trägt lange breizäßlige 
Blätter, davon dag mittlere Blättchen ey s lanzettfärmig 
iR, und Blumen mit zurücgeroliten Faͤhnchen und gleiche 
farbigen Keichen. Sie waͤchſt in Afrika. 


10, Phofeolus lathyroides. L. Platterbfenartige Boh⸗ 
nt. 


Mit aufrechtem Stengel, dreizaͤhligen Blättern, länge 
lichen, langgeſpitzten Blättchen, verlängerten Blumenſtie⸗ 
flielen und dunfelfcharlachrotben Blumen, welche chlin« 
drifch s pfriemenfdrmige Hülfen binterlaſſen. Sie wädhkt in 
u in fandigem, griefigem, etwas feuchiem Boben. 

m biefigen Garten bluͤhet fie in den Sommermonaten und 
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varitrt jumeilen mit blaßrothen Blumen. Der Saame 
wird ind Miftdeet gefdet; die Plänzchen werden aledann 
in Töpfe in lockere, fandige Erde gefept und in den Gom- 
merfaften, geftelt, oder fie bleiben in dem Saamenbecte, 
wovon im Eommer die Fenſter abgelegt werden, big zur 
Bluͤthe und Keife des Saamens unverſetzt fleben. 


11, Phafeolus Innatus. L. Monbförmige Bohne Engl. 
"Scymitar-podded Kidney-Bean, O 


Mit gewundenem Stengel und breisäbligen Blättern, 
deren Seitenblaͤttchen an der dufern Seite breiter find. 
Die Blumen find Hein, grünlich, die Fluͤgel anfänglich 
weiß, vertieft (hohl), dann blaßgelb. Die Hülfe iſt 
fäbelfdrmig, glatt, faft mondförmig, und enthält en» 
förmige, zufammengedrüdte, geftreifte Saamen. Sie 
währt ın Bengalen, und verlangt demnach einen ware 
men Standort. 


ı2. Phafeolus Max. L. Gcnabelfrüchtige Bohne; Ka⸗ 
belies Hobne; ſchwarze Indiauifche Bohne. Engl. Hai- 
ry-podded Kidney - Bean. franz. Mungo a fruit. 
noir. © a; 
Cadelium. Rumph. amb. 5, t. 140, 


Der Stengel ift aufrecht, ecfig, und mit fehr kurzen 
fleifen Haaren befegt. Die Blätter find dreizaͤhlig, die 
Hülfen fchnabelfdrmig gekrümmt, behaart, und bangen 
abmwärte; vie Saamen find ſchwarz. ie wählt in In⸗ 
bien, blüht im Sommer. Die Chineſer fertigen aus den 
ſchwarzen, bitteren, dem Koriander ähnlichen Saamen ein 
Mehl, dag aber nicht bitter ift, und daher zu verſchie⸗ 
denen Speifen gebraucht wird. 


13. Phafeolus Lamark. Vielblümige Bobs 
ne; ſcharlachrothe Bohne; die Arabifche, auch Tuͤrkiſche 
Bohne. Eugl. Scarlet Kidney-Bean. © 

Ph. coccinens. Kniph, cent. 12. nr. 75. 

p. Ph. vu!garis coccineus. Spec, plant: 1016. 

er indicus flore coccineo, Morif., hilt. 2, 8. 2.1.5, 
se 


Der Stengel minder fich ziemlich Hoch, ift grün und 
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geſtreift. Die Blaͤtter And dreisäblig, die gemeinfchafts 
lichen Blatiſtiele 4—6 Z00 fang, etwas zufammenges 
brüdt, oben rinnenfsrmig, an der Baſis flärker, cylin⸗ 
driſch, die Blaͤtthen eyfoͤrmig, langgefpigt, die Seiten. 
blättchen an der äußern Seite breiter, geflielt, die Stielhen 
eplindrifch Fein behaart und am Grunde mis Heinen, gleiche 
breit; langettförmigen Afrerbiätrern verfehen,, wovon bie 
am Stiele des mittlern Blaͤttchens fait pfriemenfoͤrmig 
find. - Die gemeinfchaftlichen Blumenſtiele entfpringen in 
den Blattwinkeln, find aufrecht, geftreift, mit einzelnen, 
fehr feinen Haͤrchen befegt, fo lang al die Bidtter, 
manchmal auch ı Fuß uno darüber lang. Am Ente 
derfelben fteben die prächtigen ſcharlachrothen Blumen in 
einer langen lockeren Traube; die Blumenflielchen find 
einblämig, gepaart, rund, fein behaart, und am Grunde 
mit Heinen bäutigen Nebenblaͤttchen verfehen. Die zwei 
Deckdlaͤttchen find kürzer als der Keich und etwas ange» 
druͤckt, die Flücel länger als dad Fähnchen, vertieft, 
an der Bafld weißlich oder blaßrotb; das Schiffchen 
liege in dem Faͤhnchen und ift nebſt den Zeugungsorga⸗ 
nen fpiralförmig gedreht. Die Hülfen bangen abwärıg. 


Diefe Pflanze fol im fürfichen Amerika wild wachſen. 
In Deutſchland ift fie allgemein befannt, und wird we⸗ 
gen des reichlichen Ertrages häufig gebaut. Cie blüht 
‚vom Juli bis September, und variirt mit weißen Blu» 
men und weißen Saamen. Die oval; iänglichen Cotyle⸗ 
bonen (Saamenlappen) kommen bei diefer Art nicht ine 
mer über die Erde hervor mie bei der gemeinen Schneide 
bohne; die erften Stengeldlaͤtter find einfach, ganzran⸗ 
dig und mit Afterblättern verfehen. 


er Phafeolus Mungo. L. Rauchfrächtig Bohne © 


Der Stengel if aufrecht, nach entgegengefeßten Rich» 
tungen gebogen, ein wenig Hetternd und fo wie die ganze 
Pflanze mit Haaren befegt. Die Blätter find breizäplig, 
die zwei Seitenblätechen.an der dußern Seite halb herz» 
förmig, das mittlere Blättchen lanzettfoͤrmig, die After« 
biätter ovalslänglich, gefranze. Die gemeinfhaftlichen 
Blumenfliele Mind fo lang als die Bläiter, die Blumen 
geld, Sehen kopffdrmig, ohne Stiele, und liefern behaar⸗ 
te Hülfen. Oſtindien if ihr — Nah Bryant 
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waͤchſt fie auch in Norbamerifa, wo man aus den Saa⸗ 
men dag weiße Bowens Sagopulver fertiger. 


15. Phafeolus nanus. L. Zwergbohne; Kriechbohne; 
————— tleine Buſchbohne. Engl. Dwarf Ridney- 
ean. 


er : 
N Der Stengel ift aufrecht, nicht gewunden, ı Fuß und 
barüber boch. Die Blätter, Blattſtiele und Afterblätter 
wie hei Nr. 13. Die Blumen fiehen traubenartig in den 
Dlatfwinfein und an den Spigen der Zweige. Die einblüs 
migen Blumenfticihen fleben zu 2>—3 beifammen, die 
Deckblaͤttchen find etwas länger als ber Kelch, geftreift, 
vertieft, nach geendigter Flor gurücgefchlagen, die Kros 
nen weiß oder blaßroth, die Flügel länger als das . 

aͤhnchen, melched von dem fpiralfdrmig gedrehten 

chiffchen zurückgebogen if. Die Hülfe ift mehr oder 
* zuſammengedroͤckt, etwas runzlich und hängt ad» 
waͤrts. 


Dieſe Urt, welche ebenfalld aus Indien ſtammt, wirb 
in dtonomifcher Hinficht häufig in Deutſchlands Gärten 
und auf Felvern gebaut. Sie hat einige Abänderungen 
und DBarieräten, welche fich durch die Farbe der Blumen 
und durch die Größe, Geftalt und Farbe der Saamen uns 
terfcheiden. Ihre Kultur im Sreien ift algemein befannt. 
Die weiße frübe englifche Zwergbohne benugt man ger 
woͤhnlich zum Treiben in Fruͤhbeeten. Die Behandlung 


! \ 


derfeiben iſt unten angezeigt. 


Die Zmergbohnen arten bisweilen aus und treiben 
oben ſchungende Stengel und Zweige. Diefe Ausartung 
kommt vieDeicht Daher, baf, wenn die zum Saamentragen 
beftimmten Pflanzen den Stangens oder Schlingbohnen 
nabe ſtehen, fie von denfelben befruchtet werben. Wenn 

‚ man alfo bie Sorten rein erhalten will, fo iſt es rath⸗ 
fam, die faamentragenden Pflanzen von den Schling⸗ 
Bohnen zu entfernen, und immer die erſten oder unterften 
Früchte bangen zu laſſen. Diefe benugt man bernach 
zur fünftigen Ausfaat. In folchen Gegenden, mo die 
Stangen nicht leicht zu haben find, ober aus entfernten 
Drien mit beträchtlichen Koften berbeigefchafft werben 
muͤſſen, verdienen bie Zwergbohnen am meiften gebaut zu 


* 
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erben. Hierzu find vorzüglich die frühen Sorten, als 
die englifche und franzöfifhe Zmergbobne, auch bie 
Zroergfäbelbohne wegen Ihrer Güte und ihres reichlichen 
Ertrages zu empfehlen. » 


16, Phafeolus Pallar. Molin. Ballari Bohne. 


Mit gemandenem Stengel, und berabbangenden, cys 
lindriſchen, angefchmollenen Hülfen. Chili if ihr Vater⸗ 
land. Ich habe ſie noch nicht kultivirt. 


17. Phefeolus perennis, Walt. carol. ıg2. Ausdauernde 
Bohne. 4 


Der Stengel windet ſich, und Ift mit feinem Filze bes 
deckt; er eräge dreizäblige Blätter, welche denen von dee 
‚ gemeinen Bohne (Ph. vulgaris) gleichen, aber etwas 
michr gefpigt und auf der Unterflähe filzig find, und 
längere, minfelfländige, aepaarte Plumentrauben mit 
lanzettförmigen, fpigigen Nebenblättchen, und fadenfoͤr⸗ 
. migen, gepaarten Blumenftielchen, welche fo fang alg die 
° Blumen find. Die zwei Deckblaͤttchen an der Balls des 
Kelches find Fein, undeutlich, die Kronen purpurroth, 
* die Huͤlſen hangen abwaͤrts. Karolina if ihr Va⸗ 
terland. 


18. Phafeolus radiatus. L. Strahlfruͤchtige Bohne; die 
kleine oftindifche Phafeole. © 
Ph. zeylanicus. Dill. elth. t 235. £. 304 
Ph. minor. Rumph. amb. 6, t. 139. f. 2. 


Diefe kleine Pflanze hat einen aufrechten, enlindrifchen 
Stengel, welcher ſich ın Anfehung feiner Größe nad) dem 
Standorte und Boden richtet; er trägt kopfförmige Blu⸗ 
men und cplindrifche, geftrahlte, borizontatftehende. Hüls 
fen; die Saamen -find blaßgelb auch ſchwarz und gleis 
chen an Größe den Wicken. In Zeylon und Japan, mo 
diefe Pflanze wild währt, werden die Bohnen zur Speife 
gebraucht, und auf den Schiffen zu einem Brei gefocht, 
zu bem man Peterfilie, Zwiebeln oder Pfeffer und Effig 
binzufegt. , Außerdem werden auch die Krüchte im Wins 
ter roh anflart des Salates gegefien. Wir koͤnnen bie 
Pflanje ebenfals im Freien ziehen. Die Saamen legt 


. 
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" man ind Miſtbeet, und ſetzt bernach die Pflänzchen ins 
Land; in milden Klimaten können fie auch fogleich an 
Dre und Stelle ind Land gefäet werden. 


9. Phafeolus S[emierectus. L. Jacq- ic. rar. 3. — 558. 
Halbwindende Bohne, Engl, Dark-red-tlower’d Kid- 
ney- Bean. 

Ph, firumola radice Plum Spec, 

Ph, bärbadenfig erectior. Dill. elth, t. 933. f. 301. 


Der Stengel ift aufrecht, wird &—5 Fuß hoch, und 
windet fich nur in der Bluͤhzeit oder fobald fich die Blüs 
then entwicheln. Die Blätter finn dreizaͤhlig, die Blätte 
chen enfdrmig, nackt, ein wenig flumpf, mit einem klei⸗ 
nen Mucrone verſehen, und fo lang ale vie Blatiſtiele, 
die Afterblaͤtter faft ſchwerdtfoͤrmig. Die Blumen bilden 
langgeftielte, wintelftändige Aehten; die Kelche find chlin⸗ 
briſch, ohne Deckblaͤtter, die Fahne und das gedrehte 
Schiffchen blaßroih, die Flügel dreimal größer, vertieft, 
dunfeirorh, an der Bafld blaulih, die Hülfen fchmal. 
Sie tommt aus Südamerifa, blüht im Juli und Augufl, 
und kann als Zierpflange benußt werben, 


20. Phafeolus [phaerofpermus. L. Kundfaamige Bohr 
ne. @) v r 
> erectus minor. Sloan, jam. 7%. hift, 1. t. 117, 
.1,2.5 


Mit anfrechtem Stengel, dreizaͤhligen Zlättern, und 
ſchwachen, cylindrifchen, vielſaamigen Hülfen; die Saar 
men find rund, meiß und mit einem ſchwarzen Nabel 
{ — verſehen. Vaterland wie bei vorhergehender 

rt. 


21. Phafeolus Slipularis. Lamark, encycl. 3. p- 71 
Spontonblättrige Bohne. O 


Der Stengel ift aufrecht und unbehaart. Die Bläts 
ter find breifappig, die Seitenblaͤttchen ſtuwpf, dag mitte 
lere bingenen ift buchtigsdreilappig, bie Afterblätter eye 
förmig. Die Blumen bilden winkelſtaͤndige Aehren; fle 
baben ein dunfelbraunes Faͤbhnchen, gelbe Fluͤgel, und ein 
weißes gedrebtes Schiffchen. Sie waͤchſt in Peru, blüht 
im Sommer, und iſt ald eine Zierpflange zu empfehlen. 
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20. Phafeolobus trilobus. Ait. Kew. Dreilarpige Bob 
ne. Engl. Three-lobed Kidney-Bean. & 


Ph. maderaspatanus, Pluk, alm. t. 214. & 3. 
Dolichos trilobus, Spec, pl. 1021. er 


- Der Stengel if unbehaart und etwas gewunden. Die 
:Blätter find dreisäplig, die Geitenbidtichen zweilappig, 
das mittl:ce ift aber mit drei eyſoͤrmigen Lappen verfehen, 
Die Afterblätter find eyfoͤrmig, die Blumenſtiele oft dreie 
biimig, länger als bie Blattſtiele, und die Hüifen cpline 
drifh. Oſtindien iſt ihr Vaterland. 


83. -Phafeolus vexillatus. L. Jacq. hort. ti 108. Groß⸗ 
fahnige Bohne; die wohlriechende Phafeole. Engl. Sweet- 
fcented Kidney-Bean, © : 


Ph. flore odorato. Dill. elth. t. 234. f. 302, 


Mit einem gewundenen, behaarten Stengel, breisäße 
ligen Blaͤttern, und großen, wohlriechenden, violetten 
oder roͤthlich weißen Blumen, welche kopffoͤrmig beiſam⸗ 
men ſieben. Die jwei Deckdlaͤttchen des Kelches find klein, 
die Fluͤgel der Schmetterlingskrone ſichelfoͤrmig; das Faͤhn⸗ 
‚schen iſt breit, ausgerandet, zuruͤckgebogen, die Huͤlſe 
gleichbreit, ſteif und aufgetrieben. Sie waͤchſt in Ha⸗ 
vanna, bluͤhet im Juli, und empfiehlt fich durch die an⸗ 
febnfichen, wohlriechenden Blumen. Man behandelt fie 
phngefähr wie Nr. 21. i 


s4. Phufeolus vulgaris. L. Schneidebohne; gemeine 
Schminkbohne; Vitebohne; weifche Bohne; gemeine 
Phafeole; Gartenphaſeolen. Engl. Common Kidney- 
Bean. Stanz. Faleole Haricor. © DE 


Der Stengel, die Blätter, Blattfliele und Afterbläts 
ter wie bei der vielblümigen Bohne Nr, 13. Die Blur 
mentrauben find fürzer als bie Blaͤtter, die Blumenſtiele 

gepaart, die Deckblaͤttchen kuͤrzer als der ‚Kelch, abſte⸗ 
hend, die Blumen weiß oder blaßblaulich und liefern her⸗ 
abhangende Huͤlſen. Die jungen pPflaͤnzchen tragen die 
- Gomplebonen aber der Erde; die erſten Stengelblaͤtter find 
einfach, ungetheilt und ohne Afterblaͤtter. 
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Diele in ganz Deutfchland allgemein befannte unb 
Häufig gebaute Pflanze ſtammt aus den tropifchen Län- 
dern. Sie blüht Ende Juni bis Sentember, und bat 
mebrere Ab⸗ und Gpielarten, wovon ih nur einige ber 
vorgüglichften anzeigen wid. 


3. Die Schwerbts oder Eäbelbohne; fie unterfcheider fich 
vornehmlich durch ‚große, lange Hülsen, und wirb in 
manchen Gegenden bäufig zum Einmachen benugt. 
— unterſcheidet die große und kleine Schwerdt⸗ 

ohne ꝛc. 


Die fogenannte weiße Sleifhbohne, mit. zuſammenge⸗ 
druͤckten fleifchigen Hülfen. 


3. Die Spargelbobne, welche im Mecklenburgiſchen ge⸗ 
— — und wegen des angenehmen Geſchmacks be⸗ 
ebt iſt. 


4. Die Zuderboßne, mie hoͤckerigen Hülfen und rund« 
theils rothen oder auch gelben, theils weißen 
aamen. 


5. Die Prinzeſſinbohne, mit weißen Saamen. 


6. Die Kirſchbohne, mit faſt kugelrunden geſcheckten Saa⸗ 
men u. ſ.w. 


Man unterfcheidet noch mehrere Abarten und Varie⸗ 
gäten nach dem Wuchfe, der Grdße und Farbe der Saa⸗ 
men, auch nach den Drten, two fir zuerft gebaut wurden; 

dieſe Haben wieder Spielarten unter fih und bringen 
nicht felten neue Baftarte hervor. Vor einigen Jahren 
erhielt ich eine frühe Stangenbohne von einem Gärtner 

aus Franken, wovon unten mehr gefagt iſt. - 


Die Kultur der Bohnen, welche bei und im Kreien 
wachen, und in oͤkonomiſcher Hinficht auf Feldern und 
in Gärten gegogen werden, fordert nicht diti Umſtaͤnde. 
Die Saamen Iegt man im Srüblinge, wenn feine Froöſte 
mebr zu fürchten find, nach befannter Weife in mittels 
mäßigen, mehr trockenen gis naffen Boden, wo fe viel 
Luft und Sonne haben. Die Bohnen koͤnnen auch vers 
fetzt oder umgepflanzt werden. Zu dem Ende füllt man 
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Kaſten von beliebiger Länge und ohngefaͤhr 6 Zoll Höhe 
mit guter Gartenerde, leat die Saamen hinein, befeuche 
ter fie gebdrig, und flele die Kaften an einen warmen 
Drt, bis die Soamen feimen, und der obere Pflanzen⸗ 
theil über die Erbe hervor fommt. Dann mwer’en fie in 
Kammern oder ähnlichen Behältern, wo der Froſt nicht‘ 
ſchaden fann, vor die Fenſter geftelt, und durch dag 
Deffnen ver Fenfter gleichfam abaehärtet. und auf ihren 
tünftigen Standort im Freien vorbereitet, Die Ausſaat 
ber Saamen in bie Kaften fann 14 Taae bie 3 Wochen 
vorher gefcheben, ehe man dag Feld adern oder. graben 
laͤßt. Das Auspflanzen hängt alsdann von der Witte⸗ 
rung ab. Dieſe Methode rürfte jedoch dem Bohnenbaue 
im Großen nicht angemeffen feyn. Daß die mit gemuns 
denem Stengel verfehenen Arten Stanaen oder ähnliche 
Unterftügung erhalten müffen, ift leicht einzuſehen. 


Die Saamen von den in heißen Ländern wildwachſen⸗ 
ben Bohnen legt mau ind Miftbeer, und fegt die jungen 
Pflaͤnzchen in Taͤpfe in lockeres Erdreich. Es iſt Thats 
fache, daß alle tropiſche Gewaͤchſe in unſern Treibbaͤu⸗ 
ſern beſſer gedeihen, und auch ſolche Standoͤrter haben 
muͤſſen, wenn fie ihre Beſtimmung vollenden, dag heißt, 
Blüchen und Saamen tragen folen. Die zärtlihen Bobs 
nen diühen alfo reichlich und liefern viele reife Saamen, 
wenn fie ing Treibhaus oder in den Sommerfaften geſtellt 
werden. Allein wenn wir bedenfen, daß Nr. 13, 15 und 
24 ebenfalls in warmen Ländern zu Haute gehören, unb 
fi) demohngeachtet auch an unfer Klima gewöhnen lies 
gen, fo bleibt kein Zweifel übrig, daß diejenigen einjaͤh⸗ 
rigen Urten, welche wir bisher in Treibhäufern gegoaen 
haben, in den Sommermonaten an einem befchüßten Orte 
im Sreien flehen können, und ich in der Folge vielleicht 
eben fo behandeln laffen, wie bie gemeinen Zwerg; und 
Stangenbohnen. Nr. 12, ı9, 20, 22 und 93 haben im . 
biefigen Garten in dem im Freien angelegten Laubbeete 
volfommen reifen Saamen getragen, daber glaube ich, 
daß fie in milden Klimaten auch im freien Lande an eis 
nem befchügten und fonnenreichen Orte aut fortfommen. 
Nur muß man die Ausfaat ober das Pflanzen ins Freie 
nicht cher unternehmen, Bis, man feinen Froſt mehr zu 
fürchten hat. Denn den Froſt können fie durchaus nicht 
. vertragen, auch das langanhaltende Regenwetter amd 
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die raube Luft if ihnen bisweilen fehr nächtheilig. Des⸗ 
wegen wird man in folchen Sällen, befonders wenn kein 
- alter Saamen mehr vorrärbig ift, ſehr wohl thun, die 
zum Saamentragen befiimmten Pflanzen in Toͤpfe zu ſez⸗ 
zen, und an einen dem Vaterlande ber Pflanzen angemef- 
ſenen Ort zu fiellen. 5 


Ueber das Treiben ber frühen englifchen ober hollaͤn⸗ 
difchen Zwergbohnen, melde man größtentheil® zu die⸗ 
ſem Endzwecke benugt, erlaube man mir noch einige auf 

» Erfahrung gegründete Kulturmethoden mitzutheilen, und 
zwar für Gartenfreunde, die nicht hinreichende gärtnes 
riſche Kenntniffe haben, und doch einige Treibbeete ſich 
anl:gen und unterhalten wollen. Wie ein Miftbeet ans 

> gelegt werden muß, davon habe ich fchon im erſten Ban⸗ 
de dieſes Lexicons geredet. ‚Wenn bie Erde auf den. ere 
bigten Pferdeduͤnger gebracht worden, und gebdrig eben 
gemacht äft, ſo lege man die Fenſter auf und bezeichnet 
an allen Seiten des Miſtbeetkaſtens die Hälfte ber. Fen⸗ 
ſtterſcheiben, dann werben bie Fenſter wieder abgelegt, 
und von einem Zeichen zu dem andern gegenüber auf ber 

s Erde mit einem Stabe oder einer Gartenfchnur eine Linie 
bezeichnet, fo daß nach vollendeter Arbeit, weun nämlich 

- ale Zeichen durchgezogen find, auf der Erdfläche lauter 
‚ Duabdrate entſtehen. Da wo fich die Linien auf der Erde 
durchkreuzen, ift immer der Mittelpunkt unter. ber Fen⸗ 
ſterſcheibe. Auf diefe Stellen febt man nun die jungen 
Pflaͤnzchen, welche man ſchon in andern Beeten oder Ka⸗ 
fen ıc. vorrächig bat, oder man lege ſogleich ı — » Saas 

.: men etwa einen Zoll tief an der bezeichneten Stelle in bie 
warme Erde. °Yn beiden ray muß man den Berten 
: and zarten Pflanzen bei günftiger Witterung geboͤrig Kuft 
geben, auch die Näffe und Feuchtigkeit von obenher fo 
viel als moglich dur Bedeckung von den Pflanzen ab» 
zubalten ſuchen, fonft entſteht Schimmel und Fäulnig an 
den jungen Pflanzen. Eben fo wenig dürfen die Blätter 
und jungen Triebe nabe an den Fenſtern liegen und von 
felbigen gedrückt werden. Bemerkt man alfo, baß bie 
Pflanzen bis an die Fenſter herangewachſen find, fo ifl 
ed nöthig, die Kaſten zu heben, doch kommt viel darauf 
an, von welcher Groͤße und Höhe die Miſtbeetkaſten find. 
Die übrigen Kunftgriffe bei diefer Treiberei find leicht eins 
zuſehen, und den meiften Gartenfreunden fchon bekannt. 
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Ich babe oben eine frühe Schling s oder Stangen, 
Bohne angezeigt. welche fich nach meinen Erfahrungen in 
Sreibhäufern gut ziehen laͤßt, und in ſechs Wochen noch 
ber Ausſaat zum Gebrauche tauglıche Hülsen liefert, 
Hoͤchſt waͤhrſcheinlich iſt fie ſchon ın mehrern deutfähen 
Gärten unter einem mir undekannten Namen anzutreffen. 
Ich mil fie einfmweilen die frühe Schiingkobne nennen. 
Sie winter fih 4— 6 Fuß hoch, trägt weiße, zumeilen 
auch blaßblaue ins Roͤthliche fpielende Blumen, und 3 
bis 6 300 lange in der Jugend arüne, ım Alter rothge⸗ 
freifte over gefleckte Huͤlſen mit länalichen‘ rorhbraunen 
Saamen, melde mit dunfeln Sleden aeziert find. - In 
der erften Häifte des Januar laffe ih ı Fuß hohe und 
8— ı0 Zoll breite Toͤpfe mit lockerer Erve füllen, und 
im Treibhaufe auf die Senfterbäufe oder auf Stellagen 
feßen, wo fie viel Sonne haben. Sovann lege ich in 
jeden Topf 3—5 Saamen, und laffe in ner Mitte des 
Topfes einen 3—4 Fuß boben Stab ſenkrecht in die‘ 
Erde ſtecken, an weicher die fchlingenden Stengel ter 
beroorkeimenden Pflanzen hinauf klimmen. Außer dem 
nötigen Begießen der Erde bedürfen fie wenia Wartung, 
nur muß man ihnen einen fonnenreichen Standort geben. 


Was nun den Nugen ber bei ung im Freien gebauten 
Bohnen betriffe, fo dienen die Früchte grün, auch ge⸗ 
trocknet und eingemacht, zur Speiſe. Im K. Reichs⸗ 
Anzeiger (zter Jahrgang 1805 ©. 2 07) iſt eine Mas 
ſchine zum Einfchneiden der auf den Winter einzumachen⸗ 
den Bohnen angezeigt. Man bat auch neuerlich die dis 
tern Bobneußlätter, wenn diefe dem Verwelken nabe find, 

“ und baber ohne Nachtheil abgenommen werden können, 
zum Gelb+ oder Gelbgränfärben empfohlen. 


Phay lo pfis. Willd, Prachelofe. 


Kenungeihen der Gattung. 

Der Kelch Hat fünf Einfchnitte, wovon ber obere 
größer ik. Die Krone ift rachenförmig, die Oberlippe 
Hein und gweifpaltig. Der einrächrige, ſchotenförmige 
Saamenbehälter enthält vier Saamen. 

Spec. plant, edit, Willd. XIV. Klaſſe Il. Ordu. 
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— parviflora, Willd. Kleinbluͤthige Pracht⸗ 
oſe. © 


Der Stengel iſt aufrecht, viereckig, und mit langen 
weißen Haaren beſetzt. Die Zweige und Blaͤtter ſtehen 
einander gegenüber. Die Blätter find langgeflielt, eyfoͤr⸗ 
mig, fpigig, undeutlich gezaͤhnt, an der Baſis des Blatt⸗ 
fliels herablaufend, geadert und behaart. Die Blumen» 
ſtiele find dreiblümig und fleben in den Blattwinkeln. 
Der Kelch iſt mit drüfigen Haaren beſetzt und hat fünf 
Einfchnitte, wovon der obere länglich ; langettförmig, ge⸗ 
adert it; die vier untern Einfchnitte find borftienförmig. 

Die Blumenfrone ift ſchmal, die Oberlippe gefpalten, 

; Rumpf, doppelt kuͤrzer als bie dreitheilige Unterlippe. 
Der Saamenbepälter ift Heiner als der Kelch, fchoten« 
fdrmig und vierfaamig. Here Prof. Willdenom bat 
dieſe Pflanze in Indien wildmachfend angezeigt, jeboch 
mit? Man wird baber wohl thun, den Saamen ind 
Miftbeer zu freuen, und bie Pflaͤnzchen in Toͤpfe oder an 
einer fonnenreichen und beſchuͤtzten Stelle ins Land zu 
fegen. Ohnfehlbar gedeihen fie auch gut, wenn fie im 
Saamenbeete, wovon im Sommer die Fenfter abgenom« 
men werben, bis zur Blüche und zum Saamentragen 
fichen bleiben. 


Phebalium. Davon im Nachtrage. 
Phellandrium. Linn. Wafferfenchel. 


Kennzeichen der Gattung. 


‚ Die gemeinfchaftliche und befondere Dolde beſteht aus 
vielen Strahlen, die befondere Hülle meift aus ficben 
Blaͤttchen. Die Blümchen find alle fruchtbar, die Schei⸗ 
benblümchen etwas fleiner, die Kronblätter ungleich, eins 
gebogen. Zwei enrundslängliche, oben etwas fchmälere, 
glatte Saamen find mit dem bleibenden Kelche und Grife 
feln gekrönt. ‘ 

Kinn, Spfiem V. Klaffe II. Ordu. 


‘1, Phellandrium aquaticum.L, Gemeiner Waſſerfenchel; 
ber waſſerliebende Pferdeſaame; Waſſerkerbel; Waſſer⸗ 
prerfant, Roßfenchel. Engl. Water Phellandrium. d 
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Cicutaria paluftris tenuifolia. Bauh. pin. 161. Lob, 
ic. 735. 


Die ganze Pflanze ift glatt, e — 4 Fuß hoch, ber 
Stengel aufrecht, hohl, aeftreift, nach oben zu aͤſtig. Die 
Blaͤtter fteben wechfelgmweife, bie obern find doppelt, bie 
untern dreifach gefiedert, groß, dunkelgrün, die Abtheis 
Jungen aug einander gefperrt, die Blaͤttchen Mein, fiedere 
formig eingefchnirten und fleben ab. Der gemeinſchaft⸗ 
liche Blartftiel bildet am Grunde eine Scheibe und um« 
faßt den Stengel; an dtefen Stellen ift der Stengel auch 
mit Knoten oder Gelenken verfehen, wovon die unterſten 

. Wurzeln treiben. Die Zweige und gemeinfchaftlichen 
Bluftenftiele fommen ang den Blattwinteln. Die gemein« 
ſchaftliche Hülle fehlt, die befondere beſteht aus ſchmalen, 
lanzettförmigen, gefpigten Blaͤtichen. Die Blümchen haben 
weiße, bersförmige, eingebogene Kronblätter, und fünf 
Staubfäden mit Heinen, rundlichen, rothen Antheren, " 


Diefe Pflanze waͤchſt in ganz Deutſchland in ſtehen⸗ 
den Wäffern, In Zeichen, Gräben und Suͤmpfen, blüht 
im Juli und Augufl. Will man fie in botaniſche Gärten 
mit aufnehmen, fo muß der Saame, fobald er reif if, 
geſammelt, in Schlamm oder naffe Erde eingedruͤckt, und 
im Garten entweder in einen Sumpfaraben, cber in bie 
Heinen Gefache am Ufer des Wuflerbehälter® eingeſenkt 
werden. Meine Pflanzen, bie ich auf diefelbe Art erzo⸗ 
gen babe, vflangen ſich durh Saamenausfall von ſelbſt 
fort, und bevürfen keiner Wartung. Der Saame von dies 
ſem Waſſerfenchell ift officinel und wird in den Apotheken 
unter dem Namen: Phellandrii ſeu Foeniculi aquatici 
ſemen aufdewahrt. Abgebildet ift diefe Art in Black- 
well Herb. i 570, und Schkuhr bot. Handb. Taf. 71. 


9. Phellandrium Mutellina. L. Ulpen s Wafferfenchel; 
Muttern; Alpenpeerfaat; Alpen⸗Roßfenchel. Engl. Al- 
pine Phellandrium. J 

Ligufiicum Mutellina. Crantz auftr. 
Sefeli foliis duplicato-pinnatis. Hall, helv. nr. 765; 


Der Stengel ift faſt nadt, 6— 14300 hoch, und aufs 
recht. Die Blätter find doppelt gefiedert, die Blättchen 
fiederförmig eingefehnissen, mis lanzettfoͤrmigen Laͤppchen. 
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: Die Blümchen der Dolden find roͤthlich, blühen im Som⸗ 
mer, und binterlaffen eyfoͤrmige gefrdnte Saamen. Diefe 
- Pflanze waͤchſt auf Alpenwieſen in der Schweiz, Kärns 
idhen, Ungarn, Dcfterreich, und gehöre zu-den guten Fut« 
terfräutern der Schmerz. Abgebildet ift fie in Jacquins 
Fi. Aultr t. 56. Den Saamen fäetman, fobald er reif 
if, an Ort und Etelle ins Land. | 


Phelypea f. Orobanche, 
Philadelphus Linn. Pfeifenſtrauch. 


Kennzeihen der Gattung. 


- Der Reich ift Freifelförmig, vierſpaltig die Krone hat 
Bier Blätter, welche mit den Staubfäden im Keiche fleben. 
Die Saamentapfel ift halb unren, eyförmig, vierfaͤchrig, 
vierkflappig, bieifaamig, det Saame fiein, mit einem Um⸗ 
fchlage umgeben. 


inne und einige neuere Botaniker haben biefe Gat⸗ 
fung toigen:ermaßen befchrieben: Der Kelh it 4—5 
heilig, oben, die Krone 4— 5 blättrig, der Griffel vier 
fpattig. Die Kapfel 4—5 fähhrig, 4— 5 klappig, viel⸗ 
faamig. \ 
Zinn. Spfiem XII. Alafle I. DOrbn, 


1, Philadelphus eoronarius, L.: Wohlriechender Pfeifen⸗ 
" firauch; welſcher Jasmin; Baftard » Jasmin; falfcher 

Springſtrauch. Engl, Syringa or Mockorange. Franz. 
Syriuga a fleurs blanches. 8 } 


Dieter Strauch bat eine graue riffige Rinde, welche 

"an ben jungen Zweigen braun und glatt ift. Die Blätter 
ſiehen einander gegenüber, anf kurzen, ein wenig behaar« 
' gen Stielen, find opalsenidcmig, geſpitzt nach oben weit⸗ 
Täuftig gezaͤhnt. Die Blumen fiehen an ven obern Theis 
len in den Blattwinfeln und an den Gpigen der Zwei⸗ 
ge; in den Blatıminfeln ſtehen fie einzeln, am ber Spitze 
‚des Zweiged bingegen meiſt zu dreien beiiammen, find 
weiß und haben einen flarfen Geruch, ie blühen Ende 
Mal und im Junius. Im biefigen Garten babe ich mebs 
rere Eremplare beobachter, und den Kelch vierfpaltig, die 
Krone vierblästtig, und die Kapfel vierfächrig gefunden. 


* 
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Nach geenbiater Flor und wenn ber Fruchtknoten feiner 
voͤlligen Ausbildung naͤher fommt, ſiebet man ſehr deuts 
lich, daß vier Griffel vorhanden ſind, welche ſich in der 

Bluͤhzeit dicht an einander ſchließen, und ein vierſpaiti⸗ 
ger Griffel zu ſeyn fcheinen. . 


Diefe In Deutfchland allgemein bekannte Holzart. bils | 


det einen Strauch von ber zweiten Größe, der wegen feis 
ner zieriichen, weißen und flarfriechenden Blumen zur 
Verſchoͤnerung der Naturgaͤtten oder ter fogenannten 
englifchen Gartenanlagen benugt wird. Er flammt ur 
ſpruͤnglich aus der Schweiz und Italien, fonderlich aus 
Verona, ift aber jege häufig in Deutfchlands Gaͤrten und 
in Zdunen anzutreffen. Aus den langen Schoffen oder 
Loden werden Pfeifenroͤhre gefertigt, fo wie ven Vibur- 
num u. a..m. In den Gärten unterhält man zwei Abaͤn⸗ 
derungen, ı) Philadelphus cornnarius flore pleno mit 
gefülter Blume, und 2) Philadelphus nanus. Dieſes 
iß ein niedriger Strauch, etwa 2—3 Fuß hoch, melder 
einen dichten, oft runden Bufch bilder, aber in den hieſi⸗ 
gen Herzogl. Gärten, fo lange ich die Aufficht über die» 
felben habe, noch feine Blumen getragen bat. Die Blaͤt⸗ 
ter find etwas fürzer und breiter. 


9 Philadelphus inodorus. L. Geruchlofer Pfeifenftraud; ; 
ber carolinifche wilde Jasmin. . Engl. Dwarf Mockos 
range. franz. Syringa de Carolina, h 


Diefer Strauch trägt langgefticlte, eyrund⸗laͤngliche, 
alatte, ganzrandige Blätter, welche einander gegenüber 
fleden, und weiße, ziemlich große, anfebnliche Blumen, 
welche fih in Mai und Junius entwickeln, aber ohne 
Geruch find. Er waͤchſt in Carolina, und ift in einigen 


Schriften als ein zärtlicher gegen Kälte fehr emfindfames ' 


Strauch angezeigt. 


Die- Pfeifenfträucher vermehrt man durch Stecklinge 
und durch junge Sproffen, welche aus der Wurzel her⸗ 
vorfommen, und fich leicht bewurzeln. Diefe nimmt man 
‚im Herbfte oder zeitig Im Früßlinge von der Mutter⸗ 
pflanze ab, und pflanze fie an den Ort ihrer Beflimmung. 
Der wohlriechende Pfeifenftrauh Pr. ı. kommt faft in 
jedem Boden, auch an fhariigen und. fonnenreichen 
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Stellen gut fort, und fann baber obne Auswahl beg 
Standortes in den Pflanzungen vertheilt werden. Zu⸗ 
wellen variirt er auch mit bunten Blaͤttern. Die feine 
Abänderung kann megen des niedrigen und buſchigen 
Wuchſes zur Ausfülung in Strauchgruppen dienen. 


Philadelphus laniger ſ. Leptofpermum. nr. 7. 
Philadelphus laniger p. f. Leptofpermum. ar. 9. 
Philadelphus fcoparius ſ. Leptofpermum. nr. ı0. 


Philadelphus Aoribundus f. Leptofpermum, nr. 10, 


Philelia. Jufheu gen: pl. edit. Uſteri. Lilienſtrauch. 


, 


Kennzeichen ber Gattung. ; 


Die Blume iR alockenfoͤrmig, fechtbeilig, regelmaͤßig; 
Die drei Außern Einſchnitte find langgefpigt, die drei 
Innern aber doppelt länger und Rumpf. Sechs Staub- 
fäden, meiche an der Balls zufammengewachen find, 
und ein Griffel mit dreilappiger Narbe. Die Beere ſteht 
oben, if faft dreifeitig und vielfuamig. Su 


Spec. plant. edit, Willd, VI. Klaffe I. Ordn. 


1. Philefia buxifolie. Lamark ill. gen. t. 248. Buchs 
daumbiätiriger Lilienſtrauch. Engl. Lily-fhrub,. 


Ein Eleiner Strauch, mit fnicartig gebogenen, abwech⸗ 
feinsen, aufrechten Zweigen. welche an der Bafts mit zwei 
ſcheidenartigen Afterblärtern verfehm find, abmechfelns 
den, geftielten, gleichbreits elipeifchen, an beiden Enden 
gefpigten, Hanzrantigen Blättern, und furzaeftielten, win⸗ 
feiftänrigen, glockenförmigen Blumen. Bis daͤher iſt nur 
diefe Art defannt, welche in Magellanica zu Haufe ges 
Hort. Im füdlıchen Deutfchlande hätt fie im Freien ale; 
in nördlichen Gegenden muß man fie in kalten Wintern 
gut bedecken, oder in froftfreien Behältern durchwintern. 


Phillyrea. Linn. Gteinlinde, 
: Kennzeichen ber Gattung. 
Der Kelch if Hein, vierzaͤhnig, die Blumenkron 


* 
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vierfpaltig ; zwei Staubfäbden und ei i 
ift, eintächele und einfaamig. oe NE — 


Sinn. Spfem II. giaſe I. DOrdn. 


h Phillyrea angufiifolia. L. Schmalblättrige Stein⸗ 
linde. Engl. Common narsow-leav’d Phillyrea. Srang.. 
Filaria a feuilles etroites. h — 


Ein Strauch aus Itallen und Spanien, mit graus 

grüner Rinde, und gleichbreits lanzettförmigen, ganjran⸗ 
digen, ausbauernden Blättern. Er blüht im Mai und 

dat folgende Abänderungen: . 


ww Phillyrea'lanceolata. 'Ait. Kew. l.c. Mit lanzettfoͤr⸗ 
migen Blättern: und geraben Neften. 


-B) Phillyrea rölmarinifolia; Ait, Kew. I.c. Mit lana 

gen lanjett⸗ pfriemenfoͤrmigen Blästern und aufsechten 
Zweigen. Bu 

y. Phillyrea brachiata. Ait. Kew. 1.c. Mit furgen, 

länglich s langettförmigen Blättern und ausgebreiteten 

Aeſten. — 


De , . 

2; Phillyrea latifolia. L. Sreitblättrige Steinlinde. Engl; 
Smooth, broad-leav’d Phillyrea. Srang. Filaria a feuil 

„ les larges. 


'Diefe Net, welche eyrund⸗ herzfoͤrmige, fägesäbnige, 
, ausdauernde Blätter trägt, waͤchſt gleichfalls im füde 
„ Lichen Europa und has folgende Abänderungen: 


1m, Phillyrea laevis. Ait. Kew. l.c. Mit epförmigen, 

flachen, undeutlich gezaͤhnten (bisweilen ganzranbigen) 
Blättern. 

, & Phillyrea [pinola, Ait. Kew. l. c. Mit länglichscye 
‚förmigen, fpigigen, fcharf gezähnsen, flachen Blättern. 


„„. Phillyrea obliqua. ‚Bit, Kew, l. c. Die Blätter find 
lanzeitfoͤrmig⸗ Jänglich, fpigig, gefägt, fchief gebogen. 


4. Phillyrea media. L. Mittlere Steinlinde. Engl. Pri- 
“ wer- leav’d Phillyrea. rang. Filaria a feuilles de 
" Troene. 6 \ 

Dietr. Sartenl. 7x 8b. K 


— 


€ 
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Die Blätter find laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmig, ungelheilt, 
oder auch ſaͤgefoͤrmig gesähnt, entgegengefegt und aus⸗ 
dauerud. Die Zweige in der Jugend etwas vierfeitig; Die 
grünlichen oder weiglichen Blumen bilden kleine winkel⸗ 

»fändige Trauben. Sie wächft in Südenropa auf Huͤ⸗ 
- gehn, blüht im Mai und hat folgende Abänderungem:'- 


Phillyrea liguftrifolia. Ait. Kew, Mit laͤuglich / lan⸗ 
zettfoͤrmigen Blättern. = = 
s. Phillyrea virgata. Ait. Kew. Mit Tanzettförmigen 
Ylättern und aufrechten ruthenfoͤtmigen Zweigen. 


4 Phillyrea pendula. Ait. Kew. Mit lanzettfoͤrmigen 
Blaͤttern und ausgebreiteten hangenden Zweigen 


. Phillyrea oleaefolia. Ait. Rew. Mit laͤnglich⸗ lan⸗ 
gettförmigen Blättern und faſt aufrechten Zweigen. 


„ Phillyrea buxifolia. Ait, Kew. Mit oval; LÄnglichen 
Blaͤttern. ii nn 


Der Werth diefer Holzarten beſteht doch groͤßtentheils 
dariunen, daß ſie das ganze Fahr hindurch mit Blaͤttern 

“ pebleider ind, und daher auch im Winter ein froͤbliches 
Anſehen germähren. ie lieben ein lockeres kraͤftiges 
Erdreich und laſſen fih außer ven Saamen duch durch 
Ableger und Sen Fre vermehren... Zumeilen ‚Lommen 
auch junge Sprößiinge aus ber Wurzel, welche beim 
Verfegen ber Mutterpflanze abgenommen werden. Meine 
Verſuche, welche ich im biefigen Garten in Betreff der 

» -Durchmwinterung im Sreien unternommen babe, find nicht 
ganz nach Wunſch ausgefallen, , In nördlichen Gegen. 
den wird man daher wohl thun. diefe. Sträucher entweder 
fehr gut mit Baumblättern, Korben oder Fichtenzweigen 
zu betleiden, und vor dem Froſte zu verwahren, ober 
man zieht fie in Töpfen, Kübelm zc. und überwintert fie 
in froftfreien Behältern. ‚Doc hängt ihre Dauer im 
Freien gar ſehr vom Standorte und Boden ab. In dem 
Garten zu Weimar habe ich fie an einem vor Nord; und 
Nordoftluft befhügten Orte einige Winter Im Freien ers 
halten. ‚Die jungen Triebe litten zwar bisweilen vom 
Froſte und mußten etwas verkuͤrzt oder eingeflugt mer» 
den, aber deſto Fräftigere Triebe zeigten ſich bernach in 
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- item Darauf folgenden räblinge und Sommer. In Die- 
ſons Garten zu Erinburg ſahe ich alle drei Arten nebſt 
Aibren Abaͤnderungen im Freien, auch im verſchiedenen 
Gaͤrten in England, wo fie theils in Strauchgruppen 
ygejogen, theils zu. niedrigen Hecken benutzt werben. In 
Deuiſchland finden wir: ſie bei den meiſten Handelsgaͤrt⸗ 
MEIN, et. Bar 
Phleum. Linn. giefhgrad, 
Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch har zwei gleichbreite, abgeſtutzte Bälge 
(Blätter), melde am abgeſtumften Rande eine kurze 
Granne tragen, und fchließt eine Bluͤtbe ein. Die Kro⸗ 
ne beſteht aus zwei Heinern unbegrannten Blaͤttern, wo⸗ 
von das aͤußere das. muere kleinere umgiebt. Der Saa⸗ 
me iſt rundlich und in, die Kronblaͤtter eingeſchloſſen. 

ginn. Spftem 111. Riafe U. Ordu. 


1. Phleum alpinum, L. | Ylpens ieſchzras. % 


Die Wurzel treibt mehrere, obnaefäpr ı Buß hohe 
Halme, mit eyfoͤrmig⸗ chlindriſcher, furger, bebaarter 
Hehre, weiche nach geendigter F'or meiſtenthels ſchwarz 
wird. Es waͤchſt auf Alpen in der Schweiz. Defterreich 
und andern hohen Gebirgen, blüht im Julius. 


2, Phleim Gerardis Sac..i6, tar.: 8, t. 301, Kopfformiges 
giefhäras. 4 — en 
Ph. capitatum, $cop, cam. nt.79 


Aus der knolligen Wurzel kommen einfache Halme mit 
gleichbreiten, gefpigten Blaͤttern, deren Scheiden bauchig 
find, und rundlicher Hedre; die Kelchblaͤtter ſind geframe, 
Diefes Gras waͤchſt auf den hoͤchſten Alven in Kaͤrnthen, 
Steyermark, Itallen, Frankteich und auf ben Pyrenaͤen. 


3. Phleum nodojum. L. MWoilges dieſchgtas; Fuchs 
ſchwanzgras. A: > 


Die Wuriel ft fnoflig und treibt aufwaͤrtoſtelgende 
Halme, mit Schiefen : Blättern und ‚cplindrifcher Aebte; 
die Kelchblaͤtter find abseſtutzt ” geftanzt . Diefe Art 

8 
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bach In Branfreichy der Schweiz, in Itallen und Deuiſch⸗ 


3. fand, 3. B. in Thüringen uam D. in Wäldern, an We⸗ 


Bi) 
—— 


gen und etwas feuchten Stellen, blüht vom Mai bis 


September.Sie hat mit der folgenden viel Aehnlichkeit, 


unterſcheitet ſich aber durch die knollige Wurzel, durch 


aufſteigende; am Grunde knotige, nicht: aufrechte Haime, 


und durch zweireihige, ſchiefe, glatte, am Rande ſcharfe 
Blaͤtter; die Antheren ſind weiß. 


Taoaiıe! 


4. Phleum pratenfe. L. Wieſenliebendes Lieſchgras; Kol 


‚gbengras ;"Timotheusgrad; Hirtengras. 
..Gat’s Tail Grals. # 1 


"Engl. Meadow 
PR: 102 
Mit ausdauernder, aͤſtiger, faferiger Wurzel, auf 


2° rechtem, 7 — 3 Buß hohem Halme, und dichter, en 
n 


fcher, 6300 länger Aehre; die Kelchblaͤtter find’ abs 


geſtutzt undnefranjt. Es waͤchſt in ganz Deutſchland 


auf Wiefen; in- Grasgärten, an Wegen und‘ Ackerraͤn⸗ 
dern, blüht Ende Mai: bis im September „und: ift nebſt 
der vorbergehenden Art, fowohl grün als getrocknet ein 
gutes Kustenzübefonder&ifür Pferde. Abgebildet iſt es 
in Echfuhrs bot. Handbuche und Maudens Grasbuͤch⸗ 


lein Taf. 97.34. und Dr) Grindel dor. Tafchenbuche 


“ 


ar 


laud wi 
— 


nuͤtzlich. 


—— — zen in Liv⸗ Cur⸗ ind Ehſtland. In Eng⸗ 
diks Sras, mit ändern Futtergraͤſern Jemiſcht, 
häufig un daue der ſogenannten kunſtiichen Wleſen 
benugt: m entfchland: it ed auf Wieſen ebenfalls ſehr 

ch. Der Saame wird, fobald er reif if, geſammelt, 
< and mach befännter Art Auf den Wiefen ausgeſtreut. 


‚Phleum arenariam f. Phalaris. ar. 9, ; 


"Phienm afperum f, Phal, ar. Ze. ,.; 


Phlenm viride f. Phal. nr. 5. - j ee? 4 
Phleäm 'fchoenoides f. Crypſis. ar. i. 
Phlomis. Linn. phlomis. — 


Kennzeichen der Gattung: 


Der Kelch iſt eckig und: fuͤnfzaͤhnlg/ die Krone längs 
lich, zweilippig, die Oberlippe rauch, gewoͤlbt lam⸗ 
mengedrächt, aufliegend, mehr oder weniger gefpalten, 


rt) 


I >». 
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bie Unterlippe breifpaltig, der mittlere Lappen größer und 
jmweilappig, vier Saanıen. . 5 


Linn. Syſtem XIV. Klaſſe J. Orbn. 
1. Phlomis alba. Forsk. deſcr. 107, Weiße Phlomis. 


Die Blätter find Oyfdrmig, ſaͤgezaͤhnig und zottig, die 
Blumen weiß in Ouirleh Die Quitle entferne, 10 v5 
bluͤmig, die Huͤllen vierſpaltig, mit borſtenfoͤrmigen Eine 
ſchnitten, welche ſo lang als bie glockenfoͤrmigen, filgie 
gen, fuͤnfzaͤbnigen Kelche ſind; der Schlund des Kelches 
iſt ſchief, die Zähne find pfriemenfoͤrmig, uͤnbe wehrt, die 

. stei obern größer. Waͤchſt im gluͤcklichen Arabien. 


2. Phlomis alpina. Pallas Act. eiro . 1779. 8. te 13. 
Gebirge; Phlomi Yo EHER 


Der. —— filzig, bie untern Blaͤtter find herz⸗ 
foͤrmig, ſaͤgezaͤhnig, filgig, die obern lanzettfoͤrmig, die 
Nebenblaͤtter linien⸗pfriemenfoͤrmig. Dieſe Art waͤchſt 
auf dem Altais Gebirge und iſt zunaͤchſt mit Phil. tube- 
rola verwandt, aber unterfchieben durch ben filjigen, 

etwas niedrigern Stengel, durch filzige Blätter, und. 
durch zottige Nebenbläfter. a ’ 


3. Phlomis armenica. wina. i Armenſche Phlomis. * 


Eine perennirende Pflanze aus Armenlen, mit einem 
viereckigen, filsigen Stengel, und langgeſtielten Blättern. 
Dieſe find lanjertfoͤrmig, ſtumpf, runglich⸗ geadert, uns 
Nedeutlich gezaͤhnt und auf ber Unterſtaͤche mit weißen Filze 
bebeckt. Die Blumenkraͤnze find gewoͤhnlich ſechsbluͤmig, 
bie Nebenblaͤtter kurz, pfriemenfoͤrmig, zuruͤckgebogen, 
zottig, die Kelche weißsfilgig, eckig, mit lanzett⸗ pfrie⸗ 
menfoͤrmigen Zaͤhnen, die Kronen gelb. 
4. Phlomis biflora. Vahl, Zweibluthlge Phlomis. 
x, Ghaetha tumbus, Herm..Zeyl: 65. : » i 
“ Leucas foliis' rötundis ferratis. Burcu. Zeyl. 1.65, 


f, 1.’ 7 


Mit eyfoͤrmigen; ſaͤgezaͤhnigen Blaͤttern, einzelnen 
—— Kelchen, welche mit zehn pfriemenföre 


s 
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migen Zähnen verſehen find, und weißen, ſtarktiechenden 
Diumentronen. Den Saamen von biefer in. Oftındien 
wildwachſenden Pflanze ſtreut man ing Miftbeer. 


5. Phlomis biloba. Desfont, fl. atl. 2, 1.107, Zweiſpal⸗ 


tige Pblamis, x 


. _q . ' 

Die Blätter find eyrumd 4 länglich und mit grauem 
Filze befleider, ‚die obern ungeflielt, ‚die Nebenbiduschen 
Iinten s pfriemenförmig, gottig, fo lang als die Kelche, 
welche Tanzettförmige, aufrechte Zähne haben, die Blue 
menfronen {9 groß wie bei Phl. Herba venti, purpirs 

roth, auswendig mit weichen Haaren befegt; die zufam« 
mengedruͤckte Oderlippe iſt oft tief zmweitbeilig. Wir müfe 

„ fen diefe Art, da fie in Algier wild waͤchſt, in froſtfreien 
Behältern durchwintern, in milden Klimaten dauert fie 
vieleicht im Freien aus, 


6, Phlomis chinenfis. Betz, obf. . . 19. Chineflfche 
Phlomis. h * J — 


Mit ſtrauchartigem Stengel, viereckigen, hackerlgen 
Zweigen, gegenuͤberſtehenden geftielten,. enförmigen und 
berzförmigen, ſage zaͤhnigen Blättern, weiche mit Seſden⸗ 
haaren bedeckt find, und 5— 6 bluͤmigen, winkelſtaͤndi⸗ 
gen Blumenkraͤnzen. Die Miche Mind. zebnſtreifig, die 
Zähne gegraunt, die Blumenkronen weiß; biefe haben 
- eine zufammengebrüdkte :rauche, ausgeranzete-Dberlippe, 
„und eine dreilappige ,- faſt nackte Unterlinpe.., Sie waͤchſt 
„In China unp verlangt demnach Durchwinterung in der 
i — Abtheilung eines Treibbauſes oder, im Glas⸗ 
uſe. J te tt bat 


7, Phlomis erinita, Cavanilles, ic, 3,1. 347, Borhige 
"Polemis, 4 Be — 


Die untern Blaͤtter find ber förmig, r nranhi auf 
beiden Seiten mit dichtem —— e a ländı 


lich, ungeftielt; die Blumenkraͤnze achtbluͤmig mit bor⸗ 
ſtenfoͤrmigen, baarig⸗filzigen Zuͤllen, die Reichzähne, pfrie⸗ 
menfdrmig, aufrecht, bie Blumenkronen orangenfarbig 
und außerhalb filzig. Da fle in Spanien iu Haufe ge. | 
—— fo muͤſſen wir fie: in froſtfreien Behaͤltern burch⸗ 
ern. 32 


ordern A I: »Hilinte 
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8. Phlomis decemdentata, Willd. Zehnjaͤhnige Phlo⸗ 
mie. ©? 
Stachys decemdentata. Forft. prodr. nr. 526. 

Der Stengel iſt frautartig, vlereckig und filsig. Die 
Blätter find geftielt, länglich, fägesäbnig, an der Baſis 
ſchmal, filjig, die Blumen in vielblümige Kränze oder 

uirle geordnet; die Nebenblätter fehlen. Der glocken⸗ 
Örmige, filzige Kelch Hat zehn Streifen und eben fo viele - 
Zaͤhne, welche wechfelgmeife einer find. Die Blumen⸗ 
frone iſt ein wenig länger als der Kelch, die Dberlippe 
aufrecht, ungetbeilt, zottig, bie Unterlippe dreilappig und 
unbehaart. Wächft auf den Societaͤts⸗Inſeln. 


9. Phlomis fruticofa. L. Strauchartige Phlomis. Engl. 
Narrow-ieav’d shrubby: Phlomis.. 5 


Phl, latifolia, DiH, elth, t, 237. f. 306, 


Dieſe frauchartige Pflanze hat einen bufchigen, o—4 
Fuß Hohen Wuchs und iR aufrecht. : Die Blätter find 
berzförmig, flumpf, geſtielt, mit Bichtem Filze bebeckt, 
die Blumen ziemlich groß, bunfelgelb, in Duirle und 
zundliche Endtoͤpfchen gefammelt; die Oberlippe ift ſtark 
behaart und gewoͤlbt, die Huͤllbiaͤtichen find lanzettfoͤr⸗ 
mig. Diefe Art waͤchſt in Spanien, und blüht vom Juli 
bis im Herbſt. Sie ift in mehreren deutfchen Gärten bes 
— und wird den Winter uͤber in Glashaͤuſern auf⸗ 
bewahrt. 


10. Phlomis glabrata. Vahl. Glatte pblomis. 


Der Stengel traͤgt eyfoͤrmige, ſaͤgezaͤhnige Blaͤtter, 
und 6—8 bluͤmige, entfernte Blumenkraͤnze, mit kleinen, 
viertheiligen, börftenförmigen , etwas ſtechenden Hüllen, 
welche an der Spige gelblich und viermal: fürger als die 
Kelche find; die Kelche haben zehn Streifen, find gloden« 
förmig und glatt. Wächft im glüdlichen Arabien. 


21. Phlomis Herba umil. L. Wind ; Phlcmis. Engl. 
Rough -leav’d Phlomis. # 


„Mit krautartigem, behaartem Stengel, eprunds längs 
lichen, fägezäpnigen, unbehaarten Blaͤttern, und quirl⸗ 


\ 
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förmigen, röthlichen ober bellpurpurrothen Blumen; bie 
Nebenblaͤtter find pfriemenfdrmig, raub, die Zähne des 
Kelchs lanzertspfriemenförmig und aufrecht. - Sie wäh 
in Spanien, Italien und im füdlichen Frankreich, blüht 
vom Juli bis Auauft und September. Im biefigen Gar» 
sen bat fie nun zwei Winter im Freien ausgehalten, auch 
Hr. Seidel hat fie in feinem Bergeichniß unter. > 
perennirenden im Freien ausdauernden Pflanzen aufges 
führt. In den nördlichen Gegenden wird man mohl 
thun, bdiefe Pflanze im Winter. gut zu’ bedecfen, ober in 
froftfreien Behältern durchzuwintern. 


19. Phlomis indiea. L. Indiſche Phlomis. Engl: -In- 
dian Phlomis. © 


Der Stengel if frautartig. Die Blätter And epfoͤr⸗ 
mig, fägesähnig, an der Baſis verdünnt, geſtlelt, grün 
und mir weichen Haaren befegt. Die Blumenfränze an 
der Spige find ftärfer, die Huͤllblaͤttchen gleichbreit, ge» 
fielt, zortig, die Kelche roͤhrig, Iiugli, zehnſeitig, die 
Blumenfronen wie bei Leonurus Cardiaca; aber die 
Dberlippe ift zufammengebrüct, und dicht mit langen 
weißen oder grauen Haaren bekleidet; die Unterlippe ift 
breifpaltig, der mittlere Lappen doppelt länger. Den 
Saamen von diefer invifchen Pflanze ſaͤet man ind Mifte 
beet, und fegt hernach die Prlänzchen in Toͤpfe oder ind 

- freie Land. 
15. Phlomis italiea. Smith, Stalienifche Phlomis. & 
Phl, purpurea. Spec. pl. edit. 0. p. 818. 


Der Stenael if Re. Die Blätter find herzfoͤrmig, 
laͤnglich, auf beiden Seiten mit tweißlichem Fůze bedeckt, 

die untern Blattfliele länger als die Blätter, bie Blu⸗ 

menfränge meift ſechsbluͤmig, die Huͤllblaͤttchen nleichbreit, 

Rumpf, filjig, Halb fo lang als die Keiche, die Blumenfros 
nen purpurroth. Waͤchſt in Jtalien und Vortugal, blüht 

im Sommer und verlangt Ducchwinterung in frofifreien 
Behältern. 


14. Phlomis laciniata. L. Schligblättrige Phlomid. # d 


Der Stengel wird 1 — 2 Zuß und darüber hoch. Die 
Blätter find geficdert, die Blaͤttchen gefchligt, die Wur⸗ 
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— größer als bie Blätter des Stengels. Die 

* Blumen bilden Kränge, find purpurroth, und baden 

wolige Kelche. Sie waͤchſt im Oriente und Hält in an» 
fern Gärten im Freien aus, doch haͤngt ihre Dauer gar 
fehr vom Standorte und Boden ab. In gutem — 
gedeihet ſie am beſten. DE 


‚'Phlomis Leonitis, L. Melfenblätteige Phlomis. 
© engl. Dart shrubby hl ttrig vb m 


Eine firauchartige Kappflanze, mit eyförmigen, ſtump⸗ 
fen, etwas filzigen,, gekerbten, ausdauernden Blästern, 
und zierlichen, ſcharlachrotben, in Kränze gefammelten 
Blumen; die Keiche haben fieben gegrannte Zaͤhne. Sie 

* if zunachſt mit Phlomis Leonurus verwandt, aber un« 

terfchieden durch eyfoͤrmige (nicht lanzettfoͤrmige), Fils 

zige Blätter, und durch grannige Kelche; von Phlomis 
nepetifolia if fie vorzüglich durch «den firamchartiuen - 
Stengel, und durch Eleinere, ſtumpfe, ausdauernde Blät- 
ger zu unterſcheiden. Wir muͤſſen fie in guten Bod 
pflanzen und im Glashauſe burchwintern. R 


16. Phlomis Leonurus. L. Golbfarbige Phlomis. Engl. 
Narrow -leav’d Phlomis. b en“ 

Leonurus. Breyn. cent. t, 86. Seb. muf. 1.1.14. 1, 

. Morif. hi. 3. [. 11. t. 10, £. 17. Et: 

Ein Zierſtrauch vom Kap, 3—6 Fuß hoch, mit auf 
zechten, in der Jugend etwas behaarten, ' vierfantigen 
Zweigen, lanzetiförmigen, ſchmalen, fägezähnigen, dun⸗ 
felgränen, ausdauernden Blättern, und ya ſchar⸗ 
lachrotben, oder brandgelben, in zierliche Kraͤnze geord⸗ 
neten Blumen; die Blumenkronen ſind bebaart, die Kel⸗ 
che unbewehrt, haben zehn Ecken und eben ſo viel Zaͤhne. 


m Winter ſtellt man dieſen ſchoͤnen Strauch, welcher 
gewoͤbnlich vom September bis. im Deebr. Blumen trägt, 
ins Glashaus vor die Fenfter, oder in ein Zimmer, das 
nur bei eindringendem Srofte geheigt wird. Man pflanzt 
das Stämmchen in gutes Erdreich, begießt e8 im Som⸗ 
mer viel, aber im Winter nur wenig, fonf faulen bie 
Wurzeln und die Pflanze wird in einen leirenden Zuftand 
verſetgzt. Dies erkennt man groͤßtentheils varan, daß - 
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die Blätter weiten und abfallen, ober fi hie und da 
Sch am Stamme und an ben Aeſten zeigt. In fols 
en n‚bebs. man bie Pflanze aus, fchneidet die. fau⸗ 


DE eng; angemeflenen Topf. Auch erbohlen ſich 
kranke Pflanzen bald wieder, wenn man fie im Srüblinge, 
wenn fein Froſt mehr zu fürchten ift, aus ben Toͤpfen 
hebdt, die verborbenen Wurzeln abfchneitet, und mit den 
edbalen an einer fchicklichen Stelle ing Landfegt. Noch 
beffer gedeihen fie in einem mäßigen Miftbeete, wovon im 
Sommer bie Senften abgelegt werben: Im Herbſte ſetzt 
: man fie: wieber in Toͤpfe und ftet fie ind Glashaus: 


Die gefunden Pflanzen treiben viele Faſer⸗ oder Haar⸗ 

wurzeln, und müflen daber alle Fruͤhſahre in größere 

». Gefäße verfegt werben: Im Sommer ſtehen fie mit ben 

Kappflangen im Freien. Man vermehrt fie durch Able⸗ 
ger und Stecklinge im Miftbeete ıc. 


17. Phlomis Lyehnitis. L. Schmalblaͤttrige Phlomis. 
Engl. Sage-.leav’d Phlomis, 5 j 


Die untern ‚Blätter. find lanzettfoͤrmig, filzig, bie 
obern eyfoͤrmig, ungeſtielt, die Huͤllblaͤttchen borſtenfoͤr⸗ 
mig, wollig, ſo lang als die Kelche. Waͤchſt in Suͤdeuropa. 


18. Phlomis martinicenfis. Swartz. Weſtindiſche Phlo-⸗ 
mis. O — 

Ph. caribaea. Jacq. ic. rar. 1. t. 110. 

Clinopodium martinicenfe, Iacq. americ. t, 177. £.75. 


| 5 und ſetzi ſie wieder in einen der Groͤße 
in 


Mit krautartigem Stengel, eyrundslänglichen, ges ’ 
zaͤhnten, unten filjigen Blättern, und vielblüämigen, ku⸗ 
gelfsrmigen Blumenkraͤnzen. Die Huͤllen find einwaͤrts 
gebogen, die Kelche haben acht Zähne, wovon bie obern 

. pfeiemenfdrmig und jehr lang find. Vaterland und Kuls 
tur wie bei Nr. ı2, at 


»9. Phlomis moluecoides, Vahl. Symb, 1, t. 14. Trich⸗ 
gerkelchartige Phlomis. 
Clinopodium fruticoſum. Forsk. defcr, 107. 


Mit einem baums ‚oder ßrauchartigen, aufrechten 
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Stengel, eyfoͤrmigen, gekerbten Blaͤttern, und entfernten 
Dlumenfräusen, welche meiſt aus i4 Blumen beſteben. 
Die Huͤlle iſt 4— 17 theilig, botſtenfoörmig, ſo lang als 
bie robrigen, zottigen, zehnfurchigen, zweilippigen Kel⸗ 
he; die Oberlippe bes Kelches iſt kurz, laͤnguch ſpisig, 

; „bie Unterlippe rundlich und dreilappig, . Man ühermwin« 

“tert diefe Art, da fie im glüclichen Arabien wild wächft, 
‚In der jiveiten Abthellung eines Treibhauſes oder. im 
Glashauſe. 


‘so, Phlomtt fepetifolia, L. Katzeamüngblattrige Phlo⸗ 
mis. Engl. Catmint-leav’d Phlomis, Ba 
Cardiaca Americana annua, Herm. lugdb. t, 117, 


Der frautartige Stengel ift aufrecht. Die Blätter 

‚ Mind ſpitzig fägezähnig, eiwas filjig. Die Blumen bile 

den Dichte. Kiänze, find fharlachfarbig oder -brandgelb 

wie bei Nr. 6., aber nicht fo groß; die Kelche haͤben 

6— 8 Zähne, wovon det obere und unterſte länger als 
die übrigen find. 


Diefe Pflange iſt in Hflindien zu Haufe, besiegen hat 
man fle in einigen Pflanzenverzeichniffen als eine Treib⸗ 
baudpflanze angezeigt, alkein in den Gärten zu Weimar 

und Eiienach habe ich fie mehrere Jahre im Freien gezo⸗ 
* je wo ſie recht zut forrkommt, und vom Ende Auguſt 
18 October Bluͤthen trägt. Der Saame wird ind Mifte 
beet geſtreut; die Prlängchen werden alsdann, Tobald kein 
Froſt mehr u fürchten ift, am einer beſchuͤzten und ſon⸗ 
wenreichen Stelle ins freie Land in locferen-Eräftigen Bo⸗ 
den geſetzt. In nördlichen und rauhen Gegenden wirb 
man indeſſen wohl thun, wenigſtens eine Pflame in einen 
a zu feßen, und an einen warmen Ort zu ftellen. im - 
Gall der Saame im Freien wegen frübgeltiger Srofte 
nicht reif werben ſollte. — 


91, Phlomis Niſſolii. L. Niſſoliſche vblomis 


Die Blaͤtter ſind auf beiden Seiten filzig, die Wur⸗ 
zelblãtter berz⸗ pfeilfoͤrmig, die Stengelblaͤtter aber läng⸗ 
lich. Die Blumen find gelb und bilden. Kränze ohne 
Hüllen , die Kelche behaart und haben laͤngliche, fpigige 
Zaͤhne. Waͤchſt im Oruentie. nu 
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ae; Phlomis püngens. Wild; Stechende Vhlomis. ‘7 
Ph. Herba vehti, Pall, itin. ed. min, 3, p. 240. 


-Der Stengel IR Ranch unten. haarig, 'pben mit 
feinem Flize bedeckt. Die Blätter ind länglicy + lartjetts 
fermig, an ber Bafis ‚ganjrandia, an ber Spitze ſaͤge⸗ 

foͤrmig gezaͤhnt, auf der Oberfläche rauf, unten filzig, 

' die Hlattflieche ad), an der Bafis verbunden. Die Blu⸗ 
men bilden 6— 8 blümige Kränze mit pfrienienförmigen, 
fechenden. Huͤllblaͤttchen. Die Kelche haben zehn tiefe 
Furchen, umd pfriemenförmige, ftechende, ausgebreſtete 
Zaͤhne. Die Blumenfronen find Hell purpurroth. 
rd aan. I + 18285 ner h3 

Dieſe Art währt in Armenien, Perfien, Sibirien, vorä 
neh alich an der Wolga, und verennirt In unfern Gärten 
im Sreien. Sie gleicht der Phlomis Herba venti, /uns 
fcheider fich aber. durch ſchmaͤlere, nur an der Spitze ges 
zähnte, oben raube, unten filsige Blätter, und durch et⸗ 
Les Hleinere Blumen.’ PEN 


. # 


s3. Phlomis —— L. Yurpurfarbene Pblomig. Engl. 


* 


. Purple Phlomis. a ae re ea en 
Ph, fruticofa lufitanica. Baır. rar. 25; t. 405. 5 


Mit einem firauchartigen ober holzigen, aͤſtigen, ſilzi⸗ 
nen Stengel, gegenüberflchenden,. fänglichen, ſtampfen 
Blättern, welche auf der Unterfläche mit bichtem Filze bee 
deckt find, purpürrothen, in Rränge geordneten Blumen, 
fünfedtigen, langgeſpitzten Kelchen, und fangettförmigen, 
fpigigen, Rechenden Huͤlblaͤttern. Vaterland und Kultur 


wie bei Nr. 9. . | 
24, Phlomis Samia. L. Dreitheilige Vhlomis. —J 


Die Blätter find ziemlich groß, geſtielt, herzformlg— 
ekerbt, oben grün, auf der Unterflaͤche mit granem Filze 
ekleidet. Die Blumenkränge find vielblümig, die Hüls 

blaͤtter dreitbeilig, pfriemenförmig, fleif und Rechen, 
bie Kelche röhrig, Iederartig, fuͤnſſpaltig, filzig, bie 
Einfchnitte oder Zaͤhne pfriemenfoͤrmig, ſtechend, die Blu⸗ 
er violett, oßngefähr fo groß wie bei Ph. fru- 
ticoſa. Waͤchſt in Nordafrika. Tuer 
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si- -Phlomis Tg Li. SRuolige pblomis. a 


Tuberous Phlomis. 
Galeopfis‘ maexima. * cent. t. ß. 


Die Wurrgel iſt perennirend, aͤſtig und knollig wie bei 

der Kartoffel (Bolanum tüberofum ).Aus derſelben 

+ fommen aufrechte, vierkantige, röchliche,, unbebaarte, 

46 Fuß hohe Stengel, wit einigen entgegengeſetzten, 

„auftechten Zweigen. : Die erſten Blätter, welche aus der 

+ Wurzel bervortommeny find:gefielt, rauch und runzlich, 

» die engelblätter fteben alle einander gegenüber, die 

— — ——— ziemlich groß, herztoͤrmig, lang⸗ 

geſpitzt, gezaͤhnt, etwas rauh, oben dunfels unten blaß⸗ 

- grün, die Blattſtiele an der Baſis ſcheidenartig, werbund 

Aa oben rinnenfoͤrmig und mit Haͤrchen gefranzt. Die 

obern Blaͤtter weiche zwiſchen den Blumenkraͤnzen ſtehen, 

ſind anglich⸗ langettförmig, 5—8 Zoll lang, unbehaart, 

. „mehr oder weniger g päper- Die Blumen bilden dichte, 

m) A Kränge m f pfrit menfdrmi 5* ATeatgn Huͤll⸗ 

weiche ſo lang a [8 die Kilche find. Die Kelche 

nf pfriemenfsrmige, ſtechende —. ſind 

— t grauen Borſtenhaaren beſetzt. en ſind 

En — und haben eine va, in a geſpal⸗ 
berlip 


im Freien und kommt faſt in jedem Boden 

wi Exe at ‚blüht Im Junl und Zuli. Die 

Es RN, Wöburuten Voͤlker eſſen die Knollen 
de und gebrauchen fr als ein Haupkmite 

Er (GtorgiMHeife Th. ı. S. 222). Auch 
* F I; rocdnen, pulvern und todhen diefe Wurzel 
ilch zu einem Drei (Pallas Reife. BD. 1. S. 248). 


s6.  Pidomi 'urtieifolie; Yahl, Neffelbläfttige Phlomis. © 


Hit, frautartigem Stengel, eyfoͤrmigen, fässzäbnigen; 

. laßgranlichen Blättern, pfriemenfsrmigen Hüllen, und 

tr ‚abgefingren, bäutigen Keichen, welche neun Zaͤh⸗ 

PR ben. Sie waͤchſt im glüdlichen Arabien, aud an 

Bet iedenen Orten in Öflindien, und fann ohngefähr wie 
Nr. 20, oder wie bie folgende Ars behandelt werben. 


i ale Slbitlen wildwach ſende Pflanze perennirt in 
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27... Phlowiis:ieplanica D. Jacd, ic, rar a, t. 1risHepe 
loniſche Phlomis. O FREE BETT 
ß. Leonutus indicus Speo. pl 5. pi 817, 


Der Stengel iſt krautartig/ aufrecht, ⸗ 3 Fuh hoch, 
muit vier ſtumpfen Ecken. "Die Blaͤtter Ann. lamzettfoͤrmig, 
etrwasflzig,/ geſtrerft, am Rande weiclaͤufig faſt fäntfäre ' 
mig gezaͤhnt und geſtielt. Die Blumen in tundliche End» 
Nkoͤptchen geſammelt; ſie haben weiße Kronen; mit kutzer, 
geſpaitener Oberlippe einer großen abſtehenden, drei⸗ 
: fpattigemw Unterlippe, und ſchiefen, abgeſtutzten, oft acht⸗ 
+ zähnigen Kelchen. Sie waͤchſt im Indien und diuͤbt in dert 
». Sommermonaten. Den Saamen freut. man ins Mifte 
su bier und: ſetzt hernach die Pflanzen in Toͤpfe oder an ei⸗ 
® ner ſonnenreichen Stelle ins Land, Im hiefgen Garten 
gebeihet die ſe Ars im Topfe beſſer als im Freien Lande. 


„Die meiſten Arten dieſer Gattung tragen zierllche Blu⸗ 
mienkraͤnze, und verdienen daher in. den Gaͤrten gezogen 
zu werden, Cie lieben faſt ale eine Eräf.ige, etwas dün⸗ 
‚ bige Erbe, deswegen wird man wohl thun, der Lauberde 
.. Ober auch Miftbeererde, im welche man die Topfpflanzen 
fee, Tin wenig Ichmigeß Erdreich beizumiſchen. Uebri⸗ 
gens behanvelt man fie in Hinficht auf Ihre Standdrter 
„wach den beigefügten Vorfchriftgregeln. - Sie.laffen ſich 
6 ans Saanıen im Miſtbeet ziehen, bie ſtrauchartigen 
Auch dur Stedlinge „welche im Fruͤhlinge, entweder 
: Ins Miſtbeet oder in Thofe geſteckt, und mit diefen an 
einen. dem Vaterlande der Pflanzen angemefferien Drt Yes 
‚Nele werden. Die perennirenden Arten vermehrt man 
,. außer den Saamen durch Zersbeilüng der Wurzeln, ' Die 
weiften einjährigen, in Indien wildwachſenden Arten ge⸗ 
deihen ſwar im Freier, wenn man den Saamen nur ind 
VNiſtbeet freut, und die Pflanzen in felbigen einige Zoll 
dc wachfen laͤßt. Indeſſen iſt es doch in noͤrdlichen 
 Bigenven rathſam, daß man von jeder Sorte eine 
Pflanje in einen Topf ſetzt, und dieſen an einen wormen 
Otrt ſtellt, um reifen Saamen zu gewinnen. Dieſe Vor⸗ 
ſicht iſt beſonders ber din ſpaͤtbluͤhenden Arten, und 
wenn noth Überdies der Sommet nicht warm if, ſehr 

Di ee — 
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‚Bhlox. Lim. Flammenblume. 27 
er Kennjeihen' der Gettung: 54 | 
1... Der Kelch it fünffpaltig,, die Einfchnitte gefpist,, bie 
. Blumenfrone einblättrig, —— ‚mit ian· 
ger Röhre und flachem fuͤnftheiligem Rande; fünf une 
leich lange Staubfäden mit länglichen, ‚pfeilfsrmigen 
443 ; ber fadenformi e Griffel träge eine dreiſpaluge 


Narbe. Der Soamenbehälter ift dreifächrig. 
einn SyſtemV. Klaſſe J. Drdm ©. © 


1. Phlox carolina. L. Caroliniſche Flammenblume. Enol. 
Carolina Phlox. % 


Lychnidea caroliniana, Mart., cent. 10, t 120, 


Mit ſcharfen aufrechten Stengeln,. Langettfsrmigen, 
\ glatten, Hg ungeftielten, —— am 
‚ Rande Arückgebogenen Blättern, und dunleiput purto 
„, ben, In gleichhohe Enddoldentrauben geordneten; Blus 
men, welche fih Ende Juli bi8-September ‚entwickeln. 
„ Diefe. Urt waͤchſt in Carolina und ‚perennirt.in. unfern 
«, Gärten im Greien. Sie ift zunächft mit Ph. glaberrima 
verwandt, unterfcheider 4 aber durch einen, höern 
mit ſcharfen Punkten beſetzten Stengel, durch breitere, 
‚enslanzetiförmige Blätter und durch einen mehrbluͤmigen 
Dlumenftrauß. ‚Die Höhe des Stengeld hängt einigera 
maßen vom Standorte und Boden ab. Mein Eremplar . 
iſt ohngefaͤhr 3 Fuß hoch. 


% Phlox divaricata, L. Wüsgebreitite Flammenblumt. 
Engl. Early-flowering Phlox, 2. m 


2 9 Die Stengel breiten fich meiffetitbeild aus, find-ohns 
gefähe ı Fuß lang, oben zweirheilig und Haben auge» 
— Zweige. Die Blätter ud breit s.lanzettförmig, . 

e intern fechen einander gegenüber, die oberen wechſels⸗ 
teife,) Die Blafblauen Blumen bilden lockere Enddol⸗ 

- bentrauben, die Blumenftiele find-gepaart, die Blumen 
fronen gefrümmt, Die jungen Sproffen, melde aus 

der Wurzel hervorkommen, aber feine Blumer tragen, 

“ breiten fich meift auf der Erde dis. Ihr Stengel iſt 

dunkelroth Oder rothbraun, und mit fehr Furzen anlies 


2 
5 


\ 
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genden Härchen beſetzt. Die Blaͤtter ſtehen ale einander 
gegenüber, find ein wenig behaart, glänzend, ganzrans 
Dig, ungeſtielt, v2 Zoll lang; die obern Mind größer 
und breiter als die untern. Dieſe zierliche Pflanze, wel⸗ 
che Ende April und im Mal mit ihren lieblichen Blumen 
fi fhmädt, kommt aus Nordamerifa und perennirt 
mit vorhergehender im Freien. Sie iſt zwar nicht hoch, 
aber toegen der zahlreichen blaßblauch Blumen eine ausw 
se. gerrehme Fruͤhlingspflanze. . “6 


5. Phlox glaberrima. L.: Glatte Slammeublume.. Engl; 


Smooth Phlox. % 
'. "Lychnidea: Dill. :elth. t. 166. f. ↄos. 8 


Dieſe Pflanze iſt durchaus glatt. Die Stengel ſind 
aufrecht; 7-2 Fuß hoch, und mit gegenuͤberſtehenden, 
ungeflielten Blättern, befegt. . Dieſe find_linien + lanzett« 
formig, ſchmal, gefpigt, „ganzrandig, etwas alänzend, 
34300 lang; die Bläfter, welche unter und zwiſchen 
ben Blumenſtraͤußern ſtehen, ſind fürzer, faft eyfoͤrmig, 
und Tanggefpigt. "Die zierlichen blaßpurpurrothen Blu⸗ 
men bilden lockere Enddoldentrauben; ‚fie haben eine ch⸗ 

Umndriſche, bisweilen etwas gebogene Roͤhre, welche dop⸗ 
pelt länger als der Kelch iſt. Die Blumeuſt elchen find 
braun und ſtehen meiſt zu 3 beiſammen. 


Eine treffliche Zierpflanze aus Virginien, welche vom 
Juni bis Auguſt Sluͤthen trägt, und in unfern Gaͤrten 
faſt in jedem Boden gut fortkommt. 


4. Phlox linearis. Cavan. ic. 6, t. 527. Linimmblättrige 
* Flammenblume. D. : n 


‚Mit abwechlelnden Kinkenförmi en. Blättern und gtd 
— Endblumen. Waͤchſt in Bill. 


6. Phlox matulata. L. Gefleckte Flanmendfume, '# 

Phl, foliis lanceolatis Jaevibus. Iacq. hort. t. 107, 
Die Stengel find aufrecht, ohngefaͤht 5—4 Fuß 
hoch, rund, etwas ſcharf und mit purputrothen und 


grünen Punkten oder Fiecken verſehen. Die Blätter ſind 
Känglichslangersförmig, gefpigt, ganitandig, unbehaatt, 
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am Rande ein wenig ſcharf, ungeſtielt und ſtehen ab. 
Die niedlichen, blaulichvurpurrotben oder violetten Blu» 
men bilden eine reiche Enbtraube, welche auß entgegen⸗ 
geſetzten, gefielten, flachen Sträußern beftcht. Die Kron⸗ 
roͤhre iſt etwa dreimal länger als der fünffantige Keich, 
Blau, unbehaart, geftreift, der Rand der Krone ausge— 

- breitet, die Einfchnifte an beiden Seiten nicht zuruck⸗ 
gefchlagen, anfänglic) roth, dann blaßvlolett, die Anthes 
ren —— Sie bluͤht im Auguſt und Septem⸗ 
ber, und bat mit. der vorhergehenden Art einerlei Vater⸗ 
land und Kultur. 


6, Phlox ovata. L. Eyfoͤrmige Slammenblume. % 


Lychnidea fitulofa marilandica, Pluk. mant. t. 348. 
f. 4. 


Der Stengel iſt 9 Zoll bis ı Fuß hoch, aufrecht und 
mit enfdımigen, rauhen, ganzrandigen, gegenuͤberſtehen⸗ 
den Blaͤttern befegt, wovon die zwei untern eiwas (chmd- 
ler und faſt lanzereförmig find. Die hellrothen, giemlich 
großen Blumen flehen einzeln in den Blattwinfein am 
Ende des Stengels. Sie kommt aus Virginien und 
bauert im Sreien, 


. Nach einigen Schriftfielern fol diefe Pflanze im Juli 
und Auguft Bluͤthen tragen, allein im biefigen Garten 
biüpe fie im Zunius. Mein Eremplar treibt wenige 
Stengel, und die jungen Sproffen, melche nach der 
Blühzeit aus der Wurzel berborfommen, haben eyför⸗ 
mige, geftielte, ganzrandige, faſt unbebaarte Blätter. In 
gutem Boden werben bie Blätter größer und der Sten⸗ 
gel Über. 2 Fuß hoch. 


'7. Phlox panieulata. L. Rifpentragende Zlammenblume. 
Engl. Panicled Phlox. 7 , 


Lychnidea folio [alicino. Dill. elth. t. 166. f. 303. 


Eine prächtige Zierpflange aus Nordamerifa, mit 3 
bis 4 Fuß hohen aufrechten, glatten Etengeln, gegen« 
überftebenden, breitslangettförmigen, flachen, geſpitzten, 
ungeſtielten Blättern, wache am Rande mit aͤußerſt klei— 
nen, ſcharfen, jerſtreut ſtehenden Stacheln: befegt find, 
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und violetten, in große aufgebreitete Enbrifpen geord⸗ 
neten Blumen von angenehmen Geruche; die Kronräbre ift 
dreimal länger als der Kelch und außerhalb etwas filyig. 
Nah Hrn. Schkuhr’s Beſchreibung fol diefe Pflanze 
einen 2 Fuß hohen Stengel haben, und im Frühlinge 
blühen, alein meine Pflanzen find 4— 5 Fuß hoch, und 
blühen im Auguft und September. Sie bat eine Varie⸗ 
tät mit bunten Blättern. In deutfchen Gärten if diefe 
zifpentragende Flammenblume ziemlich gemein. 


8. Phlox pilofa. L. Haarige Slammenblume Engl. 
Hairy Phlox. X 
Lychnidea umbellifera. Pluk, alm. t. 98. £. 1. 


Der Stengel ift aufrecht, obngefähr ı Fuß Hoch. 
Die Blätter find lanzettförmig, gefpigt, ungeflielt und 
zottig. Die Blumen bilden eine Doldentraube am Ende 
des Stengel, find blaßpurpurroth, haben eine ſchwache 
Roͤhre und einen fünftheiligen Nand mit rundlichen Eine 
ſchnitten. Sie fommt aus Birginien, blüht im Julius 
und perennirt im Freien. 


9. Phlox pinnata. Cavan. ic. 6. t. 528. f. 1. Gefiederte 
‚Slammenblume. D. %? 


Mit abwechfelnden gefiederten Blättern, ſehr ſchma⸗ 
len gleichbreiten Blättchen, und kopffoͤrmigen winkelſtaͤn⸗ 
digen Blumen. Sie waͤchſt in Montevideo und Neufpa- 
nien. Sch habe fie noch nicht Eultivirt. 


10, za S[etacea, L. Borftenblättrige Flammenblu⸗ 
me. 4? - 
Lychnidea virginiana. Pluk. alm. t. 98. £. 3. 


Die Blätter find Hein, borftenfdrmig, unbebaart. 
Die Blumen ſtehen einzeln. Virginien ift ihr Vaterland. 


11. Phlox fibirica. L. Gmel. Sib. 4. t. 46. f. 2. Gibi« 
riſche Flammenblume. % 


Mit gleichbreiten, zottigen Blaͤttern, dreifachen Blu⸗ 
menftielen und roͤhrigen Kronen mit fünf runden Ein⸗ 
ſchnitten. Sie währt in Nordafrika. 


J 
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is. Phlox [uaveolens, Ait. Kew. Wohlrie ende ZI 
— Engl. Sweet · ſcented ar * — 


Ph. glaberrima alba. Hortul. 


Die ganze Pflanze ift glatt. Die Stengel find aufs 
recht, grün, 2—3 Fuß boch. Die Blätter. ſieben alle 
einander gegenüber faſt ohne Stiele; die untern find 
ſchmal linien s langettfdrmig, die mittleren eyrund + lan 
ettfoͤrmig, und die obern eyfoͤrmig, langgefpigt, am 

ande mehr oder weniger zurücgefchlagen. Die Blumen 
eben zu 3—5 beifammen auf runden mit fleinen faſt 
pftiemenfoͤrmigen Nebenbläftchen befegten Stielen, und 
bilden eine rifpenartige. Endtraube; fie find rein weiß, 
von füßlichem angenehmem Geruche, und haben. eine 
ge Röhre, welche ohngefaͤhr dreimal länger als 
er Re e . 


Diefe Pflanze kommt aus Nordamerika, blüht im 
ni und Juli. Einige Gärtner halten fie für eine Abs 
nderung von Phlox glaberrima, fie unterfcheider fich 
aber von jener fehr deutlich durch höhere, etwas ftärfere 
Stengel, durch) eine längere rifpenartige Traube, durch 
weiße wohlriechende Blumen, und durch Fleinere Reiche, 
In gutem Boden blüht fie Fehr reichlich und und variirt 
bisweilen mit größeren Riſpen. 


13. Phlox ſubulata. L. Pfriemenartige Flammenblume. 4 
Lychnidea. Pluk. alm. t. 98. f. 2. 


Die Blätter find pfriemenfoͤrmig, behaart, bie Blu⸗ 
men violett und ſtehen einzeln einander gegenüber; fie 
haben eine cylinbrifche Röhre, welche doppelt länger ale 
der Kelch if, und einen fünftheiligen Rand mit ausge, 
randeten Einfchnitten. Diefe Art waͤchſt ebenfals In 
Virginien, blüht im Sommer und varlirt mit weißen 
Kronlappen. . 


14. Phlox undulata. Ait. Kew. WWellenblättrige Flam⸗ 
menblume. Engl. Waved-leav’d Phlox. % 


Die Stengel find aufrecht, obngefaͤhr 3—4 Fuß Hoch, 
glars und grün. Die Blätter ar einander gegenüber 
2 


[2 
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“auf kurzen Stielen, find Länglich + langettförmig, 4—5 


Zoll lang, gefpigt, auf beiden Seiten glatt, am Rande 
fharf und wellenfdrmig auf; und abgebogen. Die Blatt» 
fliele laufen mit ihrer Ruͤckſeite ein wenig am Stengel 


herab, und der Stengel ift unter den Blätterpaaren faft 


zweifchneidig oder zmeifantig. Außerdem ift er auch in 
den Blattwinfeln mit fchwarzbraunen Flecken gezeichnet, 
fo wie bei Ph. paniculata. Die röthlich s blauen ober 
vloletten Blumen flehen in geftielten, faft entgegengefeg« 
ten Sträußern, und bilden eine ziemlich große Endrifpe 
im Auguft und September ; die Kronroͤhre iſt dreimal 
länger els der Kelch, auswendig filjig, die Einfchnitte 
anfänglich ausgebreitet, dann an beiden Seiten zurück 
gelchlagen. Die gemeinfchaftlichen Blumenſtiele find mit 
ie feinen Härchen befegt. Nordamerika ift ihr Vater 
and. 


Her Schmalz in Luͤbeck Fultivirt eine Flammen⸗ 
blume, die er Phlox Rolonifera nennt. In einem mir 
ugefchickten Briefe bemerkt diefer treffliche Gartenkuͤnſt⸗ 
er: „Die Pflanze iſt auf der Erde hingeſtreckt und bat 
in dieſem Jahre Hlüchen getragen. Ich Habe den Win- 
ter über eine Pflanze im Sreien ſtehen laffen, welche ſehr 
gut ausgehalten hat.“ Im Nachtrage — ich ſie 
mit den vielleicht während der Zeit noch eutdeckten Arten 
genauer befchreiben zu fönnen. 


Wegen des zierlichen Anftandes und ber niedlichen, 
meift in reiche Trauben und Riſpen gefammelten Blumen, 
werben biefe Gemwächfe zur Verſchoͤnerung der Gärten bee 
nugt. Hlerzu find befonders die folgenden Xrten, ale: 
Nr. ı, 2, 3, 5, 6, 7, 8, ae und ı4 zu empfehlen. Dies 
fe wachfen im hieſigen Garten faft in jedem Boden ohne 
Auswahl des Standorted, vertragen auch unfere Wins 
ter gut, und laffen ſich ſebr leicht durch Zertheilung ver- 
mehren. Ihre Größe hängt einigermaßen vom Stands 
orte und Boden ab; in einem guten Erdreiche kommen 
bei den meiften Arten nicht nur mehrere Stengel aus ber 
Wurzel hervor, fondern dieſe werden auch hoͤher und 
tragen größere Rifpen. Auf den Nabatten und Blumen 
beeten ordnet man fie nach ihrem Wuchſe, Bluͤhzeit und 
Farbe der Blumen. 
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Kennzeichen der Gattung. 


‚. Die Gefchlechter find ganz getrennt. Die Scheibe iſt 
einblättrig, der Kelch fechsblättrig. Die männliche Blu⸗ 
me bat drei Staubfäden ; bie weibliche einen Fruchttno⸗ 
ten mit kurzem Griffel. Die Steinfruche ift ebfoͤrmig, 
beerartig, einfaamig, der Saame länglich, hart und mit 
einer Zurche verfehen. 


Nah Linne's Belchreibung haben bie männlichen 
Blumen einen breimalgetheilten Kelch, eine breiblättrige 
Krone und drei Staubfäden ; die weiblichen Blumen find 
gleichfalls mit einem dreicheiligen Kelche und einer drei⸗ 
blättrigen Krone verfeben; fie haben einen Fruchtfnoten 
naar Ben eine eyfoͤrmige Steinfrucht. (XXII. Klaffe 

- Dron. 


14 


1. Phoenix dactylifera. L. Gefingerte Dattelpalme; bee 
gemeine Dattelbaum. Engl. Date Palm-Troe. Franz. 
Dattier- Palmier, 


Diefe Palme iſt in Arabien, Aegypten, und ben mei⸗ 
fen Theilen von Indien zu Haufe, und wird daſelbſt an 
manchen Drten fehe Hoch. "Der Stamm iſt rund, aufs 
recht, unten nackt und durch die Herborragungen, welche 

die Ueberbleibfel der abgefallenen Blätter find, gleichſam 
hoͤckerig. Die Blätter fichen am obern Theile des Stam⸗ 
mes, find gefiedert, 8— ı2 Fuß und darüber lang, die 
Blaͤttchen zufammengelegt und fchwerdtförmig., Wenn 
die Pflanze noch jung iſt, ſtehen die Bläster meiſt auf⸗ 
recht, fobald aber der Baum zum Blüben und Fruchttra⸗ 
gen berangewachfen ift, bangen fie abwärts. Zwiſchen 
den Blättern kommen die männlichen Blumen aus einer 
zlemlich großen einblättrigen Scheide berbor und figen an 
einer äftigen Kolbe; fle haben einen. dreitheiligen Kelch 
drei weiße ovale Kronblätter und drei kurze Staubfäden 
mit Jangen vierecfigen Antheren. Die weiblichen Blumen 
fiehen auf einer andern Pflanze, bilden ebenfalls eine 
äftige Kolbe, und haben die Geftalt der männlichen Blus 
men, unterfcheiden fich aber meift dadurch, daß fie mit 
einem eyfoͤrmigen Fruchtknoten verfehen find, welcher ti 
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nen furgen Gehffel mit einfacher Narbe. trägt. Die Frucht 
ift länglichsenfdrmig, ohnaefähr 2 300 lang, faftig, flei- 
fig, und enthält einen länglichen, an der einen Seite 
etwas hoͤckerigen, mit einer Furche verfehenen Saamen, 
welcher mit einer dünnen, zarten Haut umgeben, übri« 
gend ziemlich hart iR. In Rückſicht auf die Farbe ber 
reifen Fruͤchte ſowohl, als der Größe und Härte der 
Saamen, hat man einige Abänderungen. 


Diefer Baum iſt in mehr als einer Ruͤckſicht ſehr nuͤtz⸗ 
lich. Die Aegyptier benutzen das Holz zum Bauen und 
8 verſchiedenen Geraͤthen in der — die 

laͤtter dienen zu allerlei Slechtwerk,,. zu Koͤrben, Beu— 
teln und auch zu Buͤrſten, womit ſie ihre Kleider und 
Sofa reinigen. Aus den unreifen Blüthenfolben bereis 
get man ein befondereß Gericht, und die faftigen, fleifchis 
gen Früchte werden ſowohl frifh, als auch getrocknet 
und eingemacht, jur Speiſe und Arzney gebraucht. 

[ . 


. _Den Nachrichten einiger Reifenden zufolge gedeiht dieſe 
Dattelpalme am beften in duͤrren Sandwuſten Aegyptens 
und Arabiens, und nähre ſich dafelbft am meiften vom 
Shaun. Wir können ihr daher in unfern Treibhäufern 

das vaterländifche Klima und Boden nicht wohl geben, 
und dies iſt vielleicht die Urfache, daß fie bei ung fo lange 
ſam wächft und immer niedrig bleibt. In England fand 
ich einige 30— 40 Jahr alte Pflanzen, ober die Stämme 
waren nur 3—5 Fuß boh. Das fchinfte und größte 
Eremplar ſahe ich in dem Garten zu Kew (Kiu) in dem 

‚ Im erfien Bande Seite 2 befchriebenen Erbbeete zwifchen 
andern ſehr ſchoͤnen Palmen ſtehen. Hieraus ergiebt ich, 
daß die Palmen in einem ſolchen Erdbeete viel beffer ge⸗ 
beiben, als wenn ihre Wurzeln in Kübeln oder ähnlichen 
Behältern eingefchloffen find. 


9. Phoenix pufilla, Gaertn. fem. t. 9. f. a — b. Kleine 
' Dattelpalme. 


Sie waͤchſt in Oſtindien und iſt in allen ihren Theilen 
viel kleiner als die vorhergehende Art. Ihre Früchte find 
kaum einen halben Zoll lang, lederartig, gelbroth, ep» 
förmig, der Saame Känglichs pfdrmig, fchwarzbraun, 


Phormium. 167 


und mit einer breiten Zurche verfehen. Sie verlangt 
gleichfads einen Stand im Treibhaufe. 


Die Dattelpalmen zieht man fehr leicht aus Saamen, 
welchen wir mit den Früchten aus ihrem Vaterlande er» 
halten. Diefen legt man in Toͤpfe, und zwar ringsum 
am Rande derfelben im leichte fanbige Erde, und flellt 
diefe an einen dem Vaterlande der Pflanzen angemeffenen 
Drt. Die jungen Pflaͤnzchen erfcheinen’zuerft mit einem 

ſchmalen, zufammengefalteten, fpigtgen, aufrechten Blate 

te, welches am Grunde mit einer Scheide verfehen iſt. 
— dieſe Palme in mehreren Gaͤrten Deutſch⸗ 
and . 


Phormium. Linn. Flachslilie. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume ſteht unter dem Fruchtknoten; fle bat ſechs 
Blätter, davon bie drei innern länger find, ſechs auf⸗ 
wärtsfteigende, eingefügte Staubfäden und einen Griffel - 
mit einer Narbe. Die-Kapfel ift länglich, breifeitig, drei⸗ 
fährig, vielfaamig, der Saame zufanımengedrüdt. 


Linn. Spftem VI. Klaffe I. Ordu. 


ı. Phormium tenax. Fort. gen. Cook it. v. 2. t. 96. 
Zaͤhe Flachslilie; Suͤdſee⸗ Flache. Engl. Flax-Lily. J 
Chlamydia tenaciſſima. Gaertn. ſem. 1. p. 71. t. 18. 


Die Blaͤtter ſtehen an der aͤſtigen Wurzel, ſind ſchwerdt⸗ 
förmig + gleichbreit, — — 4 Zuß, lang, ı —.2 Zoll breit, 
breirippig, gefpigt, mehr oder minder gedreht, durchaus 
glatt, oben glänzend, dunkelgrün, auf ber Unterfläche 
blaßs oder gelblichgrün, ſehr fein geflreift, auf ber rRuͤck⸗ 
fchärfe und an beiden Seiten des Randes ſchoͤn rotb; fie 
find an der Baſis (cheidenartig, umfaffen fih einander, 
und bilden zwei Reihen, wodurch fich die Pflanze dem 
Schwertel (Iris) nähert, aber ſchoͤnere Blätter trägt. 
Der Stengel fleigt aus der Mitte ber Blätter hervor, 
und trägt viele zierliche Blumen von rother und gelber 
Bee Die Saamenfapfel if länglich, zugefpigt, drei⸗ 
fährig, vielfaamig, der Saame länglich, zuſammenge⸗ 
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drückt, ſchwarz, glänzend und mit einem bäutigen Rande 
verſehen. 


Im Anſtande und Wuchſe gleicht dieſe Pflanze eini⸗ 
gen Irisarten, und In der Bluͤthe den Lachenalien und 
Aloen. Forſter und Labillardiere entdeckten fie 
zuerft in Neuſeeland, und zwar unter einer füdlichen Breis 
te von 46— 47 Graben, alſo unter einem Himmelgftriche, 
der eine gleiche Temperasur mit den Gegenden des ſuͤd⸗ 
lichen Deutfchlande bat. Es bleibt daher fein Zweifel 
übrig, daß diefe Pflanze auch an unfer Klima gewoͤhnt, 
und vornehmlich. im füdlichen Deutfchland im Freien ges 
jagen werden fann. Nur muß man fie den Winter über 
mit Laube, Fichtenzweigen 2c. gebdrig bedecken, und vor 
firenaem Froſte ihern. In rauhen Klimaten, 3. D. im 
nördlichen Deutfchlande zieht man fie in Toͤpfen in locke⸗ 
rer, fetter, gehoͤrig mit Flußfand gemifchter Dammerde 
und überwintert fie in Glashäuferen oder ähnlichen frofts 
freien Behältern. br natürlicher Standort ift am Ufer 
des Meeres und ber Laͤgunen, deswegen muß man’ ihe 
ein leichte®, doch kräftiges Erdreich und die zu einem gu⸗ 
sen Wachsthum erforderliche Feuchtigkeit geben. Die 
Pflanze liebt Feuchtigkeit, daher ift das Begleßen der Er⸗ 

de = im Winter, wenn fie im Glashauſe ſteht, noth⸗ 
wendig. 


Den neufeeländifchen Flachs vermehrt man aus 
Sprößlingen, die ich an ber Wurzel bilden, und bdurch 
Saamen, welchen man aus dem Vaterlande kommen läßt, 
in Kaften oder Töpfe in lockere Erde audfäet, und nad) 
dem Verhaͤltniß feiner Größe mit leichter Dammerde bes 
deckt. Erfahrungen haben gelchrt, daß der Saame don 
biefer und mebrern in Neufeeland einheimifchen Pflanzen 
in Miftdgeten und an ähnlichen warmen Stellen bald 
Seimt, und die Pflanzen ſich ſchnell entwickeln, allein letz⸗ 
tere werden auch dadurch fo zu fagen verzärtelt und ges 
gen den Sroft empfindfamer. Will man alfo den neufee» 

‘ Iändifchen Flachs naturalifiren, fo iſt es rathſam, daf 
die Gefäße, in welche der Saame ausgefäet worden, im 
net wenn fein Froſt mehr zu fürchten ift, ins 

reie geftellt werben, und zwar an einen Dre, wo der 
keimende Saame 'die Morgenfonne einige Stunden ges 
nießt, aber vor ben heißen Strahlen der Mittagsfonne 
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Gefchüßt If. Daß uͤbrigens bie Erde gehörig feucht er⸗ 
balten werden muß, verſteht fich von felbft. 


Sind die Pflaͤnzchen einige Zoll boch und zum Ver⸗ 
fegen Fark ‚genug, fo Können fie an einer befchüsten 
Stelle in leichtes, lockeres, kieſiges, etwas feuchtes Erde 
reich gepflanzt werden. Das Auspflanzen hänge feboch 
einigermaßen von ber Zeit der Ausfaat des Saameng, 
vorzüglich aber von dem Keimen deſſelben ab. Keimt der. 
Saame erft im Sommer, z. B. im Juli und Auguft, fo 
thut man wohl, die Pflänschen das erſte Jahr in dem 
Saamentaften ıc. ſtehen zu laffen, und diefelben im Glas⸗ 
baufe oder in einem Gebäude, das nur bei eindrinaend 
dem Froſte geheigt wird, durchzumintern, weil die Pflaͤnz⸗ 
en, wenn fie erft zu Ende des Auguftmonats und im 
September gepflanzt werden, dem Erfrieren ungleich 
mehr unterworfen find. Im Glashauſe ſtellt man fie vor 
die Senfter und giebt ihnen in günftiger Witterung viel 
Luft; durch das Luftgeben, melches durch das Deffnen 
der Fenſter bewirkt wird, werden die Pflanzen gleichfam 
abgehärtet und auf ihren fünftigen Standort vorbereie 
get. Im künftigen Srüplinge, wenn man feinen Froſt 
mehr zu fürchten hat, fegt man die Pflanzen an ber be- 
ſtimmien Stelle ins Land und bedeckt fie im Winter mit 
Laube zc., um firengen Sroft abzuhalten. Diefes find. 
ohngefaͤhr die Hauptregeln, welche man beim Natural» 
- firen diefer Pflanze gu beruͤckſichtigen nöthig hat. Sind 
wir fo gluͤcklich, derfelben unfer Klima anzugewoͤhnen, 
fo fordert vieleicht ihre Kultur noch wenigere Umftände. 


Was nun den Nugen biefer Pflanze anlangt, fo wer⸗ 
den die Faſern Ihrer fchwerbeförmigen Blätter von ben 
Bewohnern der Südfers Infeln faft auf diefelbe Urt bee - 
nutzt, wie bei ung der Hanf und Flache ꝛc. Aus biefen 

afern fertigen fie Fifchnege, Stricke und Kleidungs⸗ 

üde, daher wird auch die Pflanze felbf in Neuſeeland 
gebaut. Nah den ara der neuern Seefahrer, 
vornehmlich eines Labillardiere, if der neufeelän» 
diſche Flachs ein Gewaͤchs, das mehrere andere Pflan⸗ 
gen, wovon man Flachsfäden erbaͤlt, an Nutzbarkeit übers 
trifft. In Neuſeeland bereitet man hieraus zweierlei Ace 
ten des Flachſes, welcher zu gröbern und feinern Kleis 
dungsſtuͤcken gebraucht. In unſern Gärten fann auch 
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der neufeeländifche Flachs wegen des vortrefflichen Anftans 
des und der lieblichen Blumen als Zierpflange dienen. Wir 
finden ihn In verfchiedenen Gärten Deuttfchlandg, 4.3. im 

- botanifhen Garten zu Hale u.a. m. Meine Pflanze, 
welche ich voriges Jahr mit einem Transport Gewächfen 
aus England erhielt, if etwas Über 2 Fuß hoch. Sobald 
ich fie in Vermehrung habe, werde ich verfuchen, diefelbe 
im Sreien durchzumintern. 


Phormium aloides f. Lachenalia, nr. 22. 
Phormium bulbiferum, ſ. Lachen. nr, 13. 
Phormium hirtum f. Lachen. nr. 5. 
Phormium hyacinthoides f. Lachen. nr. 10. 


Phryma. Linn. Phryma. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch ift cylindriſch, einblättrig, zwellippig, bie 
Dberlippe länger, dreifpaltig, mit pfriemenfsrmigen Ein» 
f&hnitten, die Unterlippe zweisähnig. Die Blumenkrone 
bat gleichfalls zwei Lippen, wovon bie Dberlippe kurz, 
ausgerandet, bie Interlippe aber größer und breifpaltig 
it. Ein Saame im bleibenden Kelche. 

Zinn. Syſtem XIV. Klaſſe IT. Ordn. 


1, Phryma dehifcens. L. Yuffpringende Phryma. # 


Der Stengel ift an der Baſis holzig, fat ſtrauchar⸗ 
tig, mit entgegengefegten, ein wenig aufrechten Zweigen, 
gegenüberftehenvden, faft geftielten, keilfoͤrmigen Blättern, 
und einzelnen, einfachen, aufrechten, fehr kurzgeflielten 
Endtrauben mit fehr Kleinen pfriemenförmigen, einzelnen 
Nebenblaͤttchen. Die Blumen haben einen cylindrifchen, 

: abgeftugten, fünfzähnigen,, fünffurchigen Kelch, welcher 
zur Zeit der Reife außerhalb in die Länge auffpringt, eine 
roͤhrige, einblärtrige, fünffpaltige Krone, deren Rohre 
fo lang ale der Kelch ift, vier ungleich lange Staubfäs 
den, und einen fadenförmigen Griffel auf einem längs 
lichen Fruchtknoten. Wir müflen bdiefe Art, welche 
—— auf dem Kap fand, im Glashauſe uͤber⸗ 

intern. 


Phryma. Phrynium. ; 271 


2. Phryma lepto/lachya. Linn, [uppl. Gaert. ſem. 1. 
p- 363. t. 75. 8, 10. Kleinblümige Phryma. 4° 
Leptoftachya. Mitch. gen. 9. i 
Amaranthi ficuli bocconis fpica. Pluk. amalth. 
t. 380. f. 5. 


Der Stengel hat vier ſtumpfe Eden, iſt ohngefähe 
» Fuß Hoch und armfoͤrmig in Zweige geteilt. Die Blaͤt⸗ 
ter fichen einander gegenüber, find geflielt, eyfoͤrmig, 
ſpitzig, fägezähnig, etwas rauh. Die Blumen fliehen ente 
fernt, einander gegenüber und bilden einzelne Endähren; 
fit haben einen colindrifchen, geftreiften, zweilippigen, 
an der Baſis hoͤckerigen Kelch und eine meißliche Krone, 
Diefe gleicht einigermaßen den Dobartien ( Dodartiae), 
ift aber Kleiner, die Dberlippe außerhalb purpurrdthlich. 
Sie ift in Nordamerika einheimifh und perennirt in une 
fern Gärten im Sreien. 


Diefe Gewaͤchſe lichen einen lockeren nahrhaften Bo⸗ 
ben, und laſſen ſich außer den Saamen ſehr leicht durch 
Zertheilung vermehren. 


Phrynium, Willd. Waſſeringwer. 


Kennzeichen der Gattung. 


Ein dreiblaͤttriger Kelch und drei gleiche Kronblaͤtter, 
welche an die Röhre der Saftdecke oder des Kranzes 
(Corona) angewachfen find. Die Saftbede (Necta- 
riam Linn, ) if einblättrig,. hat eine fadenfoͤrmige Roͤh⸗ 
re, und einen viertbeiligen Rand. Die dreifächrige Kap⸗ 
fel enthält drei Nuͤſſe. 


ı. Phrynium capitatum. Willd. Kopffoͤrmiger Waffers 
Ingwer. 4% 

Pontederia ovata. Spec. pl.4ı2. Swartz. ob[. p. 125. 
Phyliodes placentaria. Loureiro cochin. p. 16. 


Diefe Pflanze währt in Malabar und Cochinchina an 
ſchattigen und feuchten Stehen. Sie trägt enförmige 
Blätter und kopfförmige Blumen. Wir müffen fie in der 
zweiten Absheilung eines Treibhaufes ober im Glashauſe 
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burchtöintern. Sie liebt ein lockeres fetted Exrbreich und 
zur Zeit der Vegetation viel Feuchtigkeit. 


Phylica. Linn. SPhylica. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch ift fuͤmftheilig, freifelförmig,, bie Krone 
fehle; fünf Nectarbläetchen umgeben fünf Eleine Staub» 
fäden und einen Griffel. Der Saamenbehätter ſteht unter 
der Blume, ift rundlich, dreiknoͤpfig, gekrönt. ’ 


Kinn. Spyftem V. Klaffe I. Ordn. 


3, Phylica bicolor. L. Zweifarbige Phylica. h 


Mit einem ftrauchartigen, äftigen Stengel, rutbenfdrs 
migen, gelbrothen, mit weißem Filze bedeckten Zweigen 
und abwechſelnd⸗ zerſtreutſtehenden, Tanzettförmig s gleich“ 
breiten, am Rande zuruͤckgerollten, abſtehenden Blättern, 
welche auf der Unserfläche mit weißem Zilze bekleidet find. 
Die Blumen find in einzelne Endkoͤpfchen gefammelt; 
der gemeinfchaftliche Kelch ift fürger als die Blume, wel⸗ 
che mit weißen Härchen befegt if; die Honiafchuppen find 
lanzettfoͤrmig, roth, gefielt und außerhalb behaart. 


Diefer Strauch wächft auf dem Kap in fandigen Fels 
bern, er verlangt baber ein leichte® Erdreich und Durdis 
winterung im Glashauſe. 


2. Phylicabuxi olia. “ Buchsblättrige Phylica Engl. 


Box -leavd Phylica. 
Chamaelea. Burm. afr. t. 44. £. 1. 


Die Blätter dieſes Strauches find eyfoͤrmig, unten 
Alyig; fie ſtehen zerftreut und zu dreien beifammen. Die 
Blumen find in rundliche Köpfchen gefammelt. Er kommt 
aus Aethiopien und blüht im biefigen Garten den größe 
sen Theil des Jahres. 


3. Phylica callofa. L. Schwielige Phylica. $ 


Mit laͤnglich⸗ herzfoͤrmigen, Ianggefpisten, behaarten 
Blättern, welche auf der Unterfläche filzig find, und faſt 
Eopfförmigen, zottigen Blumen. Sie wächft auf dem 
Kap und blüht vom Merz bis Mai. 
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4 Phyliea capitata. Thunb. Kopffärmige lica. 


Chamaelea pilofa. Burm. afr. t. 44. f. 3. 


Die Blätter find gleichbreit s lanzettförmig, zottig, 
die Blumen in dichte Endfdpfchen gefammelt, die Neben» 
blaͤtichen ſchmal und wolig. Vaterland und Kultur mie 
bei den vorhergehenden. Wahrfcheinlich ift diefe Art und 
Ph. pubefcens Ait. Kew. einerlei. 


; Phylica cordata. L. erzblättrige lica. Engl; 
; Heart. lcav'd Phylica. N * bo — 


Alaternoides africana. Comm. rar. t. ı2. 


Mit einem firauchartigen, fproffenden Stengel, berg 
eyfoͤrmigen, abſtehenden Blättern, und weißen Blumen, 
Diefer Kapſtrauch hat mit Ph. buxifolia viel Aehnliche . 
feit ; unterfcheidet ich aber durch berzfoͤrmige, nicht ey⸗ 
förmige, etwas gefpigte Blätter, und durch den ſproſſen⸗ 
den Stengel. 


6, Phylica eylindrica. Wendl. collect 1. 1.7. Eplins 
drifche Phylica. B 


Nah Hrn. Wendland Befchreibung hat biefer 
aufrechte Strauch quirlförmige, abgebogene, braune, 
behaarte Zweige, wovon bie jüngern grün, behaart und 
aufrechte find. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, ge⸗ 
haͤuft, Mind lanzettfoͤrmig, zottig, am Rande zuruͤckge⸗ 
rout, oben gruͤn, unten mit weißem Filze bedeckt, die 
untern juruͤckgelegt, die mittlern abſtehend, bie obern 
über einander liegend, weiß und wollig. Die Blumen 
leben einzeln zwiſchen ben Blättern und bilden eine cy⸗ 
Iindrifche Aebre; die untern Blumen follen fih durch eis 
nen g8— ı2 blättrigen Kelch unterfcheiden, deſſen äußere 
Hlätter kürzer, weiß, fchmal und feberig find. Gie 
kommt von dem Gebirge der guten Hoffnung, blüht im 
Merz und April. 


Im vorigen Sommer ſchickte mir Hr. Schmalz zu 
Luͤbeck Einen 3 Zoll langen Zweig von einer Phylica, 
welche er von Hrn, Wendland unter dem Namen P. cy- 


+ 
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lindrica erhalten hat. Nach meinem Dafürbalten if es 
biefelde Phylica, welche ich in einigen Gärten in Engs 
land theild unter dem Namen P. plumola, theils P. hir- 
futa gefunden habe. Die Blärter- des gedachten Zwei⸗ 

es ſtehen ſehr gehäuft, find Lanzett s pfriemenfi rmig, 
Über ı 300 lang und dicht mit jiemlich langen,’ grauen 
oder geiblihgränen, nicht weißen Haaren bekleidet. Da 
nun dieſe Art fchon längft in den Gärten in England, 
Frankreich und felbft in Deutfchland befannt ift, fo hätte 
Hr. Wendland die verfchiedenen Namen anzeigen und die 
felbe von den mit ihe zunaͤchſt verwandten Arten genau 
unterfheiden folen, zumal da Gärtner P. plumofa 
(Semin. pl. t. 24. £.9.) mit der Wendlandifchen Pflanze 
siemlich übereinftimmt. 


.—- 


e— — 


7. Phylica dioica. L. Getrennte Pholica. h 


Mit herzfoͤrmigen Blaͤttern, und weißen behaarten 
Blumen; die Geſchlechter find getrennt. Diefee Strauch 
wäh auf dem Kap und varlirt mit gleichbreits zurück, 
gerollten Blättern. 


8 . Phylica erieoides, L. Heidenartige Phollea. Engl. 
Heath -leav’d Phylica. h 


Alaternoides africana. Comm. hort.2. t. 1, 


Diefer Strauch wird ohngefaͤhr, e — 3 Zuß hoch, if 
aufrecht, aͤſtig und hat einen bufchigen uchs. Die 
Zweige find niit Meinen, ſchmalen, zahlreichen, zerſtreu⸗ 
ten, genaͤherten Blättern befeht, welche am Ranbe zu⸗ 
ruͤckgerollt, auf der Oberfläche dunkelgrün und glatt, 
unten aber weiß find. Die Blumen ftehen an den Spigen 
ber Zweige in Kleinen weißen Köpfchen im Herbſt und 
— Der Saamenbebaͤlter iſt eyrund, faſt kugel⸗ 
oͤrmig, dreifaͤchrig, dreiſaamig, und mit dem bleibenden, 
weißen, fünftheiligen, zottigen Kelche gekrönt. Wegen 
des zierlichen Anſtandes und der niedlichen weißen Blumen» 
koͤpſchen verdient diefe Art in jeder Sammlung auslän« 
diſcher Zierfiräucher eine Stelle, zumal da fie im Februar 
und Merz, zuweilen auch im Herbſte Bluͤthen trägt. Man 
Bann fie auch baumartig ziehen. 
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, Phylica eriophoros. Ait. Kew. Wollenbluͤthige 
e ha Engl. Pale-flower’d Phylica. h thige Pho⸗ 


Elichryfum aethiopicum. Pluk. amalth. t, 45£% 


Die Blätter find gleichbreit, etwas behaart, am 
Rande zurückgerolt, und auf der Unterfläche mit weiß: 
grauem Filze bedeckt. Die Blumen find filzig und bilden 
Kleine weiße Endkoͤpfchen. Sie waͤchſt auf bem Kap und _ 
bluͤht im Herbſte. 


10. Phylica imberbis. L. Unbartige Phylica. 
Erica africana. Seb. muf. 2. t. 49. f. 5. 
Sanamundae. Breyn. cent. ı8. t. 7. 


Die Blätter dieſes Strauches find linienfoͤrmig, 
fumpf, ein wenig zufammengebrückt, mit Eleinen, ſchar⸗ 
fen Punkten befegt, abftehend, faft geftielt, auf der Un⸗ 
terfläche gefurcht und filsig. Die Blumen bilden einzele 
ne, flielofe Endkoͤpfchen ohngefähr von der Größe einer 
Erbfe; die Keicheinfchnitte find weiß und geſranzt. Er 
waͤchſt auf dem Kap. 


ıı, Phylica imbricata. Thunb. Dichtblättrige Phylica. h 


Die Zweige find dicht mit herz⸗eyfoͤrmigen, unbehaars 
ten Blättern befegt, welche faſt dachziegelförmig über 
einander liegen, die Blumen fliehen in Trauben. Das 
Kap ift ihr Vaterland, . 


19. Phylica lanceolata. Thunb. Lanzenblätteige Phys 
lica. 


Die Blaͤtter ſtehen zerſtreut, ſind lanzettfoͤrmig, unten 
filjig, die Blumen behaart und ſtehen in Köpfchen an den 
Spigen der Zweige. Sie waͤchſt auf dem Kap. 


13. Phylica panieulata. Willd. Kifpenblüthige Phylica. 
Engl. Panicled Phylica. h 


Ein aufrechter, äfiger Strauch, mit ausgebreiteten; 
filjigen Zweigen und mechfelsweife zerſtreut ſtehenden 
Blaͤttern. Diefe find länglich senförmig, etwas ſtechend, 
ganzrandig, oben glänzend, dunfelgrün, auf der Untere 
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fläche welßgrau, am Rande zurückgefchlagen, einen Hals 
ben big ı Zoll lang, ohngefaͤhr ı — = Linien breit, und 
ſtehen auf kurzen Stielen; die Blaͤtter zwifchen den Blds - 
then an den rifpenartigen Zweigen find Fleiner. Die Heis 
nen weißen oder blaßgelben Blumen fleben an ben Sei» 
tenäftchen einzeln oder gepaart, an ben Spigen berfeiben 
gehäuft, bilden traubenartige beblätterte Riſpen. 
Der Kelſch iſt fünftheilig mie ausgebreiteten Einfchnitten, 
die Staubfäden tragen Fieine rundliche Antberen. Dee 
Saamenbehälter iſt länglichrund, obngefähr von ber 
Groͤße einer Heinen Erbfe, anfänglich grün, beerartig, 
zulege braun und mit bem bleibenden Kelche gefreut. 


Diefer Strauch, welcher auf dem Kap zu Haufe ges 
Hört, if im biefigen Garten 4 Fuß hoch, und wird im 
Glashaufe übermintert; feine Blumen entwickeln ſich vom 
Ociober und November bis ing fünftige Frühjahr. Ich 
vermebre ihn durch Saamen, welcher im vorigen Som⸗ 
mer volfommen reif wurde, und durch Ableger. Die 
Sortpflanzung durch Stedlinge bat mir nody nicht recht 
glüden wollen, doch find biefen Sommer einige einge» 
uk Zweige vecht gut angefchlagen und geigen jegt neue 

rie 


14. Phyli Mora. L, Kleinbläthige Phylica. En 
— 


Mit lanzett⸗pfriemenfoͤrmigen, ſpitzigen, ſcharfen, et⸗ 
was behaarten Blättern, und rifpenartigen, vielblümigen 
Zweigen. Diefer Kapftrauch ift ohngefaͤhr > Fuß hoch 
und bat mit Ph. ericoides viel Aehnlichteit, iſt aber uns 
terſchieden durch vielblůmige Zweige und Kleinere Blumen. 


15. Phylica pinifolia. L. Fichtenblaͤttrige Phylica. Engl. 
Pine-leav’d Phylica. h 


Beckea africana. Burm. prodr. ı9, 


Die Blätter find nabelartig, gleichbreit, auf beiden 
Seiten flach, ganzrandig , die Blumen ſtehen in rifpen« 
artigen Trauben, Sie wächft auf dem Kap. 


16. Phylica plumo[a. — Gederige Phylica. Engl. 


Wooily-leav’d Phylica, 
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Alaternoöides africana. Comm. praelnd. 63, t. 13. 
Chamaelea africana. Pluk. mant. t. 348, f. 3, 


Die Zweige dieſes gierlichen Kapflrauches find ſchlank, 
evlindrifch, ſehr beblättert, die Blätter anzetts pfriemen« 
förmig, feif, behaart, am Rande zurückgerolt, oben 

.dunfelgrün, ungen weißlich, uno fichen wechſelsweiſe, zer⸗ 
fireut auf kurzen GStielen; die obern Blätter find dicht 
mit mweißgrauen Haaren bekleidet. Mein Eremplae ift 
2 Zuß boch, bat aber noch feine Bluͤthen getragen, da⸗ 

-ber fann ich fie nicht genau befchreiben. Nach einigen 
Schriftſtellern ſollen die Blumen weißliche Endkoͤpfchen, 
nach andern Iängliche Nebren bilden. Thunberg-fagt: 
bräcteis lanatis, [pica oblonga. Auch Gärtner bat 
fie (Semin. pl. Tab 24 ) mit winkelftändigen Srüchten 
abgebildet, doch nähert fich diefe Abbildung der Wende 
landifchen P. cylindrica mehr als meiner P. plumoſa. 


17. Phylica racemofa. L. Traubenbluͤthige Phylica. & 
Beckea cordata. Burm. prodr. ı2, 


Ein 4—5 Zuß hoher Kapſtrauch, mit gelbröthlichen, 
etwas filsigen Zweigen, und häufigen abwechfelnden Blaͤt⸗ 
tern. Diefe find ungeftielt, eyfoͤrmig, fpigig, ganjrandig 
und unbehaart. Die Blumen find klein, fieben wechſels⸗ 
weife ohne Stiele, und Bilden rifpenartige Endtrauben ; 
die Staubfäden find eben fo lang als die weißen Blu⸗ 
men, welche ſich im Srüblinge, zumeilen aud Ende des 
Sommers und im Herdft entwickeln. . 


18. Phylica ſpicata. L. Xehrentragende Phylica. Engl. 
. Spiked fie . vo — 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich⸗herzfoͤrmig, langgeſpitzt, 
oben glatt, auf der Unterflaͤche filzig, die Aehren colin⸗ 
deifch, wollig, die Blumen fo lang als die Nebenblaͤtt⸗ 
chen. Sie kommt vom Kap und blüht im Herbſte. 


19. Phylica ftipularis. L. Geflügte Phylica. d 
 Chamaelea. Burm. afr. 1.43. £ 2, 


Diete. Gartenl. 78 8 M 
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Mit ftrauchartigem, etwas fcharfem Stengel, zer⸗ 
Mreuten, ‚pfriemenförmägen, cplindrifchen, glatten, abſte⸗ 
benden Blättern, melde oben wit einer Furche verfchen, 
und am Rande zuruͤckgerollt find, Fleine*, gepaarten, 
pfriemenformigen Afterblättern, und gelben, trichterfär« 
migen, ın Köpfchen gefammelten Blumen; diefe baten eine 
turze Nöbre, fünf lange linienförmige, gußerhalb wollige 
Einſchnitte und fünf Staubfäven; der Griffel ift kutz 
und trägt Brei runde Narben. Diefe Art, welche auf 
dem Kap zu Hauſe gehört, „gleicht der Ph. ericoides, 
nnterſcheidet ſich aber durd gelbe Blumen mit langen, 
foR bornförmigen Einfchnitsen.. Man behandelt fie wie 
% t. 1 d 24 


20. Phylica villofa. Thunb. Hahrige Phylica. 3 


Die Blätter find gleichbreit, oben mit langen weichen: 
Haaren bekleidet, die Blumen bilden Trauben. Sie waͤchſt 
auf dem Kap. — 


Dieſe Sträucher empfehlen ſich durch ihren zierlichen 
Wuchs und Anſtand ſowohl, als durch die niedlichen in 
Koͤpfchen oder Trauben geordnete Blumen, welche gegen 
die nadelartigen / auch herz-⸗ eyfoͤrmigen ausdaucrnden Blaͤt⸗ 
ter recht artig abſtechen. Sie verlangen eine den Kap⸗ 
pflanzen eigenthuͤsliche Kultur; im Sommer ſtellt man 
- fie ing Kreie, im Winter ins Glashaus nabe an die Fen⸗ 
fler und giebt ihnen in günfliger Witterung frifche Luft. 
Man kann fie in daffeibe Erdreich pflanzen, dag ich zur 
Erziehung der Heiden (Ericae) empfohlen habe, und aus 
Ber dem Saamen auch burch Ableger und Stecklinge ver⸗ 
mebren. Den Saamen fäet man in Toͤpfe in leichte Erde 
und ſtellt diefe an einen Drt, wo fie einige Stunden die 
Forgenſonne genießen. Die Stedlinge müffen im Fruͤh⸗ 
linge, oder vor dem Aufbrechen der Knospen zum neuen 
Spiebe, abgenommen, in Toͤpfe oder ins Miſibeet geftecht 
und anfänglich befchattet werden. * 


Die vorzuͤglichſten Arten dieſer Gattung finden wir 
In einigen deutſchen Gärten, bei Schmalz in Luͤbeck, 
Seibel in Dresden u. a. D. 


Phylica radiata f, Staavia, zadiata. 


Phylidrum. Phyllanthus. 179 
Phylidrum. Gaeıtn. fem. 1. t. 16, £. 10. Wollenlilie. 


Kennzeihen der Gattung. 


Die Scheide if einblättrig. Der Kelch fehlt, die 
Krone hat vier irregulaͤre Blätter; ein Staubfaden und 
ein Griffel. Die Kapfel if dreifächrig, vielſaamig. 

Spec. plant, edit. Willd. I. Klaſſe I. Ordn. 


1. Phylidrum lanuginofum, Gaertn. Haarige Wollen, 
lilie. % 


EGarciana cochinchinenfis. Loureiro, fl. tochinch. 
SB ii. P- 20. j | 


Der Stengel wird etma 2 Fuß hoch, iſt aufrecht, Febr 

einfach, cplindeifch und wolig. Die Blätter find pfric« 

. menförmig, dick, aufrecht, baarig, die Blumen flehen 

in langen aufrechten Endtrauben, find geftielt, goldgelb, 

von ſchoͤnem Anfehen; die Scheide iſt eyfoͤrmig langges 

» ‚fpigt, behaart, die zmei dufern Kronblätter größer, ey« 

foͤrmig, die Innern lanzettförmig. Die Kapfel if breia 
fächrig, vielfaamig, der Saame flein und, rundlich. 


Diefe Pflanze währ in China und Cochinchina auf 
feuchten und fumpfigen Plägen. Man. pflanze fie in lofs 
kere fette Erde, und giebt ihr viele Feuchtigkeit, befon« 
ders zur Zeit der Vegetation; ein Unterfegnapf, in wel⸗ 
hen man den Topf.flelt, wird bier gute Dienfle thun. 
Die Fortpflanzung fann durch Wurgelbrut oder Sprofs 
fen und durch Saamen gefchehen. er Saame wird ind 

Miſtbeet gefäet; bie Pflanzen ſetzt man einzeln in Toͤpfe, 
ftene fie im Sommer ind Freie und im Winter ing Glass 
Baus ober in bie zweite Abteilung eines Treibhaufes. 


. Phyllachne uliginofa f. Forftera mufcifolia im Nach⸗ 
trage. \ 
Phylianthus. Lion. Phyllanthus. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Geſchlechter find halbgetrennt. Der Kelch iſt ſechs⸗ 
tbeilig, gefärbt, die Krone fehlt. Die männliche Blume 
hat drei, am Grunde er aa oder verwach⸗ 

" 8 
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fene Staubfäven mit rundlichen, zweiknoͤpfigen Antheren. 

Die weibliche Blume trägt einen Sruchtfnoten mit drei, 
weifpaltigen Griffen. Der Saamenbehälter iſt dreis 
Endpfig und dreifächrig. 


Anmerk. Nah Juſſieu und andern Botanlkern 
iſt der Ftuchtknoten an ber Baſis mit ı= Drüfen ver- 
feben, allein. ein neuerer Beobachter will dieſe Drüfen 
nicht in den weiblichen, fondern bloß in den männlichen 
Blumen am Grunde ber Staubfäden gefunden haben. 


In ben Spec. pl. edit. Willd. XXI» Klaſſe VI. Orbn. 
find die ihr zugezählten Arten folgendermaßen ge 
ordnet: x; 


1) mit einfachen Blättern (Foliis ‚Smplicibus); 
2) * ee Zweigen (Ramis pinnaeformi. 
us); - 


3) mit gefiederten bluͤthentragenden Blättern ( Folie 


pinnatis floriferis). 


:. Phyllanthus acuminatus. Vahl. Zugefpigter Phyl⸗ 
lanthus. RB + 


Der Stengel IE ſtaudig, unten holzig, unbehaart 
und trägt ficderförmig getheilte, oben zweifchneidige oder 
zweitantige, unbehaarte Zweige. Die Blätter ind eyfoͤr⸗ 
mig, langgefpigt, mit einem Mucrone verfeben, und 
fichen zu 12 — 17 beifammen auf gemeinfchaftlichen Sties 
len, welche eben fo wie die Zweige ein wenig zuſammen⸗ 
gedrückt find. Die Blumenftiele Reben gehäutt in den Win. 
feln der Blätter, find haarfoͤrmig und tragen fehr Pleine 
Blumen. Diefe Art wil im Treibhaufe fliehen, denn fie 
waͤchſt in Cajenne. 


2. —— anceps. Vahl. Zroeifchneibiger Phyllan⸗ 
thus. 


Die Wurzel treibt mehrere zweiſchneidige, aufwaͤrts⸗ 
ſteigende, einfache oder in verſchiedene Zweige getheilte 
Stengel. Die Blätter find einfach, gleichbreits eliptifch, 
unten graugrün, £urzgeflielt, die Afterblätter pfriemen- 
fdrmig, fehr klein. Die Blumen fleben einzeln in den 
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Blattwinkeln auf haarfoͤrmigen Stielen. Er währt in 
Dftindien und will daher mit der vorhergehenden Art im 
Treibhauſe ftehen. 


3. Phyllanthus andrachnoides, Willd,. Andrachneartis 
ger Phollanthus. © 


Der Stengel iſt etwa eine Spanne lang, aufrecht, eins 
fach ober an der Spige etwas aͤſtig, zuſammengedruͤckt, 
unten eckig. Die Blaͤtter find keilfsrmigsumgefehrtenfärs 
mis, fpigig, die After blaͤtter lanzeitfoͤrwig, langgeſpitzt, 
aufrecht. Die Blumen 'ſtehen einzeln und gepaart ın den 
Blatiwinkeln auf überbangenden Stielen. Den Saamen 
son diefer in Dftindien wildwachfenden Pflanze fäet man 
ing Miftbeet oder in Blumentspfe und ſtellt diefe ins 
Treibhaus oder in den Sommerkaften. 


4. Phyllanthus bacciformis. L. Beerenartiger Phyllan⸗ 
tus. © 


Ans der fenfrechten Wurzel kommt ein ober mehrere 
aufmärtefteigende, 6 Z00 biß ı Fuß hohe, etwas edige 
Stengel, mit fieberföcmig geiheilten, zmweifchneidig s ge⸗ 
fluͤgelten Aeſtchen. Die Blätter find gefiedert, die Bläfts 
chen ohngefaͤhr einen halben Zoll lang, elliptiſch, an beie 
den Enden gerundet, oder länglich, ein wenig gefpigt, bie 
Niterbiätter pfriemenfdrmig. Die Blumen find geftiele 
und fleben in den Blattwinfeln, auch an den Spigen ber 
Zweige; die männlichen zu dreien beifammen, die weib⸗ 
Jichen einzeln, und find doppelt größer als die maͤnn⸗ 
lichen. Die längliche Kapfel fpringt an der Baſis auf. 
Er währt in Tranquebar und fann ohngefähr wie di 
vorhergehende Ars behandelt werden. ü 
6. Phyllanthus Conami. Swartz. Fiſchfangs⸗Phyllan⸗ 
thus. N 

P. brafilienfis. Encycl bot. 5. p. 279. 

Conami brafilienfs. Aub}. guj. 2. t. 35% 


Der Stengel iſt firauchartig, ſehr äftin, mit ausge⸗ 
breiteten, toeitfchmeifigen Zweigen und eyfoͤrmigen, an 
der Spitze verdünnten Blättern. Die Blumen ſtehen faft 
doldenartig in den Blattwinkeln auf langen, fabenförmie 


£ 
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gen, an der Baſis mit zwei fehr Kleinen Häutinen Neben.’ 


blätschen verfehenen Stielen; ber gemeinfchafiliche Blu⸗ 
menfiel iſt kurz. Man flellt diefen in Jamaika, Gujana 
und Brafilien wildwachfenden Strauch ins Treibhaug, 
wenigſtens in bie zweite Abtheilung beffelben. Er blüht 
im Sommer. 


6. Phyllanthus debilis. Klein in litt. Schwacher Phpla 
lanthus. © 


I 


8. 


Mit ſenkrechter, faſeriger Wurzel, ſchwachem, auf⸗ 
waͤrtsſteigendem Stengel, fiederſoͤrmig geiheilten, zwei⸗ 
ſchneidigen Aeſten, elliptiſchen, an der Baſis ſchmalen 
Blaͤttern, und lanzettfoͤrmigen, haͤutigen, angedruͤckten 
Afterblaͤttern. Die Blumen ſtehen einzeln in den Winkeln 
der Blätter auf kurzen Stielen. Diefe Are gleicht dem 
Phylianthus Niruri, ift aber unterfchieden durch den 
ſchwachen auffleigenden Stengel, durch die an der Bafld 
fhmalen, nicht an beiden Enden ftumpfen Blätter und 
— kleinere Blumen. Vaterland und Kultur wie bei 

r. 3. 


Phyllanthus dumetofus. Willd. Kafenförmiger Phyl⸗ 
lanthus. h 


Dieſer kleine, ſehr aͤſtige, Raſen bildende Strauch 
träge gehaͤufte, ausgeſperrie, einfache, unbebaarte, cy« 
Iinbrifche, oben ein wenig zufammengedrückte Zweige, ges 
fiederte Blätter, abmechfelnde, Heine, faſt ungeſtieite, 
bluͤthentragende Blaͤttchen, fleine, häufige Afterblätter, 
und einzelne, fünffpaltige Blumen. Er wächft auf ber 
Sinfel Rodrigo. 


Phyllanthus Emblica. L. Baumartiger Phyllanthus; 
ber afchgraue Myrobalanenbaum. Engl. Tree Phyl. 
lanthus or Sea-lide Laurel, 
Myrabalanus Emblic.. Rumph. amb. 7. t. ı, 
Blackw. t. 400. 
Nellika. Zan. hift. t. 6r, 
Nilli-camarum. Rheed. mal. t. 38. 


Dieſer Baum waͤchſt an verfchiebenen Drten in Oſt⸗ 
und Weflindien. Seine Blätter find geficdert, bluͤthen⸗ 
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tragend, bie Hlättchen gleichbreit, ein wenig gefpißt, bie 
Blaͤttſtiele filzig, die Blumen- gehäuft, mwinfelftändig. 
Die Srüchte haben die Gräfe einer kleinen Pflaume, eine 
bleßgrüne Farbe, und einen anfänglich herben, zulege 
aber füßen Geſchmack. In Java und China werden dies 
fe Zrüchte ſowohl getrocknet als auch Frifch mit Zucker 
oder Solzwaſſer eingemacht, und für fich oder mit ana 
dern Speiſen genoſſen. In Didfons Garten zu Ebin« 
burg fabe ich dieſe Art im Treibhaufe; fie zeigte daſelbſt 
einen mehr rauch; als baumartigen Wucht. 


9. Phyllanthus falcatns. Sneevogt im Gart. Mag. 1805: 
Taf. 26. Sichelblättriger Phylanıhus. D. 
P, americanz planta. Comm. hort. ı. t. 102, Seb. 
thef. ı. t. 13. f. 2. Catesb. car. 2. t. 26, 


Xylophylla falcata. Swartz. prodr. ↄ8. Spec. pl, 
edit. Willd. nr. 4. Ait. Kew. ı. p. 376. Andrew. 
Bot Repoßit, nr. 331. 


Ein Straub, 4—6 Fuß und darüber body, mit ie 

freuten, Iinien s lanzettfoͤrmigen, ungetheilten, ſichelfoͤr⸗ 

migen, mweitläufig aeferbten, blüshentragenden Blättern, 
und rothen, faft flielofen Blumen. Die männlichen Blu⸗ 
men baben drei Staubräden mit doppelten Antheren und 
find am Grunde mit Drüfen verfeben ; die zweiſpaltigen 
Griffel in der weiblichen Blume find etwas zurücgebogen. 


Diefe Art waͤchſt auf den weflindifchen Infeln, auf 
ben Bahamas Ynfeln, und auf St. Juan de Porto Rico 
(eine von den großen antidifchen Inſeln). Im Treibe 
Haufe gedeiht fie am beſten, blühr reichlich und Liefert rei⸗ 
fen Saamen, wodurch fie ſich leicht vermehrt. In ihrem 
— bar fie vlelleicht einen hoͤhern baumartigen 

u . 


20. Phyllanthus fasciculatus. D. Buͤſchelbluͤthlget Phyl⸗ 
lanthus. h 
P. rotundatus. Encyclop. bot. 5. p. 280. Spec. pl. 
edit. Willd. 


Diefe firauchartige Pflanze Hat lange, fabenfdrmige, 
fnieartig gebogene, cylindriſche Zweige mit dunkelrother 
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Rinde, abwechſelnde, einfache, rundlich- eyfoͤrmige, 
ſtumpfe, oben blaßgruͤne, kurzgeſtielte Blätter, und win. 
felftändige, buͤ ſchelfoͤrmige, gehäufte, Fehr Heine Flumen. 
Dftindien ift ihr Vaterland, und ihre Kultur wie bei vor - 
bergehender Art. f 


1, Phylianthus grandifolius. L. Großblättriger Phyl⸗ 
lauthus. Engl. Great· leav'd Phyllanihus. * 


Iſt bauwartig, mit dreiſeitig⸗zuſammengedruͤckten 
Zweigen, laͤnglich⸗ eyſoͤrmigen, ſtumpfen, einen bis ans 
dertbalb Zoll langen, kurzgeſtielten Blaͤttern, welche mit 
einem Mucrone verſehen find, lanzettfoͤrmigen, ſehr kur⸗ 
zen Afterblaͤttern, und winkelſtaͤndigen, geſtielten, zu 

drelen beifammen ſtehenden Blumen. Er waͤchſt auf der 
Sinfel Porto Kico, 


12. Phyllanthus incurvus. Thunb. Sekrummter Phyl⸗ 
lanthus. 


Mit fadenfoͤrmigem Stengel, laͤnglichen Blättern, und 
gefiietten Blumen. Das Kap if fein Vaterland. 


13. Phylianthus Kirganelia. Willd. Borboniſcher Phol⸗ 
lanthus. h * — 
Kirganelia, Juſſ. gen. plant. edit, Uſteri. 405. 


Diefes Gewaͤchs babe ich ſchon unter dem Namen 
Rirganelia nad Juſſien im 5Sten Bande ©. 244 aufs 
geführt. Herr Prof. Willdenom bat es aber zu dies 
fer Gattung gezogen und folgendermaßen befchrieben: 
Die Blätter find geficdert, blütbentragend, die Blättchen 
Iinien s Tangettfdrmig , gefpist, an ber Baflß fchmal, bie 
Blumen in den Blattwinkeln zufammengebäuft. Der 

Stengel iR firauchartig mit cylindrifchen holzigen Zwei⸗— 
‘gen, welche mit einer braunen Rinde bedeckt find, die 
Blattſtiele find ein wenig zufammengebrädt und filsig. 
Waͤchſt auf der Infel Bourbon. 


14. Phyllanthus lanceolatus, Lamark. Lanjettblaͤttri⸗ 
ger Phyllanthus. h 


Die Aeſte dieſes Strauches find gelbroth⸗grau eckig, 
bie kleinern Zweige dunkelroth, zuſammengedruͤckt, zwei⸗ 
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fchneitig. Die Blätter find etwa anderthalb Zoll lang, 
lanzettförmig, lederartig, an der Epige flumf, ausge 
rander, mit einem Mucrone verfeben, die Afterblärter 
lanzetiförmig , ſpitzia, bäutig und aufrecht. Die win⸗ 
kelſtaͤndigen Blumen bilden Eugliche Büfchel. Er waͤchſt 
auf der Tinfet Mauritii und Bourbon. Man übermin« 
tert ihn-in der zweiten Abtheilung eines Treibhauſes oder 
im Glashauſe. ' 


15. Phyllanthus longifolius. Lamark. illuftr. gen. t. 756. 


f. 3. Langblaͤttriger Phyllanthus. Engl. Long-leav’d 
Phyllanthus. 


Mit einem äftigen, etwas eckigen, gelbrorhen Stengel, 
iufammengebrücten Aefichen, abwechfelnden, ı 300 lan« 
gen, ſchmalen, gleichbreiten, an der Bafld verduͤnnten 
Blättern, länglichen, gefpisten, abftehenden Afterblätt-. 
ern, und einzelnen wintelfländigen Blumen. Er wäh 
in Bourbon. 


16, ee lucens. Lamark. Glaͤnzender Phyllan⸗ 
thus. ur: 


Diefer in China wildwachſende Phyllanthus Hat einen 
baum; oder firauchartigen Wuchs und einen ziemlich 
dien Stengel, mit ausgebreiteten, abwechſelnden, cyh⸗ 
Iindrifchen oder ein wenig eigen, unbebaarten Neften. 
Die Blätter find eyfoͤrmig, etwas langgefpikt, ein wenig 
audgerandet, glänzend, ganzrandig, und ftehen wechſels⸗ 
weife auf kurzen Stielen; bie Afterblätter find ſchuppenfoͤr ⸗ 
mig, fleif. Die unteen Blumen flehen einzeln, die obern 
in Hüfcheln beifammen. In Anfebung des Standortes 
behandelt man ihn ohngefaͤhr wie Nr. ı2. 


17. Phyllanthus maderaspatenfis. L. Gaert. ſem. t. 108. 
$.5. Madraſiſcher Phyllanthus. B 


Ein oftindifcher Strauch, mit blaßgeldrothen Aeften, 
jufammengedrüächen Aeſtchen, abwechſeinden, geftielten, 
einfachen, lanzetts keilfdrmigen, flumpfen Blättern, wel⸗ 
che mit. einem Mucrone verfehen find, lanzettförmigen, 
bäutigen, aufrechten Afterblästern, und einzelnen. felten 
gepaarten, winkelſtaͤndigen, geftielten, aufrechten Blu⸗ 
wien. Er verlangt einen Standort im Treibhauſe. 
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18. Phyliantkus mimofoides. Swartz. Ginnpflanzenars 
tiger Phollanthus. X V 


Dieſer Strauch hat cylindriſche, oben roſtfarbene 
Zweige. Seine Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, ſind gefie⸗ 
dert, die Blaͤttchen zahlreich, ungeſtielt, ohngefaͤhr einen 
halben Zoll lang, laͤnglich, an der Baſis verduͤnnt, 
ganzrandig, undebaart, die Afterblaͤtter klein, eyfoͤrmig⸗ 
langgeſpitzt. Die gehaͤuften, winkelſtaͤndigen, geſtielten 
Blumen ſind viermal kuͤrzer als die Blaͤtter. Er waͤchſt 
auf den caribiſchen Inſein und verlangt demnach einen 
Stand in der zweiten Abtheilung eines Treibhauſes. 


19. Phyllanthus multiflorus. Willd. Vielblumiger Phyl⸗ 
lanthus. 


Die Zweige find cylindriſch, holzig, gelbroth, glatt, 
ohngefaͤhr fo dich wie eine Bänfefeder, die Acftchen bidtte 
rig, filtig, fiederfoͤrmig gerheilt. Die Blätter Iänglich, 
au der Spige und Bafis ein wenig Kchmäler, unbehaart, 
die Afterblätter linien⸗ pfriemenfsrwig, haͤutig, aufe 
recht, bie Blumen mwinfelftändig, geſtielt und gehäuft. 

an flellt diefe Art, da fie in Oftindien zu Haufe gehört, 
ing Treibhaus. 


20. Phyllanthus Niruri, L. Weißer Phyllanthus. Engl. 
White annual Phyllanthus. © 


Urinaria indica. Burm. Zeyl. t. 93. f. 2, 
Herba moeroris alba. Rumph. amb. 6, t. 17. £. ı, 
Kirganeli. Rheed. mal. 10. t. 15, 


Der Stengel iſt frautartig, aufrecht, ı — Fuß hoch. 
Die Biätter find gefiedert, blüthentragend, die Hlättchen 
elliptiſch, ſtumpf, unten graulicy, oben glänzendgrün, die 
Blattſtiele cylindrifch, aufrecht, bie Heinen, winkelſtaͤn⸗ 
digen, eeftielten, glockenfoͤrmigen Blumen bangen herab. 
Diefe jaͤhtige Pflanze kommt aus Of; und Weftindien. 

; au biefigen Garten ſteht fie im Sommerfaften, blüht vom 
uni bis in Herbſt, und pflanzt fich zumeilen durch den 
ausfallenden Saamen in ihren und den darneben ſtehen⸗ 
den Toͤpfen von felhft fort. In einem leichten, lockeren 
und ferten Erbreiche gedeiht fie am beſten, und wird une 


/ 
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er einer guten Pflege in allen ihren Thellen Fark doppelt 
größer. Wir finden fie in mehreren deutſchen Gärten. 


21. Phyllanchus nummularifolius. Lamark. Pfennig⸗ 
frautblättriger Phyllanthus. © 


Eine jährige Pflanze aus Madagascar und Eajenne, 
mit ſchwachem fehr äftigem, 6—9 Zoll hohem Erengel, 
zarten, Erautartigen, faft eigen, purpurrdchlichen Zwei— 
gen, gefiederten, blüthentragenden Blättern, abtwechfelns 
den, enförmig ; rundlichen Blaͤttchen, welche mit den 
Blättern ber Lylimachia nummularia viele Aehnlichkeit 
baben, aber doppelt kleiner find, und einzelnen, fehr Eleis 
nen, geftielten, winfelfländigen Blumen. Man bebans 
delt ihn wie die vorhergehende Art. 


92. Phylianthns nutans. Jacq. hort. Schoenb. 9, t. 195. 
Hangender Phyllanthus. h 

Tilia forte arbor racemoſa. Sloan. hiſt. 2. t. 158. 

£. 3, 


Mit fehr Aftigem Stengel, abwechfelnden, einfachen, 
elliptiſch⸗ enförmigen, unten graugrünen oder weißlichen 
Blättern, und überhangenden, beblätterten Endsrauben. 

. Er wächft in Baͤchen und an mäfferigen Stellen auf Ber. 
gen im füdlichen Jamalka. Man fetzt die Pflanze in eis 
nen mit lockerer Erde gefüllten Topf, ſtellt diefen in einen 
—— und fuͤllt letztern, ſo oft es noͤthig iſt, mit 

aſſer. 


23. Phyllanthus obovatus. Mühlenb. in litt. Verkehrt⸗ 
eyfoͤrmiger Phyllanthus. © 
P. carolinenſis. Walth. carol. p. 228. 


Der Stengel iſt cylindriſch und riſpenartig in wech⸗ 
ſelsweiſe flebende Zweige getheilt. Die Blätter And ein⸗ 
fach, verkehrteyfoͤrmig, ſtumpf oder ein wenig gefpigt, 
geftielt und ſtehen wechleldweife, die Afterblätter lanzeit⸗ 
förmig, bäutig, zurücdgebogen, die Blumen gepaart, 
felten dreifach, kurzgeſtielt, winfelftändig; die Staubfaͤ⸗ 
ben find in ein Säulchen verwachfen und tragen ſechs 
Ansheren, die Kapfel iſt kugelrund. | 
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Den Saamen von biefer in Penfplvanien und Caro⸗ 
lina in Bächen und an Fluͤſſen wildwachſenden Pflanze 
fäet man in Toͤpfe, ſtellt diefe in Unterfegnäpfe und fünt 
Iegtere mit Waffer, oder man fäet den Saamen in einen 
Eumpfaraben, Sumpfbeet ꝛc. und überläßt nachber die 
Pflanzen ganz der Natur. Vielleicht gedeihen fie auch, 
menn ber Saame in einem feuchten und lockeren Boden 
im Garten, 3.2. auf einer fchatligen Rabatte ausges 
freu wird. 


24. Phyllanthus obfeurus. Roxburg. Dunkler Phyllan⸗ 
thus. 


Die Zweige find cylindriſch, fiederfoͤrmig getheilt, be⸗ 
blaͤttert, an den Spigen mit ſebr feinem Filge bedeckt, die 
Blätter — ungleich, auf der Oberflaͤche ſchwarz⸗ 
grün, glänzend, unten grau und filzig. Die Blumen⸗ 
Riele fichen zu 3—6 beifammen in den Blattwinfeln. 


Diefe Art gleicht dem Phyll. rhamnoides, ift aber 
unterfchieden durch ungleiche, unten filjige Blätter, und 
durch mebrere und größere geftielte Blumen. Vaterland 
und Kultur wie bei Nr. 15. . 


#5. Phyllanthus phillyreaefolius. Lamark. Steinlin- 
denblättriger Phyllanthus. Engl. Phillyrea - leav’d 
Phyllanthus. 6 


Der Stengel ift ſtrauchartig und aͤftig. Die Zweige 
ftehen wechſelsweiſe, find lang, rutbenförmig, Biegfam, 
unbehaart, dunfeiroth, an der Spige zweifchneidig, die 
Blätter langettförmig, langgefpigt, fleif, unbebaart, 
blaßgrün, an der Baſis gerundet, kurzgeſtielt, die Blu⸗ 
men faft Eopffdrmig in den Blattwinteln zufammenges 
bäuft. Vaterland und Kultur wie bei Nr. ı2. 


86. Phyllanthus polyphyllus. Willd. Vielblaͤttriger 
Phyllanthus. | 


Ein oftindifcher Strauch, mit cylindrifchen, gelbro⸗ 
then Zweigen, gefieberten, blüchentragenden Blättern, 
welche aus fehr vielen gleichbreiten, ſtumpfen, mit einem 
Mucrone verfehenen Blättchen ‚beftehen, etwas zuſam⸗ 
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mengebrückten Blattftielen, gepaarten, Tangett > pfriemens 
förmigen, kurzen Afterblättern, und einzeinen Blumens 
fielen, welche in den Winkeln der Blättchen entfprin ıen; 
die weiblichen Blumen fiehen oben. Er verlangt einen 
Stand im Treibhaufe. 


37. Phyllanthus quadrangularis, Klein in litt. Dierz 
eckiger Phyllanthus. & 


Der Stengel iſt ſtaudig, etwas holzig und cylindriſch. 
Die Zweige find unbehaart, purpurroth und nebſt den 

Blattſtielen viereckig. Die Blätter gefiedert, blütbentras 
gend, die Blätichen rundlich- elliptſſch, ſtumpf, ohnge⸗ 
fähr einen halben Zoll lang. Die Blumen ſtehen einzeln 
In den Winfeln der Blättchen, die männlichen unten, bie 
weiblichen oben und find Keiner; die Kapfel ift faft wie 
bei Phyli. bacciformis. Vaterland und Kultur wie bei 
vorbergehender Art. 


28. Phyllanthus racemo/us. Linn, fuppl. 415, Trau⸗ 
benbluͤthiger Phyllanthus. b en — 


Die Stengel find 1 —2 Fuß lang,’ jweiſchneidig, 
rotbgelb, die Zweige fieberfoͤrmig getheilt, zweiſchneidiß⸗ 
geflügelt, und mit 4—5, ſelten mehreren, lanzettfoͤrmi⸗ 
gen, gefpigten, unbebaarten Blättchen befegt, die Afters 
biätter pfriemenfsrmig, abfallend, die Blumen geſtielt 
und fliehen traubenartig zu 2—3 beifammen an ben 
Epigen der Zweige. Vaterland und Kultur wie bei vor⸗ 
bergebender Art. 


29. Phyllanthus rhamnoides. Betz. MWegebornartigee 
Phyllanthus. 

Rhammus Vitis Idaea. Burm. ind. 61. 

Rhamnus Zeylanica folio ſubrotundo glabro. Burm. 
Zeyl. t. 88. 

Acaciae forte cognatus e maderalpatan, Pluk. phy- 
togr. t. 122, f. 4. 

Frutex indicus baccifer. Breyn. cent. 8, t. 4 


Mit einem flaudigen bolzigen Stengel, fiederförmig 
getbeilten Zweigen, abtwechfeinden, epförmigen, eiwag 
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ſtumpfen Blättern. und winkelſtaͤndigen Blumen; bie 

- männlichen ſtehen unten, meift zu zweien beifammen, die 
weiblichen einzeln an ben Spigen der Zweige. Diefe Are 
waͤchſt in Tranquebar, Zeylon und Java, und will daher 
im Treibhauſe flehen. 


30. Phyllanthus rotundifolius. Klein in litt. Runde 
Hlättriger Phyllanthus. © r 


j Die Wurzel ift einfach und gebt fenfrecht in den Bo⸗ 
den, der Stengel cylindrifh, geſtreift, aufrecht, einen 
Finger, und. darüber lang. Die Vlätter find gefiedert, 
blüthentragend, bie Blätschen rundlichs verfehrteufdrmig, 

- ein. wenig gefpigt, die obern Fleiner, Die gemeinfchafte 
lichen Blattſtiele ſcharf. Die Blumen ftehen in den Wine 
keln der abwechſelnden Blaͤttchen, die männlichen unten 
u dıeien beiſammen, die weiblichen einzeln an den obern 

beiten der Zweige. Vaterland und Kultur wie bei 


Nr. 3 
31. Phyllanthus ſimplex. Rei. Einfacher Phyllanthus. 


Mit ruthenfoͤrmigen eckigen Zweigen, einfachen, lan⸗ 
zettfoͤrmigen, herablaufenden Blaͤttern, ſeht Heinen, ge⸗ 
fpigsen Alrerblaͤttern, und winkelſtaͤndigen Blumen; die 
weiduichen Blumen find langgeſtielt, die männlichen ſitzen 
- fell. Er wächft in Tranquebar. 2 


32. Phyllanthus fpeciofus. Jacq, ic, rar, 3. t. 616, col- 
lecı. 2. p. 360. Schöner Phylanthus, D. & 
Xylophylla latifolia. Ait. Hort. Kew. ı, p. 376, 
Xylophyllia arbuscula. Swartz. prodr. 28.? 


Mit baumartigem Stamme, tplindeifchen Zweigen, 
Hefiederten Blättern, und feingefägten blumentragenden 
Slaͤttchen. Die Blumen haben fechsiheilige Kelche; bie 
weiblichen Blumen find etwas größer als die männlichen, 
ragen ein wenig bervor, und fichen auf rörhlichen Stie- 
len. In den männlichen Blumen befinden ſich nur drei, 
nicht fünf Staubfänen. Diefe ſchoͤne Pflanze waͤchſt im 
Weſtindien, Jamaifa und Surinam, und verlangt dem⸗ 
nach einen Stand im Treibhauſe, wo fle reichlich, oft 
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: 83 mol in einem Jahre Blüten träge, und ein lieb⸗ 
liches Anfehen gewährt. Gie läßt fih außer dem Saas» 
meh auch durch Stecklinge fortpflangen. 


Xylophylla latifolia. Swartz, prodr. 28. obf. 113, 
Spee. pl, edit. Wiltd. ar. 1. fcheint eine andere Pilanze 
zu ſeyn, zumal da fie nah Hrn. Schwarz Beobach— 
tung Zmitterbiumen mit ſechs Staubfäoen trägt. Viele 
leicht kann ich fie im Nachttage genauer befchreiben. 


35. Phyllanthus ftellatus. Retz. ‚Sternblürhiger Phyl⸗ 
lanthus. h — ——— 


Die Blaͤtter find einfach, lanzettförmig, gangrandig 
und ſtehen wechſelsweiſe, die Blumen doldenartig in den 
Blattwinkeln, ohne Stiele. Zeylon iſt das Vaterland. 


34. Phylianthus Urinaria. L. Urintreibender Dhylan« 
thus. © 


Die Wurzel iſt einfach und fenfrecht, der Stengel 
"aufrecht, ‚over aufwaͤrtsſteigend, chlindriſch, ein wenig 
gefurcht, unbehaart, etwa eine Spanne lang. Die Bät 
ter ind gefiedert, blürbentragend, die Bläschen rundlichs 
eyfoͤrmig, ein wenig geſpitzt. Die Biumen fleben in den 
Winkeln der Blaͤttchen; die "männlichen Blumen figen 
unten, gehäuft, faſt ohne Stiele, die weiblichen eimein 
auf kurzen Stielen und find größer. Vaterland und Kuls 
tur wie bi Nr. 5. 


4. 
35, Phylianthus verrucofus, Thunb. Warjiger Phyl⸗ 
lanthus. & 


Der baumartige Stengel ift mit Wargen befeßt; er 
traͤgt einmwärts gebogene Zweige, und einfache, keilfgre 
mige Blätter. Da das Kap fein Vaterland ift, fo nimme 
er mit Durchwinterung im Glashaufe vorlieb. 


36. Phyllanthus villofus. Lamark. Haariger Phyllan⸗ 
thus. Engl. a — * ger Phy | 


Die Zweige find dicht mit weichen gelbrothen Haaren 
beſetzt, die Blätter lanzett⸗ eyfoͤrmig, zottig, am Rande 
gefranzt, oben ſchwarzgruͤn, unten gran, negartig geadert, 
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die Afterblätter Hein, pfeiemenförmig und fpigig. Die 
Blumen fteben in den Blastwinfeln, einzeln oder gepaart, 
auf fadenfdrmigen, aufrechten, filsigen Stielen. China 
ift fein Vaterland. _ 


57. Phyllanthus virgatus. Fort. Ruthenförmiger Phol⸗ 
lanthus. 


Mit ſtrauchartigem Stengel, ruthenfoͤrmigen Zwei⸗ 
gen, einfachen, gielchbreiten, abwechſelnden Blättern, 
welche an, der Spitze mit einem Mucrone verſehen find, 
und einzelnen, einblümigen, winkelſtaͤndigen Blumenſtie⸗ 
Ion. Er waͤchſt auf den Societaͤts⸗Inſeln. 


38. Phyllanthus virofus. Roxburgh: Betäubender Phyl⸗ 


Die Zweige find vieredigs zufammengebrüdt, die Blaͤt⸗ 
ter einfach, einen bis anderthalb Zoll lang, elliptiſch⸗ 
eufe:mig, ſehr Mumpf, an der Baſis ſchmal, geſtielt, 

: Die Afterblärter borſtenfoͤrmig, febr Mein, die Blumen 
in den Blattwinfelg. zufammengehäuft; fie find ganz ges 
— und kurzgeſtielt. Vaterland und Kultur wie bei 

17 25 " 


: Der Wuchs und Anftand dieſer Gewaͤchſe iſt faſt wie 
bei den Sinnpflangen (Mimolae); fie tragen einfache 
oder gefiederte Blätter, und niedliche glodenförmige, eins 
zelne oder gehäufte Blumen. Die Arten, welche in Oſt⸗ 
und Weflindien zu Haufe gehören, wollen im Treibhaufe 
oder im Sommerkaften fleben. Sie lieben ein lockeres, 
. leichtes, doch fettes Erdreich (4. B. Laub⸗ ober Holzerde, 
gehörig mit Sand gemifht). Man zieht fie aus Saa« 
men im Miftbeere, oder ſaͤet denfelben in Töpfe und flellt 
dieſe in ein Lobbeet. Ich habe zwar die Arten, welche 
Im bieftgen Garten vegeriren, bloß aus Saamen gezogen, 
und nur den ſchoͤnen Phyllanthus Nr. 32. babe ich durch 
Stecklinge vermehrt; indeffen zweifle ich keineswegs, daß 
die Foripflanzung der Übrigen Stauden und Sträucher 
auch durch Ableger und Stedlinge ıc. gefchehen fann. 
Die fumpfliedenden Arten, und diejenigen, welche auf dem 
Kap zc. wild wachfen, bebandeit man in Anfehung ide 
zer Standoͤrter nach den beigefügten Vorfchrifisregein. 
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Phyllantbus americana plana f. Xylophylia falcata, 


Phyllanthus Epiphyllanthus ſ. Xylophylla angulifolia, 
Phyllirea f. Phillyrea. | 


Phyllis. Lion. Phullis. 


Kennzeichen. ber Gattung. 


Die Blume ſteht oben; fle bat einen zweiblaͤttrigen 
Kelch, fünf Kronblätter, fünf haarfoͤrmige Staudfaͤben 
mit länglichen, flachen Antheren, und zwei Griffel mie 
zottigen Narben. Zwei längliche, gegen einander gebos 
gene, an.der innern Seite lache Saamen. 

Linn. Eyftem V. Klafle II. Ordn. 

1. Phyllis nobla, L. Schöne Phyllis. Engl. Baftard 
Hare’s Ear. b .. 
Valerianella. Dill. elth. t. 299. f. 386, 


Der Stamm Ift aufrecht, grau, bie Zweige und Blaͤt⸗ 
ter ſtehen quiriförmig zu 3 beifammen. Die Blätter find - 
. evslangetiförmig, gefpigt, 3—4 Zoll lang’, ganzrandig, 
durchaus glatt, oben vunfelgrün, unten blaß, gerippt, 
mit feinen Adern durchzogen und ausdauernd; am Ende 
bes Stengels und der Zweige fleben fie näher, aber im⸗ 
immer quiriförmig zu 3 beifammen. Die Afterblätter find 
fchmal, mebr oder weniger getbeilt, mit grauen Haaren 
gefrangt, gezäbne, die Zähne faſt Herzfdrmig, fchwarz, 
glängend, drüfenartig. Die Heinen grünlichen Blumen 
ſtehen in lockeren Endrifpen. Der Fruchtknoten ift glatt 
und ſteht unter der Blume; dieſe hat fünf Kleine ſchmuzig 
grüne zurückgerollte Kronblätter, fünf weiße baarfdrs 
mige Staubfäpen mit länglichen Antheren und zwei Grifs 
fel; die Griffel find anfänglich fürzer ald die Staubfän 
Den, aber nachdem bie Antberen abgefallen find, werben 
die Griffel länger, breiten fich nach. beiden Seiten aug, 
und find an ihrem obern Theile fiederförmig oder zottig, 
fo wie bei mehreren Gräfern. 


Diefee Strauch kommt von ben canarifchen Inſeln 
und blüht im hieſigen Garten im Juli und Auguft, bie 


weilen auch im Herbſte. Er läßt gs ſehr Teiche durch 
Dietr, Gartenl. 77 Bi. 


I 
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Saamen im Miftbeete und durch Stedlinge vermehren. 
Die zu Stedlingen beſtimmten Zweige werben im Fruͤh⸗ 
linge oder auch im Sommer dicht unter den quirlförmi« 
en Blättern, wo ſich fchon ein Knoten oder Wulſt ges 
ildet hat, queer durchgefchnitten, in Toͤpfe geſteckt, und 
dieſe am einem ſchattigen Drte ind Freie geſtellt; fie treis 
ben bald Wurzeln und innen alsvann einzeln in Toͤpfe 
gefzgt werden. Zuweilen pflangt ſich diefer Strauch durch 
bden ausfallenden Saamen in feinem und den nahe flebens 
” pen Topfen von felbft fort. In einem nabrbaften, etwas 
vandigen Erbreiche wächft er fehr gut. Bei Anndberung 
des Froſtes ſtellt man ihn ind Glashaus vor bie Fenſter. 


| Phyllodes plaoentaria f. Phrynium capitatum. 
Phylius, blättrig. Zeigt in Verbindung mit einer Zahl 
die Menge der Blätter an, woraus ein Theil beſteht; 
4. 3. triphyllus dreiblätirig, polyphylius vielblaͤttrig 
2. ſ. w. pr m e 


Phyflalis. Linn. Schlutte; Jubdenkirſche. 


a9 


» Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch ift fünffpaltig, die Krone radfoͤrmig, fuͤnf⸗ 
"fpaltig ;-fünf Staubfäden mit länglichen gegen einander 
gebogenen Antberen, und ein Griffel mit ſtumpfer Narbe. 
Die Frucht ift eine fugelrunde, zweifaͤchrige vielfaamige 
Beere, welche der bleidende aufgeblafene Kelch bedeckt; 


- der Saamen iſt nierenförmig. 
j Linn. Enftem V. Alafe I. Orbn. 


Die Arten find dafelbft eingetheilt: 
2) in perennirende ( Perennes), und 
2) in jährige (Annuae), 


u, Phyfalis Alkekengi. L. Gemeine Schlutte; bie gemeis 
ne Judenkirſche; Winterfirfche; Bockerelle; Blafenpups 
pen. Engl. Common Winter: Cherry, $ranz. Coque- 
relle. Alkekenge Commune, 


Die Wurzel ift äftig, kriechend, der Stengel krautar⸗ 
Hg, unten eiwas Aflig und ı—a Buß hoch; er frägt ge⸗ 
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paarte, berzs eyfoͤrmige, gefpigte, gantrandige. etwas 
buchtige Blätter, und einzelne, winkelſtaͤndige Blumen. 
Diefe Mind weiß und die aufgeblafenen, eigen Frucht⸗ 
kelche hochroth. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
- .jands an Bergen und in Vorhoͤlzern in ſteinigem, kieſi⸗ 
gem und fandinem Boden, blüht Ende Juni bis Augufl. 
Sch Fand fie in Weinbergen bei Jena nach Ziegenbein bin 
:m0.D. Wegen ber fchönen rorhen Fruchtkelche, wel⸗ 
- che auch im trodinen Zuftande ihre Farbe behalten, pflanzt 
man biefe Art zuweilen in die Gärten; fie kommt in jes 
dem Boden fort und wuchert ungemein. Ihre kugelruns . 
den Beeren find zur Zeit der Melfe roth. faftig, von ei» 
nem füßfänerlichen Gefhmad, die Kelche aber ſehr bits 
ter, baber auch bie & chte einen bittern Geſchmack er⸗ 
halten, wenn man ſie mit dem Kelche beruͤhrt. Die 
— befigen eine kuͤhlende, lindernde, Gries⸗ und 
arntreibende Eigenſchaft und werden daher bei verſchie⸗ 
denen Krankheiten gebraucht. In den Apotheken werden 
fie unter dem Namen: Alkekengi herba, baccae, femina 
aufbewahrt. In einigen Gegenden werden die Juden⸗ 
— in Eſſig eingemacht und als Salat zum Fleifche 
gegefien. 


‚2. Phyfalis angulata, L. Edige Schlutte. © 
Halicacabum, Comm. hort. t. 17. 


Diefe Pflanze hat einen Frautartigen, ſehr aͤſtigen, 
1— 2. Fuß boden Stengel, mit edigen, unbebaarten 
Zeigen, geftielten, epförmigen, gegähnten Blättern, und 
einzelnen, winkelſtaͤndigen, blaßgelben mit röthlichen 
Flecken gesierten Blumen. Sie wächft in beiden Indien, 
bläht vorm Juni bis Augufl. Den Saamen fäet man ing 
Miftbeet und ſetzt hernach bie Pflanzen in Toͤpfe, oder 
in milden Klimaten an einer ſchicklichen Stelle ins Land. 
Nach meinen Erfahrungen gedeihen fie auch gut, wenn 
fie in dem Saamenbeete, wovon im Sommer die Senfter 
abgelegt. werden, unverfegt fleben bleiben. 


3. Phyfalis arborefeens. L. Baumartige Schlutte. h 
Der Stengel iR ſtrauchartig, dtig, 3—5 Fuß hoc. 


=. 
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Die Blätter find eyfdrmig, behaart, graulichgrün , bie 
Blumen geld, mit braunen Flecken gezlert; fie fteben in 
‚ ben Ylattwinteln auf übergebogenen Stielen und haben 
duruͤckgerollte Kronen. Diele Art waͤchſt in Mexiko und 
nimmt daher mit Durchwinterung im Glashaufe vorlich. 


4. Phyfalis arifiata. Ait. Kew. Borſtige Schlutte, Engl. 
— er Chen b — 


Der Stengel iſt ſtrauchartig. Die Zweige, Blatt⸗ und 
Blumenſtiele find mit feiner Wolle bekleidet die Blätter 
länglich. ungerheilt, unbehaart, die Kelchzaͤhne gegrannt 
oder gebärtet. Sie wählt auf ben Ganarien und ver⸗ 
langt Durchwinterung im Glashauſe. 


65. Phyfalis barbadenfis, Jacq. ic. rar. 1, 1.39, Barba⸗ 
denſiſche Schlutte. © 


Mit einem fehr Afligen, &—3 Fuß hoben Stengel, 
evrunds herzfoͤrmigen, fil;igen Blaͤttern, herabhangenden 
Diumen und eytund⸗langgeſpitzten eckigen Fruchtkelchen. 
Diefe in Barbados wildwachſende Pflanze behandelt man 
ohngefaͤhr wie Nr. 2. 


6, Phyfalis chenopodifolia. Willd. &änfefußblättrige 
Schlutte. Engl. Goole- Foot - leav’d Winter - Cher- 
ry. 


Der Stengel iſt ſehr aͤſtig; er trägt unbehaarte, ey⸗ 
foͤrmige, langgefpigte, eckig⸗ gezaͤhnte Blaͤtter, und glat⸗ 
te Fruchtkelche, welche eben ſo groß als die kugelrunden 
Fruͤchte find. Das Vaterland weiß man nicht. 


9. Phyfalis curaffavica. L. Kuraſſaiſche Schlutte. h 
Solanum velicarium curallavicum. Pluk. alm. t. 
111. f. 5. 


Mit ausdauerndem, ſtrauchartigem Stengel, einfachen 
weigen und eyfoͤrmigen filzigen Blaͤttern. Sie waͤchſt 
n Kuraſſao und gedeiht am beſten im Tteibhauſe. 


8. Phyfalis flexuofa. L. Biegfame Schlutte i bie gebe⸗ 
gene Judenkirſche. 
Peuetti. Rheed. mal, 4, t. 55, 
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Der Unſtand und Wuchs ift wie bei Phyflalis fomni- 
fera, der Stengel firauchartig, mit fnieartig gebogenen 
Zweigen, eyfoͤrmigen Blättern, und gebäuften winkel 
ſtaͤndigen Blumen. Indien ift das Vaterland. 


9. Phyfalis minima. L. Kleine Schlutte. © 
. Solanum velicarium minimum. Herm, lugdb, 1.571. 
Pee-inota. Rheed. mal. 16. t. 140. f. 71. 


Eine Eleine ausgebreitete Pflanze, mit fehr aͤſtigem, 
shngefäße ı Fuß hohen Stengel, faft herzfoͤrmigen, 
fpigigen, geſtielten, bebaarten Blättern, und winkelſtaͤn⸗ 
bigen Blumen; die Biumenftiele find tänger als die Blät« 
ter, bie Blumen Klein, blaßgelb und mit braunen Flecken 
geziert. Sie waͤchſt in Indien auf fonnıgeh Stellen und 
kanu obhngefähr wie Nr. 2. behandelt werden. 


10. Phyfalis penfylvanica.. L. Penſylvaniſche Schlutte. 
Engl. Penlylvanian Winter-Cherry, #4 


Die ausdauernde äftige Wurzel treibt Frautartige, et⸗ 
was gebogene, ohngefaͤhr ı Buß lange Stengel, mit eye 
förmigen, ſtumpfen, ausgefchweiftsgegähnten, unten et⸗ 
‚was. filgigen Blättern, und einzelnen, geſtielten, mine 
kelſtaͤnd igen, gelben Blumen mit dunfeln Flecken; die 
:Staubtäden und Antberen find gelb, die Sruchikeiche 
faſt cylindrifeh, ein wenig edig, an der Balls ſtumpf⸗ 
eingedrädt, die Früchte fugelrund, roch uub gleichen 
an Größe einer Erbfe: Sie waͤchſt in Penfploanten und. 
perenniet in unfern Gärten im Freien. Doch leidet fie 
bisweilen vom harten Fröften, zumal wenn die den Ge⸗ 
wächfen fehr wohlthaͤtige Schneedecke fehle. Daher muß 
man fie in ſolchen Faͤllen gut bedecken, oder in frofifreien 
Behältern durchwintern. 


2, Phy alis peruviana. L. Peruvianiſche Schlutte 
Engl. Peruvian Winter-Cherry. %. 5 


Der Stengel, bie Zweige und Blätter find mit weichen 
‚ Haaren bekleidet. Der Stengel ift aufrecht, cylindriſch, 
brauuroth oder ſchmuzig gruͤn, mis abmechfelnden , laſt 


‘ 
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gabelfdrmigen, ausgefverrten Zweigen , berifdrmigen, 
an der Bafls mehr oder minder wellenförmigen, übris 
gend ganzrandigen Blättern, und.einzelnen, winkelſtaͤn⸗ 
digen, geftielten, berabhangenden Blumen. Diefe find 
geld, inwendig mit fünf braunen Flecken gegiert, und im 
Schlunde bebaart; der aufgeblafene Kelch, melcher eine 
fugelrunde, gelbe Beere in fich faßt, if edig, geadert, 
— fo groß wie bei der gemeinen Schlutte, aber 


Diefe in Suͤdamerika, vornebmlich in Lima einheimi⸗ 
fche Pflanze blüht im hieſigen Garten faſt den ganzen 
Sommer Hi im Herbft und liefert viel Saamen. m 
Eommer ſteht fie an einem .. Drte im Freien 
und im Winter im Glashaufe. er Wuchs und die 
Größe des Stengel® hängt von einem guten Boden ab, 
daber muß fie auch alljährlich in größere Gefäße gepflanzt 
und mit frifcher, lockerer und fräftiger Erde bewirthet 
werden. Einige Kultivatoren ziehen le im Treibbaufe, 
100 fie zwar einen hoͤbern Wuch® zeigt, aber nach meinen 
Verfuchen nimmt fie auch mit Durchminterung im Glas⸗ 
baufe vorlieb, nur muß man fie an feinen feuchten Dre, 
fondern in die Nähe der Fenſter ſtellen, fonft leider fle 
som Schimmel und Faͤuiniß. Froſt fann fie eben fo we⸗ 
nig ertragen, als übermäfige Feuchtigkeit im Winter. 
In Corſika werden die Fruͤchte zum Nachtifche aufgetra« 
gen, auch daſelbſt eingemacht und auf verſchiedene Weiſe 
genußt. 


19, Phyjalis proftrata. Jacq. ic. rar. 1.2.38. Liegende 
Schlutte. Engl. Trailing blue-flower'd Winter-Üher- 
ıy. © 

P. limenfis. Retz. obf. 5. p. 22. 


Mit einem ſehr äfligen, frautartigen, barnieberlienen« 
ben, weitfchweifigen, behaarten Stengel, cylindrifchen 
Zweigen, euförmigen, ausgeſchweiften, etwas fleifchigen 
Blättern, und einzelnen, winkelſtaͤndigen, geftielten, vio⸗ 
fetten Blumen. Man bebandelt biefe in Peru einheimie 
sche Pflanze wie Nr. 2. Wenn fle aus bem Miftbeete an 
einer fonnenreichen Stille ind Land gepflanzt: wird, ge⸗ 
beiht fie auch gut, träge Blüchen und Saamen. 
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15 Phyfalis pruinofa, L. Bereifte Schlutte. © 
Alkekengi barbadenfe. Dill; elth. 12. t. 9. f. 9. 


Mit aͤſtigem Stengel, eplindrifhen, oben wolligen 
Zweigen, bebaart s Flebrigen Blättern, und: aufrechten, 
Reifen Blumenftielen; die Blumen find übergebogen, die 
Sruchtteiche an ver Bafls flach , die Beere faft kreiſelfoͤr⸗ 
mig. Sie wählt in Amerika, blüht vom Juli bis Seps 
gember und fann wie die vorbergebende behandelt wer» 
den. Eın Exemplar, welches ich in einen Topf pflanzen 
ließ, bat im Gtashaufe den Winter ausgehalten, und im 
folgenden Sommer abermals Bluͤthen, und Saamen 
getragen. 


14. Phyfalis pube[eens. L. Haarige Schlutte. Engl, 
Hairy Winter-Cherry, © = 


Alkekengi virginianum. Feuill. peruv. 5. t. 1. 
Solanum velicarium. Morif. bißt. 3. f. 13. 1.3. f.24. 


Der Stengel ift fehr aͤſtig, faftig, meichhaarig. Die 
Bläster find ovalshersförmig, dunfelgrün und mit Haas 
zen befegt. Die uͤberhangenden, geſtielten, winkelſtaͤn⸗ 
digen Blumen ſind mit braunen Flecken verſehen, die 
Beere Fugelrund, gelblich, die Kelche behaart. Sie waͤchſt 
in Indien und Virginien, blüht im Eommer. Kultur 
mie bei vorhergebender. In milden Klimaten wird ber 
Saame an der deſtimmten Stelle ins Land gefäct. 


15. Phyfalis [omnifera. L. Schlafmachende Schlutte. 
Eugl. Clullered Winter- Cherry: & - / 


Mit einem flrauchartigen, aͤſtigen, 2—2 Buß und 
darüber bohen Stengel, geraden Zweigen, enförmigen, 
gongrandigen, geflielten, ausdauernden Blaͤttern, und 
gehäuften, zu 3— 5 beifammen fiehenten Blumen, Sie 
waͤchſt in Mexico, Greta und Spanien, bluͤht vom Juli 
a sr und verlangt Durchwinterung im Glas⸗ 
Haufe ' s 


16. Phyfalis [ubtriflora. Ruiz et Pavon. Fl. Peruviaria 
eı Gbilenfis. a. t. 178. £. 6. Dreiblamige Schlutte. D. | 
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Mit eckigem Stengel, eyfoͤrmigen, fpigigen, ganzran⸗ 

digen, zottigen Blaͤttern, und 2— 3 bluͤmigen Blumen⸗ 

ſtielen; die —8 ſind uͤbergebogen. 


17. Phyfalis tomentoſa. Thunb. gilgige Schlutte. BR 


Ein ſtrauchartiger, filziger Stengel, mit elliptiſch⸗ 

laͤnglichen filzigen Blaͤttern, und feitenfändigen, gebäuf« 

ten Blumen. Sie waͤchſt auf dem Kap und verlangt 

Durchwinterung im Blashaufe. Die Früchte follen ei⸗ 

'nen ber Ananas gleihenden Gefhmad haben, deswegen 

wird fle von einigen Gärtnern die ananasſchmeckende 

Schlutte genennt. 

I 

28. Phyfalis viſcoſa. L. Klebrige Schlutte. Engl. 
le m 4 : : 

— bonarionſe repens. Dill. elth. 11. t. 10. 

10. 


Der Stengel iſt krautartig, oben riſpenartig in Zweige 
getheilt. Die Blätter find gepaart, herzfoͤrmg, ſtumpf, 
° mehr oder weniger mit Flebrigen Haaren beſetzt, die Bla» 
mæen find unbehaart, die Früchte Mlebrig. Sie waͤchſt in 

u. und Buenos Ayıed, blüht vom Juni bis Aus 
E gu . 


Wenn biefe Gewaͤchſe eine zweckmaͤßige Kultur genies 
-gen, fo liefern fle Blüchen und Saamen, wodurch fie 
fchr leicht vermehrt werden Finnen; die perennirenden 
Arten laffen fih auch durch Wurzeltheilung und Sprofs 
fen fortpflanzen. Die Hauspflanzen lieben ein fetted, 

lockeres Erbreich, im Sommer viel, aber im Winter we» 
nig Befeuchtung, fonft werden die Wurzeln roftig ober 
brandia, und die Pflanze iſt in folchen Fällen dem Ver» 
derben unterworfen. Die meiften bedürfen in jedem Fruͤh⸗ 
jahre das WVerfegen in größere Gefäße und frifche Erbe. 

In Häufern fielt man fie den Fenſtern nahe und behan⸗ 
delt fie übrigens in Hinſicht ihrer Standdrter nach dem 
Baterlande und den beigefügten Vorfchriftsregeln. 


Phyteuma zor 
Phyteuma. Linn. Kapmurzel; Rapunjel 
Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch fuͤnftheilig, die Blumenkrone radfoͤrmig, 
fuͤnftheilig, die Einſchnitte gleichbreit, in ber erſten Pre 
riode an der Spitze zuſammenklebend; fünf Staufaͤden 
und ein Griffel mit 2 — 3 ſpaltiger Narbe, Der Saas 
menbebälter flieht unser der Blume, it 2 —3 fächerig, au 
der Seite auffpringend. 


Linn. Spſtem V. Klaffe I. Ordu. 


Lie Arten find daſelbſt geordnet: 1) Floribus capita- 
to · ſpicatis; =) Fioribus axillaribus [parlis. 


1, Phyteuma amplexieaulis, Willd. Serzblättrige Rap⸗ 
wurjel. Engl. Heart-leav’d Rampion. 


Mit einem cylindrifchen, unbehaarten, einfachen, bes 
Hlätterten Stengel, eprunden, umfaflenden, herzfoͤrmi⸗ 
gen, doppelt fägegähnigen, unbehaarten Blättern, und 
zerfireutfiehenden, geflielten- Enbhlumen; die Blumenſtiel⸗ 
chen find mit ey⸗lanzettfoͤrmigen, fägezähnigen, ungeftiele 
gen Nebenbiättchen befegt, die Blumentronen faft wie bei 
Phyteuma [picata. Sie wählt im Driente. 


2. Phyteuma betonicaefolia. Villars delph. 2. t. ı2. f. 3. 


Betonienblättrige Rapwurzel. Engl. Betony - leav’d 
Rampion. # 


Die Blätter find einfach, geerbt, bie Wurzelblaͤtter 
lanzett⸗ herzfoͤrmig, am Stengel lanzettfdrmig, die Blu⸗ 
men in eine laͤngliche Endaͤhre geſammelt. Sie wäh 
auf Bergen in Frankreich. “. 


5. Phyteuma comofa. L. Blaugrüne Rapwurz. ⸗ 


Rapunculus alpinus corniculatus. Bauh. pinax 113. 
prodr. 33. t. 33 


— ſphaerocephalos. Pluk. alm. 77. t. 152. 
6. a 


Der Stengel wird 4 — 12 Buß Hoch und: träge am 
Ende ungeftichte —E Die Blaͤtter des 
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Stengels find lanzettfoͤrmig, die Wurzelblätter herzfoͤr⸗ 
mig. Sie waͤchſt in Alpengegenden in Defterreich, Kaͤrn⸗ 
then und Throl, bruͤht im Mai, auch im Juni, und va⸗ 
rürt mit lauter ſpatelfoͤrmigen Blättern. Jacquin 
bat ſte abgebildet in Fi. aultr. app. t. 50. Br 


4. Phyteuma Halleri. Allion. pedem. nr. 430. Halleri- 
ſche Rapmurzel. % 
Ph. ovata. Spec. pl. edit. Willd. ı. P. 2. p. 923. 


Ph, ovatum. Schmidt. Fl. bohem, ı. nr. 190. 


Die untern Blätter find berzförmig, doppelt gezaͤhnt, 
geſtieit, die Stengelblärter lanjerförmig, einfach ſaͤge⸗ 
förmig gezaͤhnt, die Blumen purpurblau, in längliche 
‚Endähren georpnet, bie Nebenblaͤttchen linienfoͤrwig; der 
Griffel ift rauch, länger als die Krone, auegerandets 

weiſpaltig. ie wählt auf Alpen in der Schweiz, 
Kaͤrnthen und Böhmen. ee 


Der Hr. Dr von Veft bemerft in ber botan. Zeitung 
1805. ©. 258: „Haller Phyreuma mit dem Trivialnge 
men ovatum zu bereichnen, war fein glücklicher Gedan⸗ 
fe, denn es bat eine längere Aehre ale feibft bag Spica- 
tum.“ Die Achre an meinem getrockneten Exemplare, 
welches ich au® der Schweiz erbalten babe, ſtimmt mit 
der Beobachtung des Hın. Veſt voͤllig überein. 


& Phyteuma hemifphaerica, L. Halbrunde Rapwurz: 
der halbfugelige Rapunzel. Engl. Linear-leav’d Ram- 
pion.. # , 

Rapunculus. Thal. herc. 94. t. 8. f.3. 


Die ganze Pflanze ift unbehaart, der Stengel aufrecht, 
faſt eckig⸗ gefurcht, 4 — 8 oder 12 Zoll und barüder hoch; 
er trägt abwechfelnde, gleichbreite, faſt ungeterbte, fliel« 

loſe Blätter, wovon die unterfien etwag breiter, gekerbts 
gezähne und geſtielt find, und ein rundliches, babtugel- 
förmiges Blumenkoͤpfchen an feiner Spige. Die allge⸗ 
meine Hide beſteht au zwei herz⸗lanzettfoͤrmigen, Tange 
gefpisten Blättern; die untern Blümchen find mit herz⸗ 
foͤrmigen Nebenblätschen verfeben. Die Kelchzaͤhne fpigig, 
‚bie Kronen blau; fie haben ſchmale, Rrichförmige Eine 
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fchnitte, und einen blauen geraben Griffel, mit dreiſpal⸗ 
giger, mehr oder weniger zuruͤckgerollter Narbe. Diefe 
Art waͤchſt auf Alpen in der Schweiz, Italien, Defter« 
reich, auch in Wäldern und Waldberaen in Deutichland, 
4. 3. in Helfen und Thüringen, bei Weimar, blüht vom 
uni bis Juli, und variirt mit weißen Blumen. 


6. Phyteuma lanceolata. Willd. Lanzettblättrige Napa 
wurjel. 42. 


Der Stengel IR an ber Bafls Aftig, die Zweige find 
einfach, beblättert, die Blätter Iinien s langettfdrmig, 
fehr fein gegähnelt, ſcharf, die Blumen zerfireut, ge⸗ 
paart, ohne Stiel. Sie wächft in Armenien. 


7. Phyteuma lobeloides. Willd. phytogr. 1. t. 4. & 2. 
Nifpenblüchige Rapwurzel. 


Mit rifpenförmigem Stengel, linien ; Tanzettförmigen, 
gejähnelten, mit ſehr kurzen, fleifen Haaren befehten 
Siaͤitern, und gepaarten, geſtielten, gerfireuten Blumens 
Sie wächft mit vorbergehender in Armenien, und gleicht 
der Phyteuma virgata, iſt aber unterfchieben burdy den 
tifpenareigen Stengel, armförmige, nicht fleife, ru« 
— Zweige, und durch ſchmaͤlere, geſtielte 

lumen. 


8. Phyteuma Michelii, Allion. ped. t.7. f.3. Gras⸗ 
blaͤtirige Rapwurzel. Engl. Grals-leav’d Rampion. # 


. Die Blätter find Hinienslangettförmig, ſteif, faſt ganze 
Br bie Blumen in rundliche Köpfchen gefamimelt, 
mit länglich s langettfdrmigen Nebenblättern. Cie wächft 
auf a Gebirge in Catalonien, und auf Alpen in He⸗ 
trurien. 


9. Phyteuma nigra. Schmidt Fl. bohem. 1. nr. 189. 
Schwarze Rapwurzel. Engl. Black Rampion. X 


Mit einfach gegähnten Blättern, eyfoͤrmigen, ſchwarze 
violeiten Dlumentepfchen, und borfienförmigen Nedens 
Blätchen. Die Wurzelblaͤtter find berzförmig, geſtielt, 
die Siengelbiätter lanzettfoͤrmig, ungefielt und umfaflen 
den Stengel. Sie wächft anf Waldwiefen in Boͤhmen. 
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10, Phyteuma orbieularis. L. Rugelfdrmige Rapwurjel; 
ber —— Rapunzel. Engl. Round-headed Ram- 
OR. ö . P 
Ph. Charmelii. Villars. delph. 2. t. 11, f. 2. 
— folio oblongo. Moris. hiſt. 2, ſ. 5. t. 5. 
47. 
Rapunticum montanum. Column. ecphr. ı, t. 224, 


Der Stengel it ı— 2 Buß hoch. Die Wurgelblättee 
find herzfoͤrmig, langgeftielt, die Stengelblätier lanzett⸗ 
foͤrmig, ſaͤgezaͤhnig, flielod, die Blumen blau In runde 
lichen Enpföpfchen, bie Nebenblättchen eyrund⸗lanzett⸗ 
foͤrmig. Diefe Pflange wächft auf Alpen in Ztalien, der 
Schweiz und Deutfchland, 5. B. am Meißner in Heffen, 
aud) in Thüringen in Wäldern und auf feuchten Wiefen. 
Sch fand fie in Boöhmen, bei Carlsbad. Sie blüht im 

uni und Juli, und bat einige Abänderungen, welche 
ch durch die Geſtalt ihrer Blätter unterfcheiden. 


— pauciflora. L. Wenigblumige Rapwur⸗ 
zel. 


Die Blätter ſind alle linien⸗lanzettfoͤrmig, etwas ge⸗ 
kerbt und glatt. Die Blumen ſtehen in einem beblaͤtter⸗ 
ten Köpfchen; die Nebenblätschen find hetzfoͤrmig, ſtumpf, 
Die Griffel oft gweifpaltig, und bie Saamenbehälter = bis 
3 fächrig. Sie waͤchſt auf Alpen in der Schweiz, Steyera 
‚marf und Kärnthen. 


12, Phyteuma perficifolium. Höppe bot. Taſchenbuch, 
3805. ©. 232. Pferſichblaͤttrige Rapwurzel. 4? 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich, unbehaart, einfach gekerbt, 
bie untern geſtielt, die odern kleiner, ungeſtielt, die Blu⸗ 
men blaßblau und bilden eine laͤngliche Aehre; bie Narbe 
iſt weiſpaltig. Sie waͤchſt auf Alpenmwiefen in Kärne 
then, und blühe im Julius. 


13. Phyteuma pinnata, L. Gefiederte Rapwurzel. % 
Rapunculuns creticus. Bauh. hiſt. 2, t. Bie. 


Der Stengel iſt etwas Aftig, unbebaart und gefurdht. 
Die Blätter find ungleichgeficbere, bie Seitenblaͤtichen 
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laͤnglich / lanzettfoͤrmig, fchief, unten am Rande gegäßnt, 

oben ganzrandig, das Endblättchen größer, rundlichs 

eyfoͤrmig, eingefchnitten sgezähnt: Die Blumen fliehen 

zerſtreut und bilden eine Afterbolde. Sie waͤchſt in Ercta 

a verlangt demnach Durchwinterung in froftfreien Bes 
een. 


14. Phyteuma rigida. Willd. Steifblättrige Rapwurzel. 


Mit Linien s langettfdrmigen, undeutlich gesähnelten, 
zerſtreuten Blättern, dreiblämigen Blumenftielen, und 
einem einfachen, biättrigen Stengel. Cie wählt im 
Drienie, und ift zunächft mit „Ph. lancenlata verwandt, 
iſt aber unterfchieden durch etwas unbehaarte, fteifere 
Blätter, durch einen einfachen, unbehaarten Stengel, 
a etwas aͤſtige, dreiblümige, unbehaarte Blu⸗ 
menſtiele. 


15. Phyteuma Scheuchzeri, Allion. pedem. t. 39. f. 2. 
Scheüchzers Rapmurzel. - 
Ph. fcorzonerifolia. Villars. delph. 2. t. 18. £. s. 


Mit langertförmiaen, gezaͤhnten Blättern, wovon bie 
untern langgeſtielt find, blauen. in eine längliche, bea 
blaͤtierre Endaͤhre geordneten’ Blumen, und langen, 

—gleichbreiten Mebenblärtern. Waͤchſt auf Alpen in ber 
Schweiz und Kärnthen. 


16. Phyteuma [picata. L. Aehrentragende Rapwurzjel. 
Waldrapungel; ber Achrentragente Rapunzel, Engl. 
Sp'ked horn’d Rampion. # 

Ph. [picatum. Schmidt. bohem. ı. nr. 191. 


p. Ph. atropurpureum. Hoppe Taſchenb. 1809. (?) 


Der Stengel iſt aufrecht, 1 —2. Fuß hoch. Die uns 
tern Blätter find herzfoͤrmig, doppelt gesähnt, langge⸗ 
ſtielt, die oberr. lanzettfoͤrmig, faſt gleichbreit, die Blu⸗ 
men gelblich; oder grünlichweiß in eine laͤngliche, faſt 
kegelfoͤrmige Endaͤhre geordnet; fie varliren bisweilen 
mit vier Kroneinfchnitten und vier Staubfäben, der 
Griffel IR länger, oben ein wenig behaart, = oder 3 fpal« 
tig, der Sanmenbehälter genabelt, eckigs geftreift, oͤffnet 
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ſich an beiden Seiten, ber Saame flein, etwas edig, 
braun und glänzene. Man bat auch eine Abänderung 
mit blauen Blumen angezeigt. 


Diefe Pflanze wäh in ganz Deutfchland in Wäls 
dern, Vorboͤlzern, in Grasgärten und auf Wicfen, blüht 
im Maj und Juni. Gie enthält, wie noch mehrere Ars 
ten ihrer Gattung, einen weißen Milchfaft und hat eine 
eylindrifche, mit einigen rübenfdrmigen Aeſten verfehene 
Wurzel, welche nach Bryant's Berichte, mit Salz, Es 
fig und Baumoͤl wie Sellerg gegeffen werden kann, und 
fogar dem Magen zuträglich fen fol. Zu diefem Zweck 
muß aber die Wurzel im Früplinge, ehe der Erengel her⸗ 
vor fommt, ausgegraben werden. In einigen Gegenten 
werden auch die Wurgelblätter von diefer Pflanze gefams 
melt, gekocht und zum Gemuͤſe wie Kohl oder Spinat 
benugt. Auf ihrer Oberfläche zeigen ſich oft fchwarze 
Sieden, deswegen nenne man fie an einigen Orten Trops 
fenblärter, gefleddten Waldfpinat ꝛc. Im Würtenbergis 
ſchen um Stuttgard fol fie als eine Gemüspflanze ges 
Maut werben. CS. Walter, Gartentunft S. 351.) 


17. Phyteuma virgata, Willd. Befenartige Rapmwurzel. 
Engl. Virgated Rampion. d 


Campanula virgata. Billard, Icon, pl. Syriae De 
cas 2, 1.6, 


Mit ruthenfoͤrmigen Zweigen, lanzettförmigen, uns 
gleich gesähnten, fcharfen Bläutern, und gepaarten, ſtiel⸗ 
köfen, zerſtreut lebenden Blumen. Sie wächft auf dem 
Berge Libanon. z 


Man ziehe diefe Gewaͤchſe aus Saamen, welcher vor 
ben im Sreien ausdauernden Arten, fobald er reif ift, an 
dem Ort ihrer Beſtimmung ausgefäet werden fann. Daß 
bei Anpflanzung berfelben ihre natürlichen Standdrter 
berücfichtigt werden müffen, verſteht fich von ſelbſt. Die 
in Deutſchlands Wäldern und auf Alpen wildwachfenden 
Rapwurzeln verlangen lodtere, leichte Dammerde, und 
einen Stanvort, mo fie nicht den gangen Tag der Sonne 
auggefegt find, daber gedeihen fie am beiten -in vem in 
der Einleitug des erfien Bandes beſchriebenen Waͤldchen, 
oder in eines Anlage für Alpen s Gewächfe, 


'Phyrtolacea (807 
"Phytolacca. Linn, Kermeöbeere. 


Kennzeihen ber Gattung: 


Der Kelch iſt Fünfblättrig, fronenartig, bleibend und 
umgiebt den Fruchtfnoten; die Krone fehlt; 8—10 und 
mehrere Staubfäden; ein gefireifter Fruchtknoten mit 8 
bis ı0 Griffein. Die Frucht ift eine kreisrunde, gefurch⸗ 
ge, sebnfächrige, zehnſaamige Deere. : 

Zinn. Syſtem X. Klaffe V. Ordu. ; 


1. Phytolacca abyſſinica. L. Abpffinifche Kermesbeere. & 
P. dedecandra. L’Herit. firp. ı. t. 69. 


. Mit frauchartigem Stengel, lanzettförmigen Blaͤt⸗ 
tern, und winfelftändigen Trauben. Die Slumen baden 
8— 10, zuteilen auch nur fünf Staubfäden, und 5— 8 
Griffel. Da fie in Abyſſinien zu Haufe gehört, fo nimmt 
fie mit Durchwinterung im Glashaufe vorlich. j 


8, Phytolacca decandra, L. Gemeine Kermiesbeere; bie 
Virginiſche Kirmisbeere; Amerikanifcher Nachtſchatten; 
Virginifche Purgage. Engl. Branching Phytolacca. 
Franz. Railin d’Amerique: Arbre de Laque. 4 

Sölanum racemolum americanum. Pluk. alm. % 
235. f. 3. 


Diefe Pflanze hat eine dicke, fleiſchige, ausdauernde 
Wurzel, und treibt ziemlich ſtarke, aufrechte, aͤſtige, 5 
bis 8 Zuß hohe rotbe Stengel. Die Biaͤtter find länge 
lichzenfdrmia, geſpitzt, ganzrandig, unbehaart, die groͤß⸗ 
ten oft Fuß lang und 5—6 Zoll breit, kurzgeſtielt; an⸗ 

faͤnglich zeigen fie eine lebhaft grüne Farbe, die aber im 
Alter in eine purpurrdthliche übergebt. Die Blumen bile 
den lange Trauben in Theilungsminfeln der Stengel und 

ringe find Klein, weiß over rdıblich, mit zehn Staub⸗ 
äden und eben fo vielen Griffen verichen. Die Beeren 
find freisrund, flachgevrüdt, genabelt, aefurcht, zebn« 
2 zebnfaamig, zur Zeit ihrer Reife dunkelroth oder 
warz. 


Die gemeine Kermesbeere, welche in Virginien zu 
“Haufe gehört, und im Sommer Bluͤthen trägt, dauert 
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zwar in unſern Gärten. im Freien, aber in falten Win⸗ 
tern, zumal wenn nicht viel Schnee liegt, leidet Ihre 
dicke, fleifchige, ‚in verfchiedene Aeſte gethesite Wurzel gar 
ſehr vom Froſte; daber wird man wohl ıhun, "in harten 
Mintern die Wurzel mit Laube und Fichtenzweigen ıc. zu 
decken. In gutem, leichtem, nicht naffem Boden gedeiht 
fie am beften, und if auch gegen ven Froft weniger em⸗ 
. pfindfam. ».. Wegen der langen ſchwarzrothen Trauben 
und der rötblichen Blätter dient fie zur berbfllichen Zier« 
de der Gärten. Die Beeren enthalten einen rochen Saft, 
weicher, mit Salpeterfäure eingekocht, eine blaue Farbe 
lieſert, die zum Violettfaͤrben der Wole und Seide ges 
Braucht wird. In Portugal hat man ehedem mit dem 
Safte von diefen Beeren dem rohen Weine eine höhere 
Farbe gegeben. In Umerifa follen die Blätter, wenn fie 
noch jung find, gekocht und wie Spinat gegeffen werben ; 
die ditern Blätter aber find ſcharf und unter gewiſſen 
Umftänden der Gefundheit ſehr nachtheilig. Der auß 
ben ältern oder — ausgewachſenen Blaͤttern gepreßte 
Saft ſoll wider den Krebs und andere boͤsartige Wunden 
gute Dienſte thun. Abgebildet iſt dieſe Pflanze in Black- 
well. Herb. t. 515. Dill, elth. t. 339. k. 309. Schkuhr 
bot. Handbuch. 


‘ 


3. Phytolacea dioieq. L. Yaumartige Kermesbeere. Engl: 
. Tree Phytolacca. %, 


Der Stengel if baum- oder flrauchartig, aufrecht, 
aͤſtig. Die Blätter eyfoͤrmig, obngefähr fo groß wie bei 
Populus nigra, geſtielt, undehaart, mit rother Rippe, 
ausdanernd, Die Blumen in winfelftändigen Trauben. 
Die Geichlechter find getrennt, die männlichen Blumen 
haben mehr als zehn Staubfäden. Sie währt im ſuͤd⸗ 
lichen Amerika und verlangt eine Stelle im Treibhaufe, 
wenigſtens in der zweiten Abtheilung. 


; Phytolacca icofandra. L. wanzigfädige Kermesa⸗ 
* pure Engl. — ar sigfädige K J 


Der Stengel iſt 2 —4 Fuß body, geffreift, am obern 
Ende purpurrofh und theilct ſich oben in einige Zweige. 
Die Blätter leben wechſelsweiſe und einander gegenüber, 
find gefiel, Reif, geſpitzt. Die Blumen in langen 


> 
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Trauben ben Blättern gegenüber, weiß, inwendig pur- 
purroͤthlich mit 0— 20 Staubfäden und 10 Griffeln 

. verfehen, und binterlaffen bunfelpurpurrothe Beeren. 
Diefe Art kommt aus Dftindien, blüht vom Juli bis im 

- Herbft, und kann in Anfebung ihred Standortes ohnge⸗ 
fähe wie Nr. 3. behandelt werben. 


5 Phytolacca octandra. L. Achtfaͤdige Kermesbeere. 
„Engl. White - flowerd Phytolacca. Stanz. Epinards 
de Cayenne ou de Guiane. # 

Ph. mexicana. Dill. elth. t. 239. 
Jamma goba. Kaempf. amoen. t. 829. 


Diefe Art gleicht ber gemeinen -Kermesberre Nr. o., 
aber der Stengel ift niedriger, und bat wenigere Aeſte. 
Die Blätter And oval, an beiden Enden fchndfer, die 
Blumen weiß, in der Mitte purpurroͤthlich, in fehr kurz⸗ 
geftielte Trauben geordnet, die Blumenblätter alle flach, 
nicht vertieft oder ausgehoͤblt; acht Staubfaͤden und 
eben fo viele Griffel. - Eie kommt aus Mexilo, blüht 
vom Juli bie September, und nimmt mit Durchmwintes 
"rung im Glashauſe vorlieb; im Sommer ſteht fie im 
. Bryant ſagt (in feinem Verzeichniß der zue 
abrung dienenden Pflanzen ı, Th. ©. 180), daß auch 
von diefer Art die jungen Blätter in Guiana wie bei ung 
der Spinat benugt werden, und fie deswegen Guianifcher 
Spinat genennt wird. Aublet verfichert fogar (Aubl, 
‚gai. Tom. 1. p. 475), daß er auf feiner Reiſe durch die 
wuͤſten Gegenden von Guiana faft feine andere Gemuͤs⸗ 
‚„pflanze als diefe gefunden babe. 


6. Phytolaeca firieta. L. Steife Kermedbeere. X 
Ph. heptandra. Retz. obſ. 6. p. 29. _ \ 


Mit ſteifem Stengel, lanzettförmigen, ſtechenden Blät- 
teen, und länglichen Blumentrauben; die Blumen baden 
acht, zuweilen auch nur fieben Staubfaͤden und ſechs 
Griffel, Amerika ift ihr Vaterland. Man überwinsert 
fie im Glashauſe. 


Dieſe Gewaͤchſe pflanzt man in lockere nahrhafte Er- 
de, und uͤberwintert fie in Treib⸗ und Glashaͤuſern. Die 
Dietr. Sartenl. 78.8), O 
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gemeine Kermesbeere Nr. 2. perennirt Im Frelen und wird 
in aͤſthetiſcher Hinficht in Gärten unterhalten. Die Korte 
pflanzung fämmtlicher Arten fann leicht durch Saamen, 
Hei Nr. 1. und 3. auch durch Stedlinge gefcheben. Daß 
der Saame von den in warmen Klimaten einheimifchen 
Arten ing Miſtbeet gefreut wird, verſteht fich ſchon von 
feldft. Im Winter begießt man fie nur wenig, beſon⸗ 
ders diejenigen; welche im Glashauſe Heben. Wir fine 
den fie alle in Deutfchlands Gärten, bei Seidel im 
Dresden u h. m. u a u 4 


Picris. Linn. Bitterkraut. 
Keunzeichen ber Gattung. 


Dreer gemeinſchaftliche Kelch iſt doppelt, ber äußere 
kurz, der Fruchtboden nackt, die Haarkrone geſtielt, fe⸗ 
u der Saame mit queerlaufenden Streifen ver⸗ 
then. 

. Linn, Syſtem XIX. Klaffe I. Ordn. , 


1, Picris aculeata. Vahl. Stachliges Sitterfraut. Eugl. 


Prickly Ox-tongue. # 
P. hifpida. Desfont. Fl. atl. 2. p.esı, _ 


Hit einem aufrechten, flrieglichsftachligen Stengel, 
elliptiſch⸗ Fanzetiförmigen, gezaͤhnten Ylättern, und gelben 
doldentraudigen Ylumen mit haͤckerigen Kelchen; der 
äußere Kelch iR ſchlaff, Wir möffen diefe Pflanze, wel⸗ 
che auf Hügeln und gebauten Plägen in der Yarberei 
wild wächft, den Winter über entweder gut bedecken, 
oder in frofifreien Behältern aufbewahren. 


2, Picris afplenioides. L. Strichfarrenblaͤttriges Bitters 


fraut. 4 
Leontodon muricatum. L’Herit. Rirp. 173. t. 8. 


Virea fcabra. Scop. del. inſubr. 2. t. 13. 


Mit einem anfwärtäfteigenden, ſcharfen Stengel, 
länglich slangertförmigen, ſtumpfen, buchtig ; fiederförmie 
gen Blättern, und langen, dicken Blumenſtielen; ber 
Kelch ift ſcharf, der äußere zuruͤckgekruͤmmt. WÄR in 
der Barbarei am fandigen Meerufer. 


- 
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3. Picris hieracioides. L. Habichtskrautartiges Bittere 
fraut. Engl. Hawkweed Picris. % 


Der Stengel iſt aufrecht, aͤſtig, vielblättrig und ſcharf. 
Die Bläster find Lanzeteförmig, getaͤhnt, den Stengel 
umfaflend, die Blumen gelb, in Doldentrauben geords 
‚net, und ihre Stiele mit pfriemenförmigen Schuppen bes 
feßt. Bei dieſer Art iſt die federfoͤrmige Haatkrone faſt 
unaeſtielt. Sie waͤchſt in Deutſchland an Wegen und 
— Plaͤtzen 1 —s Fuß Hoch, bluͤht im Juli und 

ugu 


4 Picris japonica. Thunb. Japaniſches Bitterfraut. 4? 


Mit einem aufrechten, geftreiften, bädrigen. rifpene 
artigen, obngefäbr = Fuß boben Stengel. ungeftielten, 
behaarten, lanzettförmigen, gezaͤhnten Blättern, wovon 
die untern faft geftielt And, und gelben, rifpenartig ver⸗ 
theilten Blamen, weiche mechfelsweife auf blattlofen, 
bäderigen, übergebogenen Stielen leben. Der Kelch ift 
aufrecht, doppelt, hädrig, der Saame länglich, runzlig, 
und trägt eine federförmige Haarkrone. Es finder ſich 
in Japan auf Bergen. 


65. Picris pauciflora. Willd. Wenigbluͤthiges Bittera 
fraut. © j 


Der Stengel If aufrecht, behaart, einen Finger und 
darüber lang. Die Blätter find lanzettfoͤrmig, ungeftielt, 
gezäbnelt, mit kurzen geraden Härchen beſeht, die Blu⸗ 
menftiele etwa 3 300 lang, an der Spige flärker, bie 
Kelche bäderig; an den Blumenftielen figen kleine ſchup⸗ 
penartige, lanzett⸗ pfriemenfdrmige Blättchen. Es waͤchſt 
im füdlichen Frankreich, blüht im Sommer. Der Saa⸗ 
me wird an ber beftinimten Stelle ind Land gefäet. 


6, Picris ruderalis. Schmidt, Felſen⸗Bitterkraut. % 


Mit aufrechten, häderigen Stengeln, lanzettfoͤrmi⸗ 
gen, gefranztsgegähnten, zerfteutfichenden Blättern, wel⸗ 
che mit ſehr kurzen fleifen Haͤrchen befeßt find, und klei⸗ 
nen gelben Blumen; die Kelche find doppelt, haͤckerig, 
bie dußern abſtehend, die Saamen eliptifch, mit vielen 
querlaufenden Streifen, bie — ungeſtielt und 

2 
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. feberförmig.: Es waͤchſt in Böhmen an Felfen, einen 
halben Fuß und darüber hoch. : P 


. Die Kultur diefer Gerwächfe ift leicht. Man vermehrt 

“fie theild durch Zertheilung der Wurzeln, theils durch 

* Saamen, welcher von den im Freien ausdauernden ſo⸗ 
gleich ind Land gefäct wird. 


Picris echioides ſ. Helmintia im Nachtrage. 
Picrium f. Exacum nr. 14. 


ictus, bemablt. Wenn auf einer Flaͤche große anders ge- 
° färbte Flecken ſichtbar find, 5. ®. Arum pictum, Cala» 
"dium bicolor..etc, 
Pileus, der Hut. Der obere runde, meiſt glocken⸗- ober 
tellerförmige Körper, ben der Strunk (ſtipes) trägt, 
22. bei Schwämmen, Boletus, Agaricns, Morchella 


J 


u. a. m. 


Piliferum folium, ein haartragendes Blatt, bad an der 
Spige ein Haar-trägt. Polytrichum piliferum u. a. m. 


pP ilocarpus. Vahl. Schleuderfrucht. 


Kennzeihen der Gattung. 


Ein fünfblättriger Kelch und eine fänfslättrige Krone; ' 
die Staubfären find unter den Fruchtfnoten eingefügt. 
Fuͤnf Saamenbebälter find an der Bafld zufammenge« 
machfen, einfaamig, elaftifh; der Saame mit einem 
Umſchlage (Saamendede) verfehen. 


Lian. Spfiem V. Klaſſe I. Ordu. 


1. Pilocarpus racemofus. Vahl. eclog. t. 10, Trauben» 
bluͤthige Schleuderfrucht. h 
Evonymus latifolius racemofus, Plum. Spec. pl. 18. 
ic. 119. t. 127, 


Ein niedriger Strauch, mit cylindrifchen, herabhan⸗ 
genden Zmeigen. adwechſelnden, elliptifchen, ſehr ſtump⸗ 
fen, ganzrandigen, unbebaarten Blättern, einzelnen Trau⸗ 
ben und einblümigen Blumenſtielen. Die Blumenkrone 
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bat fünf Heine eyfoͤrmige Blätter und fünf Staubfaͤden, 
welche ein wenig kürzer als die Kronblätter find. Die 
Frucht if zur Zeit der Neife purpurrotb wie bei Evony- 
mus, womit auch diefe Gattung zunächft verwandt ifl. 


Diefer Strauch waͤchſt auf Bergen auf der Inſel 
Monrferrat (eine der Garaibifchen Inſeln) und verlange 
demnach Durhminterung im Glashauſe oder in der zwei⸗ 
ten’ Abeheilung eines Treibhauſes. Er liebt lockere 
Dammerde, und läßt fih außer vem Saamen auch gut 
durch Ableger und Stedflinge vermehren. Den Saamen 
legt man ins Miftbeet oder in Blumentoͤpfe, und bebane 
delt ihn wie den Saamen von Schneeblumen ( Chionan- 


thus, oder Erythrina u. a. m. ). : 


Pilolus, haarig. Wenn fi an einer Pflanze oder deren _ 
Tpeile lange (jumweilen etwas gebogene) Haare zeigen. 


Pilularia. Linn. Pillenfarren. 
Kennzeichen ber Gattung. 


Die männlichen Blüten figen an der Seite bed Blat⸗ 
tes, die weibliche fugelrunde Sructification an der Wure 
zel oder an den Ausläufern und hat vier Fächer. 


zn. Spſtem XXIV. Klaſſe I. Ordn. 


1. Pilularia globulifera. L. Kugeltragender Pillenfar⸗ 
ren; das kugeltragende pillenktaut. Engl. Pepper-Grals. 


Dieſes Gewaͤchs trägt am Hunde der Eproffen ober 
Aus aͤufer kugeirunde, mit vier Fächern verfebene Fruͤch⸗ 
te, welche füglich mit Pillen zu vergleichen find. Es fins 
det ſich in Deuefchland, an Sümpfen, Teichen und übere 
ſchwemmten Orten, wo es mit dem zarten fehr (hmalen 
Laube und den zahlreichen Sproffen auf der Erdflaͤche fich 
ausbreitet, und oft ganze Plaͤtze bedeckt. Im iugendlis 
chen Zuftande iſt es grün, im Alter aber in Hinficht der 
Zarbe einigen Veränderungen unterworfen, wozu jedoch 
der Standort nicht wenig beisutragen ſcheint. Man fit 
der es in den Sommermonaten. Abgebildet iſt es in 
Sturms Deutfchlandg Flora te Abth. 18 Heft. 15. 
(Zweite Auflage.) 


sı4 Pilus. Pimelea.- 


Pilus, Haar. Dies if ein feiner, zarter, fadenfoͤrmiger 
. ‚Körper, welcher zur Ausdünftung (vielleicht auch Eins 
ſaugung) und Bekleidung ber Pflanze dient. 


Pimelea. Smith, Nov. Holl. p. 31. Glanjftraud). 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch fehlt, die Blumenkrone iſt einblättrig, trich⸗ 
terförmig, vierfpaltig; zwei Staubfäden find im Schlun« 
| Mi ar Krone eingefügt. Die Nuß iſt rindenartig, ein» 
tig. 
Spec. plant. edit, Willd, II. Klaſſe I. Oxbn. 


2. Pimelea cornucopiae. Vahl. Enum, plant. ı. p. 305. 
Süllhornartige Pimelea. D. 4? 


Mit einem fadenfdrmigen, frautartigen, unbehaar⸗ 
ten Stengel, lanzertförmigen, fpigigen, ganjrandigen, 
oben glatten, aderlofen Blättern, und eingehuͤllten Enbs 
blumen; die Blumenftiele find oben flärfer, die Hüllen 
einblättrig, kreiſelfoͤrmig, vierfpaltig, die Einfchnitte ey⸗ 
fdrmig und fpigig. Sie waͤchſt in Neubolland. 


8. Pimelea Gnidia. Smith. Glatter Glanzfirauch. Engl. 
Smooth Pimelea, h 


Bankfia Gnidia. Forft. char. gen. p. 8. Act. upf. 3. 
pP: 173. 
‘ Pallerina Gnidia. Linn. fuppl. 226, 


Ein Strauch migeglatten Zweigen, laͤnglich⸗ lanzett⸗ 
förmigen, fpigigen, ganzrandigen, fteifen, glänzenden, 
aderlofen Blättern, und’ flielofen Enbblumen; die Blu⸗ 
menkrone ift auswendig behaart. Er waͤchſt in Neuſee⸗ 
land am Meerftrande in Selfenrigen und auf boden Ber- 

em. Im füdlichen Deutſchlande hält er vieleicht im 
Seien aus, aber in nördlichen Gegenden wird man wohl 
thun, benfelben in frofifreien Behältern durchzuwintern. 


5. Pimelea linifolia. Smith. Nov. Holl, ı. t. 31. Flachs⸗ 
blaͤttriger Glaͤnzſtrauch. Engl. Flax-leav’d Pimelea. 


Die Zweige diefes Strauches find fabenförmig und 
mit Srautartigen Stacheln befegt, die Blätter linien⸗lan⸗ 
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zettfoͤrmig, ungeſtielt, glatt, die Blumen in eingehuͤllte 
Endkoͤpfchen gefammeit, die Huͤllblaͤttchen eyrund laͤng⸗ 
lich, die Blumenkronen außerhalb zottig. Er kommt aus 

—— und verlangt Durchwinterung im Glass 
auf. - : 


4. Pimelea pilofa. Smith. Syaariger Glanzſtrauch. Engl. 
Hairy Pimeiea. h 
'Bankfia tomentola. Forft. Char, gen. p. 8. 
Bankta pilofa. Forft. Act. upf 3. p. 174 
Pallferina pilofa. Linn, fuppl. 2:6, 


Die untern Zweige dieſes ruthenförmigen Strache 
find unbehaart, mit purpurrotber Rinde, die obern dicht 
mit weißen Haaren befegt. Die Blätter find gieichbreit, 
ftumpf, faft geflielt, ausgebreitet, oben glatt, unten mit 
langen, felten angebrüdten Haaren befegt. Die Blumen 
figen in den Blattwinkeln einzeln, an den Spitzen ber 

weige bingegen zu 4—5 beifammen, find mit Seiden⸗ 

ärchen bekleivet, und baben ſtumpfe Einfchnitte. Er 
waͤchſt in Neufeeland, und verlangt Durchwinterung im 
Glashauſe. 


5. Pimelea proſtrata. Smith, Geſtreckter Glanzſtrauch. & 
Bankfhia proftrata. Forſt. Char. gen. p. 8. 
Pallerina proftrata. Linn. fuppl. 227. 


Diefer kleine Strauch bat niederliegende, viereckige 
Zweige, und eyfoͤrmige, fleifchige, ungeflielte, gebäufte, 
unbehaarte Blätter, welche obngefähr fo groß mie bei 
Thymus vulgaris find. Die Blumen fieben am Ende 
des Stengeld und der Ziveige zu 3—4 beifammen; bie 
Kronroͤhre if mit blaßgrauen Haaren bekleidet, und fo 

lang ale die Blätter. Er wächft in Neufeeland auf Ber» 
gen, an fonnigen Drten, 


6. Pimelea virgata. Vahl, Enum. plant. Vol, 1. p. 306, 
Ruthenfoͤrmiger Glanzſtrauch. D. b 


Diefer Strauch waͤchſt in Neufeeland; er trägt ruthen⸗ 
förmige, unbehaarte, warzige Zweige, wonen die ganz 
obern Aeſtchen fitzig find, ſehr kurz geſtielte, lanzettfoͤr⸗ 
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mige, ſpitzige, unten filjige Blätter, und gehäufte End» . 
blumen, melche außerhalb behaart und kürzer als bie 
Hlärter find. Im Winter ſtellt man ihn ins Glashaus. 


Diefe Gewächfe lieben lockere Dammerde, welche von 
Baumblättern, faulem Holze 2c. bereitet und geboͤrig mit 
Flußſand gemifehe wird. Im Sommer flehen fie im 
* im Winter im Glashauſe in ber Naͤhe ber Ken» 

er. Man zieht fie aus Saamen, welcher Ind Miftbeet, 
oder in Blumentdpfe, ringsum am Rande bderfelben in 
leichte Erbe gelegt wird; bie To”oͤpfe werben alsdann an 
einen dem Baterlande dieſer Sträucher angemieffenen Ort 
geſtellt, gehoͤrig befeuchtet und anfänglich befchattet. 
Außerdem können fie auch durch Ableger und Stecklinge 
vermehrt werden. 


Pimpinella. Linn. Biebernell. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blumenbläzter find berjförmig, eingebogen, fafl 
gleich; Fünf Staubfäden und zwei Griffel mit faſt fugels 
foͤrmigen Narben. Zwel länglich s eyrunde Saamen; 
a d auf dem Rüden geſtreift und am Rande abge» 
rundet. 

Kinn. Syſtem V. Klaſſe II, Ordu. 


1. Pimpinella Aniſum. L. Anis⸗Biebernell; Anis; Enes. 
Engl. Anile. $rang. Anis. Anis commun des bonti- 
que © O0 . £ 

Anilum vulgare. Cluf, hiſt. 2, p. 20s. 


Der Stengel iſt aufrecht, rund, geftreift, fig, 1 — 2 
Buß hoch, und trägt kleine weiße Endbolden, welche klei⸗ 
ne, cnfsrmige, geftreifte, behaarte Saamen binterlaffen. 
Die Blätter des Stengels find vieltheilig, fiederfoͤrmig, 
lebhaft grün, die Wurzelblaͤtter rundlich, zweis oder 
breifpaltig. 


Diefe jährige Pflanze, welche urfpriinglich in Aegyp⸗ 
ten und Sprien zu Haufe gehoͤrt, blüht im Juli und - 
Auguſt, und liefert den in medicinifcher und dfonomifcher 
Hinſicht fehr nugbaren Saamen, deswegen wird fie in 
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Südeuropa, auch in Deutfchland, 4. B. im Magbebur« 
giſchen, in Thüringen bei Erfurt u. a. D. bäufig auf 

Aeckern gebaut. Den Saamen fäet man im Frühlinge, 
gewoͤhnlich im März und Anfangs April, in lockeren aut 
jubereiteten Mittelboden, entweder mit dem Möhrenfaa« 
men zugleich, oder auf einen Acer allein. Sobald bie 
jungen Pflanzen ı —2 Zoll hoch find, muͤſſen fie von 
dem fogenannten Unfraute forgfältig gereininet und da, 
wo fie zu nahe beifammen flehen, gehdrig verdünnt wer⸗ 
den. Das Reinhalten vom Unkraute ift ein wichtiger 
Punkt beim Aniebaue, daher muß das Ausjären, fo oft 
ſich Unkraut zwifchen den Anispflanzen zeigt, wieder⸗ 
bohlt werden. Das gute Gedeihen und ber reichliche 
Ertrag des Saamens hängt auch.noch uͤderdies gar ſehr 
von der Witterung ab, und gerät daher nicht alle Jahr; 
die fogenannte rothe Rohe, welche nicht felten fang ans 
baltender Regen ıc. verurfacht, iſt dieſer Pflanze fehe 
nachtheilig. Die Regeln zum Anbaue des Aniſes baf 
Reichardt in feinem Lands und Gartenfchage Ater Th. 
©. 82 genau und mweitläufig befchrieben. Der Gebrauch 
des Saamend, welcher einen angenehmen Geruch und 
gewuͤrthaften fFüßlichen Geſchmack befige, iſt bekannt 
genug. 


2. Pimpinella capenfis. Thunb. Kapiſche Biebernell. 


Dieſe Kappflanze hat einen geſtreiften Stengel, und 
vielfach zuſammengefetzte Blätter mie ſpitzigen Einſchnit⸗ 
ten. 


3. Pimpinella dichotoma. L. Gabelfoͤrmige Biebernell. 42 


Der Stengel biefer in Spanien wilbwachfenden Pflan« 
ze iſt 3 bis x Fuß hoch, Fehr äftig und gabelfdrmig. Die 
untern Blätter find dreifach gebreit, die obern zwelzaͤb⸗ 
fig, faft gleichbreit, kurz, gefpist. Die Blumenſtiele 
ftiben einander gegenäber, find viel länger als die Blät- _ 
ter, die gemeinfhaftlichen Dolden 5—6 firahlig, die 
Kronblätter weiß, eingebogen, ausgerändert, die Saa⸗ 
men faſt kugelfdrmig und geftreift. 


4. Pimpinslla dioica. L. Niedrige. Biebernel. Engl 
Leaft Burnet Saxifrage. #_ ö 
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Peucedanum minus. Mant. 219. Hudf. angl. edit. 
1. p. 101, 

Seleli pamilum. Spec. pl. 2. p. 375. 

Tragofelinum. Hall. helv. nr. 788. 


Eine niedrige Pflanze, mit einem 4—6 Zoll Tangen, 
ausgebreiteten, glatten, gefurchten Stengel, zwei big 
. dreifach gefiederten Blättern, fchmalen, gleichbreiten 
Blaͤttchen, und fehr vielen grauen, meift zufammengefeg« 
ten Dolden, ohne Hüllen. Die Gefchlechter find ganz 
getrennt, d. b., eine Pflanze trägt lauter männliche Blüs 
ben, mit langen weißen Staubfäden, die andere bloß 
‘ weibliche oder auch Zwitterblumen mit Staubfäden ohne 
fruchtbare Antheren. Die Kronblätter find Tanzettfgre 
mig und eingebogen. Sie waͤchſt in Defterreich und der 
Schweiz auf Gebirgsmwiefen, blüht im Mai und Yuni. 
In England hat man fie bis daher nur an den KRalkfele 
fen bei Briftol gefunden. Abgebildet ift fie in Jacquin 
Fl. außr. Vol. 1. t. 128, und in Sowerby engl. bot. 
Nr. 142, T. 1209, 


‚6. Pimpinella diffecta. Retz. obſ. 3. t. 2, Schlitzblaͤtt⸗ 
rige Biebernell. % 


P. ſaxifraga maior degener. Morif. umb. t. 5. 


Die Blätter find alle gefiedert, die Kiebern vieltheilig, 
bie Läppchen gefpist, die Dolden weiß. Sie wächft in 
* DOCH und Deutfchland in Waldbergen, blüht im 

un u . = 


6, Pimpinella glauca. L. Graue Bicbernel. %? 


- Mit fpindelförmiger Wurzel, einem ſehr aͤſtigen, eckl⸗ 
gen, 6—ı2 2. bohen Stengel, vielfach zufammenge« 
fegten meergrünen Blättern, welche aus kurzen, ſchma⸗ 
Ien, unbehaarten Blätechen befteben, und weißen Dol« 
den. Sie währt in Frankreich und Italien, bluͤht im 
Mai und Junius. 


7. Pimpinella magna. L. Große Biebernel. Engl. Great 
Burnet Saxifraga. % 


P. maior. Gouan. illuſtr. sı, 


” 
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pP. orientalis. Jacq. aufir. 4. t. 397. Gotan. illuftr, 
sı. t. 15. 


Saxifraga magna. Dodon: purg. 494. 


Die Wurzel iſt perennirend, mehr oder weniger in 
Aeſte getbeilt, der Stengel aufrecht und mit weißen Ends 
doiden gekroͤnt. Die Blätter find gefiedert, die Blättchen 
alle ey⸗lanzettfoͤrmig, gelägt, dar aͤußerſte (Enpblättchen) 
in drei Rappen getheilt. Sie währt in Süvenropa, in 
Defterreich, der Schweit und in Deutſchland, 5. 2. in 
<hüringen, in Wäldern, Vorhoͤlzern und Gebüfchen, 
bluͤht im Juli und Auguſt. Herr Schkuhr bat beob⸗ 
achtet, daß bdiefe Pflanze an verfchievenen Standdrtern 
und Erdarten, in Anfehung der Geftalt ihrer Blätter gar 
fehr abändert. Auch varlirg fie mit roͤthlichen Dolden. 


8. Pimpinella nigra. Willd. Blaumilchende Biebernell. X 


P. faxifraga maior altera. Bauh. pin. 159. 
Saxifraga hircina minor. Bauh. hiſt. 3, p. 111. 


Die Wurzel enthält einen blauen Milchlaft. ‚Der 
Stengel ift aufrecht, geftreift, behaart. Die Blätter find 
doppelt gefiedert, filzig, die Blaͤttchen gleichbreit; die 
Burzelblätter haben verkehrt herzfoͤrmige, eingefchnittene, 
ſtumpfgezaͤhnte Blättchen. Sie wächk in Deutfchland. 


9. Pimpinella peregrina. L. Fremde Biebernell. 3 


Daucus tertius diofcoridis. Colamn. ecphr, 1. 
t. 109. 


Mit einem aufrechten, geftceiften, äfligen, »—3 Fuß 
hoben Stengel, gefiederten Blättern, gezähnten, unbes 
Baarten Blättchen, und übergebogenen Dolden; die Wur⸗ 
—— find gezaͤhnt und dreimal gelappt. Sie waͤchſt 
n Stalien auf unfruchtbaren Plägen, blüht im Sommer 
und perennirt in unfern Gärten im Sreien. 


0. Pimpinella —— L. Gemeine Biebernell; Bocks⸗ 
peterlein; Steinpimpinelle; Pfefferwurz; weiße Pimpi⸗ 
nellwurzel; deutſche Theriakwurzel. Engl. Small Bur- 
net Saxifrage Franz. Petite Bouquetine. Petite Bou- 
cage ou Pimprenelle, J 3 
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Die Wurzel IR foindelfdrmig, der Stengel aufrecht, 
ftig, geftreift, unbebaart, wird ı — 2 Fuß und darüber 
hoch. Die Flätter find gefiedert, die Blättchen an ven 
Murzelblättern rund, gezaͤhnt, an den Stengelblättern 
ſchmal und gleichbreie Die Blumen weiß In Heinen 
Enddolden. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in ganz Deutſchland auf Ber⸗ 
en und Huͤgeln, an Ackerraͤndern, Wegen und ſteinigen 
rten, blüht vom Juli bi September und Detober. 

Die Größe des Stengeld und der Blätter hängt vom 
Standorte und Boden ab. Auch die Blaͤtter zeigen nicht 
felten an den verfchiedenen Standdrtern Abänderungen, 
find alsdann mehr oder weniger getheilt, und bisweilen 
mit feinen Härchen beſetzt. Die Wurzel bat einen aro⸗ 
matiſchen, aber fehr brennenden und fcharfen Geſchmack, 
ber fich jeboch durch dag Trodnen etwas verliert. Sie 
it officinell (Pimpinellae albae feu noftrae radix) und 
wird im Srüßlinge zum Gebrauche ausgegraben, fchnell 
getrocknet und in Gefäßen aufbewahrt. Bryant fagt 
in feinem Verzeihniß der zur Nahrung dienenden Plane 
‚zen. daß die Blätter von biefer Pflanze, ober bad Kraut, 
wenn es noch jung IR, als Salat gefpeift und auch zur 
Verbeſſerung faurer Weine gebraucht werden Können, 


11. Pimpinella villofa. Schousboe Marokko ı. p. 125. 
Zottige Biebernell. % 


Die ganze Pflanze ift mit weichen graulichen Haas 
sen befleider, die Wurzel knollig, meißlih, aus 
dauernd. Der Stengel aufrecht, ſehr Aftig, edigege - 
furcht, 2 Fuß boch, von ber Dicke einer Schmanenfeber. 
Die Aeſte dünn, verlängert und geftreift. Die an der 
Wurzel und am untern Theile des Stengels ſtehenden 
Blätter find aufrecht, geflielt, doppelt gefiebert, andert« 
balb Z0N lang, mit entgegengefegten Sievern, die Blätte 
chen entgegengefeßt, ungeftielt, rundlich oder eyfoͤrmig⸗ 
laͤnglich, an der Baſis Feilfdemig, an der zugerundeten 
Spitze geferbt, auf beiden Seiten etwas fcharf, netzfoͤr⸗ 
mig geadert; daß Endblaͤttchen ift etwas größer und ein⸗ 
gefchnitten. Die Zweige haben Keine Blätter, dagegen 
werden fie aber von einem lanzettfoͤrmigen, fpigigen , ge⸗ 
ſtreiften Afterblaste unterflügt. Die Dolden fichen an . 
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den Seiten und Spitzen des Stengels und der Zweige, 
find vor dem Oeffnen der Blumen uͤberhangend in voller 
Bluͤthe aber aufrecht. Die allgemeine Dolde it 5— &, 
bie befondere 6— io flrahlig mit gleichlangen Straͤhlen 
Keine Hülen. Die Blumen find alle fruchtbar, die Krons 
Blätter dick, Fpigig, eingebonen, auswendig rauchhaarig, 
weißlich, die Staubfäden behaart. weiß, mit rundlichen, 
weißen Anıheren gekroͤnt. Der Sruchifnoten träge zwei 
glarre bleibende Griffel mit kopffoͤrmigen Narten. Die 
Frucht iſt länglich, etwas eckig, zottiasrauchhaarig, grau, 


Diefe Pflanze fand Herr Schousboe an fanrigen 
Stellen, m der Gegend von Tanger, mo fie im Zuli Biuͤ⸗ 
ten trägt: Sie verlange alfo einem leichten lodern Bo— 
den und Durchminterung in froftfreien Behältern. Viel⸗ 
leicht hält. fie im füdlichen Deurfchlande im Freien uug, 

doch dürfte ihr in kalten Wintern eine gute Decke noͤthlg 
fepn. 


Die Biebernellen zieht. man aus Saamen, welcher, 
fobald er teif iſt an Drt und Stelle ins Land gefdet 
wird; den, Saamen von Pr. rı, ſaͤet man in Toͤpfe in 
leichte Dammerde, und ftele diefe an einen dem Vatere 
lande der Pflanze angemeffenen Ort. Die meiften peren⸗ 
nirenden Arten, welche in botanifchen Gärten unterhalten 
werden, kaffen fich auch im Alter verfegen. 


Pinguicula. Linn, Fettkraut. 


Kennzeichen der Gattung. 


Ein zweilippiger, fünffpaltiger Kelch, eine rachenföns 
mige, gefpornte Krone, zwei Staubfäden und ein Grife 
fel. Der Saamenbehälter ift einfächrig, vielfaamig. 


Linn. Spftem II. Klaffe I. Orbit. 
1, Pinguicula acutifolia. Vahl. Enum. pl. Vol, ı, B. 
194. Gpigblättriges Fettkraut. D. 47 

P. acutifolia. Michaux. fl. bor. amer. 1, p. 11. 


Mit aufrechten, ovalen, fehr fpigigen, ganzrandigen 
- Blättern, und ſehr einfachen, auftechten, einblämigen 
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Blumenfchäften. Diefe Fleine Pflanze wählt in Norb⸗ 
amerika in Wäldern, an Baͤchen und feuchten Stellen. 


ß Pinguicula alpina. Linn. fl. Lapp. t..ı2. f. 3. Alpens 
Settfraut. F 
B. P. flore albo minore. Rai. hiſt. 752. 


5. Die Blätter find fchmäler al® bei P. vulgaris; ber 

Blumenſchaft iR 4—6 Zoll lang, bie Dberlippe der 

rachenfoͤrmigen Krone ausgerandet, die Unterlippe bat 
abgeftugte Einfchnitte; das Honigbehäln:ß aufwaͤrtsſtei⸗ 

„gend und fürzer als bie Krone. Diefe Art wählt auf 

Alpen in Lappland, der Schweiz, Defterreich und Deutfche 
land, blüht vom April bis Juni und variirt mit Eleinern 
weißen Blumen. 


3. Pinguicula antarctica. Vahl. Enum, pl. ı, p. 198; 
* Stumpfblättriges Fettkraut. D. 


Die Blätter ſtehen zu 5—4 beifammen, find länglich, 
Saum einen halben Zoll lang, fehr ſtumpf, oft ausgeran⸗ 
det, unbehaart. Der Blumenfchaft, welcher fich groifchen 
denfelben erbebt, ift etwa einen Singer lang, unbebaart, 
die Blumenfrone Mein, der Sporm kurz, gerade, unten 
aufgeblafen. Es waͤchſt in Magellanica. 


4. Pinguicula elatior. Vahl. Enum pl. ı.p ıgı. Mi- 
chaux. bor. amer, 1. p. ı1. Hohes Fettkraut. D. 5x 


P. coerulea. Walth. carol, 63, 


Mit lanzettfoͤrmigen, fhumpfen Blättern, aufrechtem, 
ſteifem, eben unbebaartem, 6— ı0 Zoll hobem Blumen⸗ 
ſchaft, und rithlich; blauer Blumenkrone, mit pfrimen« 

foͤrmigem, ftumpfem Honigbehaͤlmißß, welches oben er⸗ 
weitere und fürzer als die Krone iſt. Es finder ih in 
Nordamerika, vornehmlich in Carolina, 


6: Pinguicula erandiflora. Larmarck encyclop. 3. t. 14 
f.2. Großblühendes Fettkraut. Engl. Great- flower'd 
Butter» Wort. % 


— Mit eliptifchen, etwa anderthalb Zoll langen Blaͤt⸗ 
„tern und 4—6 Zoll hohem, glatten Blumenſchafte. Die 
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Blume iſt dreimal groͤßer als bei P. vulgaris, purpur⸗ 
violett, die Oberlippe ausgebreitet, ausgerandet, die Une 
terlippe dreiſpaltig, der Sporn pfriemenfdrmig, gerade, 
P, dans als die Blume. Waͤchſt im füplichen Frank 
reich. — 

6. Pinguicula involuta. Vahl. Enum. pl. ı, p. 193. .Eina 
geroltes Fettfraut. D. 


P. involuta. Ruiz, et Pavon. Fl. perurv. 1. t. zı., 
f. c. 


An der Wurzel ſtehen 6— 10 fleifchige, unten braune 
Blätter, und zwiſchen denfelben 1 — = oder mehrere aufa 
rechte, 4— 6 Z0U bohe, fadenförmige, cylindeifche, Jot⸗ 
tige, on der Spige gefrümmte, einblümige Blumenfchäfte, 
Die Blumenkrone ift violett, im Schlunde zottig, die Dber« 
lippe weis, die Unterlippe dreifpaltig, der Sporn kegelför⸗ 
mis, gefrümmt, fo lang als die Krondlätter. Diefe Planze 
waͤchſt an feuchten, mooflgen Orten in Peru, man fege 

fie daher in feine Dammerde, die aus vermoderten Vege⸗ 
tabilien entſteht, und übermwintert fie im Glashaufe. : 


7. Pinguicula lufitanica. L. Portugiefifches Fettkraut. X 
P. nectario apice incrallato. Sowerby English bot. 
t. 145. 


Die Blaͤtter find ohngefaͤhr einen halben Zoll fang, 
länglih, an ber Bafls ein wenig ſchmaͤler, am Rande 
eingerollt, ſtumpf, mit rothen Adern durchzogen, die Biu« 
menſchaͤfte 4— 6 Zoll hoch und mit klebrigen Haaren be⸗ 

ſletzt. Der Sporn ift fegelförmig, an der San verdickt, 
fo lang als bie Blumenfrone, der Saamenbehälter kugels 
zund. Diefe Art währt in Suͤmpfen in Portugal und 
Schottland. Sie ift mit P. villofa nahe verwandt, 
aber unterfchieden durch böhere übergebogene Blumen» 
und durch negförmig s geaderte, nicht gerippte 
Blätter. 


8. Pinguieula lutea. Walth.,fl. carol, p- 63. Michaux, 
fl. bor. amer. 1. p. 11. Gelbes Fettkraut. D. X 


P. campanulata, Lamarck, in diar. hiſt. nat. 1,n,9. 
t. 18. F. 1, ’ 
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Mit Zoll langen, elliptiſchen, fpigigen, unbehaarten 
Blättern, etwas haarigen, faſt Mebrigen Blumenfchäf- 
ten, und gelben, glocenförmigen, im Schlunve bebaar- 

. ten Blumen, welche an Größe den Blumen des gemeinen 
Fettkrautes CP. vulgaris) gleichen. Der Sporn if 
pfriemenförmig, abwärtögebogen und fürzer als die Kros 
ne. Nordamerifa ift das Vaterland. 


9. Pinguicula pumila, Michaux. fl. bor. amer. Niedri⸗ 
ges Fettkraut. D. 4? J 


Mit kurzem, unbehaartem Schafte, und kleiner, roͤh⸗ 
riger, viofetter Blumenkrone. Wächft in Georgien. - 


10. Pinguicula purpurea, Willd. in nov. act. loc. amic, 
hm. Vol. 2 t. 5. f. i. Purpurrothes Fettkraut. 


P. alpina. Schrank. prim. fl. Salisb. p. 25. 


Die Blumenkrone iſt purpurroth, der Sporn kegel⸗ 
foͤrnug, nicht aufwärts gebogen, kürzer als die Krone, 
weiche mir einer zweilappigen Oberlippe verfehen ift; die, 
Eeitenlappen der Unterlippe find Rumpf, ber mittlere ift 
ausgerandet. Waͤchſt auf ven Salzburgifchen Alpen. 


a1, Pinguicula villofa, L. Haariges Fettkraut. Engl. 

Hairy Butter- Wort. % 

P, lcapo [ubvillofo. Linn. fl. Lapp. t. 12. £& ı, Fl, 
dan. t. 1021, 


Mit länglichrunden, am Rande eingeroliten, geripp⸗ 
ten Blättern, und zottigem, aufrechtem Blumenfchafte, 
Die Blumenkrone iſt rachenförmig, die Oberlippe zwei⸗, 
die Unterlippe bdreifpaltig, der Sporn pfriemenförmig, 
gerade, fpigig, kurz, der Saamenbehälter faft herzfoͤr⸗ 
mig. Diefe Pflanze wächft in Lappland und Eibirien, 
bluͤht im Mai und Juni mit violetten Blumen und iſt in 
allen- ihren Theilen ohngefaͤhr ſechsmal Peiner als bie 
folgende Art. x 


re, Pinguieula vulgaris, L. Bemeined Fettkraut; But⸗ 
terwurzel; Bergſanikel; Hutblume; Schmeerkraut. Engl. 
Common Butter- Wort. franz. Crallette des Bouti- 
ques, Sanicle aquatique ou de montagne. # & 
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Die Blätter find euförmig, flumpf, etwa anderthalb 
Zoll lang, mit Eleinen weichen, klebrigen Haaren beſetzt 
und breiten fih auf der Erbe aud. Der Blurnenfchaft 
it 4-6 Zoll lang, unbehaart, die Blumenkrone blau 
oder viofert, bie Dberlippe zmeilappig, bie Unterlippe 
dreitheilig, der Sporn cylindrifch, en » fo lang ald 
die Krone, ber Saamenbehälter eyfoͤrmig. 


Diefe Pflanze waͤchſt in Lappland, Sibirien, ber 
Schweiz und in Deutfchland, in Wäldern, auf feuchten, 
ſchattigen Plägen, auch auf feuchten, fumpfigen Wiefen 
bluͤht im Mai und Juni. Der ausgeprefte Soft roll 
bei Menfhen und Bieh die Läufe vertreiden. In den“ 
nördlichen Laͤndern, 5. B. in Schweden und Lappland, 
werden ‚bie Blätter zum (chnellen Gerinnen der Milch bes 
nutzt. Man gießt dafelbft die warme Milch, fo wie fie 
von den Kuͤhen kommt, über bie frifchen Blätter von dies 
fer Plane, wodurch die Milch nach einiaen Tagen der⸗ 
geftalt verdickt wird, daß fie weder Molfen noch Sahne 
abfondert. Nach diefer Behandlung fol die Milch einen 
ſehr angenehmen Geſchmack befommen, und bie Eigen« 
ſchaft haben, daß, wenn man bon biefer etwas unter an⸗ 
dere noch nicht geronnene Milch mifcht, Die legtere ſich 
ebenfalls verdickt. Diefe Milch nennt man dafelbft Taet- 
- miolk oder Saetmiolk, Abgebildet finden wir biefe 
un in Oed. Fl. dan, und in Schkuhrs bot. Hande 

uche ꝛc. 


Die Fettkraͤuter lieben ein leichtes, lockeres und feuch⸗ 
tes Erdreich, das aus verfaulten Vegetabilien entficht, 
3. B. Laubs oder zum Torferde ıc. Nr. 2 und ı2, 
wachen in meinem Sumipfgraben, dba, wo ich denſelben 
erweitern und mit Torferde und Laubmoofen füllen lieh, 
ſebr gut, blühen im Frühlinge und liefern reifen Saa⸗ 
men. Beide Arten kommen aber auch nach meinen Were 
fuchen auf einer fchattigen Rabatte in lockerem leichten 
Erdreiche gut fort, nur darf es ihnen an Feuchtigkeit 
nicht fehlen. Die Feuchtigkeit In der Erbe wird dadurch 
länger erbalten, daß man auf ber Erbe um bie Pflan⸗ 
zen herum etwas Laubmoos ausbreitet. Die Pläge, wo 
man biefe Gemwächfe gepflanzt bat, bürfen nicht gegra⸗ 
ben, oder die zarten Wurzeln auf irgend eine Art aus 
ihrer Lage gehoben werden. In dem in der "Einleitung 

Dietr. Sartenl. 77 Dh P 
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angezeigten Wälbchen , oder in einer Anlage für Alpens 
Pflanzen finden alle die im Freien ausdauernden Kett- 
frautarten einen angemeffenen Standort. Die auslän- 
diſchen, gärtlihen Arten, 5.9. Nr.3 und 6., pflanzt man 
"In Blumentöpfe in dad oben gedachte Erdreich und über- 
mintert fie im Glashaufe. Die Toͤpfe, in welche man 
ſumpfliebende Fettkraͤuter gepflanzt bat, fielt man in 
Unterfeteller und füllt leßtere, fo.oft es ndthig ift, mit 
Waſſer. Was bie Ausfaat des Saamens betrifft, fo 
kann »erfelbe faft eben fo behandelt werden, wie ich bei 
Gentiana, Pedicularis u. a. m. gelehrt habe. 


Pinna heißt jedes einzelne gefiederte Blatt, fobalb deren 
mehrere auf, einem gemeinfchaftlichen Stiele flehen, und 
“ein doppelt gefiedertes Blatt ausmachen. 


Pinnatifidum folium, ein halbgefiedertes oder fiederfoͤr⸗ 
mig eingeſchnittenes Blatt. Wenn ein laͤngliches Blatt 
mit regelmaͤfigen Einſchnitten verſehen If, die beinahe 
bis auf die Mittelrippe geben, z. B. bei Sorbus hybrida; 
Pyrus hybrida, bei verſchiedenen Farrenkraͤutern, als 
Polypodium vulgare, u.f.w. >.» 


Pinnatus, gefledert. Folium pinnatum, wenn an beiden 
Seiten eines Blattſtiels Heine Blättchen einander ges 
genüber fliehen, 3.2. bei Hedyfarum, Vicia, Robi- 
nia etc. SEE 


Pinus. Linn. Fichte; Tanne; Siefer. 


Kennzeichen der Gattung. 


‚Die Geſchlechter find halbgetrennt. Die männlichen 
Kaͤtzchen haben am Grunde einen gemeinfchaftlichen (hup- 


j — Kelch ohne Krone, und tragen viele nackte An⸗ 
en. 


Die weiblichen Blumen Bilden einen Zapfen, deſſen 
jede Schuppe inwen»ia an der Baſis zwei Bluͤthen ohne 
Krone mit einem Griffel enthält, und auswendig mit ei«- 
ner kleinern Schuppe verfehen if. Der Fruchtzaͤpfen ift 
bolzig, mit dadyjiegelartig gelagerten Schuppen; unter 
* Schuppe liegen zwei mit einer Fluͤgelbant umgebene 

Saamen. — 


J 
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In Spec. pl. edit. Willd. XXI. Kaffe VIII. Ordn. 
find die Arten folgendermaßen geordnet: 


2) Kit Hepaarten Blättern (Nadeln) (Foliis gemi- 


natis), 
2) Mit drei Blättern (Foliis ternis). 
3) Mit fünf Blättern (Foliis quinis), 
4) Mit buͤſchelfoͤrmigen Blättern (Foliis fasciculatis); 


5) Mit einzelnen und ber Bafld nach unterfchiedenen 
Blättern (Follis folicariis et baſi diltinctis), 


ı. Pinus Abies L. Tannens Fichte; die pechliefernde 
Fichte; Saͤchſiſche Fichte; Bechtanne; Pechbaum; Gran« 
nenhoiz; Rothfichte; Normegifche Tanne; Harztanne. 
Engl. The common Fir or Pitch-Tree. Franz. Pine 
ou Pelle. Picea ou Epicea. Pohln. Swierk. Smroc- 

2yna. Ruff. Jel. Böhm. Smreh, Smrk. 


P. Picea. Du Roi. harbk. 2. p. 110. 
ß. Picea maior prima f. Abies rubra. Bauh. pinax 


493. 

y. Abies alba ſ. femina. Bauh, 505. 

3. P. viminalis. ‘Alftroem. in Act, holm, 1777. 
1.8.9. 


Dieſer Baum waͤchſt in kalten bergigen Gegenben. in 
Aften und Europa. In Deutfchland, z. B. in Schlefien, 
Defterreich, Böhmen, Baiern, Thüringen und Gachfen, 
macht er ziemlich graße Wälder aus. Seine Nadeln find 
fpigig, hellgruͤn, ſchmal, faft vieredig, und ftehen ein« 
jeln rund um die Zweige. Die Bluͤthen erfcheinen im 
Mai in Kägchen, die männlichen anfänglich rorb, in vol⸗ 
ler Bluͤthe gelblich, die. weiblichen an. den Spigen ber 
obern Achte, And in der erfien Periode hellgrün oder röth- 
lich, und erwachfen zu 5—7 Zoll langen, walzenförmis 

en, oben etwas zugefpisten, braunen, herabhangenden 

apfen, mit rausenförmigen, flachen, am Rande wellen⸗ 

förmigen, ausgefchweiften, oft gerriffenen oder ausgebiſ⸗ 

fenen Schuppen. Die Saamen find braun, mit geldticher 

Flugelhaut verfehen, liegen am Grunde zwifchen ben 

Schuppen, und fallen erſt im * und Mai des fol⸗ 
2 z 
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enden Jahres heraus. Man ſammelt bie Zapfen vom 
December bis März. i 


Das Holz von biefem Baume, welcher eine beträcht« 
liche Hoͤhe und Dicke erreicht, dient vorzüglich zum Baus 
und Brennholze, zu Bretern, Dachſchindeln, Latten, zu 
Schreiners und Drechslerarbeiten und zu Kohlen; bie 
braune Rinde, welche fich im Fruͤhlinge leicht abldfen 
läßt, zu Gerberlohe. Außerdem erhalten wir von dies, 
fem Baume ein Harz, bag nach dem Abfchälen ber Rinde 
beraugfließt, ſodann gefammelt und zu Pech zc. verar⸗ 
beitet wird. Auch folen die Amelfen den fogenannten 
Weihrauch aug diefem Harze probuciren. Die noch un. 
reifen Zapfen liefern ein befonderes Del, das mit Maftir 
einen guten Firnis giebt, und der Pollen von den männ- 
lichen Bluͤthen wird bisweilen flatt ded Saamenftaubes 
vom Kolbenmoofe (Lycopodium clavatum Linn.) bes 


nußt. 


Die Tannen s Fichte kommt faft in jebem Boden fort, 
und wäh im trocenen, fleinigen, kleſigen Erdreiche, 
das mit Dammerde und Lehmen gemifche ift, eben fo gut 
als in fetten Erdarten, in ſchwarzem, lockerem, fettem 
Boden wählt fie zwar ziemlich ſchnell, aber das Holz 
fol in diefem nicht fo gut feyn. Die Wurzeln geben 
nicht tief in den Boden, fondern breiten fih meiſt unter 
der Erdflähe aus. Daher werden bie Bäume leicht von 
Sturmwinden umgelegt, zumal in leichtem Sandboden, 
und wenn fie nicht gedeckt ſtehen. Man bat fie neuerlich 
mit Recht zu Hecken empfoblen, womit die Pflanzungen 
von zärtlihen Bäumen, Sträuchern und Stauden umge⸗ 
ben, und vor dem, den Gewaͤchſen oft ſehr fchädlichen, 
Nords und Norboftwinde gefchägt werden. Die Kultur, 
in Betreff der Audfaat des Saamens, iſt unten ange» 
ieigt. Die jungen Pflänschen erfcheinen mit 7—9 pfrie⸗ 

enförmigen Nadeln. Die Tannenfichte variiert nach 
dem Standorte und Alter mit weißer Rinde, groͤßern 
berabbangenden Zweigen, “und der Farbe und Feinheit 
der Nadeln. Herr Borfhaufen hat auch eine afchgraue 
Sichte (P. cinerea) befchrieben. 


2. Pinus alba. Ait. Kew. Willd. arb, p. 221, Weiße 
Sichte; die weiße Canadifche Fichte, Engl. The. New- 
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Foundland white Spruce Fir. Stan. L’Epinette 
blanche. h ; 
P. laxa. Ebhrh. Beitr. 3. ©. 24. : 
P. canadenfis. Du Roi harbk. 2. p. 124. Wangenh. 

amer. 5. t. 1. f. 2. 


Die Nadeln find vierſeitig, grasgruͤn, mit meergruͤ⸗ 
ner Zurche auf jeder Flaͤche, einen halben bie dreiviertel 
Zoll lang, ftumpf gefpigt, aebogen, und ſtehen einzeln, 
aber fehr dicht rund um die Zweige, jedoch fo, daß die 
untere Seite des Zweiged, to die Nadeln nach oben ges 
bogen find, etwas fahl erfcheine. Die Blumen erfchele . 
nen im Mai, die männlichen in geldlichen Kägchen, die 
weiblichen in Kleinen, grünlichen Zapfen an den Spitzen 
der Zweige. Die Zapfen find, nachdem fie ihre völlige 
Größe und Ausbildung erhalten haben, zwei Zoll lang, 
- bisweilen auch etwas länger, cplindrifch, nad) oben ein 
wenig gefpigt und bangen abwärts. Die Schuppen find 
verkehriehfoͤrmig⸗ rundlich, ganzrandig, an der Baſis 
ſchmaͤler und inwendig am Grunde mit zwei Vertiefuns 
gen verfeben, im welchen zwei Kleine, eckige, braune, ges 
‚ flügelte Saamen liegen ; bie äußern Schuppen oder Neo 
benblättchen find viel Heiner, rundlich sGerzförmig. Der 
Saame reift ſchon Ende Auguſts und im September, 
daher muͤſſen die glatten Zapfen fogleih abgenommen, 
und an einem fonnenreichen Orte auf ein Tuch ıc. aus⸗ 
— werden; der Saame faͤllt alsdann ſehr leicht 

eraus. 


Die weiße Fichte iſt urfpränglich in Nordamerika, 
Hornehmlich in Canada zu Haufe, kommt aber aud in 
unfern Gegenden faft in jedem Boden gut fort; am beften 
gebeiht fie in einem nabrhaften, lockeren, etwas fandigen 
Erdreiche. In den Hergogl. Gärten zu Eifenah und 
Wilhelmsthal zeige dieſe Fichte einen außerordentlich 
ſchneüen Wuchs und träge auch reichlich Saamen, fogar 
Bäume von 10—ı4 Zuß Höhe fegen ſchon Saamen an. 
Megen des ſchoͤnen Wuchfes und ber weißlichen Nadeln iſt 
diefe Art vorzüglich zur Verſchoͤnerung der Luſtwaͤlder zw 
empfehlen. Man fäet den Saamen zeitig im Srüplinge 
in leichten Boden und bedecit denfelben, da er ziemlich 
Hein ift, nur gang flach mis feingefichter Erde, 


‘ “ 
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5. Pinus Balfamea. L. Balfams Fichte; die Balfamtan- 

ne; gileadifche Balfamtanne. Engl. The Balm of Gi- 
lead Fir. Franz. Sapin à feuilles d’If dit Baumier 
‘ de Gilead. * 


Abies Ballamea. Mill, dict. nr. 3. 


- Die Nabeln find lach, gleichbreif, an der Spike ein 
wenig ausgeranbet, beinahe ı Zoll lang, etwas gebogen 
und ſtehen einzeln in 3 bis 4 fachen Reihen fammartig an : 
ben Zweigen, swelche leßtere mit einer braunen Rinde um⸗ 
geben find. Die Blächen kommen ir: Mai, die männ. 
lichen in Meinen ovalen Kägchen zwifchen ben Blättern, 
bie weiblichen bilden weißlichsgrüne, ohngefähr ı bis ı& 
Zoll lange Zapfen. Bei voͤlllger Ausbildung find diefe 
Zapfen 2 — 27 auch 3 Zoll lang, colindriſch, ſtumpf, 
braunblaulich und ſtehen aufrecht. Die Schuppen find 

rundlich, an der Bafls fchmäler oder lanagefpigt, dop⸗ 
pelt, die äußerere Schuppe iſt kleiner, faft freisrund, ge⸗ 
frangts gezähnelt, an der ſtumpfen Spige mit einem ge⸗ 
fpigten, Erautartigen, meift zurü.n fchlagenen Stachel 
verſehen; die innere größere Schunpe IfE oben ganzran⸗ 
dig, einacbogen, an beiden Seiten nach der Bafis zu 

‚ fein gegäßnelt. Am Grunde verfelben liegen zwei länge 
‚liche, edige, geflügelte, röchliche oder violette Saamen, 
welche im September reifen. Ein Schriftfteller fagt: 
„ber Saame reift zu Ende des Novembers und fliegt ald. 
dann im Maͤrze“ Im biefigen Garsen reift er im Sep⸗ 
tember, bisweilen auch einige Wochen früber oder fpäter, 
nachdem bie Witterung warm If, Die Zapfen müffen 

- baber, fobald fie eine braunliche Farbe kefommen, und 
ihre Schuppen ſich ausbreiten wohen, abgenommen mer 
den, fonft faulen Schuppen und Saamen ab, und laffen 
bloß die Saͤulchen auf den Zweigen zurüc. 


Diefer Baum, welcher im Anftande und Wuchs mit 
ber Edeltanne (P. Picea) Aehnlichkeit bat, liefert einen 
Helen, wohlriechenden Terpentin, toelcher Balfam von 
Gilead oder Canadiſcher Balfam genannt wird. Diefen 
Terpentin enthalten die Beulen, fchwielen s ober blafenars 
tigen Erhoͤhungen, welche häufig unter der aͤußern Nine 
denlage am Stamme und ben Aeſten entſtehn; oft zeigt 
fich der Terpentin auch an Saamenzapfen, fogar an den 
jungen Bläthenfnofpen, welche fon im Auguf und 
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September fi Bilden. Das Vaterland biefed Baumes 
ift Virginien, Canada und Newyork, aber er kommt 
auch in unfern Gegenden gut fort, und iſt ziemlich dauer« 
baft gegen den Froſt. Am beften gedeiht ex in ſchwerem, 
mit Sartenerde und etwas Sand gemifchtem, mehr trock⸗ 
nem als naffem Boden, wächft ziemlich fchnell und hat 
einen langen geraden Stamm. Bor fünf Jahren ließ 
ich einen Zweig von einem 10 Tuß hohen Bäumchen in 

. die Erde legen, und mit Hafen befeftigen, fo wie man 
beim Ablegen anderer Holzarten zu thun pflege. Im fol⸗ 
genden Frühlinge, da ich einige Wurzeln an diefem Ab⸗ 
leger bemerkte, schnitt ich denfelben von ber Mutter» 

pfilanze ab, und ließ ihn noch ein Jahr auf dieſer Stelle 
liegen; dann wurde er mit Erbballen ausgehoben, und 
auf einen gegen Suͤdweſten freiliegenden Plage gepflanzt. 
An diefem Standorte hat zwar der Ableger aljährlich 2 
bis 4 Zoll lang getrieben, aber bis daher noch feinen reu 
gelmäßigen Gipfel erhalten, fondern hat immer noch die 
Geſtalt eines Zweiges, deffen Aeftchen nach beiden Sei⸗ 
ten fih ausbreiten. 


Am Herjogl. Carthausgarten zu Eiſenach vegetiren 
von der Balfams Fichte zwei Abänvderungen.. Eine bat 
einen ppramivenartigen Wuchs, etwa. fürgere Nadeln, 
und kleinere, faft rundliche Zapfen, welche im September 
reifen; die zweite bat an ihrem Gipfel etwas längere, 
ſchlanke Aefte, und kleinere, cplinbrifche, flumpf Zapfen, 
weiche im Dctober reifen; die Stacheln der äußern klei⸗ 
nen Schuppen flehen aufrecht. Beide Abänderungen ſte⸗ 
— einige. Schritte von der gemeinen Balfam s Fichte 

‚ entferut. 


4. Pinus Bankfiana. Lambert. monogr. Bantifche Fichte. h 
P. [ylveftris ö. divaricata. Ait. Kew. 3. p. 366. 


Zwei ausgebreitete, fchiefe Nadeln -fommen aus einer 
Scheide, Die männlichen Blumen. haben ausgebreitete, 
kammförmige Antheren. Die Zapfen find abwärts gebo⸗ 
gen, gedreht. Sie waͤchſt auf der Hubfonss Bay. 


5. Pinus canadenfis. L. Hemloks⸗Fichte; Schiedingds 
tanne; Canadiſche Tanne; melße Pechtanne aus New⸗ 
foundland; die Amerikanlſche Eprußs oder Diertanne; 
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Sproffentanne. Engl. The Hemlock Spruce Fir, 
Stan. Petit Sapin de Virginie. b 
P. americana. Du Roi. harbk, 2. 107. 
Abies foliis [olitariis confertis. Gron. virg. 191. 


Mit einzelnen, flachen, gezaͤbnelten, oft zweirelhigen 
Nadeln, und eyfdrmigen Zapfen, welche an den Spigen 
der Zroeige fliehen, und faum länger als die Blätter ind. 
Diefer Baum bat eine glatte Rinde und feine Zweige find 
etwas abwaͤrts gebogen. Die Blätter ſtehen einzeln, 
kammfoͤrmig, find flach, gleichbreit⸗lanzettfoͤrmig, faft 
bäutig, an ber Baſis gerundet, oben flumpf, gefpißt, 
ohngefähr 3 Zoll lang, oben dunkelgrün, unten mit zwei 
weißen Streifen. Die Blüthen kommen im Mai, bie 
männlichen find flein, gelblidy, die weiblichen gruͤnlich⸗ 
weiß, die Zapfen Klein, eyfoͤrmig, etwa einen halben Zoll 
lang, die Schuppen rundlich, vertieft (bobl), am Rande 

ein wenig gegähnelt, die äußern ſehr Hein, anliegend, 
era — Saamen klein, laͤnglich⸗ eyfoͤrmig, eckig und 
ge ge 9 2 


Diefe Art, welche in Norbamerifa einbeimifch if, ge» 
beiht am beften in einem nahrhaften lockeren Boden, der 
jedoch niche ſtark mit Mifterde oder Kalk ıc. vermifcht 
“ fegn darf, fonfl leiden die Wurzeln; auch in magerem 
Sandboren währt fie nicht gut. Uebrigens verträgt fie 
unſere Winter und diene zur Verfchdnerung der Luſiwaͤl⸗ 
der, befonder8 megen ber fchlanten Zweige, welche im 
erften Jahre getodhnlich bogenförmig berabhangen. Ab⸗ 
gebilder ift fie im Kerner Darſtellung vorzüglicher aus⸗ 
ländifcher Bäume und Gefträuche. 3. T. 36. Aus den 
jungen Zweigen bereiten die Erangofen in Canada ein Bier, 
das unter dem Namen Tannenbier befammt if. Siehe 
a: 13.9. ©. 197. Dietrichs Pflanzenreich eter 

. „1110, 


6. Pinus Cedrus. L. Ceder⸗Fichte; die Eeder von Liba⸗ 
non; mahre Ceder. Engl. The Cedre. of Libanus, 
rang. Le Cedre du Liban, Melele du Levant. Grie⸗ 
if. Kedros. Ital. Cedro del Libano, Yohln. Gedr. 
Ruf. Kedr. & 


P. Cedrus, Kerner Darfteh. b. Baͤume u. Straͤuch. 3. 
%. 36. 
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Larix Cedrus. Mill. dict. nr. 3, 
Cedrus libani. Barr. ic. 499. Edward ornith, t. 188, 


Die Blätter ſtehen büfchelfdrmig zu 10 — 24 beifamd 
men, find fteif, fpigig, dunkelgrün, auf jeder Zläche mit 
einer erhabenen Rippe, einen bis anderthalb ZoN lang 
und ausdauernd. ‚Die männlichen Blumen, weiche dicht 
unter den jungen Trieben figen, find gelb, die weiblichen 
ſchoͤn roth, ı Zoll und darüber lang. Die Zapfen ſtehen 
aufrecht, find braun, epfsrmig, bisweilen faft kugelrund, 
an beiden Enden ſtumpf, oben mit einer Vertiefung ver⸗ 
fehen, 3— 4 Zoll lang, 3 Zoll und drüber im Durchmeſ⸗ 
fer breit, die Schuppen oben fehr breit, abgeflugt, ganz» 
randig, angedrüdt, außerhalb am Rande mit kleinen 
Schwielen und Wärzchen befegt, bie Saamen länglich s 
epfoͤrmig, ſchwaͤrzlich oder braun und geflügelt. 


Auf bem Gebirge Libanon, wo biefer prächtige Baum 
. urfprünglich zu Haufe gehört, wird ſein Stamm 5—9 
Fuß im Durdymeffer di; feine.Aefte breiten fich horiz on⸗ 
tal aus, oder ſenken fly gegen die Erbe, und gewähren 
mit den büfchelfdrmigen, ausdauernden Nadeln und dem 
zahlreichen, aufrechten, braunen Sruchtzapfen ein febe 
ſchoͤnes Anſehen. 2 Frankreich und England findet 
mon auch fehr große Bäume, wovon ich wich in dem 
Koͤnigl. Gärten zu Kew- (Kin) überzeugte babe. Es iſt 
in ver That ein reigender Anblick, wenn in Vorgründen 
der Luftmälder, auf großen Rafenftüden einzelne Ceder⸗ 
Bäume von hohem Wuchfe und ehrmwürdigem Alter vegeti⸗ 
zen; denn feine Ausbildung, Größe und Schönheit er⸗ 
langt diefer Baum am erften auf freien Plägen, wo er 
Molire ſteht, und von andern Bäumen nicht im Wachfen 
gehindert wird. Im Garten s Magazin 1804. Pr. 18. 
finden wir eine nach der Natur gefertigte Abbildung von 
biefer ſchoͤnen Feder. Außer bem zierlichen Wuchfe iſt 
dieſer Baum auch wegen feines roͤtblichen Holzes, das 
von einem wohlriechenden Harze durchdrungen, und bas 
ber außerordentlich dauerhaft ift, febr ſchaͤtzbar. Dies 
Holz wird vorzüglich zu feinen Schreiner s und Drechs⸗ 
lerarbeiten benußt. : >» 


In England und Frankreich dauert biefe Ceder, wie 
ich ſchon oben fagte, fehr gut im Freien und erreicht cine 
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beträchtliche Größe, aber in unfern Gegenden iſt fie etwas 
: zärtlich und gegen harte Froͤſte ſehr empfindlich, -wenig- _ 
fteng haben meine Berfuche, in Betreff der Anpflanzung 
inm Sreien, den Erwartungen nicht volllommen entſpro⸗ 
chen. In dem Herzogl. Garten zu Weimar hat ein 3—4 
Fuß hohes Fremplar vier Winter im Frelen ausgebalten, 
aber im Winter 1798 bis 1799 iſt es gänzlich erfroren. 
Auch in bem Eartdausgarten zu Eiſenach machte ih Vers 
‘füche, feßte einige 1 — 2 Fuß bohe Pflanzen auf einen 
freien, jedoch durch hohe Pfranzungen vor Nord; und 
Nordoftluft gefhügten Pla, wo fie einen guten Wuchs 
zeigten, und auch zwei Winter obne großen Nachtheil 
aushielten, aber im Nachwinter 1803 ebenfall® erfroren. 
Indeſſen zweifle ich keineswegs, daß diefe Ceder in mile 
den Klimaten Deutſchlands die Winter im Freien ver- 
‘ trägt, und zu einem großen Baume erwaͤchſt, zumal 
wenn fie einen guten Boden und Standort erhält, und 
Im falten Wintern in ihrer Yugend durch irgend eine Bes 
Kleidung vor firengem Srofte befchüge wird. An Bergen 
und in magerm Boden gedeiht fie beffer als in Rieberun⸗ 
gen im fettem Erdreiche. . 


Die Eederfichte liche alfo ein lockeres und —— 
Erdreich. Man zieht ſie aus Saamen, welcher im Fruͤh⸗ 
jahre in Kaſten oder Blumentoͤpfe in leichte Erde geſet, 
und fo lange berfelbe im Keimen begriffen ift, vor heißem 

Sonnenſchein und, anhaltendem Kegenwetter verwahrt 
wird. Eine leichte Mopsdede Ift dem ausgefäeten Saas 
men In den erſten Stufen feiner Entwickelung fehr nuͤtz⸗ 
lich, weiche aber, ſobald die Pfiamchen hervorkommen, 
wieder abgenommen wird. Die Pflaͤnzchen erfcheinen in 
wenig Wochen nach der Yusfaat mit 6— 8 Nadeln. In 
noͤrdlichen Gegenden wird man wobl thun, dieſe Ceder 

‚In Gefäße zu pflanzen, und in Glashaͤufern durchzuwin⸗ 
‚tern. Außer dem Saamen fol man unfere Teder auch 
durchs Eopuliren mit Lerchenbaͤumen fortpflanzgen. fine 
nen. — Ich babe mich hiervon durch eigene Verfuche 
noch nicht überzeugt. 


7: Pinus Cembra. L. Zuͤrbel⸗Fichte; Zuͤrbelnuß; Cem⸗ 
berbaum; Ziernuß; die fibirifche ober ruſſiſche Ceder; 
Zuͤrbelnuhkiefer; Uches oder Arde, Engl. The Cembra. 

ranj. Alviez, Arbe, 'Cimbre, Le Pit a cing feuilles, 
lammet, 5’ “a 
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P. Cembra. Kerners Darſtell. d. Baͤum u. Sträud. 3. 
T. 39. Pall. rofl, i. t. 2, 


Die Nadeln ſtehen zu fünf, felten zu 3—4 beiſam⸗ 
men, find 3 Zoll und darüber fang, fchmal, dreifeitig, 
ſtechend, an den beiden äußern Seiten meergrün, die 
Zweige In der Jugend mit feinem brounen Filie bedeckt; 
bie Scheide, welche in der erften Periode die Nadeln-ums 
giebt, beſteht aus haͤutigen, Tanzettförmigen, abfallenden 
Blättern. Die Blürhen. fommen im Mai und > 
bie männlichen an ben jungen Trieben in länglichen ro⸗ 
then Kaͤtzchen. Die Fruchtzapfen find eyfoͤrmig, ſtumpf, 
obngefaͤhr drei und einen balben Zoll lang, braunroth, 

die Schäppen dick, 'rundlich, anfiegend, bie Nüffe von 
der Groͤße eines Haſelnußkerns, ſehr bart, laͤnglich⸗ eyfoͤr⸗ 
mig, und enthalten einen woblſchmeckenden Kern. Die 

Aus ſaat derfeiben kann im Herbie und Fruͤhlinge geſche⸗ 
ben; fie feimen mit 8— 12 Nadeln. 


Diefer Baum waͤchſt in Sibirien, ber Schwelz, Ty⸗ 

sol und auf dem Garpatifchen Gebirge; er hat einen aufe 

- rechten, ziemlih dien Stamm von hohen Wuchfe, und 

eine graue,- mehr oder weniger höderige oder Fnotige 

: Rinde. In den Herzogl. Gärten zu Eiſenach und Wils 

Heimsehal komme diefer Baum faft in jedem Boden gut 

fort, und gewährt ein treffliches Anſehen. Sein Holz ift 

weiß, zart, mittelmäßig feft, mit vielen Harztheilen ver» 

feben, und daher ziemlich dauerhaft; es dient zu allerlei 

* Bilohauerarbeiten, wozu es befonders bie Hirten in Ty⸗ 

rol anzumenben verftehen. Die Saamen find eBbar, und 
llefern in Rußland ein nugbares Del. - : 


8. Pinus Dammara. Lambert. Amboiniſche Fichte. 
Dammara alba. Rumph. amb. 2. t, 57. 

Diefer Baum, welcher in Amboina und China p 

Ts 


Haufe gehoͤrt, trägt entgegengeſetzte, clliptiſch⸗ langettförs 
mige, geftreifte Nadeln. Ich habe fie noch nicht kultlvirt. 


9. Pinus halepenfis, Kit. Kew. 3. p. 367. Aleppo⸗Fichte. 
Engl. Aleppo Pin-Tree. & ‘ 


P. foliis geminis tenuilfimis, Mill. diet. t. 208. 
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Mit gepaatten Blättern, und eyrund⸗kegelfoͤrmigen, 
an der Baſis gerunderen Zapfen, welche faft kürzer als 
die Blätter find. Diefer Baum, welcher in der Levante 
und der Barbarei zu Haufe gehört, erreicht obugefähr die 
zweite Größe, und hat einen bufchigen Wuchs: Seine , 

Nadeln ftehen zu 2 beifammen, find lang, fchmal, zart, 

dunkelgrün und ausdauernd. Die Blumen kommen im 

‚ Mai, die Sruchtzapfen find laͤnglich⸗eyfoͤrmig, flumpf, 

an der Baſis gerundet, geflielt, gedreht, eingebogen, ein 

menig kuͤrzer als die Blätter, die Schuppen ftumpf, 

2. bie Saamen faft wie Hei der gemeinen Fichte, aber 
zer. 


10. Pinus inops. Ait. Kew. Jerſey⸗Fichte; virginiſche 
Fichte; die Jerſey⸗Kiefer. Engl. The Jerſey Pine. Franz. 
Pin gris. Pin cornu d'Amerique. 

P. virginiana. Du Roi harbk. 2. p. 35. Wangenh. 
amer. 74. 


In Nordamerika, wo biefer Baum urfpränglich zü 
Haufe gehoͤrt, wird er 30—40 Zuß und darüber hoch. 
Seine Aeſte breiten fi) aus, find mehr oder weniger abs 
waͤrts gebogen, in der Jugend blaulichgrün und im Grüße 

linge mit weißem Harz verfehen. Die Nadeln fliehen zu 2 
beifammen In einer kurzen, ſchuppigen, ſchwarzen Schels 
de, find 21 —2 Zoll lang, gefpist, dunkelgrün und ha⸗ 
ben inmwendig eine Furche. Die Blumen erfcheinen im 
Mai, die männlichen in rothen Kaͤtzchen; die weiblichen 
find blaßroth, die Fruchtzapfen länglichs fegelfdrmig, an - 
der Bafls abgerundet, gelbbraun, fo lang als die Blät« 
ter, die Schuppen mit pfriemenfsrmigen, geraden, Sta» 
cheln verfehen, die Saamen gefluͤgeli. Diefe Art ver⸗ 
träge unfere Winter, und kommt in jedem Boden guf 
fort, am beſten in einem loderen Mittelboven, doch 
nimmt fie auch mit einem mehr duͤrftigen als guten Erde 
zeiche vorlich. 


21. Pinus lanceolata. Lambert, monogr. Lanjettblaͤtt⸗ 
rige Fichte. h | — 

Mit einzelnen, lanzettfoͤrmigen, flachen, abſtehenden 

Nadeln, kugelrunden Fruchtzapfen und langzugeſpitzten 
Schuppen. Sie waͤchſt in China. — 
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18, Pinds Lariz. L. Lerchens Fichte; gemeiner Lerchen⸗ 
baum; Lerche; Lerchentanne; Kicberbaum; Schönbaum; 
Schoͤnholz; Rothbaum; Brechtanne. “Enal. The com- 
mon Larch Tree. Franz. Melefe, LaLarche. Böhm. 
Modyn. Dyn. Dän. Lerketrae. Ruſſ. Liftweniaa. 
Schwed. Lerketräd. 5 

Larix. decidua. Mill, dict, nr. ı, 


Die Blätter oder Nadeln biefes zierlichen, ſchnell⸗ 
wachfenden Baumes fliehen büfchelförmig beifammen, 
find fhmal, ſtumpf gefpigt, bekommen im Herbfte eine 
gelbe Farbe und fallen ab; an ben jungen Schoſſen ſte⸗ 

: ben fie einzeln und zerfireut. Die Blumen fommen Ende 
März und April vor den Nadeln, die männlichenin klei⸗ 
nen runden Kägchen; bie“ weiblichen find roth. Die 
Fruchtzapfen find eyrundslänglich, ı — 2 Zoll lang, gelb 

- braun, und fliehen auf kurzen aufmärtsgebogenen Stie« 

: Sen; die Schuppen find rundlich, am Rande 335* 
— inwendig an ter Baſts vertieft, bie aͤußern viel 

leiner, mit einer Spitze verſehen. Der Saame if 
rundlich, eckig und gefluͤgelt. Man ſammelt die Zapfen 
vom October bis im Mär. 


' Der. Lerchenbaum wäaͤchſt in Schleflen, Oeſterreich/ 
Kärntben, Steyermarf, Tyrol, Sibirien, auch in Deutſch⸗ 
land, auf hoben Gebirgen. Er hat einen ſchnellen Wuchs, 
kommt in den Gärten faft In jedem Hoden gut fort, und 
wird wegen feines zierlichen Anftandes und der zarten 
Nadeln, welche in jedem Früplinge bervorfproffen, que 
Verſchoͤnerung der: Luftwälder benutzt. Man ziehe ihn 
aus Saamen im Früßlinge, nach einigen Schriftftellern 
auch im Herbſte, in leichtem Boden. Die Pflaͤnzchen era 
fcheinen mit 6—7, zumeilen auch mehrern pfriemenfdra 
migen Nadeln; an dem jungen Stamme, toelcher zwis 
fchen denfelben hervorkommt, ſtehen die Nadeln einzeln, 
gerfirent. Die im Reih8s Anzeiger 1803. 1.3. ©. 2048 
empfohlne Methode, Lerchenbäume durch Schnitts oder 
Stedlinge zu vermehren, bat meinen Erwartungen niche 
entfprochen, aber durch Ableger gehet es beſſer. Here 
Roͤſe * Eiſenach hat in ſeinen neuen Anlagen auf dem 
ſogenannten Mittelſtein, Ableger vom Lerchenbaume mas 
laſſen, welche vor einigen Jahren verſetzt wurden, utb 

bis daher recht gut wachen. Seine Methode, bie Lercheng 
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bäume durch Ableger fortzupflangen, bat er im Reicht 
Anzeiger 1804. 2. Bd. S. 4302 bekannt gemacht. Auf 
demſeiben Blatte finden mwir auch eine treffliche Anwei⸗ 
fung * Lerchenbaum zu verſetzen, vom Hrn. von Bran⸗ 
denflein. . 


Aus dem Harze von biefem Baume gewinnt. man ben 
ſogenannten venetianifchen Terpentin; die Rinde dient zu 
Gerberlobe und zum Braunfärben, und bag Holy, tel 

ches der Faͤulniß nicht leicht unterworfen iſt, zu Balken, 
Maften, auch zum Schiff: und Waffırbau. Außerdem 
wird es auch, wegen feiner Härte und Feftigfeit, zu Bau- 
holze und zu verfchiedenen andern Arbeiten benust. An 
den ältern Stämmen findet man den purgirenden Lerchen» 
ſchwamm. 


13. Pinus longifolia. Lambert. monogr. Langblaͤttrige 
Fichte. Engl. Long-leav’d Pin. h5 


Mit dreifachen, langen, zarten Nadeln, welche ohn⸗ 
gefähr fo lang wie bei dee Sumpffichte CP. paluftris) 
find, verlängerter Scheide, und ganzrandigen, abfallen- 
den Afterblättern ; die männlichen Blumen baben famm- 
förmige, verbundene, faft feifigende Antheren. Sie 
waͤchſt auf Bergen in DOftindien. 


ı4. Pinus maritima. Lambert. monogr. Mill. dict. 


Meerſtrands⸗Fichte; Meerkiefer; Meerfichte. Engl. The 
- maritime Pine, or ſea Fir. Franz. Pin maritime. 


Die Nabeln fichen zu zwei beifammen in einer Scheibe 
rundum an den Zweigen, find 5—8 Zoll lang, ſehr fein, 
bellgrün, ausmendig gemälbt, inwendig platt. Die Zap⸗ 
fen eyrund ; kegelfdrmig, glatt, braungelblih, 6—7 Zoll 

lang, einzeln, geftielt, herabbangend, die Schuppen ganz⸗ 
‚ randig, die Saamen ſchwarz oder dunkelbraun und ges 


flügelt. Sie waͤ Mee de in Südeuropa und 
bluͤht im Mai. — ia Pr 


35. Pinus Ma/Joniana. Lambert. monogr. ffontfche 
Fichte. b 7 


Mit gepaarten, zarten, langen Blättern, abgekuͤrzter 
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Scheibe, und kammfoͤrmi aͤhnt⸗zerſchli 
F China iſt ihr Vaterland. * — — 


16. Pinus mierocarpa.. Lambert. monogr. Kleinfruͤch⸗ 
tige Fichte; der ſchwarze Nordamerikaniſche Lerchen⸗ 
baum; kleinfruͤchtige Lerche. Engl. The New- Found- 
land black Larch Tree, Franj. Epinette rouge. b 


P. laricina. Du Roi. harbk. 2. p. 83. Wangenh. 
amer. t. ı6, f. 33, 

P. pendula. Willd. arb. 215, 

P. Larix nigra. Marshall. arb. 185, 

Larix americana. Michaux. amer. 2, p. 205; 


Mit büfhelförmigen, abfallenden Nadeln, Heinen, 
faſt kugelrunden Sruchtzapfen, zuruͤckgebogenen Schup⸗ 
pen, und elliptiſchen, ſtumpſen, langgeſpitzten Deckblaͤe⸗ 
tern. Der Anſtand und Wuchs iſt wie bei P. Larix, 
auch die Nadeln fliehen büfchelfdrmig, find aber fürzer, 
et5vaß breiter, weich, von dunfelgrüner, oder bunfelgran« 
grüner Farbe, und fie falen gegen den Winter ab; an 
den Spigen der Zweige leben fie einzeln, zerfireut. Die 
Blumen fommen in ber legten Hälfte des Aprils und im 
Mai, an ben Seiten der Zweige, die männlichen in Eleig 
nen gelblichen Kaͤtzchen, bie weiblichen aber find grünlich. 
Die Zapfen, welche Im Auguft und September ihre vol« 
lige Ausbildung erhalten, find rundlich, faft kugelfoͤr⸗ 
förmig , gelbbraun, ohngeſaͤhr einen halben Zoll lang, 
die Schuppen faft zirfelrund, glatt, vertieft (hohl), ine 
wendig am Grunde mit zwel Fleinen, gelblichen, geflügels 
ten Saamen verfehen; die äußern Schuppen viel Heiner 
als die tnnern, rundlich, ftumpf, bisweilen etwas gezaͤhe 
nelt und langgeſpitzt. 


Diefer Baum iſt in Penfplvanten einheimifch. bie⸗ 
figen Garten iſt er ziemlich dauerhaft, kommt faſt in je⸗ 
dem Boden gut fort, am beften in etwas lockerem, nabra 
baftem Erbreiche, und feine ſchlanken, etwas hangenden, 
mit dunfelgrünen gebüfckelten Nadeln befehten Zweige 
gewähren einen gierlichen Anblick. Das größte Eremplar 
ift co Fuß boch, und frägt alle Jahre reifen Saamen. 
Die Schuppen der kleinen rundlichen Zapfen fliehen zwar 
etwas ab, aber ich kann fie keineswegs mis nen. Lam⸗ 
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vert gurädgefhlagen nennen. Der Saame reift. im 
Auguſt und September. 


17. Pinus Mughus. Jacq. ic. rar. 1. t. 195. Berg s Fichte ; 
die bergliebende Kiefer. Engl. Mountain Pine Tree. 
' Kran}. Pin de Montagne. 
P. montana. Mill. dict. nr. 5. 


Mit gepaarten und dreifachen, fteifen Nabeln, übers 
hangenden, ungeſtielten, laͤnglichen, an der Baſis abge⸗ 
rundeten Zapfen, welche oft zu zweien beifammen flehen, 
und ſtumpfen Schuppen. Auf den Defterreichifchen Al⸗ 
pen, wo biefe Art zu Haufe gehoͤrt, bat fle einen firauchs 
artigen, dufchigen, aufgebreiteten Wuchs. Im biefigen 

Garien breiten. ich zwar die untern Aeſte weir aus, aber 
der Stamm flcht aufrecht und ift baumartig, jumal 

"wenn er in Niederungen In fetten Boden gepflanzt wird; 
auf Anheben waͤchſt er mehr ſtrauchartig (S. Rr. 55.) 
Die Zapfen find laͤnglich, flumpf, an ber Bafls geruns 

pet, —“ grün, bei voller Reife braungelb, die 
Schuppen länglichsgleichbreit, ſtumpf, die Saamen geflü» 
gelt, länglich s euförmig, dunkelbraun oder ſchwarz. 


18. Pinus nigra. Ait.Kew. Willd.arb. p.220. Schwarze 
 Sichte; Marienfichte; norbamerifanifche ſchwarze Fichte. 
gl. The black Spruce Fir, Sranz. L’Epinctte noire. b 


P. Mariana. Du Roi. harbk, 2. p. 107. Ehrh. Beier, 
3. ©. 24 

P. Marilandica. Hortul. ? : 

Abies foliis brevioribus. Mill. ic. 1. t. 1. 


Mit einzelnen, vierfeitigen, geraden, fleifen Nabeln, 
enförmigen Zapfen, und elliptifchen , am Rande gervells 
gen, aufrechren Schuppen. Sie währt in Nordamerifa 
30—40 Buß hoch, ift ſehr Aftig, und hat eine braune 
oder ſchwaͤrzliche Rinde, welche an den jungen Zweigen 
mehr over minder mit feinen kurzen Härchen bekleidet If. 
Die Nadeln fliehen einzeln, find ungefielt, mit erhabe⸗ 
nen Rippen verſehen, vierſeitig, gerade, einen halben 
Zou und darüber lang, Die Blumen kommen im Mai, 
die männlichen in blaulichen oder violetten ſchmalen Kaͤtz⸗ 
chen; Die weiblichen ſind purputroth odet blaulich, Zoll 
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und barüber lang. Die Fruchtzaͤpfchen hangen abwärts, 
find eyfoͤrmig, länglic, obngefaͤhr anderthalb Zoll lang, 
braunroch, die Schuppen rundlich oder eliptifch, am 
Rande geferbt s gezäbnelt und etwas wellenfoͤrmig, die 
Saamen ſchwarz und gefiügelt. Diefe Art verträgt unfer 
Klima , und wächft beinahe im jedem Boden gut. Sie 
variirt mit fürzern flechenden Nabeln. 


19. Pinus occidentalis. Swartz fl. ind. occid. 2, p. 1030, 
MWeftindifche Fichte. h 
P. foliis quinis ab eodem exortu. Plum. Sp. ı7, 
t. 161, 
Larix americana. Tournef, inft. 586. 


Mit fünffachen, am Rande fcharfen, fehr Tangen 
Nadeln, und länglichen Zapfen, deren Schuppen an ber 
Spige abgeftuge find. Sie wählt auf Bergen in St. 
Domingo, und verlangt demnach eine Stelle in der zwei⸗ 
ten Abtheilung eines Treibhauſes; vieleicht nimme fie‘ 
auch mit Durchwinterung im Glashaufe vorlieb. 


20, Pinus orientalis. L. Drientalifche Fichte. h 
Abies orientalis. Tournef. cor. 4ı. 


Mit einzelnen, kurzen, vieredigen Nadeln, Heinen, 
eyfoͤrmig⸗chlindriſchen, gedrehten, eingebogenen Zapfen 
und rautenfdrmigen Schuppen. Sie waͤchſt im Driente. - 


21. Pinus paluftris. Abbot. infect. 1. t. 42. Wangenh. 
amer. 75. Lambert. monogr. t. 20. &umpf ; Fichte; 
die Sumpfliebende Kiefer ; Sumpfföhre. Engl. The ame- 
zican * Pine. Franz. Pine de Marais d’Ameri- 
que. \ 


Die Nadeln fichen zu drei beifammen In einer Scheide, 
find ı Zuß und darüber lang, bellgrün, fchmal, feingen 
Spigt, außerhalb gewoͤlbt, an der innern Seite mit zwei 
Zurchen verfehen, die Afterblätter halbgefiedert, fcharf, 
die Zruchtzapfen faft cylindriſch, etwa einen halben Fuß 
lang, geibbraun, die Schuppen fladhlig, die Saamen 
geflügelt. Diefer Baum waͤchſt in Nordamerika in Sümp« 
fen und Moräften 40 big 50 Zuß hoch; feine fehr langen 

Dietr. Garteul. 78 BP. Q 
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austauernten Nadeln und cplindifchen Fruchtzapfen, 
welche etwas kürzer als die Nadeln find, geben ihm ein 
gefäniges Anſehen. Wie Schade, daß er in unfern Ge⸗ 


Im Herzopl. Carthauggarten zu Eifenach habe ich in Be⸗ 
greff ver Anprlunzung im, Sreien einige Verſuche gemacht, 
die aber den Erwartungen nicht entfprachen, daher ließ 
ich mein noch vorraͤthiges, obngefähr = Fuß Hodes Erem- 
plar in einen feiner Große angemeffenen, mie Moorerbe 
angefülten Blumentopf pflanzen, und im Glashaufe 


Burchwintern. Der Blumentopf ſteht in einem Unterfig- · 


napf, mwelcher, fo oft es noͤthig ift, mit Flußwaſſer ge- 
füßt wird. In milden Klimaten dauert diefe Fichte bEchfl 
wahrfcheinlih im Freien, nur muß man bei, Anpflans 
‘jung berfelben einen geſchuͤtzten Standort und vorzüg- 
ltch einen fumpfigen oder feuchten lockeren Boden beruͤck⸗ 


fihtigen. 


an. Pinus pendula. Lambert, monogr. Hangendbe 
dichte. 

Mit buͤſchelfoͤrmigen, weichen, etwas ſtumpfen, ab⸗ 
fallenden Nadein und länglichen Zapfen, deren Schup⸗ 
pen am Rande einwaͤrts gebogen find; bie äußern Schup« 
pen oder Nebenbläscchen find klein, geigenfoͤrmig und in 
eine fange Spige verdünnt. Diefer in Nordamerita ein 
heimifche Baum unterfcheidet ſich von der Meinfrüchtigen 
Fichte ( P. microcarpa ) meift durch größere, längliche, 

nicht kugelförmige Zapfen. 


23. Pinus Picea. L. Eders Fichte, Edeltanne; Silber 
tanne; Tartanne; gemeine Weißtanne; Tannenbaum. 
Dän. Deuhuide gran, [ölogran, Engl. The ülver 

* fir Tree. Franz. Le ſapin a feuilles d’If. 

P. Abies. Du Roi. harbk. 2. p. 95. 
P. alba, Mill. diet. nr. 1. 


Hit einzelnen, flachen, an ber Spige ausgeranbete 
Nadeln, und colindrifchen, aufrechten Zapfen, beren 
Schuppen ſtumpf und angedrüdt find. 


Diefer Baum waͤchſt In der Schweig, Boͤhmen, Ty- 
rol und mehreren Gegenden von Deutfchland, 5.2. in 


genden zärtlich ift, und in kalten Wintern leicht erfriert! - 


* 
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Sachen, Thüringen, Baiern, Franken u. a. D., nicht 
leicht über den 58ſten Grad ndrblicher Breite. In mans 
hen Gegenden erreicht er eine beträchtliche Höhe und 
Stärfe. Seine Nadeln fliehen fammfsrmig in doppelten 
Reihen, find über ı ZoQ lang, flach, gleichhreit, gerade, 
an ber Spige ausgerandet, auf der Oberfläche dunkel» 
grün, glänzend, unten mit zmei weißen oder blaßgrauen 
und drei grünen Streifen verfehen. Die Bluͤthen erfcheis 
nen im Mai. Die Sruchtjapfen find cplindrifch, ohnge⸗ 
fähr 8 300 lang, gegen die Spike etwas verdinns, 
gelbbraun, die Schuppen rund, anliegend, die Saamen 
braun, zufammengebrücdt, faft dreiedig, groß und ge 
flügelt. Die männlichen Blumen find mit fammartigen, 
zweihoͤrnerigen Antberen verfeben. Die Zapfen reifen im 
September, und miüffen fobald abgenommen werben, 
fonft fallen Schuppen und Saamen zugleich ab, fo wie 
bei P. balfamea, 


Das Holz von biefem Baume, welcher wegen feines 
gierlichen Wuchfed und der ausdaueruden, auf der Untere 
‚fläche fllberfarbenen Nadeln zur Verfchdnerung der Luſt⸗ 
wälder dient, iſt weißer, leichter und biegfamer als bei 
der Tannenfichte ( P. Abies), daher wird es zu Schach. 
ten, Siebrändern, Bretern und mufltalifchen Inſtru⸗ 
menten ꝛc. benußt. Ueberdies liefert dieſe Art den ges 
meinen. beusfchen Terpentin, und aus den Zapfen wird 
das befannte Terpentindi bereitet. 


24. Pinus Pinafter. Ait. Kew. Lambert monogt. Ita⸗ 
lieniche Fichte. $ 
P. ſylveſtris y. Spec. pl. 1418. 
P. maritima altera. Du Ham, arb. s. t. 29, 


Mit gepaarten, am Rande etwas rauben, 3—4 Zoll 
langen, gefpisten Nadeln, welche auf der Ruͤckſeite ges 
rundet, jam Rande aber einwaͤtts gebogen find, läng« 
lichstegelförmigen, an der Baſis verdünnten Zapfen, und 
ſtachligen Schuppen. Die. Blumen find der gemeinen 
Fichte (P. [ylveltris) ähnlich, aber die Zapfen find fürs 
er als die Blätter, die Dlattfcheiden länger als bei P. 
yIvefris, haͤutig und gefchligt. Sie waͤchſt in Suͤdeu⸗ 
ropa, blüht im Mai und versrägt unfer Klima. 


as 
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‚25. Pinus Pinea. L. Genicßbare Fichte \ Yiniofenfiefer; 
Piniofenbaum; Pinie; Pinienbaum; italienifche Kiefer; 
Kraftnüßlein. Engl. The cultivated Pine- Tree, the 
great Pine, $rang. Pin pignier, ou pin.cultive. B 

P. [ativa. Blackw. t. 189. Du Ham. arb. 2, t. 27. 


Diefer Baum hat ine bunfelbraune Rinde und riche 
tet fich in Anfehung feiner Größe nach dem Standorte. 
Seine Nadeln, weiche zu zwelen in einer Scheide fliehen, 
find 2—4 300 und darüber lang, ſchmal, fleif, zuge» 
fpige, in der Jugend am Nande gefranzt. Die Frucht 
zapfen groß, eyförmig, ſtumpf, 4—6 Zoll lang, 4—5 
Zoli im Durchmeffer did, glatt, braun, bie Schuppen | 
2 Z00 und darüber lang, ſtumpf, glänzend, an ber Ba. 
fig verdünnt, inwendig vertieft (hohl), gefurcht; jede 
Schuppe enthält an der Baſis zwei laͤnglich⸗ enförmige, 
ohngefähe $ 300 Tange, an beiden Enden abgerundere 
Saamen, welche mit einer ziemlich harten, hellbraunen, 
mehr oder weniger ſchwarzgefleckten Schale umgeben find. 
Einigen Botanikern zufolge follen die Saamen ungeflüs 
gelt fen, aber dies beweiſet, daß fie bie Saamen in den 
verfchiedenen Stufen ihrer Entwickelung und Ansbildung 

- nicht beobachtet Haben. Die Flügel find allerdings vor. 
handen, aber fie find klein, haͤutig, ragen mit ihrer abs 
geſtutzten Spige eine oder zwei Linien über bie Saamen 
dervor, und fallen oft früher ab, als die Saamen, fo, 
daß letere, wenn fie aus ben Schuppen hervorkommen, 
ungeflügele find. In dem vor mir liegenden Zapfen, wel⸗ 
chen ich ſchon mehrere Jahre in meinem Raturalien : Gas 
binet aufbewahrt habe, find noch viele Fluͤgel ſichtbar. 


Die eßbare Fichte waͤchſt in Italien, Spanien und 

dem füdlichen Srankreih. In unfern Gegenden ift fie 
gegen den Froft empfindlich, wenigſtens find die Ver⸗ 
fuche, welche ih in Hinſicht der Durchwinterung im 
Sreien gemacht babe, nicht nach Wunfch ausgefallen. 
In dem Garten zu Weimar bat zwar ein 3 Fuß hohes 
Eremplar, deffen Wurzeln und Stamm im Winter mit 
abgefalenen Fichtennadeln bedeckt wurden, zwei gelinde 

- inter ausgebalten, aber im Winter 1998 big 99 arfror 
8. Auch in dem Herzogl. Carthausgarten zu Eifenach 
ift ein Eremplar im Nachwinter 1805 erfroren. In mile 
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ben Klimaten, 5: 3. im füblichen Deutfchlanbe, kann dies 

“fer Baum im Hreien angepflanzt werden, aber im noͤrd⸗ 
lichen Deutfchlande iſt er zärtlich, daher wird man wohl 
thun, denfelben in Gladhäufern oder ähnlichen froftfreien 
Behältern burchzurintern. Aus biefem Grunde muß 
man auch den Saamen in Käften oder Blumentoͤpfen 
ausfäen, und biefe im Winter an einen Dre flillen, wo⸗ 
bin es nicht friert. Wenn die Eaamen gut behandelt 
werden, fo feimen fie in wenig Wochen. . Die jungen 
Pflaͤnzchen erfcheinen mit 8 — ı2 meergrünen, breifeitie 
gen, ein wenig behaarten, x Zoll und batüber langen 
Nadeln. An den jungen Stämmchen und Zweigen fiehen 
die Nadeln einzeln, wechſelsweiſe, zerftreut, find pfriez 
menfoͤrmig, blaulichgeün, mit ſehr kurzen, zarten Härs 
hen gefranzt. 


Mas nun den Nutzen biefed Baumes anlangt, fo 
Diens fein Holz zu verfchiedbenen Verarbeitungen. Die 
Saamen enthalten wohlſchmeckende Kerne, welche in 
Sranfreich mit Zucker überzogen und gegeffen werben; 
man preßt auch aus benfelben ein Del, welches dem aus 
den Hafelnüffen an Güte gleichfommen fol. Außerdem 
werden bie Kerne in den Apotheken zu Emulſionen ges 
braucht. Abgebildet finden wir diefe Zichte in Blackw. 
t. Kernerd Darſtellung der Bäume und Sträucher 
3. T. 3% ; 


36. Pinus Pumilio, Waldſtein et Kitaib. pl. rar. hung, 
2,t. 149. Krummbolzs Fichte; Knieholz; Krummholz⸗ 
fiefer; Eleine Alpenkiefer; Legfohre; Felſenfobre. Engl. 
The dwarf Mountain Pine. Sranz., Le Torche Pin. & 


P. Mughus. Scop. carn. nr. 1195, 
Pinafter conis erectis. Bauh. pin. 498. 


Mit gepaarten, angebrückten Nadeln, rundlich-⸗eyfoͤr⸗ 
migen, ſtumpfen Fruchtzapfen, unbewehrten Schuppen 
und aufmärtsfteigenden Stämmen. Diefe Art waͤchſt 
auf Alpen in Salzburg, Kärnthen, Schlefien, und auf 
dem Carpatifchen Gebirge. Der Stamm ftcht aufrecht, 
aber die untern Aeſte breiten fich horizontal aus ne. 
gen mit ihren Spitzen aufmärtd. Die Nadeln ſtehkn zu 
zwei in einer Scheide, find abgekürzt, fleif, geſpitzt, 
dunkelgrün, ‚dit Fruchtzapfen rundlichs epförmig, ſtumpf, 
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gelblichbraun, In der Jugend aufrecht, ungeſtielt, die ' 
Schuppen faft a unbemwehrt, die Saamen faft 
eyfoͤrmig, ſchwaͤrzlich und geflügelt. 


An Nieberungen und in gutem Boden wächft bie 
Krummbolzfichte meift aufrecht, aber auf Bergen und 
Anhoͤben bleibe fie niedrig. Im obern Theile des Her 
zogl. Carthausgartens, melcher fich an dem fogenannten 
Garthäufers Berge binaufzieht, wurde vor ohngefähr ı= 
ajcbren der Saame von biefer Krummholzkiefet ausge⸗ 

et, um eine Bloͤße des Berges zu decken. Diele Aus 
faat iſt Fehr gut gediehen, und bie Baͤumchen fleben jetzt 
vortrefftich, find aber nur 3—5 Zuß hoch. Dagegen 
haben ſich ihre untern Aeſte far eben fo lang anf der 
Erde audgebreitet, fleben nur mit den Spigen aufrecht, 
und bilden ein dichtes Wäldchen. Die Bergfichte (P. 
Mughus) zeigt an ber gedachten Xergfeite einen aͤbn⸗ 
lichen Wuchs und iſt mehr Strauch als Baum, weil ſich 
ihre Zweige mehr ausbreiten. Hieraus erhellt, wie ſehr 
der hohe oder niedrige Wuchs und die Groͤße diefer Kies 
fern von Klima, Standort und Boden abhängt. In⸗ 
zwifchen find beide Arten zur Anpflanzung und Beklei⸗ 
dung nackter Bergfeiten, mo andere Holzarten nicht gut 
forttommen, fehr zu empfehlen. Der ungarifche Balfam 
und daß fogenannte Krummholzoͤl kommt von diefer und 
hoͤchſt wahrfcheinlich auch von der Vergfichte P. Mughus. 


27. Pinus refinofa. Ait. Kew. 3. p. 367. Lambert. mo- 
nogr. SHarzige Fichte; Harzkiefer. h 


Zwei Nabeln ſtehen in einer Scheide. Die Zapfen 
find eprundsfegelfdrmig, an der Bafls gerundet, halb fo 
lang ald bie Nadeln, und flehen einzeln oder zu breien 
beifammen; die Schuppen find in der Mitte ausgebreitet 
und unbewehrt. Sie waͤchſt In Norbamerifa. 


23. Pinus rigida. Du Roi. harbk. 2. p, 46. Lambert. 
monogr. Gteife Fichte; die virginifche dbreiblättrige Kies 
fer. Engl. The three leav’d Virginian Pine. Franz. 
Fin a ırochet. 5 


Mit gebreiten Nadeln, herabhangenden Sruchtzarfen, 
eingebogenen Dornen, und verlängerten Blattfcheiben. 
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'Der Stamm ift gerabe, mit bellbrauner Rinde. Die 

Nadeln fiehen zu dreien in einer Scheibe, find obngefähe 

2— 3 Z00 lang, gefpigt, Gellgrän, ıfıb auf der innern, 

etwas vertieften Seite mit einem fchwärzlichen Streif 

verſehen. Die Gruchtzapfen berabbangend, laͤnglich⸗ 

kegelfoͤrmig, graubraun, fürger ale bie Naben. Sie 
waͤchſt in Nordamerifa und verträgt unfer Klima gut. 


89. Pinus rubra. Lambert, monogr. Rothe Fichte. Engl. 
The Newfoundland red Spruce Fir. Franz. L’Epi- 
- meite rouge...h _ ne 


Die Nadeln ftehen einzeln, find pfriemenfoͤrmig, ohn⸗ 
sefähr fo lang wie bei P. nigra, aber heller von Farbe. 
Die Fruchtzapfen Tänglich, Rumpf, die Schuppen gerun« 
bet, fall —2 uͤbrigens am Rande ungetheilt. 
Dieſer Baum w Fr in Neus Schottland, hat eine roͤth⸗ 
liche Rinde und dauert bei und im Freien. 


30. Pinus ferotina. Michaux amer. 2. p. 205. Spaͤte 
Fichte. 


Die Nabeln ſtehen zu dreien beiſammen In einer Schei⸗ 
be, die maͤnnlichen Blumen bilden länglich s eyfoͤrmige, 
gehaͤufte Kätschen mit gelben, aufrechts aufligenden An⸗ 
tberen. Die Sruchtzapfen find faſt Fugelrund s eyförmig, 
die Schuppen ausgebreitet, etwas fparrig, und mit ei⸗ 
nem Muerone verfehen. Sie wächft an niedrigen, feuche 

“sen und fampfigen Orten in Carolina und Penfylvanien. 


31. Pinus Strobus. L. Weimouths- Fichte; die Wein 
moutböfiefer. Engl. The Lord Weymouths Pine, Franz. 
Pin blanc, de Canada. 


Diefer ſchoͤne Baum if in Norbamerifa einheimifch, 
und fol daſelbſt zoo Fuß Hoͤhe erreichen. Seine Rinde 
ift glatt, dunkelgrün, bie jungen Zweige find nicht filjig 
wie bei P. Cembra, Die Nadeln ftehen zu fünf beifams 
men in einee Scheibe, find 3 Zoll und darüber lang, zart, 
weich, breifeitig, am Rande ſehr fein gezähnelt, und 
daher beim Anfüblen etwa fcharf, gefpigt, von lebhaft 
grüner Zarbe.. Die Blumen erfcheinen im Mat, bie 
männlichen in fühmwefelgelben Kätchen, mit Kleinen fanıme 
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fdrmigen Antheren. Die Sruchtzapfen ſind eylindriſch, 
ohngefaͤhr 6 Zoll lang, alfo länger als bie Nadeln, 
ſchmuzig weiß oder gran, harzig, und bangen abwärts, 

. bie Schuppen oval, flach, an ber Spige dick, die Saa⸗ 
men fchwärzlich, geflügelt, und reifen Im Herbſte. 


Die Weimouthefichte empfiehlt fich theils wegen ihres 
—— und ſchnellen Wuchſes, theils wegen des nutz⸗ 
aren Holzes, das nebſt der Feuerung auch zum Bau, 
zu Maſten und andern Arbeiten benutzt wird. Sie vers 
trägt unfer Klima gut, komme beinahe in jedem Boden 
fort, und 14 daher zur Fortpflanzung zu empfehlen. 
Man bat zwar die Einwenbung gemacht, daß die Ans 
pflanzung in hochliegenden Wäldern desweren nicht zu 
empfehlen ſey, weil im Winter der Duft und dag Eis an 
den langen, zarten und zahlreichen Nadeln fich deſto mehr 
anfebt, und bag Zerbrechen der Zweige verurfacht. Allein 
in der Röflfchen Anlage auf dem Mitrelftelne bei Eiſenach 
. eben die Pflanzungen der Weimouchsfichten fehr gut, 
und man hat bis daher noch wenige nachtheilige Folgen 
des Winterd bemerken können. Der Saamen wird im 
Herbfte oder zeitig im Srüblinge in lockere mit Sand ges 
mifchte Erbe ausgefäet. Die jungen Pflanzen erfcheinen 
mit 6— 10, bisweilen auch ı= pfrieme, foͤrmigen, dreis 
Tantigen Nadeln. Die im Neich8 s Anzeiger 1798 u. 1803 
empfohine Methode, die Weimourbefichte auf, Lerchen⸗ 
bäume und gemeine Zichten (P. (ylveltris) zu pfropfen 
und fie dadurch zu vermehren, habe ich aug guten Grüne 
den noch nicht angewandt, I — 


32. Pinus ſylveſtris. L. Gemeine Fichte; gemeine Kiefer; 
= ubre; Fohre; Kiebnbaum; Waldkiefer; Kichnfohre; 
oͤrling; Forge; Spanholz; Dale; Fackeifohre; Kraͤh⸗ 
fichte; Schleißholz; Zirkelbaum; Feſtenbaum. Daͤn. 
Furr. Engl. The wild Pine or fcotch fir. Franz. Le 
pin fauvage, le pin d’Ecofe, Ruſſ. Losna. 5 


Mit gepaarten, fleifen Nadeln, und eyrund⸗kegelfoͤr⸗ 
migen Fruchtzapfen, welche in der Jugend abwaͤrts gebo⸗ 
gen find. Diefer Baum findet fih in den mehrefteu Ge⸗ 
genden Deutfchlands in ganzen Wäldern und erreicht ei⸗ 
ne beträchtliche Groͤße. Die Nadeln ſtehen zu zweien in 


Pinus. 249 


einer Scheide, ib ohngefaͤhr = Fol lang, ſpitzig; aus⸗ 
wendig rundlich, auf der innern Seite etwas rinnenförd 
mig; in ber erften Periode liegen fie auf einander und 
find mit häutigen Scheiden umgeben, trennen fi aber 
allmäplig und fliehen im Alter aus einander. Die Bluͤthen 
fommen im Mai, die männlichen in dichten Trauben an 
den jungen Trieben. Die Sruchtzapfen ſind eyrund⸗ 
fegelförmig, fo lang als die Blätter, an der Baſis ges 
runder, die Schuppen länglich, faft gleichbreit, ftumpf, 
anfänglich gefchlöffen, zur Zeit der Saamenreife ausge⸗ 
breitet, inwendig braun, auswendig ſchwarz. Der Sage 
me ift geflügelt und reift erſt im folgenden Jahre. . . 


Die gemeine Fichte: oder der Kichnbaum kommt faſt 
in jedem Soden fort, fogar In dücrem, ‚fandigem und 
fiefigem Erdreiche. Einigen Schrifeftelern zufolge ſoll 
er gegen 300 Fahre und darüber alt werden. In eini⸗ 

en Schriften find folgende Abänderungen angezeigt: 4. 
.xubra. Mill. diet. nr.3. Bu Roi, c. p.29. y. P: ta« 
tarica. Mill, dict. nr. 4. 5. Pinaster latifolius, Bauh. 
pin. p. 492. Den Saamen von ber gemeinen Fichte fäct 
man in hiefigen Gegenden im Frühjahr. Die HPflaͤnzchen 

: erfcheinen meiſt mit 6 pfriemenförmigen Nadeln. Der 
Mugen diefed Baumes iſt von großem Belang ; fein Holz 
HE ziemlich dauerhaft, daher dient es zu Schiffsmaften, 
zu Baus und anderm Nugholze, zu Bretern und zu dere 
u. fchiedenen Schreiner; und Bottcherarbeiten; die Rinde 
zu Gerberlohe. Außer der Tann⸗ und Fichtenkiefer wird 
Nauch von ber gemeinen Kiefer ein Harz zu Pech gewonnen; 
“aus den Wurzeln und Stoͤcken das befaunte Kiebndl, 
Theer und Kiehuruf. 


"33. Pinus Taeda. L. Dreinabliche Fichte; die virgink 
ſche Weihrauchkiefer. Engl. The Frankincenfe Pine. b 


Die Zweige diefed in Norbamerifa, vornehmlich In 
Birginien und Carolina einheimifchen Baumes find glatt, 
die Nadeln 5— 6 Zoll und darüber lang, ſehr fpigig, 
zu dreien in einer Scheide, die Fruchtzapfen länglich s fee 
gelfdrmig, kürzer als die Blätter, die Schuppen läng» 
Jich mit einem eingebogenen Dorn verfehen, die Saqmen 
geflägelt: Diefe Art kommt in etwas feuchtem und ma⸗ 
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gerem Boden gut fort, leidet aber im hieſtgen Garten 
“ bisweilen von harten Sröften ungemein. 


34. Pinus taxifolia. Lambert. monogr. Motfa Fichte; 
Tarusblättrige Fichte. Engl. Yew ırce leav’d Pine. h 


Mit einzelnen, flachen, ganztandigen Nadeln, längs 

lichen Fruchtzapfen, und aufgeblafen s zweikoͤpfigen An» 

theren. Sie wäh am Meerftrante im Orlente und bem 
- nördlichen Amerika, bluͤht im Fruͤhlinge. 


35. Pinus variabilis. Lambert, monogr. Verſchleden⸗ 
blaͤttrige Fichte. h — 
P. echinata. Mill, dict. nr. ı9. Wangenh, amer. 
p. 74. 


Beti biefer Art kommen bie Nabeln zu zweien und breien 
aus einer Scheibe. Die Zruchtzapfen ſtehen oft einzeln, " 
find eyrunds fegelfdrmig, die Schuppen mit gefrämmten 
Stacheln verfehen. Sie Ift in Nordamerika einbeimifch, 
und gedeiht in unfern Gegenden im Freien. 


Die meiften Fichten, weldhe in unfern Gegenden im 
Freien ausdauern, gewaͤhren in technifcher und deonomis 
(cher Hinſicht einen audgebreifeten Nutzen. Außerbem 
dienen fie zur Verfchdnerung unferer Gärten, und find 
ganz dazu getignet, den Luflwäldern und Pflanzungen 
in großen Anlagen zu jeder Zeit im Jahre ein fröhliches 
Ainfehen ju geben; Im Winter, wenn jbie Laubhoͤlzer 
ihre Bekleidung abgelegt und einen oͤden Anblick Haben, 
machen die Nadelhoͤlzer mit ihren zierlichen, lebhaftgruͤ⸗ 
nen, auddauernden, zum Theil auf ber Umterfläche ſilber⸗ 
weißen Nadeln einen gang vortrefflichen, dem Auge dus - 
Berft angenehmen Contrafl. Nur die Nadeln oder Bläts 
ter der Lerchenbäume fallen gegen den Winter ab, aber 
deſto angenehmer und erfreulicher iſt das liebliche Grün 
der Nadeln, wenn fie im Beäbitnge bervorbredhen, und 
die Bäume mit ihren niedlichen Blaͤthen fich ſchmuͤcken. 


Was die Anpflanzung der nupbarften und dauerbaf⸗ 
tem Fichten im Großen anlangt, fo haben uns verfchie» 
dene Schrififteler, als Behftein, v. Burgsdorf, 
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Du Roi, Schlevogt, v. Wangenbeim u. a.m. 

vortreffiiche Anmweifungen gegeben, bie ein Forſtmann bei 

der Anlage und Bebandlung eines Forſtes zu feiner Zus 

friedenheit benutzen kann. Auch im Reichs⸗Anzeiger 13803 

finden wir einige nuͤtzliche Belehrungen. Aus dieſem 

Grunde folgen bier nur einige Bemerkungen in Betreff 
der vorjuͤglichſten Kulturmethoden, welche bei Anlegung 

der Luſtwaͤlder zu beruͤckſichtigen noͤthig find. 


Der Anbau und bie Fortpflanzung ber. Nadelhoͤlzer 
gefchieher am ficherfien durch den Saamen, welcher ent« 
weder im Herbſte, ſobald derſelbe reif if, oder im Fruͤh⸗ 
linge ausgeſaͤet wird. Bei den meiften Arten, die ich 
felbR aus Saamen erzogen babe, bat mir die Ausfaat 
im Grabieter am beften gegluͤckt, wobei num freilich auf 
die Güte des Saamens, auf die Lage und Beſchaffenheit 
des Bodens, und felbft auf die Witterung ſehr viel an⸗ 
kommt. Sobald der Saame feine voͤllige Ausbildung 
und Reife erhalten hat, werden bie Sruchtzapfen abges 
nommen, und diejenigen, deren Schuppen ſich nicht freis 
wilig ausbreiten, und die Saamen berausfallen Laffen, 
wie. 5.3. die Eeder u.a. m., an gelinder Wärme getrodnet. 
Nur darf: man fie in feine Harfe Hitze brifigen, ſonſt 
leidet der Saame. Wenn bie Zapfen von der Edelfichte 
und Balfamfichte voͤllig reif find, laffen fie die Saamıen 
und Schuppen zugleich abfallen, deswegen muß man 
die Zeit der Meife genau beobachten, und die Zapfen abs 
nehmen, ehe fich ihre Schuppen ausbreiten. 


Das Erdreich, in welchem bie Ausfaaten am beten 
gedeihen, muß leicht, locker und gehoͤrig mit Sand ges 
miſcht feyn. Das Keimen der Saamen erfolgt früher, 
und die Pflänschen gedeihen beffer, twenn die Saamen⸗ 
beete nicht den ganzen Tag der vollen Sonne ausgeſetzt 
find, daher ifl.e8 von großem Nutzen, wenn an ber Süd; 
ſeite des Beetes oder der Mabatte einzelne Bäume fithen, 
toohurc die heißen Sonnenftraßlen abgehalten werden. 
AR das Beet gehörig zubereitet, fo wird der Saame 
ausgefireuet, und nach dem Berhältniß feiner Groͤße 
mebr oder weniger mit leichter Erbe bedeckt. Die Saas 
men der meiflen Nadelhoͤlzer, vornehmlich die Klein find, 
bedeckt man ganz flach mit Erde, nur die Saamen von 
P. Cembra wollen etwas Kiefer in der Erde liegen, weil 
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fie mehrere Feuchtigkeit noͤtbig Haben, und baher ift auch 
bie Ausfaar im Herbft zu empfehlen. Die jungen Nadels 
bolgpflangen werden nicht felten vom Froſte gehoben, oder 
wohl gar herausgezogen. In folchen Fälen müffen fie im 
Srüßlinge angedrüdt und bie entblößten Wurzeln mit fris 
fcher Erde bedeckt werden. Auch iſt es rathſam, den Saas 
men; oder Pflanzenbeeten eine leichte Decke von abgefallenen 
Fichtennadeln oder Moog zu geben. Die Saamen von 
den zärtlichen Nadelholzarten, welche in unferm Klima 

im Sreien den Winter nicht aushalten, (det man in Kaͤ— 
ften oder Blumentöpfe in das obengedachte Erdreich, und 
ſtellt dieſe den Winter über an einen dem Vaterland der 
Pflanzen angemeffenen Ort. Syn diefen Gefäßen bleiben 
die Pflanzen obngefähe = — 3 Jahre fliehen, dann Were 
den fie an den Dre ihrer Beſtimmung gepflanzt. 


Dieſe angezeigten Kulturmetboben, in Betreff der Aus⸗ 
faat des Saamens und Behandlung ber jungen Pflans 
zen find Freilich im Großen nicht immer anwendbar; denn 
die Ausſaaten im Großen find anders als im Kleinen. 
Ein Forſtmann, 5. B., der mehrere Acker mit Nadelbolge . 
faamen befdet, muß dabei anders verfahren, als ein Gar⸗ 
tenbefiger und Gärsner, der bie Nadelhoͤlzer zum Behuf 
der Gartenanlagen erzieht, und feine große Ausfaaten 
zu machen nöthig hat. ’ 


- Die befte Zeit, bie Nadelhoͤlzer zu verpflangen, iſt una 
reitig der Herbft, denn im Früblinge, two ber Saft 
ſchon eingetreten ift, gelingt das Verpflanzen nicht im⸗ 
mer, zumal, wenn bie Witterung anbaltend warm und 
troden if. Indeſſen haben doch Erfahrungen gezeigt, 
daß auch die Nadelhoͤlzer, welche man im Fruͤhlinge ver« 
ſetzt, gut fortfommen, wenn nur der Boden und bie Wit⸗ 
terung günftig if, und die dabei noͤthigen Kunſtgriffe ge⸗ 
börig angewendet werden. . Im Frühjahr 1803 wurden 
mebrere 8— 10 auch ı2 Fuß hohe Fichten (P. Abies) in 
biefigen Wäldern mit Erbballen ausgehoben, und in den 
Herzogl. Park zu Wilhelmsthal gepflanzt, wovon nur 4 
Eremplare audgegangen oder. verborret find; die übrigen 
fiehen jetzt ſehr gut und zeigen einen üppigen Wuchs. 
Es iſt demnach ganz ohne Grund, daß alles Nadelholz, 
was Über vier Fahre alt if, ſehr ſchwer zu verpflangen 
fd, wie neuerlich ein Schriftfiener angezeigt Hat. Daß 
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die Zichtenbäume von ber oben gebachten Größe beim 
Verſetzen zweckmaͤßige Unterflügungen erhalten müffen, 
damit fie vom Winde nicht umgeworfen oter die Wurzeln - 
aus ihrer Kage gebracht werben, verſteht ſich von felbft. 
Ueber das Verſetzen der Lerchenbdäume finden: wir im 
Reichs⸗Anzeiger 1803. 1.85. ©. 1996 u. S. 2086, auch 
in Hrn. bon Draiß über den Lerchenbaum und defien 
Anzucht 2c. ſehr gute Belchrungen. 


Endlich haben auch Verſuche und Erfahrungen ges 
lehrt, daß junge Nalvelpolzpflanzgen ohne Nachtheil in 
entfernte Gegenden verfendet werden koͤnnen. Die Hera 
wen Gebrüder NITe zu Eifenach, deren ſchoͤne Gartengne« 
lage und Pflanzenfhulen mehreren Forfimännern und 
Gartenbefigern bekannt find, haben feit einigen Fahren 
faft alle bei und im Freien ausdauernden Napdelbölzer ir 
verfchiedene Gegenden bes noͤrdlichen Deutſchlands vera 
fendet, fogar nad) Stralfund u.a.D. Im Herbfte 1802 
ſchickten fie einige taufend Pflanzen Pinus Abies, P. bal- 
lIamca, P. canaleniis, P. Cembra, P. Larix und P. 
Strobus dem Herrn Generalmajor und Commendant des 
Schwerdtordens Sreiherren v. Dyd zu Stralfund. Da 
der Hr. Generalmajor v. Dyck im folgenden Herbfl 1803 
abermals eine beträchtliche Anzahl der chen gebachten 
Nadelhoͤlzer verfchrieben und auch erhalten bat, fo er⸗ 
heut bierans, daß ber erſte Verſuch geglüct ift, und 
die Anpflanzungen den Erwartungen entfprochen haben. 

"Die Herren Roͤſe Haben noch Überdies verfchiedene Briefe 
in Händen, die das gute Zortfommen der verfendeten 
Nadelhoͤlzer beweiſen, mobei bemerft wird, baß die Vera 
fendung im Herbfte viel Vorzüge habe. Die Pflanzen 
werden forgfältig, wo möglich mit Erdballen ausgcho« 
ben, die Wurzeln mit Moos bedeckt, und mit Baftfaden 
umtunden, fo wie man beim Einpaden der Topfpflane 
gen zu thun pflege, und in Faͤſſer oder Kiften gepackt, 
womit fie alddann verfendes werben. 


Die Inſekten, welche ben Nadelboͤlſern gefährlich ſind, 
und bisweilen große Verwuͤſtung anrichten , baden einige 
Schriftfteller, befonderd Bechftein, beichrieben und abs 
gebildet. Eine der gefährlichften Krankheiten, melche 
Durch die Borfenkäfer ( Dermeltes polygraphus, typo- 
“ graphus, und piniperda ) vornehmlich bei per gemeinen 
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Fichte (Pinns [ylvefiris und P. Abies) entſteht, und bie 
vieleicht nech einige Nebenumftände verurfachen, nennt: 
man die Wurmtrodniß. Hieruͤber hat der Herr Rector 
Frenzel in weinem dfon. bot. Gartenjournal 2. Bandes 
2. Stuͤck ©. 43 einige Bemerkungen mitgetbeilt. 


Piparea. Aubl. Juff. gen. pl. edit. Ulteri p. 307. 


Piper. Linn. Pfeffer. 
Kennzeichen ber Sattung. 


Die Bluͤthenkolbe iſt ährenförmig, meift epfindrifch. 
Kelch und Krone fehlen; ein Stempel und zwei Antheren. 
Die Beere iſt rundlich und einfaamig. 

Linn, Spitem II. Klaffe IL Ordn. 


Anm. Die von Ruiz und Pavon gebildete Gattung 

Peperomia (Fl. Peruv. et Chilenfis) hat Hr. Profeſſor 

Vahl mit ber Gattung Piper vereiniget, und die Arten 
(in Enum. Plant.) folgendermaßen geordnet. 


1), Strauchartige (Fruticoſi), a) mit geaberts gerippten 
Blättern (Foliis venofo-nervofis), b) mit geripp- . 
ten Blättern (Foliis nervoſis). 


2) Mit fleifchigem Stengel (Caule carnoſo), a) mit 
abwechfeinden Blättern ( Foliis —— b) mie 
egenüberftehenden over quirlfoͤrmigen Blättern (Fo- 

iis oppolitis verticillatisve). 


3) Stengellofe ‚(Acaules). 


1, Piper acuminatum. L. Zugefpigter Pfeffer. X 
Peperomia obliqua. Ruiz et Pavon. Fl, Peruv, ı. 
i. 51. fc 
Saururus alius humilis. Plum. amer. t. 71. 


Mit krautartigem, etwas aufrechtem Stengel, lan⸗ 
zettfoͤrmigen, fünfrippigen, an beiden Enden zugeſpitzten 
Hlättern, gepaarten und dreizähligen Endähren. Dieſe 
Pflanze wählt in Euͤdamerika. Sie ift durchaus glatt, 
der Stengel etwas aufrecht, mit wenigen Arften, fnicare 
tig gebogen. Die Blätter And ohngefaͤhr anderthalb Zoll 


o 
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lang; faftig, blaßgrän, geſtielt, bie Biumenfliele fo 
lang als die Blarıfliele, bie Aehrchen ſchwach und ein 


wenig geſpitzt. Man pflanzt fie in leichte lockere Erde 
und ftelt fie ind Treibhaus. 


Piper acutifolium. Ruiz et Pavon Fl. perur. ı, 
1.64. f. a. GSpigblätteiger Pfeffer. D. b 


Der Stengel iſt rauchartig, ohngtfaͤhr zwei Klaftern 
hoc), aufrecht, chlindriſch, geftreift, mir etwas audaes 
breiteten und mit feinem Filze bedecken Zweigen. Die Blaͤt⸗ 
ter find herz⸗ eyfoöͤrmig, verdünnt, runzlig, oben fcharf, 
auf der Unterfläche filjig, an der Baſis ungleich, gea⸗ 
dert, und fleben auf kurzen Stielen. Die Aehre iſt vier⸗ 
mal länger als die Blätter, und mit Feilfdrmigen, fchild« 
fdrmigen, vertieften, am Rande zottigen Nebenbiättchen 
verſehen. Er waͤchſt in Peru in Wäldern. 


. Piper oduncum, Linn. Jacq. ic. rar. 2. t. 910, Krum⸗ 
mer Pfeffer. h 

P. longum Sloaun. cat. 44. hiſt. 1. 87. 

P. ſcabrum. Lamark. illuſtr. ı. p. go. 

Saurarus arborescens. Plum, gen. 51. amer. t. 77, 


Mit eyrunds länglichen, langgefpigten, fcharfen, an 
der Baſis ſchiefen Blättern, und einzelgen, winfelfändie 
gen, halenfoͤrmig gefrümmeen Achren. 


Der Stengel if ſtrauchartig, und hat cylindrifche, 
oben zufammengebrüdte, ein wenig fcharfe, feingeftreifte, . 
mit graubrauner Rinde verfehene Zweige, die Blätter 
find eine Kleine Spanne lang, gerippt, auf beiden Seiten 
ſcharf, ſehr kurzgefiele, die Blumenfliele länger als vie 
Blarefliele, die Achrer 4 Zoll lang, und an der a 
hakenfoͤrmig gekrümmt. Waͤchſt auf den Earibden, in 
Surinam und Eajenne und verlangt daher einen Stand 
im Treibhaufe. 


4. Piper aequale. Vahl, Eclog. am. 1. p. 4. Glelch⸗ 


blättriggr Pfeffer. D. & 


Mit elliptiſch⸗ lanzettfoͤrmigen, verdiinnten, unbehaars 
tu, an dee Baſis gleichen, unten nicht punktirten Bläts 


. 
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' teen; unb geraden Aehren. Die Zweige dieſes Straus 
ches find chlindriſch, unbehaart, chen, gegliedert, die 
Blätter 4300 und darüber lang, an beiden Enden etwas 
flunıpf, fein geadert, unten blafigrün, die Blattſtiele 
2 Zof lang, oben rinnenfdrmig, die Blumenftiele eben 

. fo lang, die Aehren einfeitig, ſtumpf, anderthalb Zoll 
lang, in der Jugend ein wenig gekrümmt, im Alter aca 
rade. Diefe Art wächft auf Montferrat (eine der Ca⸗ 
raibifchen Inſeln) und variirt mit breitern oder ſchmaͤ⸗ 

» fern Blättern. Ihre Kultur iſt obngefähr wie bei der 
vorhergehenden Art; 


5. Piper alatum. Vahl. Enum. pl. ı. p. 342. Geflügel, 
ter Pfeffer. D. 4? 


Peperomia alata, Ruiz et Pavon. Fl. Peruv. ı. 


t. 48. £. 6. 


Die Stengel find aufrecht, etwa ı Fuß hoch, kniear⸗ 
artig gebogen, geflügelt, vie Blätter laͤnglich⸗lanzettfoͤr⸗ 
mig, verbünnt, fünfrippig, geftielt, Die Aehren 4 Zoll 
lang, pfriemenfsrmig; in den Blattwinteln fiehen fie ein« 
zeln, aber am Ende zu zweien beifammen. Waͤchſt in 
Wäldern in Peru 


6. Piper album. Vahl. Weißer Pfeffer. D. 
Siram album. Rumph. amb. 5. p. 46. 


Mit berzförmigen, verbünnten,, fiebenrippigen Blaͤt⸗ 
tern, und gleihen Blattſtielen. Diefer_in Java wild⸗ 
wachſende Pfeffer Hat cylindrifche, glatte, ebene Zweige, 
bersförmige, geftielte Blätter, mit 6—7 Nippen verfehen, 
amd geflielte, aufrechte, 5 ZoN lange Achren, von ber 
Dicke einer Gänfefeder. 


7. Piper alpinum. Swartz Fl, ind, occid. ı. p. 63. Ge⸗ 
birgß: Pfeffer. FR 


Der Stengel iſt aufrecht, cnlindeifch, unbebadtt, ohn⸗ 
gefaͤhr ı Fuß hoch. Die Blätter find anderthalb Zoll 
ang, länglichsepförmig, an beiden Enden zugefpigt, unten 
geadert, vielrippig, blaßgrün, und fliehen auf Zoll lan⸗ 
gen, zuſammengedruͤckten, an ber Baſis breitern Stielen. 
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Die Yebren einzeln, aufrecht, chlindriſch, Faft fo lang . 
als bie Blätter. Zmifchen den Blürhen flehen. kleine 
lan zettfoͤrmige, geſpitzte Schuppen; _ der Griffel iſt ein« 
fach, die Narbe ſpitzig. Waͤchſt auf den höchſten Alpen 
in Jamaika. R 


8. Piper alfinoides. Lamark. illuſtr. 1. p. 82, Vogels 
mierenartiger Pfeffer. D. : 


Mit einem fabenfsrmigen, Friechenden Stengel, lan⸗ 
gettförmigslänglichen, gegenüberflehenden, geffielten Bläts 
tern, welche unten mit fünf Rippen verſehen find, und 
einzelnen, mwintelftändigen, faſt fugelfdrmigen Achren mie 
lanzettfoͤrmigen Scheiven. Carolina iſt das Vaterland, 


9. Piper Amalago. L. Umalago + Pfeffer. Engl. Rough- 
leav’d Pepper. h 


P. frutex. Pluk. alm. t. 015. f. o, 


P. longum arborum altius. Sloan. cat. p. 44. hiſt. 
1. t. 97... 


Die Aeſte dieſes Strauches ſind cylindriſch, unbe⸗ 
baart, knotig, die Blätter eyrund⸗laͤnglich, ein wenig 
gefbiöt auf beiden Seiten unbehaart, fünfrippig, runze 
ig, an der Bafls gleich, die Blattſtiele erwa ı Zoll lang, 
die Aehren gerade, 5 Zoll lang, die Nebenblättchen klein, 
länglih. Er waͤchſt im Gefiräuche auf Bergen in Fas 
maifa und Merifo. Man übermintere ihn im der zwei⸗ 
ten Abrheilung eines Treibhaufes oder im Glashaufe; 
— kann er an einem beſchuͤtzten Orte im Freien 

en. 


10. Piper amplexicaule. Swartz Fl, ind. occid. 1. p: 67. 
Stengelumfaffender Pfeffer. #4 


Der Stengel ift aufrecht, ı Fuß hoch, ein-wenig knie⸗ 
artig gebogen, feif, einfach, oben zufammengedrückt, 
kuotig. Die Blätter find breitslangerefdrmig, 3— 5 Z00 
lang, fleifchig, vielrippig und umfaffen den Stengel, die 
Aehren lang, ſchwach, aufrecht, die Endähren gepaart, 
die unterfien fieben einzeln, ſeitwaͤrts. Waͤchſt in Wells 
inbien, vornehmlich in Jamaika. - 


Dietr, Sarteun, ze Bo. R 


253 Piper. 


ıs. Piper anguflifolium. Lamark illuftr. 1. p. 81. 
Schmalblättriger Dfeffer. 


Ein Strauch aus Guiana, mit cylindrifchen, gabel⸗ 
förmigen, unbebaarten Zweigen, Furzgeftielten, lanzett⸗ 
förmigen, 2—3 300 langen, ſchmalen, an beiden Enden 
zugefpigten, unbehaarten, nicht gerippten Blättern, und 
einzelnen, ſehr Furzgeftielten Aehren, welche an Größe 
dem Eorianderfaamen gleichen. 

198. Piper ariflolochioides. Lamark illuftr. ı. p. 80. 
Dfterlugeyartiger Pfeffer. D. #2 


Der Stengel ift geftreift, Eriechend, gegliedert, nebft 
den Blattflielen etwas behaart, und treibt an den Kno⸗ 
ten Wurzeln. Die Blätter find alle geflielt, 6—7 Zoll 
lang, herz⸗pfeilfoͤrmig, verdünnt, geadert, und auf ber 
Unterfläche graubraun. Brafilien iſt das Vaterland. 


13. Piper Ed Vahl. Act. Ruiz et Pav. FI, 
per. 1. 1.56. £. b. Gcharfblättriger Pfeffer. D. h 


P. fcabrum. Swartz Fl. occid. ı. p. 59. ° 


Iſt frauchartig, mit cylindrifchen, ein wenig behaar- 
ten, rauhen Zweigen, Iänglichsepförmigen, lanagefpig« 
ten, ſchiefen, runzligen, fcharfen Blättern und fcharfen 
Blumenftielen, welche fo lang als die Blartftiele find. 
Die Blumen fichen ſehr dicht und bilden eine 2 — 4 Zoll 
lange, aufrechte Achre von der Dicke einer Taubenfeder. 
— Pfeffer waͤchſt auf den Caraiben, in Cajenne und 

eru. 


24. Piper Botle, L. Betles Pfeffer; Betelpfeffer; Betel- 
pflange. Engl. Betle-Pepper. b 
P. qui faururus. Burm, Zeyl. t. 83. £. 2. 
Beetle-Codi. Rheed, mal. 7. t. 15. 


Die Aeſte find geftreift, eckig, unbehaart, bie Blätter 
3 300 und darüber lang, faſt herzfoͤrmig, etwas laͤng · 
lich, zugefpigt, unbehaart, fiebenrippig, die Blattſtiele 
find obngefaͤhr ı Zoll lang, mit zwei Zähnen verfehen, 
die Blumenſtiele laͤnger. 
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Diefer Pfeffer währt in Oſtindien. Seine Blätter, 
welche einen rohen Saft enthalten, und einen bittern 
Geſchmack haben, werden von den Indianern, nach dor⸗ 
tiger fonderbarer Sitte, geklaut, wahrfcheintich in der Abs 
ficht, den Athem wohlriechend zu machen. Zu .diefem 
Zwede werden biefe Blätter mit andern aromatifchen 
Pflanzentheilen und den Früchten 5. B. von der Arekapal⸗ 
me, auch Pinanga oder mit Garbamomen und Gewürze 
nelfen vermifcht. ine genaue Befchreibung über den 
Gebrauch und den Nugen der Betelblätter finden wir in 
Dietrichs Pflanzenreih (1. Ch. ©. 47). 


15. Piper blandum. Jacq. ic. rar. 2, t. 218. Geſchmack⸗ 
lofer Pfeffer. 4 


Der Stengel if aufrecht, einen bis anderthalb Fuß 
hoch, cplindrifch, fleifchig, mit weichen Haaren bekleidet, 
oben fnieartig gebogen, und mit verfchiedenen, einzelnen 
oder zu 2—3 beifammen fehenden Zweigen verſehen. 
Die Blätter find elliptiſch⸗lanzettfoͤrmig, dreicippig, ſaf⸗ 
tig, am Rande roth, oben dunkelgrün, auf der Unter⸗ 
fläche roch ins Braune fpielend, ſtehen u 3—4 um ben 
Stengel und bilden entfernte Duirle, Die Blürhenäpren 
erfcheinen fomohl in den Blattwinkeln ald am Ende des 
Stengeld und der Zweige; die Schuppen, meldhe an den 

- Iänglichen, faft kugelförmigen Sruchtfnoten figen, find 
freisrund. Diefe Pflanze waͤchſt auf Bergen in Cara⸗ 
cas. Im biefigen Garten blüht fie im Sommer, treibt 
einen oder mehrere aufrechte zottige Stengel, und vers 
mehrt fich ſehr leicht durch die Wurzel. 


16. Piper botryites. Vahl. Enum. 1. p. 301. Amerikas 
nifcher Pfeffer. D. h 
Saururus racemolus feu botryites minor. Plum, 
gen. 51. 


Die Zweige ind ohngefaͤhr fo dick wie eine Schwa⸗ 
nenfeder, chlindriſch, knotig, die untern Blätter eyrund⸗ 
länglich, die mittlern eliptifch + lanzettförmig, die obern 
faft herzfoͤrmig, geabert, glatt, die Blumenfiele länger 
als die Biattſtieie die Aehre cplindrifch. Amerila iſt 
das Vaterland. 
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17. Piper brachyftachyon. Vahl. Enum, 1. p. 354. Rurpse 
ähriger Pfeffer. D. 
Peperomia filiformis. Ruiz et Pavon. Fl. per. ı, 
t. 47. f.b. 


Mit einem Friechenden, fadenfoͤrmigen, purpurrotben 
Stengel, gegenüderftehenden und abwechfelnden Zmeigen, 
kurzgeſtielten, rundlichen, umgekehribergförmigen Blät- 

tern, welche in Quirlen zu 3—4 auch 5 beifammen fie- 
ben, einzelnen kurzen Endähren, und ſchildfoͤrmigen Ne 
benblaͤttchen. Waͤchſt in Wäldern in Peru. 


.s8. Piper bullatum. Vahl. Enum, 1. p. 313. Blaſiger 
‚Pfeffer. D. b 
P. rugofum. Lamark. illuftr. 1. p. gi. 


Ein Straud, In Domingo und Eajenne wildwach⸗ 
fend, mit fcharfen Zweigen, eyrund s lanzettförmigen, 
verbünnten, 2 Zoll langen, auf beiden Seiten geadert« 
— Blättern, und geſtlelten, ↄ — 4 Zoll langen 

ehren. 


19. Piper calloſum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1,t.53.£.a. 
Schwieliger Pfeffer. D. h 


AR unbebaart, mit twenig Afligen, geftreiften Stens 
geln, und länglichs eyfoͤrmigen, langgefpigten Blättern, 
welche an der Baſis mit zwei Schwis'en verfehen find. 
Die Aehren Find ein wenig länger al® die Blattfliele, bie 
Nebenblätrchen find eyfoͤrmig, fpigig, die Früchte mit den 
bleibenden Griffeln gefrdnt und gieichfam flachlig. Die 
Scheide ift Hein, die Blumen haben vier Staubfäden. 
Waͤchſt in waldigen Gegenden in Peru. 


20. Piper capenfe. Linn. [nppl. 90,’ Kapifcher Pfeffer. & 


Mit einem flrauchartigen, Afligen, kriechenden Sten⸗ 
gel, geftielten, enförmigen, langaefpisten, fünfrippigen, - 
zottigen, obngefähr 2 Zoll langen Blättern, und einzel 
nen, geflielten Aehren; bie Blumenftiele find länger als 
die Blätter, die Achren ı Zol und darüber lang. Er 
um vom Kap und verlange Durchwinterung im Glass 

auſe. * 
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21. Piper Carpunya. Puiz et Pav. FI. per. 1. t. 63. f.b. 
Weichflachliger Pfeffer. 6 s 


Mit herzfoͤrmig⸗ eyrunden, Tanggefpiäten, Icherartis 
gen, glänzenten, an der Baſis gleichen Blättern, welche 
am Rande zurückgerolle find, und etwas getbeilten, ab⸗ 
ſtehenden, mit fleinen, kurzen frautartigen Stacheln bes 
fegten Zweigen. Diefe Art wählt in Wäldern in Peru. 
Sie hat einen baumartigen, aufrechten, drei Klaftern 
hoben Wuchs, und ift fehr Aflig. Die Bläfter find faſt 

» wie bei den Drangen (Citrus Aurant.), furzgeftielt, auf 
beiden Seiten glänzend, am Rande zurüdgerollt. Die 
Aehren aufrecht, faft fo lang als die Blätter, die Neben» 
blaͤtter vertieft (bohl), haͤutig und glatt. 


22, Piper caudatum. Marg. hilt. rar. Vahl, Eclog. am. 
Geſchwaͤnzter Pfeffer. D. 
P. Nhandi. Act. Soc. h. n. paris 105. 


Mit einem cylindriſchen, unbehaarten, ebenen Stens 
«gel, tief ausgehoͤhlten, herzfoͤrmigen, neunrippigen, gta» 
derten, unbehaarten, verdännten Blättern, gleichen 
Blattſtielen, und geftielten, fchrachen , fadenfsrmigen, 
‚fat drei Zoll langen Achren. Er wäh in Brafilien 
und Eajenne, 


23. Piper Churumagı. Ruiz et Pav. Fl. per. 1. t.58. f. b. 
Stielloſer Pfeffer. D. h 


Mit eyrund⸗laͤnglichen, verbünnten, unbehaarten, an 
ber Baſis gleichen Blättern, und fliellofen Fruͤchten. 
Diefer Baum wird obngefähr drei Klaftern hoch. Geine 
Zweige fird cylindriſch⸗ die Blätter geflielt, etwas leder⸗ 
artig, ein wenig geadert, die Scheiden groß, die Aehren 
länglich, etwas kuͤrzer als die Blätter, und tragen unge⸗ 
fielte Beeren. Vaterland und Kultur wie bei vorherge⸗ 
bender Art. 


24. Piper concavum. Vahl. Enum; Hohlblaͤttriger Pfef⸗ 
fer. D. 


Peperomia concava, Ruiz et Pav. Fl. par. 1. 1. 46; 
ft. c. fi 
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- Die Stengel find obngefähr 8 Zoll hoch; aufrecht, 

eplindrifch, mit purpurrothen Linien gezeichnet, bie Blaͤt⸗ 
ger ungeftielt, oval, oben vertieft (hobl), fuͤnfrippig, 
und fleben zu 2—4 einander gegenüber. Die Achren ‘ 
find 4 Zoll lang, aufrecht, purpurrotb und mit ſchild⸗ 
Ken Nebenblättchen verſehen. Waͤchſt in Hainen 
n Peru. 


55. Piper eordifolium. Swartz Fl. occid. ı. p. 71. Here 
blaͤttriger Pfeffer.” D. 


Mit abwechfelnden, umgekehrt herzfoͤrmigen, fleiſchl⸗ 
gen Blättern, feitenftändigen Nebren, und einem kriechen⸗ 
den, wurzelnden Stengel. Diefer iſt cylindriſch, klet⸗ 
ternd, und mit geſtielten, unbehaarten Blaͤttern beſetzt. 
Die Aehrchen ſind fadenfoͤrmig, die Blumen ſehr klein. 
Waͤchſt in Waͤldern in Jamaika. 


26. Piper coriaceum. Vahl. Enum. 1. p. 814. Lederblaͤtt⸗ 
siger Pfeffer. D. 5 


Mit Breiten, lanzettfoͤrmigen, verbännten, lederarti⸗ 
gen Blättern, und geftielten Beeren. Die Zweige dieſes 
oftindifchen Strauches find chlindrifch, unbebaart, bie 
Blätter geftielt, an der Baſis faſt epfoͤrmig, gleich, gea⸗ 
dert, unbebaart, bie Aehren geftielt, = 300 lang, bie Bee» 
ren ohngefähr von der Größe einer Erbfe. Man ſtellt ihn 
Ins Treibhaus. 


37. Piper croeatum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1.1, 55. f.a. 
Safranfarbiger Pfeffer. D. 


Der Stengel ift aufrecht, fcharf, geftreift. Die Zweige 
find mit feinem Sitze bedeckt, die Blätter geftielt, eyrund⸗ 
länglidy, langgefpigt, auf beiden Seiten runzlig, oben 
ſcharf, auf der Unterfläche ſilzig, an ber Baſis ungleich. 
Die Scheide ift lanzettfoͤrmig, kurz, vertieft (bobl), haͤu⸗ 
tig, abfallend, die Aehre aufrecht und mit keilfoͤrmigen, 
ſchildfoͤrmigen, am Rande zottigen Nebenblättchen ver» 
feben. Waͤchſt in Peru in Wäldern und Hainen. 


s8. Piper eryftallinum. Vahl. Enum. Kryſtallartiger 
Pfeffer. «DD. 
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Peperomia cryftallina. Ruiz et Pavon. Fl. per. ı; 
p- 30. 


Der Stengel iſt ohngefäßr 2 Fuß hoch, zweitheilig, 
vieredig, zerbrechlich, durchfichtig, rothgeftreift, gefledt, 
an ben Gelenken gefranzt. Die Blätter find ungeftielt, 
laͤnglich⸗ eyfoͤrmig, unbehaart, oben punktirt, die Achren 
find fadenfdrmig, faft fo lang als die Blaͤtter. Diefe 
Pflanze, welche auf Hügeln in Lima wild wächft, hat ei» 
nen angenehmen, dem Anis gleichenden Geruch. 


29. Piper Cubeba. Linn. [uppl. p. 90. Gaert. fem, pl. 
p- 92. GEubebens Pfeffer; Cubeben; Schwindelförner; 
Engl. Cubeba Pepper. Gran. Cubebes, Poivre à 
queue, 5 


Die Zweige find gebogen, vieredig, bie Blätter uns 
behaart, geadert, geftieit, bie untern herzfoͤrmig, ges 
ſpitzt, ohngefaͤhr ı Zoll lang, die obern laͤnglich⸗eyfoͤr⸗ 
mig, langeſpitzt, an der Baſis fehief, — 3 Zoll lang, bie 
Aehren einzeln, ı Zoll lang, bisweilen auch etwas länger, 
und tragen rundliche, braune, geftielte Beeren von ſtar⸗ 
tem Geruche, und fcharfem, arpmatifhem, brennendem 
Geſchmacke. Diefe Früchte befigen reizende, erwaͤrmende 
und magenftärfende Eigenfchaften, und werden daher in 
der Küche ſowohl als zur Arznei gebraucht. Mit Zuder 
überzogen follen fie gegen den Schwindel und katarrba⸗ 
liſche Krankheiten gebraucht werden. Dieſer Schling« 
firauch wächft in Wäldern in Java und Guinea. 


30. Piper cuneifolium. Iacq. ic. rar. 2, t. 214. Keilblätte 
ziger Pfeffer. D. 4 


Mit keilfsrmigen, oft fiebenrippigen Blättern, ges 
paarten Endähren, und wurzelndem, etwas aufrechtem 
Stengel. Diefe Pflanze waͤchſt in Carracas und gedeiht 
daher am beften im Treibhaufe. Die Stengel find ı Fuß 
hoch, ohngefaͤhr fo dick wie eine Gänfefeder; ber untere 
Theil liegt auf der Erde und treibt Wurzeln, die Spige 
ſteht aufrecht. Die Zweige find cylindrifch, unbehaart, 

die Bläster e — 4 Zoll lang, fleifchig, glänzend, in ber 
Jugend ohne Rippen, im Alter meift fiebenrippig, feile 
‚förmig, unbehaart, die Aehren gepaart, aufrecht, 3—4 
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Zoll fang , die Sruchtfnoten enförmig und gm Grunde 
mit rundlichen Nebenblättchen verfehen. 
| 31. Piper curvatum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1. t. 54. fa. 


Gefrämmter Pfeffer. D. h 


Mit elliptiſch⸗lanzettfoͤrmigen, Tanggefpißten, glate 
ten, glänzenden, an der Baſis etwas ungleihen, unten 
punktirten Blättern, und gekruͤmmten Aehren. Diefer 

Strauch wählt in Hainen in Peru 8 Fuß hoch. Der 
Stengel iſt aufrecht, gegliedert, Enorig, mit genäherten 
Knoten und zweitheiligen Zweigen verfehen. Die Blät- 
ter find geflielt, am Rande ein wenig zurücgeroft, et« 
was Ieberartig, gerippt, geadert, die Aehren geflielt, cye 
lindrifch, dünn, langgefpigt und gekruͤmmt. 


5% Piper decumanum. L. Weftindifcher Pfeffer. D. h 
P. marginatum. Jacq. ic. rar. 2. t. 215. 
Sanrurus frutescens. Plum. amer. 59. f. 76. 


Mit einem aufrechten, äftigen, 5— 6 Fuß hoben, un⸗ 
behaarten Stengel, berzförmigen, longgefpigten, geripps 
ten, ein wenig zottigen Blättern, mit queerlaufenten 
Adern, haͤutigen, 4 Zoll langen, fchmal geflügelten Blatt 
flielen, und einzelnen, 3 Zoll langen, aufrechten, fchtwa« 
chen Achren, welche auf Zoll langen Stielen ftehen. Er 
waͤchſt auf verfchiedenen Fnfeln in Weftindien. 


5. pn dependens. Vahl. Enum. Herabhangenber Pfef⸗ 
er. . 


Peperomia dependens, Ruiz et Pav. Fl. per. ı. t.48. 
f. a. 


Mit berzförmigen, Tanggefpisten, breisehnrippigen, 
beradhangenden Blättern, und einzelnen Endähren. Der 
Stengel it ı Fuß Hoch, murzelnd, aͤſtig, cylinbrifch, 
purpurroß. Die Blätter find langgeftielt, auf beiden 
Seiten unbehaast, eben glänzend, unten weiß. Waͤchſt 
an fhattigen Drten in Peru, vornehmlich in Pozuzo. 


34. Piper dichotomum, Ruiz et Pav. Fl, per. 1. t. 60, 
£.h. Gabeläfiger Pfeffer. D. 
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Mit enrundslänglichen, verbünnten, an der Baſts 
etwas fchiefen Blättern, chlindriſchen Aehren und herab⸗ 
bangenvden Srüchten. Der Stengel if in cylindrifche 
gabelfsrmige Aeſte geheilt. Wächft in Wäldern in Peru. 


3 Apr Vahl, Enum. Weitſchweifiger Pfefe 
er. . 


Sirium frigidum, Rumph. amb. 5. t. 119. f. ©, 


Diefer Straudy bat gabelförmige, ecigsgeflreifte, 
unbebaarte Zweige, obngefähr fo dick wie eine Taubene 
feder. Die untern Blätter find langgeftielt, herz⸗ eyfoͤr⸗ 
mig, 4 300 und darüber lang, mit fieben Rippen vers 
ſehen, die obern länglich, langgefpigt, fünfrippig, an 
der Baſis ungleich, oben runzlich, die Blattfliele rinnene 
foͤrmig, die Achren ı Zoll lang und flumpf. Er wächft 
in Zeplon in Hainen an fchattigen, grafigen Drten. 


36. Piper dilatatum. Vahl. Ausgebreiteter Pfeffer. D. 2 


Mit unbehaarten, eckigen Zweigen, länglichsenfärmie 
‚gen, an ber Bafis ungleichen, geaberten, glatten, in ber 
Mitte ausgebreiteten Blättern, welche auf Zoll langen 
roͤthlichen Stielen ſtehen, und geflielten, aufrechten, ge⸗ 
raden, 3—4 300 langen Aehren. Suͤdamerika ift das 
Vaterland. 


37. Piper diſcolor. Swartz Fl. occid. i. p. 52. Zwei⸗ 
faͤrbiger Pier. h 


P. longum arboreum. Gmel. in nov. Comm. pe- 
trop- 12, t. i0. \ N 


£. P. ovalifolium. 'Vahl. Enum. pl. 1. p. 330, 


Mit Breitsenförmigen, fünfrippigen, ganzrandigen, 
unten zweifärbigen Blättern, fchlnffen Uehren und ent» 
fernten Blumen. Diefer Pfeffer, welcher auf Bergen in 
Samaifa wild waͤchſt, bat einen ftrauchz oder baumar⸗ 
tigen, 6 Fuß und darüber hohen Stengel, mit cplindris 
fen, unbehaarten, fmotigen Zweigen, Seine Blätter 
ſtehen auf kurzen, rinnenfsrmigen Stielen, find geadert, 

- unten weißlich, oder blaßgrün, glänzend, die Blumens » 
Riele länger ais vie Blattſtielt, die Achren kürzer als 
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bie Blätter, ſchlaff, die Nebenblätter laͤnglich. Der 
Sruchtfnoten iſt länglich und träge kurze Griffel mit drei 
Marben. Die Deere ift Hein und etwas länglich. 


38. Piper diftachyon. L. Zweiaͤhriger Pfeffer. # 


Saururus hederacens. Plum. gen. 51. amer. t. 67, 


Mit eyfoͤrmigen, langgefpigten, fünfrivpigen Blät« 
gern, gepaarten, aufrechten Nebren, und dfligem, wur⸗ 
zeindem Stengel. Wächft auf ben Garaiben. Der Sten« 
gel ift geflecht oder mit gelbrothen Punkten befegt, ein 
° wenig zufammengedrüdt. Die Blätter ind <— 3 Zoll 

lang, punttirt, unten blaß, ibre Stiele find etwas kürzer, 
! unten breiter. Die Achren flehen zu zweien beifammen, 
* in Blattwinfeln fomohl, ald am Ende des Stengeld und 
der Zweige, find 2 — 4 Zoll lang und aufrecht, 


39. Piper elliptieum. Lamark illuftr. ı. p. 85. Ellipti⸗ 
(her Pfeffer. D. 


Der Stengel iſt unbehaart; er trägt umgekehrt ey⸗ 
fdrmigsrundliche, unbehaarte, geftielte, entgegengefegte 
Blätter, wovon bie unterften fehr entferne fichen, und 
2—4 300 lange, aufrechte, einzelne Endaͤhren. Die 
ie find Hein und faft kugelfoͤrmig. Er wählt in 

ourbon. 


40. Piper elongatum, Vahl. Enum. pl. p. Zı2. Berläns 
gerter Pfeffer. D. h 
P. anguftifolium, Ruiz et Pav. Fl, per. t. 57. f. =. 


Mit herz s lanzettförmigen, verlängerten, rungligen, 
ſcharfen, unten filjigen Blättern, und bafenförmigen 
Achren, welche eben fo lang als bie Blätter find. Der 
Stengel ift firauchartig, gwei Klaftern hoch, aufrecht, 
mit ausgefperrten, cplindrifchen, fcharfen, etwas purs 
purrdihlichen Zweigen, welche mit feinem Filze befleidet 
find. Die Blätter find kurzgeflielt, an der Baſis ungleich, 
auf. beiden Seiten geadert, ſebr runzlig, die Aehren aufs 
recht und ſtehen einzeln. Waͤchſt in Wäldern und an 
Ufern der Fluͤſſe. 
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&ı. Piper emarginatum. Vahl. Enum; pl... p. 339: 
Yusgerändeter Pfeffer. D. R 


Peperomia emarginata, Ruiz et Pavon. Fl. per, ı; 
t. 49. fa. 


Mit einem gebogenen, cylindrifchen, friechenden Stena 
gel, keilförmigen, ausgeränderten Blättern, gabelfoͤrmi⸗ 
gen, — gen Blumenſtielen, cylindriſchen Aehren, 
und laͤnglichen Beeren. Waͤchſt in Peru in Wäldern an 
fchattigen Orten. 


42. Piper exasperatum. Vahl. Enum. pl. ı. p. 329; 
Scharfer Pfeffer. D. 


Ä Die Zweige dieſes Strauches find unten cylindrifch, 
mit fleinen, fcharfen, erhabenen Punkten befegt, oben 
geſtreift, glatt, Enieartig gebogen, bie Blätter eyrund⸗ 
länglih, 3—4 Zoll lang, gefpigt, vielrippig, an ber 
Bafis ungleich, die Blattfliele ı ZoN lang, die Blumens 
fliele Reben einzeln und tragen ı Zoll lange, flumpfe Ach« 
ren. Dflindien ift das Vaterland. 


43. Piper excavatum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1. t. 54, 
- £.b. Halbumfaffender Pfeffer. D. 


Iſt unbehaart, mit elliptifchen, Ianggefpigten, unbes 
baarten, geftreiften, an der Bafis faſt ungleichen Bläts 
gern, und aufrechten Achren. Der Stengel ift zwei Klaf⸗ 
tern hoch, aufrecht, cylindriſch, geftreift, und mit gabels 
förmig getbeilten Zweigen verfehen. Die Blätter ſtehen 
auf balbumfaffenden Stielen. Die Aehren find aufrecht, 
Die Nebenblaͤtichen verkehrt eyfoͤrmig, am Rande haͤu⸗ 


tig, unbehaart und ganzrandig. Waͤchſt in Wäldern in 
Peru. 


44. Piper excelſum. Forſt. prodr. nr. 20, Baumartiger 
Pfeffer. & y 


Ein Baum aus Neufeeland, mit cnlindrifchen, purpur⸗ 
rothen, knotigen Aeſten, geftielten, hersförmigen, ſieben⸗ 
rippigen, drei Zoll langen, unbebaarten, unten blaßen 
Blaͤttern, und geſtielten, Zoll langen, chlindriſchen End» 
aͤhren. Man Überwintert ihn im Glashauſe. 
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45. Piper fallax. Vahl, Enum. pl. Salfcher Pfeffer. D. h 


Die Zweige find gabelfoͤrmig, geſtreift, eckig, unbe⸗ 
baart, die Blätter herzfoͤrmig, langgeſpitzt, 3 — 4 Zoll 
lang, oft ſtebenrippig, an der Baſis faſt gleich, die Blatt⸗ 

ſtiele unten geränbdert, die Achren geſtielt, 3—4 Z00 
lang; der Saame ift flein. Waͤchſt in Oftindien. 


46. Piper filiforme, $wartz Icon. t. 6, Fadenfoͤrmiger 
Pfeffer. 


j Mit einem fabenförmigen, langen, kriechenden, vier⸗ 
edigen, geftreifts gefleckten Stengel, kurzen fchlaffen Zwei⸗ 
‚gen, Kleinen, geftielten, gleichbreit s länglichen, ſtumpfen 
Blättern, wovon die untern kreuzweis einander gegene 
über, die obern hingegen quirlfdrmig ſtehen, einzelnen, 
eftielten Endäpren, zottigen Narben, und kleinen, läng« 
ichen Beeren. Er waͤchſt in Jamaika auf Bergen, an 
moofigen Drten und an Baummurzeln. 


47. Piper foliiflorum. Vahl. Enum. ı. p. 356. Blatt⸗ 
bluͤhender Pfeffer. D. i 
‘ Peperomia folüflora. Ruiz et Pavon. Fl. per. 1. 
t. 45. f a. 


Mit ſchirmfoͤrmigen, herzfoͤrmigen, an ber Baſis blüs 
thentragenden Blättern, und angebäuften Uchren. Der 
» Stengel ift einen halben Fuß body, aufrecht, einfach, an 

ber Spitze blaͤttrig, cylindrifch, mit purpurrorhen Linien 
. gegeichnet. Die Blätter find geftielt, ungleich, ausge⸗ 

fchmweift, gerippt und ſtehen dolbenartig. zu 8 — 10 beis 
>; men, die Achren gehäuft am Grunde der Blätter, bie 

Deere kugelfoͤrmig. Wächft in Waldbergen in Peru. 


48. Piper geniculatum. Swartz. Fl. ind. occid. Geglies 
berter Pfeffer. 


Der Stengel iſt cylindriſch, knotlg⸗ gegliedert, unbe⸗ 
haar?. Die Blätter find elliptiſch-laͤnglich, langgeſpitzt, 
vieltrippig, an der Baſis ungleich, die obern ungeſtielt, 
3—4 300 lang, die untern geſtielt, die Stiele kurz, am 
Rande haͤutig, die Achren geftielt, 4 300 lang, aufrecht 
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und ſtumpf. Waͤchſt in Wäldern und fleinigen Orten in 
Samaita. 


49. Piper glabellum. Swartz. Blatter Pfeffer. Engl. 
Smooth Pepper. #? 


P. [candens. Swartz prodr. 16. Spec. plant. Willd. 
nr. 34 , 


Mit einem niedergebogenen, wurzelnden, ſehr aͤſtigen 
Stengel, und epförmigen, langgefpigten Blättern. Diefe 
Pflanze wächft auf Bergen und am fleinreichen Orten in 
Jamaika. Sie bat einen langen, niedergebogenen, cy« 
ũndriſchen Stengel, langgeſpitzte, durchaus glatte, fuͤnf⸗ 
rippige Blätter, welche wechſelsweiſe auf etwas kurzen, 
rinnenfoͤrmigen Stielen ſtehen, und fadenfoͤrmige, geftiele 
te, etwas aufrechte, einzelne und gepaarte Aehren. 


50, Piper gracile. Ruiz et Pav. Fl, per. 1, t. 59, f. ↄ. 
Dünnäpriger Pfeffer. D. & 


Der Stengel ift aufrecht, cylindeifch, geftreift, fcharf, 
und bat etwas behaarte, yore Zweige. Die Blätter 
find Eurzgeftielt, eyrundslänglich, verduͤnnt, fpigig, une 
ten runzlig, geadert, filjig, an der Baſis fchief, bie 
ehren fadenförmig, dünn, aufrecht, die Nebenblättchen 
keilfoͤrmig und am Rande mit weichen Härchen beſetzt. 
Waͤchſt in Peru in Hainen. 


651. Piper grande. Vahl. Ecl, amer. 2. t. in. Martha 
ſcher Pfeffer. D. BR 


Die Hefte biefed Strauches find unbebaart, ohnge⸗ 
fähr von der Dicke einer Bänfefeder, knotig⸗ gegliedert, 
die Blätter eyrund⸗ länglich, langgefpist, an der Bafis 
gleich, die untern einen halben Fuß lang, 6—7 Zoll 
breit, die obern ein wenig fchmäler, auf beiden Seiten 
glatt, geabert, die Aehren 5 — 4 Z00 lang, die Blumen 
fehr Hein. Er wählt in St. Marha (Gouvernement in 
Serra Firma im füdlichen Amerika). 


5%. Piper granulofum, Ruiz et Pav. Fl, per, t. 64, f. b. 
Körniger Pfeffer. D. B 
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Mit herz s lanzettförmigen, verbünnten, runzligen, 
fharfen, am der Bafis ungleichen Blättern, und fürgern 
hakenfoͤrmig gekruͤmmten Uhren. Der Stengel it ſtrauch⸗ 
artig, aufrecht, zwei Klaftern hoch, fcharf, und Hat ea 
was weitfchmweifige, faſt berabbangende Zweige. Die 
Blätter ſtehen auf kurzen Stielen, find ohngefaͤhr 8 Zoll 
lang, berabhangend, fpigig, flarf geadert, auf beiden 
Geiten runzlig, die Rippen und Adern mit weichen Hans 
ren befegt, die Aehren halb fo lang ale die Blätter, ha⸗ 

: Eenförmig, die Nebenblätechen keilfoͤrmig, vertift, am 
Rande jottig; drei Narben. Er wächft in Peru. 


53. Piper hernandifolium, Vahl. Enum. pl. p. 344. Sets 
nandienblättriger Pfeffer. D. 


Der friechende, unbehaarte Stengel iſt äftig und mit 
eftielten, e — 3 Zoll langen Blättern befegt. Diefe ſte⸗ 
en mwechfelgweife, find fchildfdrmig, eyfoͤrmig, langge⸗ 

fpigt, rippenlos, ganzrandig, unten blaß, die Blattſtiele 

faft doppelt länger. Die einzelnen winkelſtaͤndigen Ach« 

ren find geftielt, die Stiele eben. fo lang als die Blatte 
- fliele. Weſtindien iſt das Vaterland. 


54. Piper heterophyllum. Ruiz et Pav. Fl, per. ı, t. 56, 
f. a. DVerfchiedenblättriger Pfeffer. D. h 


Iſt unbehaart, der Stengel firauchartig, aufrecht, 

eylindrifch, geftreift, mit gabelförmigen Aeften. Die Bläts 

- ter ind laͤnglich⸗eyfoͤrmig, langgefpist, ſehr glänzend, 

auf beiden Seiten punttirt, an der Baſis etwas ſchief, 

am Rande zuruͤckgerollt, die Aehren langgefpigt, aufrecht, 

gekruͤmmt, herabhangend, die Nebenblaͤttchen keilfoͤrmig, 
am Rande kammfoͤrmig. Waͤchſt in Peru in Hainen. 


65, Piper hirfutum. Swartz, prodr. 15. Raucher Pfefe 

rw. D. 5 

P. hifpidum, Swartz. Fl. occid, ı. p. 60. Spec. pl; 
Willd, 


Mit länglichen, verbünnten, runzligen, an ber Bafls 
(hiefen, rauchen Blättern, rauchen Knoten, und aufs 
zechten Aehren. Der Stengel ift eine Klafter hoch, aͤſtig, 
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aufrecht, cylindriſch und nebft den Zweigen, Blattſtielen 
und Blättern mit mäßig langen dichten Haaren bekleidet. 
Die Blätter find geflielt, geadert, vielrippig, die Dlatt- 
ftiele kurz, chlindriſch, die Aehren etwa = Zoll lang, 
kurzgeſtielt, mit fehr Kleinen, rundlichen, gefranzten 
Schuppen. Der Fruchtknoten trägt drei. Kleine zuruͤck⸗ 
gebogene Narben; die Deere ift Hein und rundlih. Er 
währt auf Bergen in Jamaika. 


66. Piper hifpidulum. Swartz Ic. t. 4. Behaarter Pfefs 
fer. Engl. Hairy Pepper. © 


Eine Eleine jährige, 3—4 Zoll hohe Pflanze, mit eis 
nem etwas weitfhweifigen, culindrifchen, geftreiften, uns 
bebaarten Stengel, gegenüberfichenden Zweigen, rund⸗ 
lien, ausgerandeten, geaderten, geflielten Blättern, 
welche auf der Oberfläche punttirt und mit Borſtenhaa⸗ 
ren befegt find, kurzen, zarten Blattflielen, und fleinen, 
einzelnen, den Blättern gegenüberfichenden Aehren. Der 
Fruchtknoten ift mit ſehr kurzen, fteifen Haaren befegt, 
bie Beeren geftielt, rundlich, ſchwarz und baͤckerig. 


Diele Pflanze waͤchſt in Waldbergen an feuchten und 
naffen Drten in Jamaika. Den Saamen ſaͤet man ing 
Miſtbeet oder in einen mit leichter Dammerde gefüllten 
Blumentopf, ſtellt diefen in einen Unterfegnapf, und fuͤllt 
letztern, fo oft es noͤthig mit Waffer. Auf folche Art 
behandelt, erhält die im Topfe befindliche Erde die Feuch⸗ 

tigkeit von untenher, und die Pflanzen finden einen von 
der Natur beftimmten Standort. 


67. Ein humile, Vahl. Enum, pl, 349. Riedriger Pfef⸗ 
fer. 
» Der Stengel iſt an der Baſis kriechend, dann auf⸗ 
recht, eine Kleine Spanne lang, — zottig, mit 
kurzen, ſehr einfachen Zweigen. Die Blätter find einen 
balben Zoll lang, länglich, gefpigt, rippenlos, auf beis 
den Seiten zottig und flehen einander gegenüber, bie 
Blattſtiele viermal kürzer als die Blätter. Die Aebren 
fliehen am Ende, einzeln oder gepaart, find = Zoll lang, 
fadenförmig, die Blumenſtiele einen halben Zoll lang. 
Waͤchſt auf St. Cruz de la Sierra (Gonpernsment in der 
Landſchaft los Charsas in Peru), 
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‚58. Piper inaequalifolium. Vabl, Enum. 355. Ungleich⸗ 
blättriger Pfeffer. D. 
Peperomia inaequalifolia. Ruiz et Pav. Fl. per. i. 
t. 46. f. a 


Eine ſehr wohlriechende Pflanze aus Lima, mit aufs 
rechtem oder auch niederliegendem, obngefähr ı Fuß ho⸗ 
beim Stengel, verkehrt eyfoͤrmigen, faft ungeftielten, zus 
rückgebogenen, etwas ausgerandeten, quiriförmigen Blaͤt⸗ 
tern, und pfriemenfdrmigen Enbäbren, welche zu 2—4 
beifammen ſtehen; die äußern find kuͤrzer und aufrecht. 


59. Piper laeve, Vahl. Enum. p. i. pl. 323. Ebener Pfefs 
fer. D. 


Der firauchartige Stengel trägt cylindrifche, glatte, 
feingeftreifte, graue, oben eckige, purpurrothe Zweige, 
unbebaarte, 4 Zoll lange Blätter, wovon die untern ey⸗ 
förmig, die obern länglich, Tanggefpigt und fünfrippig 
find, und 3 Zoll lange Aehren. Die Saamen find ey⸗ 
rundslänglidy, von der Größe eines Senfkorns. 


Diefer Dftindifche Strauch iſt zundchft mit P. Siriboa 
und P. difulum verwandt, aber von erflerm unterfchei« 
dee er fich meift durch fünfrippige Blätter, und von letz⸗ 
term durch die untern eyfoͤrmigen, nicht berzförmigen 
Blätter. Er gebeihet am beften im Treibhaufe. 


60. Piper lanceolatum. Ruiz et Pav. Fl. per. ı. 1,61, 
. b. Lanzertblättriger Pfeffer. D. 


Iſt unbehaart, mit einem ſtrauchartigen, aufrechten, 
chlinbriſchen Stengel, etwas weitſchweifigen, ſcharfen 
Zweigen, kurzgeſtielten, ey⸗ lanzettfoͤrmigen, an beiden 
Enden geſpitzten, punktirten, an der Baſis gleichen Blaͤt⸗ 
tern, und chlindriſchen, aufrechten Aehren, welche Halb 
fo fang als bie Blätter find; der Sruchtfnoren trägt drei 
Narben, die Nebenblaͤttchen find am Rande filsig. Wächft 
in Wäldern in Peru. 


6:1. Piper latifolium. Forft. prodr..nr. 22. Breitblaͤtt⸗ 
viger Pfeffer. Engl. Broad-leav’d Pepper. zu 
P. methyficum, Lian, fuppl. gı, 


7 
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Mit rundlich- bersförmigen, vielrippigen Blägs 
tern, glatten -Blatıflielen und gebäuften, winkels 
ſtaͤndigen Achren. Der Stengel If frauchartig. Die 

- Blätter fird ziemlih groß, ganzrandig, fein geadert, 
g—ı3rippig, die Blattſtiele undehaart, ganzrandig, 
an der Bafis ausgebreitet, umfaflend. Zünf oder meb⸗ 
rere geftielte,. winfelftändige Achren. Diefe Art, welche 
in Anftralien zu Haufe geboͤrt, gleicht dem P. umbella- 
tum, ift aber unterfchieben durch unbehaarte Blattrippen 
und Blattſtiele. Sie kann im Sommer an einem befhüg« 
ten Drte im Sreien fliehen, dann nimmt fie auch mie 
Durchminterung im Glashauſe vorlieb. 


62. Piper laxum,. Vahl Enum.. 326, Gchlaffähriger 
Pfeffer. D. fräbrig 


Mit eyrundslänglichen, ——— fuͤnfrippigen, 
geaderten, an der Baſis gleichen Blaͤttern, und glatten 
Blattſtielen. Der Stengel iſt ſtrauchartig. Die Zweige 
find chlindriſch, geſtreift, knotig, die Blätter 3 —5 Zoll 
lang, ganzrandig, fünfrippig, die Blattſtiele einfach, 
dreifeitig. Die Blumenftiele ſtehen einzeln, feitwärtg, 
find 2 — 4 Zoll lang und fchlaff, die Blumen etwas ent⸗ 
ferne, die Beeren fugelförmig, fo groß wie P. nigrum. 
Wächft auf den Philippiſchen oder Manillifchen Infeln. h 


63. Piper lineatum. Ruiz et Pav. Fl, per, ı, t. 60. f. a, 
Linirter Pfeffer. D. 


Der Stengel ift firauchartig, aufrecht, eplinbrifch, 
an beiden Seiten der Knoten verdict. Die Blätter find 
geftielt, eyrundslänglich, lang gefpigt, mit parallellau« 
fenden Gefäßen geftreift, unten behaart, an ber Bali 
ungleich, am Rande zurück gerollt, glänzend, lederartig, 
Die Achren ohngefaͤhr fo lang als vie Blätter und ge⸗ 
kruͤmmt. Waͤchſt an Rändern und Ufern der Fluͤſſe und 
Bäche in Pern. 


64. Piper longifolium. Ruiz et Pav. FI, per. ı, t. 61; 
$.a. Langblättriger Pfeffer. D. Engl. Long leav’d 
Pepper, 


Der Stengel if ſtrauchartig, zwei Klaftern hoch, 
aufrecht, cplindrifh. Die Blaͤtter find kurzgeſtielt, länge 
Dirtr. Sarterl. 7° Do. S 
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lich⸗ eyfoͤrmig, fpikig, ganzrandig, auf beiden Seiten 
glänzend, an ber Bafis faft gleich, am Rande zuruͤckge⸗ 
. bogen, und mit vielen Adern verſehen. Die ehren 
fürger als die Blätter; die Scheide iſt eytund⸗ lanzettfoͤr⸗ 
mig, bäutig, weißlich. Wächft in Hainen in Peru. 


65. Piper longum, Linn. Langer Pfeffer. Engl. Long 
Pepper, Stanz. Poivre longue. h 
P. maderaspatanum, Pluk, alm, t. 104, 


Der Wuchs und Anftand iſt faſt wie bei Aristolochia 
Pistolochia. Die Aeſte find Enieartig gebogen, geftreift, 
unten an den Theilungswinkeln filzig, die Blätter unbe» 
baart, die untern herzfoͤrmig, geftielt, fiebenrippig, bie 
obern berzförmig s länglich, ungeſtielt, fuͤnfrippig, bie 
ehren cplindrifch, einen bis anderthalb Zoll Tang, ſtumpf, 
ohngefähr fo dick wie eine Gänfefeber, die Stiele halb fo 
lang als die Aehren, die Beeren Hein, fehr genähert, in 
(hieflaufenden Reihen über einander liegend. 


" Der lange Pfeffer wächlt in Dftindien reild und wird 
auch dafelbft, vornehmlich in Java, Bengalen, Ambois 

na und Cochinchina, wegen der nugbaren Früchte gebauet. 
Die ganzen unreifen und getrockneten Fruchtaͤhren, wel« 
he im Handel vorkommen, find graubraun oder afchfars 
big und oft noch ſchaͤrfer als der ſchwarze Pfeffer CP. 
nigrum). m frifchen Zuftanbe ift das Fleiſch der reifen 
Beere roͤth und füßlich. Er verlangt eine Stelle im 
Treibhauſe. 


66. Piper macrophyllum. L. Swartz fl. ind. occid. 
Großblättriger Pfeffer. Engl. Great-leav’d Pepper. h 
P. longum arboreum. Sioan cat, 2. hist. 1. t. 88. 

f. 1. 


Ein ſtrauchartiger, zwei Klaftern hoher Stengel, mit 
unbebaarten, cylindriſchen, feingeſtreiften Zweigen, gro⸗ 
Een eyrund⸗ laͤnglichen, vielrippigen, langgeſpitzten, uns 

behaarten, au der Baſis ungleichen Blaͤttern, kurzen, ge⸗ 
raͤnderten Blattſtielen, und geſtielten, 4— 5 Zoll langen, 
aufrechten Aehren. Waͤchſt auf Bergen in Jamaika und 


Cajenne. 


— 
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67. Piper macröstachyon. Vahl Enum. pl. 341. Großs 
äbriger Pfeffer. D. 


Mit einem aufrechten, unbehaarten Stengel, geſtiel⸗ 
ten, entfernten, eyrundslänglichen, Ianggefpiten, viel« 
rippigen Blättern, und twinfelftändigen, geftielten, faſt 
ı Fuß langen, berabhangenden Aehren; Die Beeren find 
länglich, ungefiiele, kaum glänzend, die Saamen Hein. 
Waͤchſt in Cajenne. 


68. Piper maculofum. L. Fleckiger Pfeffer. 
Saururus hederaceus, Plum, amer. t. 66. 


——— variegata. Ruiz et Pav. Fl, per. 1.1.52 
er 


Der Stengel if unbehaart, grün und mit purpurros 
then Flecken gezeichnet. Die Blätter find ı Fuß und das 
rüber lang, ſchilbfoͤrmig, eyrund⸗ bersförmig, fpiig, 
faftig, abftebend, oben glänzend, meiß geadert, unten 
weißlich, die Blattſtiele gefleckt, bie Achren aufrecht, 
gepaart. Domingo ift das Vaterland. 


69. Piper magnoliaefolium. Jacq. Icon. rar. 2. t. 213. 
Magnolienblättriger Pfeffer. D. 


Mit fleifchigem, wurzelndem Stengel und Zweigen, 
verkehrt enförmigen, fehr ſtumpfen, 3—8 Zoll langen, 
lederartigen Blättern, melche auf ı Zoll langen Stielen 
eben und mit fieben Rippen verfehen find, cylindrifchen 
Blumenſtielen, und aufrechten, 4—8 Z00 langen End⸗ 
ähren ; die Scheide iſt lanzettfoͤrmig, abfalend, die Blu⸗ 
men ſtehen ſehr dicht, die Beeren find fehr Klein, runds 
lid) und langgeipigt. Das Vaterland weiß ich nicht. 


70. Piper Malamiris. L. Sit; Pfeffer; Siris Strauch. 
Engl Siri Pepper. h 
Sirium. Rumph. amb. 5. t. 116. f. 2 
Amalago. Rheed. mal. 7. t. ı6. 


Diefer Strauch hat cylindrifche, feinneftreifte, unbe⸗ 
baarte, gegliederte, Enotige Zweige. Seine Blätter find 
eyrundslänglich, langgeſpitzt, 3—5 Zoll lang, unbes 
baart, kaum geadert, bie —— faft ı Zoll lang, 

« 2 


276 Pıper 


einnenfsemig, die Dlumenftiele eben fo lang, bie Aehren 
4 300 lang, bie Beeren kugelfoͤrmig, von der Größe des 
Korianderfaamens. Er waͤchſt in Dftindien und wird da⸗ 
felbſt zu gleicher Abſicht wie der Betelpfeffer gebanet. 


91. Piper methysticum. Forst. Rauſch-⸗Pfeffer. h 


Mit herzfoͤrmigen, langgefpigten, vielrippigen Blaͤt⸗ 
tern, einzelnen tinfelftändigen, ſehr furgen Aehren, und 
abſtehenden Slumenſtielen Waͤchſt in Auſtralien. 


70. Piper microstachyon. Vahl. Kleinäpriger Pfeffer. D. 


Iſt ſtrauchartig, mit gabelförmigen, oft gebogenen, 
cylindriſchen Zweigen, laͤnglichen, langgefpigten, febr 
glatten, an ber Baſis fchiefen, 3 Zoll langen, fehr fein 
geaderten Blättern, und geflielten, ſehr kurzen, flechenden 
Achren. Waͤchſt in Cajenne. 


73. Piper mite. Ruitz et Pav. Fl. per, ı. t. 58. f. a, 
Gelinder Pfeffer. D. h 
Der Stengel IE ſtrauchartig, 4—6 Fuß hoch, auf. 
recht, chlindriſch, unbehaart und mit filgigen Zweigen 
verfehen. Die Blätter ſind geftielt, herzfoͤrmig, verdünnt, 
oben glatt, unten filjig, negartig geadert, an ber Pas 
fi3 ungleich, die Aehren aufrecht, länger als die Blaͤt⸗ 
ter. Er waͤchſt in Wäldern in Peru. 


74. Piper monostachyon. Vahl Enum, 343. Einaͤhri⸗ 


ger Pfeffer. D 
Peperomia monoſtachya. Ruitz et Pav. Fl. per. 1. 
p- 33. 

Der Stengel ift obngefähr 8 Zoll hoch, cylindriſch, 
ſehr einfach, unbehaart, murzeltreibend. Die Blätter 
find geftielt, verfehrtsenförmig, auch eyrund, oben grün, 
unten purpurroth. Die Aehre Keht am Ende. Waͤchſt 
in Peru an Baumſtaͤmmen und Wurzeln. 


75. Piper myrtifolium, Vahl Enum. pl. 341. Morten« 
hlättriger Pfeffer. D. Engl. Myrtle- leav’d Pepper. 


Mit einem einfachen, Über ı Fuß hoben, purpurrdtbs 
lichen, oben blättrigen, fnieartig gebogenen, aufrechten 
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Stengel, und länglich rautenfoͤrmigen, breirippigen, 
unbehaarten, flumpfen Blättern, welche wechſelsweiſe 
auf kurzen Stielen ſtehen und den Mprtenblättern glei« 
chen. In den Blattwinfeln fiehen die Aehren einzeln, am | 
Ende bes Stengeld hingegen zu zweien beifammen, find 
2 — 3 300 lang, fadenförmig und ſpitzig. Er wächft 


auf der Inſel St. Crucis, 


76. Piper nemorofum. VahlEnum. 341. HaimPfeffer. D. 


— acuminata. RuizetPav. Fl. per. ı, t. 51. 
, 2. 


Die Stengel find ı Fuß hoch, aufrecht, cylindrifch, 
gegliedert, die Blätter geftielt, Fleifchig, Mach, verkehrt⸗ 
eyfoͤrmig, langgefpigt, die Blattſtiele kurz, geflügelt, 
die Aehren kurz geftielt, gefpigt und auftecht. Waͤchſt in 
Hainen in Peru. 
77. Piper nigrum. L. Schwarjer Pfeffer; ber gemeine 
Hrefer. Na Black Pepper. $ranj. Poivre noir de 
’Inde. - j 


Malago-Codi, Rheed. mal. 7. t. ı2. 


Mit breitsenfsemigen, langgeſpitzten, fiebenrippigen, 
Ieberartigen, unbehaarten Blättern und gegliedersten Zwei⸗ 
gen. Diefe find gabelförmig, gebogen, edig sgeftreift, 
audgebreitet, unbehaart, bie Blätter 4—5 Zoll und das 
rüber lang, gefpigt, an ber Baſis gleich, die Blattfliele 
faum ı Zoll lang. Die Aebren ftchen einzeln an ben 
Epigen der Zweige, find gefickt und 3 300 lang. 


Der gemeine Pfeffer iſt ein In Oſtindien wildwachſen⸗ 
der Schlingftrauch, deſſen Zmeige fih um andere Ge⸗ 
wächfe herumminden und ziemlich lang werben. . Bon 
diefem Strauch erhalten wir den nugbaren und allgemein 
Befannten Pfeffer, mesmegen er auch in vielen Gegenden 
von Dftindien häufig gebaut wird. Man unterfcheidek 
den ſchwarzen und meißen Pfeffer; beide Sorten fommen 

- aber von derfelben Pflanze; ber ſchwarze Pfeffer ift hitzi⸗ 
ger und befteht aus den unreifen und getrockneten Fruͤch⸗ 
. ten oder Beeren, der weiße aber aus den völlig reifen, 
vom Fleiſche gereinigten Saamen. Einige find zwar ber 
Meinung, bag der weiße Pfeffer von einer andern Pflan⸗ 
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se komme und eine Varietät von bem fchwargen Pfeffer 
ſey, alein nach den Verficherungen verfchiedener Reifen. 
den, welche die Pflanze an ihrem natürlichen Stanvprte 
beobachtet haben, folen beide Sorten, wie ich fchon oben 
fagte, von Einer Pflanze gefammelt und nur durch die 
Kunft bereitet werden. Ueber diefe Zubereitung , die Be 
ſtandtheile und den Gebrauch des Pfeffers finden wir in 
verfchiedenen Schriften genaue Beiebrungen, z. 3. in 
Brants Verzeichniß der zur Nahrung dienenden Pflan- 
gen. I. Theil pag. 405, in Dieterichs Pflanzenreiche, 
auch in Rumpfs und Gleditſchens Schriften ıc. 


78. Piper nitidum. Swarz prodr. ı5. Glängenber 

Pfeffer. 
P. praemorfum, Rottb. rar. Sur. 16. Vahl Eclog. 
am. 1. p. 4. l 


Mit elliptiſch ⸗ lanzettfoͤrmigen, verduͤnnten, gang- 
randigen, punktirten, oben glänzenden, an der Bafis 
gleichen Blättern, und gekruͤhmten Aehren. Die Zweige 
find cylindriſch, knotig, die Blätter 5—6 Zoll lang, 
die Biumenftiele doppelt länger als die Blattfliele, bie 
Aebren in der Jugend meißlich, kurz, an der Spige ents 
fernt, die Blumen fpiralfdrmig. Diefe Art waͤchſt in 
Waldungen an fchattigen Orten in Jamaika und in Waͤl⸗ 
dern in Surinam. 


79. Piper nummularifolium. Swartz prodr. 16. Kreis- 
blättriger Pfeffer. - 


Der Stengel ift ohngefäbe 2 Fuß Iang, fadenförmig, 
kriechend und murzeltreibend. Die Blätter find kreisrund, 
gewoͤlbt⸗ vertieft, am Rande gefranzt, glänzend, etwas 
faftig , geflielt; die Achren ſtchen am Ende: WÄHR an 
alten Baumflämmen in Jamaika. 


80. Piper obeſum. Vahl. Enum. pl. 1. p. 321. Schar 
fer Pfeffer. D. b 


‚ P. fcabrum, Rulz et Pav. Fl, per. 1. t. 55. f. b. 


Mit ‚eyrundslänglichen, Tanggefpigten, ſehr runzli. 
gen, oben fcharfen, unsen filzigen Blättern, und aufs 
rechten Aebren. Der Stengel wird oft vier Klaftern boch, 
iſt eplindrifch, aufrecht und hat übergebogene, fcharfe 
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Aeſte. Die Blätter find geftielt, ſebr geabert, runzlig, 
die Aehren doppelt kürzer ; die Scheide iſt eyrund s lanzette 


förmig, zottig und am Rande unbehaart. Er wächlt in 
Hainen in Peru. 


8:1. Piper obliguum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1. 2.65. fa. 


Schiefer Pfeifer. D. 


Iſt durchaus glatt, mit einem ftrauchartigen, aufs 
rechten, cplindrifchen Stengel, geftreiften *8 ge⸗ 
ſtieiten, herzfoͤrmig⸗laͤnglichen, —— an der Baſis 
ſchiefen Blättern und fehr langen herabhangenden Aehren. 
Waͤchſt in Wäldern in Peru. 


82. Piper obovatum. Ruiz et Pav. Fl. per. 1. 1.535. £ b. 


£ 


Umgekehrt sepförmiger Pfeffer. D- 


Der Stengel ift ſtrauchartig, aufrecht, geftreift und 
bat furze, gegliederte Zweige, Die Blätter find geftielt, 
länglich + lanzettförmig, langgefpigt, mit feuergelben 
Punkten verfeben, an ver Bafis gieich, am Nanbe zurück 
gerollt, die Aehren aufrecht, unten etwas abftebend, dop⸗ 
pelt kürzer als die Blätter, cylindriſch, ſtumpf, die Ne⸗ 
benblätter feilfdrmig, am Rande filjig, die Beeren umge⸗ 
fehrt z epfdrmig, die Nuß faſt nlerenförmig. Waͤchſt in 
Peru in Vorhoͤlzern und Hainen. 


83. Piper obtufifolium. L. Stumpfblätteiger Pfeffer. %. 


P. clusiacfolium, Jacq. Jcon. rar. 2, t. 212.,Spec. pl. 
Willd. X 
Saururus humilis. Plum. gen, 51. Amer. 1. 70. 


Der Stengel iſt ohngefähr ı Fuß hoch, anfänglich 
aufrecht, dann niedetgedruͤckt, geg iedert und murzeltreis 
bend. Die Blätter find 4 Zoll lang, umgefehrt eyfoͤr⸗ 
mig, ſtumpf, etwas fleifchig. am Manbe oft ſchutzigroth, 
furzgeftielt, die Aehren aufrecht, 4 Zoll lang, purpurroͤth⸗ 
Iich, noch einmal fo dick wie beim Kalmus (Acorus Cala- 
mus. L.), die Blumenfliele ı 300 lang, purpurroth , die 
Beeren Hein. Südamerika ift das Vaterland. 


64. Piper obverfum. Vahl. Entgegengefehrter Pfeffer. D. 


Mit äfigem Stengel, audgebreiteten, fadenförmis 
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gen, wurtelnden Zweigen, umgekehrteyfoͤrmigen, ausge⸗ 
randeten, unbehaarten Blaͤttern, und einzelnen 3 Zoll 
langen Endaͤhren. Waͤchſt in Montſerrat. 


85. Piper ovatum. Vahl. Epförmiger Pfeffer. D. h 


Mit eyfoͤrmigen, verduͤnnten, ſpitzlgen, an ber Baſis 
gleichen Blättern und geſtielten, entfernten Beeren. Die 
Zweige find unbehaart, eben, unten cylindriſch, oben 
ein wenig edig, faft geſtreift, gegliedert, fnotig. Die 
Blaͤtter 4 300 und darüber lang, breitsepfdrmig, ganze 
randig, unten blaßgrün, die Achren 3 Zoll lang, gerade, 
die Blumenftiele fo fang ale die Blattftiele, die Beeren von 
ber Größe eines Senftorng, eyfoͤrmig, viereckig und lang» 
geſpitzt. Er wächft auf der Inſel Trinitatie. 


86. Piper pallidum. Forst. prodr. n. 24. Blaffer Pfeffer. 


Mit abwechſelnden, länglichen, fpigigen, breirippis 
gen Blättern, und einzelnen winkeiſtaͤndigen ehren. 
Waͤchſt in Auſtralien. 


87. Piper pellucidum. L. Durchfichtiger Pfeffer. © 4 
P. foliis cordatis. Linn. hort, cli. 6, t. 4. 
Saururus minor procumbens botrytis. Plum. Spec. 

51. Am. 54. 1.72. 


Diefe jährige krautartige Pflanze bat einen darnieder⸗ 
liegenden, aͤſtigen, blaſſen durchſichtigen Stengel, mit 
herzfoͤrmigen, ſpitzigen, faſt ſiebenrippigen, glatten Bläte 
tern, und einzelne kurzgeſtielte, gerade Aehren. Sie 
kommt aus Südamerifa, blüht im Sommer. - Den Saas 

“ men fäet man ind Miftbeet. Nach den Berichten einiger 
Schriftfteller, ſollen im Indien bie Blätter von diefer 
Pflanze, entweder roh, oder mit Effig und Baumdl wie 
Salat gegeffen werben. 


88. Piper peltatum. L. Schilbblättriger Pfeffer. h 
Saururus arborefcens. Plum, gen. 51. amer. 56. 
t. 74. 


Mit ſchildfoͤrmigen, kreisrund⸗herzfoͤrmigen, viels 
rippigen, flumpfen, ein wenig auggerandeten Blättern, 
und dolbenarsigen Achren. Die Blaͤttſtiele und Blätter 
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find unbehaart, bie erflern an ber Baſis ausgebreitet, 

die Iegtern am Rande meitläuftig gezaͤhnelt. Drei bie 

fünf geftielte, ı2 Zoll lange, ſchwache, gerade Aehren 

ſtehen doldenartig beifammen; bie Scheide ıfl zweiblaͤtt⸗ 

nis om Sal bäutig und fällt ab. Dflindien iſt dag 
aterland. 


89. Piper pereskiaefolium. Jacq. Icon. rar. 2. t. sı2 
Derestienblärtriger Pfeffer. J r 


Mit 3 — Afachen, länglichen, breirippigen Blättern, 
und einzelnen Endaͤhren. Die Wurzel treibt frautartige, 
ein wenig aufrechte, aber nicht wurzelnde Stengel, mit 
2 — 5theitigen Zweigen. Die Blätter ſtehen oft zu dreien 
um den Stengel, find laͤnglich, dreirippig, furz geftielt, 
die Stiele oben roͤthlich. Die Aehren geftiele, ſchwach, 
aufreht, 3 Zoll lang, die Nebenblaͤttchen laͤnglich; der 
Fruchtknoten ift eyfoͤrmig und mit drei Heinen Narben ges 
frönt. Er wächft in Venezuela (Landfchaft im ſpani⸗ 
hen Südamerifa ). i 


90. Piper piloſum. Vahl Enum. pl. 1. p. 358. Dass 
ziger Pfeffer. D. 
— pilofa. Ruitz et Pav. Fl. peruv. 1. t. 50. 
a. 


Mit ey⸗ lanzettfoͤrmigen, oben behaarten, an ber Bas 
ſis ungleichen Blättern, und einzelnen winfelfiändigen 
Aebhren. Der Stengel iſt ohngefaͤhr 6— 8 Zoll body, 
Inieartig gebogen und aufrecht. Die Blätter ſtehen wech⸗ 
felsmweife, find geftiele, ey⸗lanzettfoͤrmig, unten punk⸗ 
tirt, auf der Oberfläche mit langen weichen Haaren be⸗ 
Heider. Die Aebren einzeln in den Blattwinfeln, ſind fas 
denförmig, aufrecht, fo lang als die Blätter. Wächft 
in Peru, an fchatiigen Orten. 


91. Piper pinnatum, Vahl Enum, pl. ı. p. 356. Gefie⸗ 
derter Pfeffer. D. 


Der Stengel ift firauchartig, ſehr Aflig, aufrecht und 
mit furzen, eingebogenen Stacheln befegt. Die Blätter 
find gefiedert, dreipaaria, faſt umgeflielt, bie Blaͤttchen 
langgefpigt, wellenfoͤrmig, ganzrandig, geadert und 
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glänzend. Die Blumen bilden Heine Trauben. Wächft 
in China. 


98. Piper plantagineum. Lamark, illustr. ı. p. 80. Vahl 
Enum. pl. Wegetriteblättriger Pfeffer. D. Engl. 
Plantain- leav’d Pepper. \ 

P. medium, Jacq, Jcon, rar. ı, t. 8. 


Mit eyfoͤrmigen, Tanggefpisten, fünfrippigen, an 
der Baſis faft gleichen Blättern, filsigen Blaͤttſtielen, 
und unterfchiedenen Beeren. Die Zweige find cylindrifch, 
unbehaart, oben eig, an ber Spige eben, filjig, bie 
Blätter 4—5 Z00 und darüber lang, epfdrmig, in eine 
lange Spige bervorgezogen, die Blattſtieie ohngefähr ei⸗ 
‚nen halben Zoll lang, die Blumenftiele ein wenig länger, 
Die Achren fichen einzeln, find e —3 Zoll lang, die Bee⸗ 
ren länglichs eyfoͤrmig, von der Größe des Corianderfan« 
mend. Er wächft auf den Earaiben. 


3, di polystachyon, Hort, Kew. Bieläpriger Pfef⸗ 
er. ® 
j P. obtufifolium, Jacq. Jcon, rar. 1. t, 9. 


Der Stengel ift ettva ı Fuß lang, kriechend , faftig, 
eplindrifh, purpurroch, unbehaart, und bat aufrechte 
Zeige. Die Zweige und Blätter ſtehen quirlfoͤrmig, die 
legtern zu 3— 4 beifammen, find rautens eyförmig, faft 
rundlich, breirippig, filzig, geftielt, die Blattſtiele einen 
halben ZoN lang. Die Aehren aufreht, = Z00 lang, 
ſchwach und ſtehen am Ende, einzeln und zu 4 beifammen. 
Er wählt in Jamaika. 


94. Piper portulacoides. Lamark. illusr. ı p. 82. Por⸗ 
tulafblätteiger Pfeffer. D. Engl. Purslane-leav'd Pep- 
per. 


Mit kriechendem Stengel und cylindrifchen, unbehaars 
een Zweigen. Die Blätter find länglich und umgekehrt 
eyfoͤrmig, unbehaart, fehr ſtumpf, ganzrandig, geftielt; 
die untern fleben einander gegenüber, bie oberften zu 
dreien beifammen. Die Achren find geftielt; fie fteben in 
den Blattwinfeln und an den Spigen der Zweige, einzeln 
und zu 2 — 3 beiſammen. Er wähft in Wäldern auf St. 
Maurice, oder Jsle de France. 
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$. Piper pubescens. Vahl. Enum. pl. 1. p. 348. Filzi⸗ 
ger Pfeffer. D. : Ei 


Der Stengel ift ı Fuß hoch, aufrecht und filzig. Die 
Blätter fieben einander gegenüber, find geftielt, iaͤnglich, 
ohne Rippen, obngefäbr ı Zoll lang, bie Blattftiele am 
Rande zottig, bie.einzelnen, twinfelftändigen Blumenfliele 
fo lang als die Blätter, die Achren zwei Zoll lang und 
dünne. Das Vaterland weiß man noch nicht genau. 


96. Piper pulchellum. Hort. Kew. Schöner Pfeffer. 7 


Der Stengel ift einen halben Fuß hoch; feine faden⸗ 
förmigen Zweige flehen wechſelsweiſe und find unten pur⸗ 
purroͤthlich. Die Blätter find laͤnglich, ganzrandig, ohne 
Rippen und fleben quirlfdrmig zu vieren beifammen auf 
fehr kurzen Stielen. Die Blumen in fadenfdrmigen, eis 
* m Zoll langen Endaͤhren. Jamaika iſt das Va⸗ 
terland. 


97. Piper punctatum. Ruiz et Pavon Fl. perur. i. 
t. 62. f.a. Punktirter Pfeffer. D. 


Mit einem flrauchartigen, 4 Fuß hoben, geftreiften, 
eplindrifchen, punttirten, äftigen Stengel, geflielten, el⸗ 
liptiſchen, langgefpigten, auf beiden Seiten punftirten, 
gerippten Blättern, und geftielten, aufrechten Aehren, 
welche doppelt kürzer als die Blätter find; die keilfoͤrmi⸗ 
gen, fchildfsrmigen Nebenblaͤttchen find fein gezähnelt. 
Waͤchſt in Hainen in Peru. 


98. Piper purpureum. Vahl. Enum. pl: 1. p. 343. Pur» 
purrother Pfeffer. D. Engl. Purple Pepper. 


Peperomia purpurea. Ruiz et Pavon. Fl, peruv; ı. . 
t. 49. £.b. 


Mit eyfoͤrmigen, geaberten, langgefpisten Blättern, 
und berabbangenden Aehren, welche in den Blattwinkeln 
und an den Spigen der Zweige entfpringen. Der Sten⸗ 
gel ift ı Fuß hoch, aufrecht, oben getheilt, cylindrifch, 
unten blattlos, purpurroth. Die Blätter find geftielt, 
unten punftirt, oben mit purpurrotben Adern durchzo⸗ 
gen, die Aehren purpurrosh, dreimal länger als die Blaͤt⸗ 
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ter, herabhangend und mit ſchildfoͤrmigen Nebenblätts 
chen verfeben. Er waͤchſt auf Bergen in Peru an fchate 
tigen Drten. 


99. Piper pyrifolium. Vahl. Enum. pl. ı. p. 327. Birne 
Slättriger Pfeffer. D. b . 


Die Zroeige find eig, unbehaart, die Blätter 3 Zoll 
lang, eyrundslänglich, vercünnt, fünfrippig, an der 
Baſis faft ungleich, furzgefliele, die Aehren anderthalb 
Zoll lang, fehr ſtumpf, die Beeren länglih. Er waͤchſt 
auf der Inſel Bourbon. 


100, Piper quadrifolium. L. Bierblättriger Pfeffer. 
Saururus repens tetraphyllus. Plum. ic, t. 242. £.®; 


_ Der Stengel ift etwa 6— 8 Zoll hoch, aufrecht, ges 
reift, eben, und in verfchiedene Zweige gerbeilt. Die 
Blätter find umgekehrt euförmig, ein wenig vertieft, 
audgerandet, ganzrandig, und flehen zu 4 beifammen auf 
kurzen Stielen, bie Aehren einzeln am Ende des Stengels 
‚und ber Zweige, find weißlich, cplindrifch, ı Zoll lang 
und kurzgeſtielt. Waͤchſt auf hohen Waldbergen im füda 
lichen Amerika. 


101, Piper racemofum. Vahl. Enum. pl, Trawbenblds 

thiger Pfeffer. D. 

Peperomia fecunda. Ruiz et Pav. Fl. per. ı. t. 45. 
f.a. 


Mit rundlichs hergförmigen Blättern, zufammengefeßs 
ten, einfeitigen, traubenartigen Xchren, ‚und zottigen 
Stengel. Diefer ift Fuß bach, einfach, aufrecht, cy⸗ 
lindriſch, violett, unten beblättert. Die Blätter fichen 
wechfelsweife auf langen Stielen, find eben, gemelt, 
oben glänzend, unten geadert, mweißlich, die Aebren oder 
Srauben zufammengefeßt, die Aehrchen Ffadenfdrmig und 
ſtehen mwechfelgweife. Die Scheide iſt enfdrmig, ſpitzig; 
die Blumen fichen entfernt und binterlaffen Heine, fleie 
(hie Beeren. Wächft in Peru auf Bergen an fchattigen 

tellen. 


202. Piper radicans, Vahl, Enum. pl. 333. Wurjelnder 
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Der Stengel it ſtrauchartig, wurzeltreibend, geftreift, 
fo dick wie eine Gänfefeber. Die Blätter find geftielt, 
die untern bergsepförmin, zwei Zoll lang, die obern länge 
lich, langgeſpitzt, die Rippen auf der untern Seite nebſt 
den Blattſtielen zottig, die Aehren geftielt, ohngefähr an⸗ 
derthalb Zoll lang. WÄHR auf Iſle de France. 


103. Piper reflexum. Linn. fuppl. 91. Zurücgebogener 
Dfeffer. . 
P, tetraphylium, Forft. prodr, nr. 25, 


Mit vierfachen, ungefielten, rautenförmigsrundlichen; 
zuruͤckgebogenen Blättern, und friechendem Stengel. Die⸗ 
fer ift gefurcht, eckig, und bat fadenfoͤrmige, unbehaarte 
Zweige. Die Blätter find fehr ——— oder fliellog, 
ohngefähr » Zoll lang, fleifchig, unbehaart, nicht gras 
dert, die Aehren dilnn, geftielt; fle flehen an den Spigen 
der Zweige und find eben fo lang ald die Blätter. Er 
waͤchſt in Dflindien, auf dem Kap der gusen Hoffnung. 


104. Piper retieulatum. L. Netzblaͤttriger Pfeffer. h 


Saururus botrytes. Plum, gen, 51. amen t. 75, 
icon. t: 242. f. 1. 


Mit hersförmigen, langgefpigten, -fünfs bis neunrips 
pigen, gangrandigen, negfdrmig geaderten Blättern, und 
gleichen Blattſtielen. Der Stengel it aufrecht, eine Klaf 
ter hoch, mit zufammengedrüdkten, gegliedertsEnotigen, una 
behaarten Zweigen. Die Blätter find ziemlich groß, bie 
Blareftiele umfaffend, » Zoll lang, geftreift, oben rine _ 
nenförmig, die Achren 5—6 Zoll lang, fo dick wie eine 
Gänfefever , die Blumenfttele länger als die Blattſtiele. 
Er waͤchſt auf den Caraiben. 


105. Piper retrofractum. Vahl, Enum, pl, 314. Zer⸗ 
brechlicher oder zurückgefchlagener Pfeffer. D. & 


Die Zweige find geftreift, unten cylindriſch, oben zu⸗ 
fammengedrüdt, die Blätter eNipeifch # lanzettförmig, 
verdünnt, vieleippig, runzlig, .an der Bafls ungleich, 
5—6300 lang, anderthalb Zoll breit, auf beiden Sei» 
ten unbebaart, oben ein wenig geadert, die Blattſtiele 
faum einen Zoll lang, oben rinnenfoͤrmig, die Blumen 
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. fliele doppelt färker und länger, gerbrechlich, bie Aehren 
— Zoll lang und ſehr ſtumpf. Oſtindien iſt das 
aterland. 


106. Piper retuſum. Linn, ſuppl. 97. Eingebrädter 
Pfeffer. D 


Mit einem duͤnnen, aͤſtigen Stengel, geſtielten, um⸗ 
gekehrt eyfoͤrmigen, ſtumpfen, an der Spitze eingedruͤck⸗ 
ten oder ganz leicht ausgeſchnittenen, ohngefaͤhr einen 
halben 300 langen Blättern, und einzelnen, geftielten, 

ſchwachen, ı Zol langen Endähren. Er waͤchſt auf 
dem Gebirge der guten Hoffnung. 


107. Piper rkombeum, Vahl, Enum, pl. 353. Rauten⸗ 


förmiger Pfeffer. D. 
’  Peperomia rhombea, Ruiz et Pav, Fl, per. 1.46. f. c. 


Mit vierfachen, rautenförmigslänglichen, rippenlos 
fen , unten gewslbten Blättern, und einzelnen Endähren. 
Die Stengel find obngefähr 8 Zoll bie ı ir hoch, wurs 
zeltreibend, cylindrifch, die Blätter kurzgeſtielt, abſtehend, 
oͤben flach, purpurtoͤthlich, Die Aehren aufrecht, purpur; 
roth, die Nebenblaͤttchen ſchildfoͤrmig. Waͤchſt in Peru 
an Steinen und Baumſtaͤmmen. 


108. Piper rotundifolium. L. Rundblaͤttriger Pfeffer. 
Saururus repens. Plum. ſpec. 51. amer. t. 69. 


Der kriechende, wurzeltreibende Stengel iſt cylindriſch, 
ziemlich lang. Die Blätter find Hein, rundlich, flach, 
fleifchig, nicht gerippt, am Rande filzig, unten rothge⸗ 

gefieckt, die Blaitſtieie fo lang als bie Blätter. Die Aeh⸗ 
ren fiehen am Ende, find cpliadrifch, kurz geftielt und 
Hein. Waͤchſt im fünlichen Amerika auf Bergen an mooa 
figen Drten. 


109. Piper rugofum, Vahl, Runzliger Pfeffer. D. BR 
P. citrifolium, Lamark illuftr. ı. p. 80. 


Mit eyrunds länglichen, fpigigen, unbehaarten, unten 
‚neßartig s runzlichen, an der Baſis faft gleichen Blät- 
tern, und geraden, ſiechenden Achren. Die Zweige biefes 
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Strauches find gerade, unten cplindrifch, oben eckig, 
gegliedert, Enotig, die Blätter 5— 6 Zoll lang, mit einem 
Aderneg verſehen, bie Blattſtiele ı Zoll lang, oben rin» 
nenförmig, unten ſcharf gefielt, bie Achren geſtielt, cy⸗ 
Iindrifch, ftechend, die Blumenftiele fo lang als die Blatt» 
ſtiele. Er wächft in Cajenne. 


110, Piper falicifolium. Vahl Enum, pl. Weidenblatt⸗ 
riger Pfeffer. Engl. Willow -leav’d Pepper. 


Miet dünnen, oben filsigen Zweigen, abtwechfelnden, 
2— 3 Zoll langen, langettförmigen, fpigigen, unten ges ' 
rippten, gottigen Blättern, furzen, gottigen, oben an beis 
den Seiten baͤutigen Blattſtielen, und geflielten, 2 Zoll 
langen, etwas ſtumpfen Aehren; die Blumenftiele ſtehen 
eingeln und find ein wenig länger als bie Blattſtiele. Er 
waͤchſt in Surinam. 


ııı, Piper [axieolum, Vahl Enum. pl, 1. p. 349. Wols 
liger Pfeffer. D. 


Peperomia pubescens, Ruiz et Pav. Fl, per. ı, p.3ı. 


Der Stengel it = Fuß hoch, aufrecht, cylindriſch, 
Aftig, filzig; er träge geftielte, umgekehrt eföcnige, drei⸗ 
rippige Blaͤtter, welche auf der Unterflaͤche mit feiner 
Wolle bekleidet find, und winkelſtaͤndige Aehren; die Ne⸗ 
benblaͤttchen find ſchildfoͤrmig und fleifchig. Peru iſt das 
Vaterland. 


‚212, Piper ſcandens. Vahl Enum. pl. 1. p. 346. Klim-⸗ 
mender Pfeffer. D. 


Peperomia ſcandens. Ruiz et Pay. Fl. per. 1.1.51, £,b, 


Der Stengel iſt fehr aͤſtig, epfindeifch, unbehaart und 
friechend. Die Blätter find geftielt, einen halben Zoll 
lang, fleifchig, rundlich + herzfoͤrmig, langgeſpitzt, fünfs 
tippig, unbehaart, ein wenig geabert, die Achren geſtielt, 
—— fo lang als die Blätter. Waͤchſt in Pern 
n Hainen. 


113. Piper [eutellaefolium, Vahl, Enum, pl, ı, p. 356, 
Schuͤſſeblaͤttriger Pfeffer. D. 
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Diele Pflanze hat eine Enollige Wurzel. - Die Blätter 
find ſchildfoͤrmig, eyrund, vertieft oder fchüffeiförmig 
ausgeböhlt, fünf bis fiebenrippig, unbebaart, oben punks 

tirt, unten purpurröthlich, die Blattftiele lang, cylin« 
driſch, purpnrröchlih. Der Blumenfchaft, weicher uns 
mittelbar aus der Wurzel hervorkommt, ift 6—8 Zoll 
Goch, aufrecht, fadenförmig, oben flärfer und mit ent» 
fernten Blumen gekroͤnt; die Nebenblättchen find eyfoͤr⸗ 
mig, hohl und fleiſchig. Sie wächft auf Hügeln in Peru. 


214. Piper Jecundum, Ruiz et Pav, Fl, per, ı, t. 62. f.b, 
Einfeitiger Pfeffer. D. 


Mie elliptifchen, langgefpigten, glatten, herabhan⸗ 
genden, an der Bafis faft gleichen Blättern, geraden, eins 
‚ feitigen Aehren, und fcharfen, zweitheiligen, horizonta⸗ 
Ien Zweigen, Der firauchartige Stengel iſt 6—3 Fuß 
hoch, aufrecht, chlindriſch und ſcharf; er träge geftielte, 
geaderte Blärter und dünne, einfeitige Achren, welche 
ein wenig fürzer als die Blätter find. Waͤchſt in Vors 
hoͤlzern in Peru. 


115. Piper feptemnerve, Vahl Enum, pl. ı. p. 349. Gies 
benrippiger Pfeffer. D. 


Peperomia [eptemnervia. Ruiz et Pav, Fl, per. i. 
t. 47. fc 


Die Stengel find ı Fuß hoch, aufrecht, zweitheilig, 
cylindrifch, Enotig und purpurrotd. Die Blätter fichen 
u zweien einander gegenüber, bismeilen auch dreifach, 
nb länglich slangettfdrmig, langgefpigt, lederartig, fit 
benrippig, Rurzgeftielt. In ben Blattwinkeln ſteben die 
Aehren einzeln, an den Spiten ber Zweige hingegen meift 
zu dreien beifammen, “find pfriemenfdrmig, -gefrümmt und 
länger als die Blätter, die Nebenblästchen ſchildfoͤrmig. 
Diefe Art bat mit der vorhergehenden einerlei Vaterland 
und Standort. / 


216. Piper ferpens,. Swartz, prodr. 16, Kriechender 
Pfeffer. 


Mit einem friechenden, fadenförmigen, etwas äftigen, 
unbehaarten Stengel, geflielten, zundlichen, ſtumpfen 
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Blättern, welche fo lang als die Blattſtiele find, und 
einzeinen, geflielten, „einen halben Zoll Langen ehren, 
welche in den Bkattioinfeln ſowohl ald den Spigen ver 

. Zweige entfpringen; bie Blumenfliele find laͤnger als die 


Blattſtiele. Er wächft an moofigen Orten in Wäldern 
in Jamaika. ‚ 


117. Piper ferpyllifolium. Vahl, Enum, pl. ı. p. 351; 
— — Pfeffer. D. p 


P. nummularium. Lamark. illuſtr. 1. p. g2. 


Der Stengel iſt äftig, und fo mie die ganze Pflanze 
unbehaart. Die untern Blätter ſtehen zu zweien einander 
gegenüber, an ben Spigen ber Zweige aber zu 3—4 
beifammen, find fein, rundlich und rippeniog. Die 
Blumen bilden einzelne, geftielte, bünne, ı Zoll fange 
Endaͤhren. Waͤchſt auf der Moriginfel. 


18. Piper Siriboa. L. Siriboas Pfeffer. h 
Siriboa. Rumph. amb. 5. t. 117, 
Betela quem Siriboa vocant. Bont. Jav, t. 91, 


Ein ofindifher Schlingſtrauch, mit einem mwurzelns 
den, gefurchten, ecfigen Stengel und geftielten Blärtern. 
Diefe find bersförmig s länglich, Tanggefpige, oft fieben« 
zippig, an ber Baſis faſt ungleih, 4—6 Zoll lang, 
unbebaart, die Blumenftiele doppelt länger als die Blatt⸗ 
Riele, die Achren von ter Dicke einer Gänfefeder und fa 
lang als die Blaͤtter. Diefe Urt variirt mit längern 
Blaͤttern. Ihre Grüchte, welche einen hitzigen, pfeffer⸗ 
artigen Geſchmack haben, werden in Oſtindien zu Spei⸗ 
fen zc.gebraucht , auch bie Blätter werden dafelbft gefaut 
und wie die Beielbiätter benugt. il 


119. Piper — Swartz prodr. 16. Sternblaͤttri⸗ 
ger Pfeffer. 


. Mit einem aufrcchten, cplindrifchen Stengel, entge⸗ 

gengefegten Zweigen und geflielten, länglichen, langge⸗ 

fpigten, dreirippigen, unbehaarten Blättern, welche zu _ 

3—5 quirls oder ſternfoͤrmig um den &tengel fieden. 

Die Blumen find klein und bilden lange, fadenfsrmige, 

fchlaffe, zufammengefegte Aehren, mit epförmigen, unbes 
Dietr. Grtent. 75 Dh, T 
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baarten Schuppen; die Beeren ſind ſtiellos und länglich. 
Er wählt in Wäldern und Alpengegenden an fchattigen 
Drten in Jamaika. 


ı20. Piper ftriatum, Vahl Enum. pl. ı, p. 343. Geftreif. 


ser Pfeffer. D. 
Peperomia firiata. Ruiz et Pav. Fl. per. t. 52. f. b. 


Mit länglich s enfsrmigen, verdünnten, auf beiden 
Seiten filjigen Blättern, und vielährigen, am Ende dee 
Stengels entfpringenden Blumenaͤhren. Der Stengel ift 
obngefähr ı Fuß hoch, Fehr einfach, aufrecht, cylindrifch, ° 

"geftreife und treibt Wurzeln. Die Blätter find aeflielt, 
fpigig, geadert, mit durchfichtigen Punkten verfehen, die 
Blattftiele unten geftreift, oben rinnenfsrmig, nebft den 
Blumenſtielen purputroth punktirt. Die Blumen bilden 
lange, aufrechte, traubenartig zufammengefegte Endaͤh⸗ 
ren. Waͤchſt in fchattigen Hainen' in Peru. 


ı21. Piper [ubpeltatum. Willd. Spec, pl. 1. p. 166. 
Halbſchildblaͤttriger Pfeffer. 
P. latifoliam. Lamark illuftr. ı, p. ı8.- 
Lomba. Rumph. amb. 6, t. 59, f. 1. 


Fit rundlichs berzförmigen, langgeſpitzten, vielrippi« 
gen Blaͤttern, und doldenartigen Aehren. Oſtindien ift 
das Vaterland. 


ı25. Piper [ylvefire. Lour. fl. cochinch. 30, Lamark 
illuftr. 1. p. 79. Waldliebender Pfeffer. D. Engl. Wood 
Pepper. h 
P. caninum. Rumph. amb. 5. t. 28. f. 2. 


Mit eyfoͤrmigen, verbünnten, fünfrippig'n, geaders 
‚ ten, an der Baſis ungleichen Blättern, und filgigen 
Blattſtielen. Die Zweige find chlindriſch, knotig, an 
der Spige filzig, die Blätter 2— 3 Zoll lang, fpisig, 
unbebsurt, unten fünfrippig, bie Blatiſtiele ı Zoll lang, 
einfach, die Blumenſtiele ein wenig läger, die Aehren 
aufrecht, 3 Z00 lang. Die Blumen fleben: ſehr dicht, 
und die Gefchlechter find ganz getrennt. Er waͤchſt in 
Wäldern in Malabar und auf den philippifchen oder ma» 
nilifchen Inſeln. ; 


x 
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123. Piper [yringaefolium, Vahl Enum. pl, r, p. 328, 
u. tiriger Pfeffer. Do. Engl. Gilac- leav’d Pep- 
per. 


Die Zweige ſind gabelförmig, zuſammengedruͤckt, uns 
behaart, die Blaͤtter geftielt, 4 Zoll und darüder lang, 
sautensepförmig, fpitig, am ber Baſis flumpf, ganz« 
randig, fünfrippig, glatt, eben glänzend, unten blaf. 
Die einzeluen feitenftändigen Aebren find geflielt. ı Zoll 
lang, die Blumenftiele fo lang als die Aehre. Das Das 
terland weiß man noch nicht genau, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich ift er in Oſtindien einheimifch. 


124. Piper tenellum. Swartz prodr. ı6, Zarter Pfeffer. © 


Der Stengel dieſer jährigen Pflanze iſt 3—5 Zoll 
lang, einfach, felten getheilt, darniederliegend, cylin« 
drifh, kaum geflreift, ein wenig behaart, und mit aͤußerſt 
kleinen rothen Punkten beſetzt. Die Blätter find klein, , 
kurzgeſtielt, zmeizeilig, enformig, ohne Rippen, unten 
blaß, die aufwärtsfteigenden Aehren fliehen am Ende, find 
fadenfdrmig, mit rundlichen Schuppen verfehen. Waͤchſt 
an alten Baumſtaͤmmen zwifchen Laubmoofen auf Bers 
gen in Jamaika. ch babe fie noch nicht Eultivirt. 


195. Piper tetragonum. Vahl Enum, plant. ı, p. 349. 
Bierediger Pfeffer. D. 


Peperomia tetragona. Ruiz et Pavon. Fl. per. ı, 
t. 47. f. a. 


Mit elliptiſch⸗eyfoͤrmigen, lederartigen, langgeſpitz⸗ 
ten, fuͤnfrippigen Bkittern, herabhangenden, gepaarten 
Aehren, und wurzelndem, viereckigem Stengel. Dieſer 

iſt etwa ı Fuß lang, unten getheilt, an den Theilungs⸗ 
winkeln purpurrorb punftirt. Die Blätter ſtehen einana 
ber gegenüber auf kurzen Stielen, find an beiden Enten 
gefpigt, am Rande zurückgebogen, die Aehren beinah 
2 Fuß lang, die Scheiven tanzettfdrmig, gefielt, gefpigt, 
abfallend, die Beeren ſchildfoͤrmig. Er waͤchſt in Haie 
nen in Peru. 


136. Piper thermale. Vahl Enum. pl, 1. p. 329. Coro 
. somandelfcher Pfeffer. D. h 


Sa 
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Mit eyrund ⸗ laͤnglichen, verdůnnten, etwas Ieberar, 
tigen, fünfrippigen , an der Baſis faſt gleichen Blättern, 
und gleichen Gelenken, Diefer Schlingſtrauch waͤchſt auf 
der Küfle von Coromandel, vornehmlich bei Tranquebar. 
Seine Zweige find eig, unbehaart, die Blätter geftielt, 
4300 lang, fpigig, unbehaart, die Blattſtiele ı Zoll 
lang. Die Aehren ſtehen einzeln, feitwärts, find 3—4 
Z00 lang, geftielt, die Beeren kugelfoͤrmig, wie bei P. 
nigrum , aber ein wenig Kleiner. 


127. Piper tithymaloides. Wahl. Enum. ı, p. 340; 
Saftiger Pfeffer. D. & 


Der Stengel iſt aufrecht und treibt unten Wurzeln. 
Die Blätter fichen wechfelgweife, find 2—3 Zoll lang, 
faſt eyfoͤrmig, dick, lederartig, ein wenig gefpigt, oben 
mit neun Rippen verſchen, bie Blateflicle x Zoll lang, 
oben rinnenfsrmig, unten gefickt. Die Aehren fichen 
einzeln, feitwärts, an den Spigen zu zweien beifamnıen, 
find geftielt, eben fo lang ale die Blattſtiele; bie lanzett- 
förmigen Scheiben fallen ab, und die Nebenblaͤttchen find 
epfoͤrmig. Domingo iR das Vaterland. 


128. Piper tomento/um. Vahl. Enum. pl. ı. p. 35t. Filzi⸗ 
ger Pfeffer. D. 


Mit einen kriechenden, filsigen Stengel, und eyfoͤr⸗ 
migen, fleifhigen, rippeniofen, ‚ein wenig ſtumpfen, filzie 
gen, faft ungeflielten Blättern, welche zu 2— % einander 
gegenüber fiehen. Die Aebren find gefttelt, aufrecht, 
» Zof und darüber fang; im den Blattwinkeln ſtehen fie 
ni aber an den Spigen zu breien beifammen. - 
Waͤchſt in Zava in Waldbergen an Baumflämmen. 


129. Piper trinerve, Vahl. Enum. pl. 1. P. 348. Dreis 
rippiger Pfeffer. D. 
a trinervis. Ruiz et Pav. Fl. per, 1. t. 50, 
.b. 


Der Stengel iſt ı Fuß hoch, mebt oder weniger ge⸗ 
teile, und treibt am Grunde Wurzeln. Die Blätter 
find oeftielt, länglichsepförmig, verdünnt. an beiven En« 
den geſpitzt, dreirippig. Die Aehren ſtehen in den Blatt⸗ 
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winkeln einzeln; am Ende gepaart; find fabenfärmig, 
4 Zoll lang und aufrecht. Er wächft in Peru an Bergen 
und fchattigen Orten. 


130, Piper trifolium. L. Dreiblättriger Pfeffer: 
Saururus hederaceus triphyllus. Plum. amer. t. 68. 


Die Blätter find runblich, an ber Baſis ein wenig 
gefpigt, dreirippig und fiehen zu breien um ben friechene 
den Stengel. Amerika if das Vaterland. 


131. Piper tuhereulatum. Jacq. Icon. rar. ©. f. 211« 


Höceriger Pfeffer. h 


Diefer Strauch If obngefaͤhr 8 Fuß hoch; feine 
Zweige, Blatt; und Blumenſtiele find mie kleinen Hoͤckern 
oder Warzen und Fangen weichen Haaren beſetzt, wodurch 
fich dieſe Art am meiſten von P. verrucolum unterfchei« 
det. Die Blätter find 5 Zoll lang, Icderartig, eyfoͤrmig, 
gefpigt, an der Baſis ungleich, gerippt, oben oft pur⸗ 
Zurroͤthlich, die Achren 3— 4 300 lang, fo dick wie eine 
Sanbenfeber, die Blumenftiele roth; der Sruchtfnoten if 

- zumdlich und mit zwei fefifigenden Narben gelroͤnt. Er 
wãchſt in Carracas. 


130. Piper umbellatum. L. Dotdenblüthiger Pfeffer. h 
P. peltatum. Ruiz et Pav. Fl. per. ı. t. 59. f. a. 
Saururus arborescens. Plum, amer. t. 75. 


Ein 3—4 Fuß bober Strauch, aus Sübamerife, 
mit einfachem, graugrünem Stengel, rundlich-herzfoͤr⸗ 
migen, gefpitzten, vielrippigen Blaͤttern, deren Rippen 
ſowohl als die Blattſtiele mit langen weichen Haaren be⸗ 
ileidei And, und doldenartig beiſammen ſtehenden Aehren. 


153. Piper umbilicatum. Vahl. Enum. pl. 1. p. 356. 
Genabelter Pfeffer. D. J7 


Peperomia umbilicata. Ruiz et Par. Fl. per. 1. 
1. 45 f. b. ä 


Diefe Pflanze Hat keinen Stengel. Die Wurzelblaͤt⸗ 
ter find ſchiidfoͤrmig, kreisrund, rippenlos, unten weiß⸗ 
üch, glängend, undehaart, die Blattſtiele fabenförmig, 
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. ohnaefähe anderthalb Zoll lang, die Blumenſchaͤfte, mel. 
de aus ver knoligen Wurzel hervorfommen, fchlaff, et- 
was flärfer als die Blattſtiele, 4—6 Z00 body, ſehr 
einfach und mir entfernten Aehren gekrönt; die Beeren 
find eyfoͤrmig. Er wächft auf Hügeln in Lima. 


134. Piper ungnicnlatum. Ruiz et Pav. Fi. per. ı. t. 57. 
$. b. Nageiförmiger Pteffer. D. 


Der Stengel iſt aufrecht; oben Aftig, etwas. grün und . 
leicht geftreift. Die Blätter ſind rundlich s bersförmig, 
oft fünfrippig, an der Baſis ungleich und endigen fich 
in cine kurz: nagelfoͤrmige Spige, bie Blattſticie kurz, 
abfichend, gekielt, die Achren aufrecht, fo lang als bie 
Blaͤtter, die unfern Blumen entfernt, 5— 6 fädig, bie 
Beeren rundlih, 3— 5 eig, mit ben bleibenden Nare 
ben gekrönt. Er wächft in Peru an fchattigen Drten. 


135. Piper verrucofum. Swartz prodr. 15. Marziger 
Dfeffer. 


Die Zweige und Blattftiele ſind mit Wargen befegt, 
Übrigens undebaart und dadurch von P. tuberculatum 
fehr gut zu unterfcheiden. Die Blätter find eyrunds 
läuglich,, janggelpitzt, lederartig, an der Baſis ungleich, 
2— 2 Fuß lang, ſtunpf⸗ auf beiden Seiten unbehaart, 
geadert, die Blattſtiele ı Zol lang, rinnenfsrmig, am 
Grunde haͤutig, warzig, die Aehren geftielt, obngefähe 

“ anderthalb Zoll lang. Jamaika ift dad Vaterland. 


186. Piper verticillatum. L. Wirtelblättriger Pfeffer. 
Engl. Whorl-leav’d Pepper. X | 


Die Wurzel iſt perennirend und treibt mehrere auf. 
rechte, 4—- 8 Zoll hohe Stengel mit kurzgeſtielten, ellip⸗ 
tifchen, flumpfen, dreirippigen, faftigen, obnaefähr ei- 
nen balben ZoQ fangen Blättern, welche zu 3—4 um 
ben Stengel fleben, und Wirtel bilden. Die Achren ents 
fpringen in ben Blattwinteln fomohl al8 am Ende des 
Stengels und der Zweige. Einige Botaniker haben bie» 
ſes in Jamaika einbeimifche Gewaͤchs als eine jährige 
Pflanze aufgeführte und mit O bezeichnet, allein in mei⸗ 
nein Treibhauſe perennirt fie, blüht im Sommer, und 
vermehrt fich fehr leicht durch die Aurzel. 


Pipen 295 


- Die meiften Arten diefer reichen Gattung find tropl⸗ 
ſche Gewaͤchſe, weiche in unfern Treibbäufern und im 
Sommerkaſten am beiten gedeihen; doch können auch tie 
nige ım Sommer an einem befchügten Orte im Freien fies 
ben. Sie lieben ein fruchtbares Erdreich, 3. B. feine 
Laub⸗ oder Holzerde, gehörig mit Sand gemifcht, im 
Sommer viel, aber im Winter wenig Befeuchtung. 
gockerheit und Leichtig.feit des Bodens iſt beim Anbau ber 
meiften ſucculenten Gewächfe, folglich auch bei den faf- 
tigen Pfefferarten, bauptfächlich zu empfehlen, daher 
muß man in Betreff der Erdmifhung den Wuchs und Bie 
natdrlichen Standörter, ja felbft die Natur der Pflanzen 
berüdfichtigen.. Die Schlingpflangen, d. b., Pfefferar⸗ 
ten mit ftrauchartigen, Elimmenden oder kletternden Sten⸗ 
gein, wovon ich verfchiedene Arten ſelbſt Eultivirt habe, 
wachfen nad) meinen Erfahrungen auch gut, wenn ber 
leichten fruchtbaren Dammerde ein wenig bverbefferter 
Lehm oder Ähnliches etwas bündiges Erdreich hinzuge⸗ 
fegt wird, nur dürfen die fehweren Erdarten durchaus 
nicht prädominiren. Beim Berfegen derjenigen Arten, 
welche in Wäldern und auf Bergen in fleinigem, kieſt⸗ 
gem Boden wachlen, ale Piper geniculatum, P. gla- 
bellum u. a. m., belegt man den Boden des Topfes 1 — 2 
Zoll body mit Kleinen Steinen, und giebt den Wurzeln 
leichte mit etroag Kies gemifchte Dammerbe. Einige Ars 
ten vegetiren in ihrer Wildniß an alten Wurzeln und 
Baumflämmen 2c., und näbern fich bierinnen den Schmas 
rogerpflangen ( plantac paralitcae), 5.8. Piper mono- 
ftachyon, P. filiforine u. a. m. Diefe verlangen eine 
forgfältige Pflege, vorzüglich fehr feine Dammerde von 


- verfaulten Vegetabilien. Piper hifpidulum und einige 


andere Arten, welche ihre natürlichen Standorter in ho» 
ben Waldbergen an nafen und feuchten Stellen haben, 
verlangen viele Bereuchtung. 

Man vermehrt diefe Gewaͤchſe durch Saamen, bie 
perennirenden durch Zertheilung der Wurzeln und bie 
Sträucher durch Ableger und Stedlinge; die legtern 
werden ind Miftbeet geſetzt, gehoͤrig befeuchter und ans 
tänglich befchattet. Die Saamen fäet man ins Miftbeet, 
oder in Blumentoͤpfe in leichte Erde, und behandelt fie in 
Hinficht der Zeuchtigfeit und Wärme wie die Saamen 
von Chionanthus, Erythrina u. a. m. Daß bie jungen 
Pllängchen von den Stauden und Ötpäuchern ein« 


* 
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zeln in Toͤpfe geſetzt und an einen ihrem Vaterlande an⸗ 
gegeſſenen Ort geſtellt werden muͤſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Uedrigens unterhält nıan die Pfeffecarten größ. 
tentheils nur in botanifchen Gärten. err Seiden in 
Dresden hat in feinem neuen DVerzeichniß 14 Arten anges 


zeigt. In meiner Sommlung babe ich ſeit 8 Jahren 4ı 
Arten kultisirt. 


Piper aggregatum f. Laciftema ar, 1, 


Piqueria. Cavanilles Icon. 3. P- 19. Piquerie. 


Kennzeichen der Gattung 


Der gemeinfchaftliche Kelch iſt vierblätteig, gleich, 
vierbiämia, der Fruchtbobden nackt; bie Haarfrone fehlt; 
der Saame iſt fünfedkig. : 

Spec. plant, edit. Willd, XIX, Klaſſe I. Ordn. 


1, Piqueria trinervia. Cavan. 


ic. 3. t. 235. Dreirippige 
quetie. 


Die Blaͤtter ſtehen einander gegenuͤber, 
foͤrmis, fdgegäbnig, dreirippig, Die untern 
obern feftfigend, die Blumen in Endvoldentrauben und 
Dlattwinfeln, auf dreiblümigen Stielen; fie haben viers 
blümige Keiche, find Klein und weiß, 

Den Saamen von diefer in Mexiko wildwachfenden 
Plauze ſaͤet man ing Miſtba. Ich habe ſie noch nicht 
kultivirt, daher fann ich auch nicht angeben „ob fie nur 
ein oder mehrere Fahre dauert, Iſt es eine jährige 
Pflanze, fo fann’fle aus dem Saamenbeete an einer 
ſchicklichen Stelle ine Land geſetzt werden ; im entgegens 
gelegten ale, wenn fie nämlich perennirend iſt pflanzt 
man biefelbe in Toͤpfe und übertwintert fie im Glashauſe. 


Pirigara Aubl. f. Gufavia; 


find lanzett⸗ 
geſtielt, bie 


Piriqueta villofa Aubl, f. Turnera rugola, 
x \ 
Pilcidia. Linn. Bifchfänger. 


Kennzeichen der Gattung 
Der Kelch iſt glockenfoͤrmig, faſt zweilippig, bie Blu⸗ 


— 
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menfrone ſchmetterlingsfoͤrmig, bie Närbe ſpitzig; die 
Huͤlſe ift länglich, vielfaamig und mit vier haͤutigen Fluͤ⸗ 
gein verfehen. 


Linn. Spftem XVII. Kfaffe IV. Ordn. 


— carthaginenfis. L. Carthageniſcher Fiſcha 
nger. 
Phafeolis. Pluk. alm. t. 214. f. 4 


Die Blätter find ungleich gefiedert, bie Blättchen uns 
gekehrt eyfoͤrmig. Wieleicht nur eine Abänderung von 
ber folgenden Art. Südamerika ift das Vaterland. 


2, Pifeidia Erythrina. L. Gemeiner Bifchfänger. Engl. 
Jamaica Dogwood. h 


Coral arbor polyphylla non ſpinoſa. $loan. jam. 143. 
hift. s. t. 176. £. 45. 


Pfeudo-Acacia, Plum, Spec. ı9. ic. 233. £. 2, 


Die Blaͤtter find ungleich gefiebert, die Blaͤttchen eh⸗ 
förmig; die Blumen ſtehen in — Eybdtrauben und 
Binserlaffen viereckia⸗gefluͤgelte Huͤlſen. Südamerifa ift 


das Vaterland. Mein Eremplar gedeiht am beften im 
Treibhauſe. 


3. Aa longifolia. Willd. Langblaͤttriger Fiſchfaͤn⸗ 
ger. . 
Aefchynomene longifolia. Cavan. Icon. 4, t. 315. 


" Mit Aleichen s gepaartgefiederten Blättern unb Jans 
zettfoͤrmigen, ſpitzigen Blaͤttchen. Der Stengel ift ſtrauch⸗ 
artig, die Blumen ſind klein, gelb, die Kelche am Rande 
zuruͤckgerollt. Er waͤchſt in Neuſpanien, und verlangt 
daher Durchwinterung in der zweiten Abtheilung des 
Treibhauſes oder im Glashauſe. 


4. Piſcidia punicea. Cavan. ic. 4. t. zuß. Schamrother 
Fiſchfaͤnger. 


Aeſchynomene miniata Oriega? 


Mit ſtrauchartigem Stengel, gleichen⸗gepaartgefle⸗ 
derten Blättern, entörmigen Blaͤttchen, und herabhan⸗ 
genden Huͤlſen. Suͤdamerila iſt das Vaterland, 


Sn 
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Diefe Gewächfe Lieben ein nahrhaftes Erbreih, bdas 
jedoch mit etwas bündigen Erdarten gemifcht ift, 5. 2. 
zroei Theile Laub⸗ oder auch Mifkbeeterde, einen Theil 
verbefferten Lehmen, und einen Theil Flußfand. Uebrie 
gend behandelt man fie obngefähr wie bie Schampflane 
jen ( Aelchynomenae ), mit welchen fie in Anfebung ih⸗ 
zes Wuchſes und ihrer Blätterform nahe verwandt find. 


Pifonia. Linn. SPifonie. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch iſt glockenformig, fänffpaltig, an der Ba⸗ 
ſis nackt oder mit Schuppen verfehen, die Blumenfrone 
fehlt, 5— 7 Staubfäden. Die Frucht hat fünf fcharfe 
Eden, ift einfächrig und einfaamig. 

Spec, plant. edit. Willd. VII. Klaffe I. Ordn. 


1. — aculeata. L. Stachlige Pifonie. Engl. Prick- 
hy Pifonia. h 
Rhuuamnus. Pluk. alm. t. 108. f. 9, 

Paliuro, Sloan. jam. 137. hift. 2, t. 167. 


Mit winfelfändigen, borigontalen Stacheln, eyfoͤr⸗ 
migen, an beiden Enden verduͤnnten Blättern, und win⸗ 
kelftändigen Doldentrauben. 


Der Stamm ift aufrecht, bie Zweige hingegen find 
Schwach, abftehend, und Fchlingen fich Daher um andere 
ihnen nahe ſtehende Gewaͤchſe ıc. Die Stacheln, welche 
in den Blattwinkeln entfpringen, find außgefperrt, fcharf, 
die Blumen weiß. wohlriechend, und bilden zierliche Dol⸗ 
dentrauben. Sie waͤchſt in Eüdamerifa, vornehmlich 
febr häufig in Jamaika, auf Triften und niedrigen Pläte 
zen. Denjenigen, welche durch die Örte geben, mo fie 
bäufig wild waͤchſt, ift fie deswegen läflig, meil ſich ihre 
Stacheln und kiedtigen Saamen an bie Kleider hängen. 
Man ;icht fie im Treibhaufe, wenigſtens in ber zweiten 
Abtheilung, wo fie im Srühlinge mit ihren Lieblichen 
Blumen fih fhmüdt Wir finden fie in Deutfchland, 
bei Seidel in Dresden u. a. D. 
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2. Pifonia eoccinea. Swartz prodr. 60. Rothbeerige Pie 
‚  fonie. 


Iſt unbewehrt, mit Tangett s eyförmigen Blättern, 
ſchlaffen Blumenftielen, uͤberhangenden Endblumen, und 
ſcharlachrothen Fruͤchten. Diefe Art wächft in Jamaika 
im Gefträuche, blüht im Fruͤhlinge und verlangt die Rule 
tur der vorhergehenden. . 


3: Pijonia mitis. L. Wehrloſe Pifonie. Engl. Smooth 
Pifonia, h 


P. malabarica non [pinofa, Amm, herb. 582. 


Mit, wehrlofen Ziveigen, eyförmigen Blättern, und 
wintelftändigen Blumen. Oſtindien ift das Vaterland. . 


4. Pifonia nigricans, Swartz pxodr. 60. Schwaͤrzliche 
Piſonie. Br 


P. inermis, Jacq. amer. 275. 


FR wehrlos, mit eyfoͤrmig⸗langgeſpitzten Blättern, 
aufrechten Doldentrauben und fchwärzlichen Früchten. 
Sie wächk in Jamaika und Mexiko in Waldbergen. 


5. Pifonia fubeordata. Swartz prodr. 60. Herzblättris 
ge Pifonie. dr . 


Die Zweige find ohne Stacheln, bie Blätter herzfoͤr⸗ 
mig, faft rundlich, die Früchte trocken, faft feulenförmig, 
fünfedig, die Eden an der Spige mit einem Mucrone 

‚ verfehen. Sie wacht in Weftindien, vornemlich auf der 
Inſel St. Ehriftoph und Battholomaͤi. 


Die Pifonien empfehlen fich wegen der zierlichen Blaͤt⸗ 
ter und niedlichen, zum Theil wohlriechenden Blumen. 
Sie lieben fruchtbare Dammerde von verfaulten Vegeta⸗ 
bilien mit etwas verbefferten Lehmen gemifcht, und Mare 
me Standorter. Im Sommer begießt man fie reichlich, 
im Winter wenig. Man vermehrt fie durch Saamen, 
Ableger und Stedlinge. Der Saame wird in Blumens 
töpfe, ringsun am Rande berfelben in lodere Erde ges 
lege und in Hinficht auf Wärme und Feuchtigkeit eben fo 
behandelt, wieich beichionanthus, Eryıhrina u, a. m. 
gelehrt habe, 
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Piftacia. Linn. Piſtacie; Maftirbaum: * 
Kennzeichen ber Gattung: 


Die Gefchlechter find ganz getrennt. Die männlichen 
Blumen bilden ein ſchuppiges Kägchen ; fie haben einen 
Heinen fünffpaltigen Kelch, ohne Dlumenfrone, und fünf 
Staubfäden mit feſtſitzenden viereckigen Antheren. 


i Die weiblichen Blumen fliehen in Trauben; der Kelch 

iſt dreifpaltig, Bein, die Blumenkrone fehle, der Frucht⸗ 
knoten mit drei Griffeln gekroͤnt. Die Steinfrucht it ein« 
faamig. XXI. Klaffe V. Ordn. 


. Pistacia Lentifcus. L. Maſtix Piſtacie; ber Maſtix⸗ 
baum; dag ewige Hol. Engl. Narrow leav’d Pistacia; 
Maftich. $ranj. Lentisque. Stal. Lentifca. Schwed. 
Maltixträae, 5b 


Mit gepaart gefiederten Blättern, lanzettfoͤrmigen 
Blaͤttchen, rinnenfsrmigen Blattſtielen, und trauben⸗ 
ſtaͤndigen Blumen. 


Die Maſtixpiſtacie iſt in ihrem Vaterlande ein Baum 
von der zweiten Groͤße, deſſen Zweige ſich ausbreiten, 
bisweilen gedreht und roͤthlich ſind. Seine Blaͤtter ſind 
gefiedert, ohne Endblaͤttchen, die Blaͤttchen lanzettfoͤr⸗ 
mig, ganzrandig, unbebaart, fleif, lebbaft grün, bie 
gemeinfchaftlihen Blattſtiele roͤthlich, rinnenfoͤrmig⸗ge⸗ 
fluͤgelt. Die Heinen purpurrothen Blumen bilden winkel⸗ 
ſtaͤndige Trauben im Fruͤhllnge. Die Steinfruͤchte ſind 
a grün, dann werben fie roth und zuletzt gang 

warj. ' 


Der Maftiebaum waͤchſt in Sicilien, Kleinaflen und 
In Griechenland, wo er „auch. in oefonomifcher Hinficht 
in manchen Gegenden, beſonders auf der Inſel Chio, haͤu⸗ 
fig gebaut wird. Er liefert den befannten Maſtix, eim 
bartes, ſoroͤdes und blaßgelbes Harz, das in durchfich« 
tisen Kernen zu ung gebracht wird. Diefed Harz daß 
von den vornehmen Türken gefaut wird, um dem Athen 
einen angenehmen Geruch zu geben, gewinnt man großs 
tentheils durch Einfchniste, welche in den Sommermionae 
ten in die Rinde bed Baumes gemacht werden; auch foll 
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8 zuweilen von ſelbſt hervorkommen. Den Gebrauch 
und Nutzen beffelben Haben verfchiedene Schriftſteller 
angeztigt. Das Holz von diefem Baum iſt fehr hart und 
mit feinen Adern durchzogen; es nimmt eine‘ (chöne Poli» 
tur an und ift außerordentlich dauerhaft, deswegen wird 
es auch ewiges Holz; genannt. Man benust es zu eingen 
Icgten Arbeiten und zu Zahnſtochern, welche beſonders in 
Frankreich und Spanien ſehr gebräuchlich find. Aus den 
Saamen fann ein Dei gepreßt werden, das on Güte dem 
Dlivendi gleich kommen fol, In unfern Gegenden müffen 
wir biefen Baum in Glashäuiern durchmwintern. Liebha⸗ 
ber — ihn bei Seidel in Dresden, Stelzner in Luͤbeck 
u. a [3 » j 


2. Piflacia narbonenfis. L. Narbonifche Piftacie; der Pig 
ſtacienbaum aus Languedoc. & 


Diefe Piftacie waͤchſt in Armenien, Perfien und in fans 
guedoc, und ift dafelbft ein Bauın von mittlerer Größe, 
Seine Blätter find gefiedert und dreigählig, die Blaͤttchen 
faft freisrund, bellgruͤn, die Blumen traubenartig zu⸗ 
fammengefegt und hinterlaffen Heine Fruͤchte, welche auf 

j — Are wie von. der wahren Piſtacie beuutzt werden 
⸗ nnen. \ 


3. Piftacia Terebinthus. L. Terpentin⸗Piſtacie; ber chpria 
ſche Terpentinbaum. Engl. Commqn turpentine tree. 
$ranj. Le Terebinte. 


Die Zweige haben eine roͤthliche Rinde and Breiten fich 
regelmäßig aus. Die Blätter find ungepaart gefiebert 
und befteben aus 5—7 eyrundslangettfärmigen ganzran⸗ 
digen Blaͤttchen. Die Blumen bilden Fleine Rifpen und 
Binterlaffen rundliche, an Größe einer Erbfe gleichende 
Srüchte, weiche Terpentin enthakten und daher nicht eß⸗ 
bar find. 

Diefer Baum waͤchſt urfprünglich in ber Levante und 
im füolichen Zranfreih, blüht im Juni und Juli. Er 
iſt dauerbafter als Nr. 1. und wird vaber in den Gärten 
in Frankreich und England im Sreien erzogen. Db er 
auch in unfern Gegenden den Winter im Freien aufdauert, 
davon habe ich mich durch eigene Verſuche noch nicht über 
zeugt. Here Seidel, Wendland und amdere Handels 
gärtner überwintern ihn im Glashauſe. 
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Bon biefen Baume erhält man burch Einfchnitte in 
bie Rinde den coprifchen Terpentin, welcher aber in uns 
fern Tagen, vielleicht deswegen nicht mehr fo ſtark ges 
braucht wird, weil wir von unfrer ferche ( Pinas Larix) 
und ber Edelfichte (P. picea) ein flüfflges und gutes 
Harz geroinnen. In ben Morgenländern. werden bie 
Blätter und unreifen Früchte von diefem Terbentinbaume 
zur Bereitung des Safians benugt. Das Holz nimmt 
ebenfalls eine ſchoͤne Politur an und wird daher in Spa- 
nien, befonder8 zu Orihuala, zu ſchoͤnen Tabaksdoſen 
verarbeitet, - wozu man borzäglih die Wurzel waͤhlt, 
weil ſich diefelbe noch ſchoͤner poliren läßt. 


4. Piftacia trifolia. L. Dreiblättrige Piftacie; ber ſici⸗ 


a 


lianifche Maftirbaum. Engl. Three-lea’vd Piltachia tree. 
Sranj. Piftachier mäle. tr 


Die ‚gmeige diefer Piftacie find röthlich oder braun. 
roth, die Blätter oft dreizäblig, mit odalslänglichen, 
ganzrandigen, unbehaarten Bläschen. Die Blumen 
fliehen in lockeren Trauben, find roth und liefern efibare 
Srüchte, welche denen ber vorhergehenden Art gleichen, 
aber Kleiner find. Sie wächft in der Levante und in Sicie 
lien, bluͤht im Fruͤhlinge. 


. Piftacia vera. L. Wahre Piftacie; ser ð aciendaun. 


Engl. Piſtachia tree. Franz. Piſtachier. 
P. peregrina. Bauh. pin. 401. 
P. ofhcinarum. Dickſ. Cat. p. 127. ? 
Mit ungleich gefiederten Blättern, und faft eyfoͤrmi⸗ 


gen, abwaͤrts gebogenen Blaͤttchen. Dieſer Baum waͤchſt 
In verfchiedenen Theilen von Aſien, Perſien, Arabien und 


Oſtindien, wird aber auch wegen der nußbaren Fruͤchte 


auf einigen griechifchen Inſein, fogar in Südeuropa, 
3. B. in Stallen, Spanien ꝛc., mit Fleiß gebauet. ” 
gutem Boden wird es ein Baum von mittlerer Größe, 
2o — 50 Fuß hoch, und feine Zweige, welche in der Ju⸗ 
gend röthlich oder hellbraun find, breiten fich regelmäßig 
aus. Die Blätter find gefiebert, mit einem Endblättchen, 
bie Blärtchen faft eyfoͤrmig, ganzrandig und an der 
Spige abwärts gebogen. Die männlichen Blumen fliehen 
in duͤnnen zerſtreuten Kätchen, die weiblichen gehäuft an 
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ben Seiten der Zweige und liefern eyfoͤrmige Früchte, ohn⸗ 
gerähr von der Ördße einer gewoͤhnlichen Hafelnuß. Diefe 
Srüchte werden wie Mandeln und Pinien in Epeifen ge« 
braudyt, desgleichen in der Arzney unser die Lattwergen 
und Morfellen ( Glevitfch ). 


Es if Ihatfache, daß einige Arten biefer Gattung; 
vornehmlid No. 2. und 3 in den Gärten in Frankreich 
und England im Freien aushalten, alein in den Ndrdlie 
chen Gegenden Deutſchlands wird e8 ſchwer fallen diefels 
ben im freien Boden ohne Bekleidung durchzumintern. 
WIN man fie alfo mit andern zärtlichen Bäumen und 
Sträuchern im Freien ziehen, fo muß man fie im Herbfte 
mit, einem fogenannten Winterhaufe umgeben, welches ich 
bei den Magnolien angezeigt habe, oder man pflanze fie 
in Gefäße und überwintert fie im Glashauſe. Die Kultur 
«fämmelicher Aften ift leicht: man giebt ihnen eine nahr« 
bafte Erde und vermehrt fie durch Saamen, Ableger und 
Stecklinge. Bisweilen fommen auch junge Sproßen aus 
ber Wurzel, wodurch fieebenfal zu vermehren find. Im 
Glashauſe ſtellt man fie in die Näbe der Fenſter und giebt 
ihnen bei günftiger Witterung viel Luft. 


Pißia. Linn. Mufchelblume. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt fcheidenartig, roͤhrig⸗ kappenfoͤrmig, 
außerbalb zottig, die Krone fehlt; 3—8B Antheren auf 
einem Faden; ein Griffel, Der Saamenbehälter iſt ein« 
fächrig, vielfaamig. ’ 

Spec. plant. edit. Willd. XVI Klaſſe IV. DOrbn. 

1, Piflia Stratiotes. L. Schwimmende Muſchelblume. F 
P. aquatica villola, Brown. jam. 329. 
Plantago aquatica, Rumph. amb. 6. t, 74. 
Kodda-pail. Rheed. mal. 11. t. 32. 
p. Stratiotes, Morif, hit. 3. [. 15. t. 4 
Mit umgekehrt herzfoͤrmigen, geabderten Blättern, und - 


weißen mintelftändigen Blumen, melche epförmige, zu⸗ 
ſammengedruͤckte Kapfeln hinterlaſſen. 


50% - Pifillum. Pilum: 
Diefe Pflanze ſchwimmt In Afien, Afeifa und bem 
füblichen Amerifa auf ben Wäffern. Ich habe fie noch 
nicht fultivirt. Nach meinem Dafuͤrhalten muß fie wie 
andre ausländifche Wafferpflangen behandelt und in Ge⸗ 
wähshäufern aufbewahre werden. In diefer Abſicht 
legt man auf ben Boden eines waſſerhaltenden Kuͤbels 
etwas Schlamm, legt die Wurzeln oder Saamenbehaͤlter 
hincin und fuͤllt alsdann ben Kübel mit Waffer. 


Pittinlam, Stempel. Dies ift der in der Mitte einer Blume 
ftebende meibliche Theil, welcher aus dem Fruchtknoten, 
dem Griffel (wenn diefer zugegen it) und aus ber Raus 
be beſteht. 


Pifum. Linn. Erffe. 


Kennzeichen. der Gattung. 


Der Kelch hat fünf Einfchnitte, wovon die zwei obern 
fürzer find. Die Blumenkrone iſt fchmetterlingefgrmig, 
„der Griffel ‘dreiedig, oben nachenfdrmig, oder gefielt, 
» an einer Seite filjig, die Hülfe (Saamenbehälter) lang, 
mebr oder. minder zufammengedrücdt, vielfaamig, ber 
Saame rund. XVII. Klaſſe IV. Ordn. 


1. Pifumarvenfe. L. Wilde Erbſe; die Feldliebende Erbfe; 
Adererbfe. O 
P. pulchrum. Morif. hi,2. ſ. 2. t. 1. £.4 


Eine jährige Pflanze, mit vierblaͤttrigen Blattſtielen, 
gekerbten Afterblaͤttern, und einbluͤmigen Blumenſtielen. 
Sie waͤchſt faſt durch ganz Europa in Getreidefeldern, 
blüht im Sommer mit blaͤulicher oder rother Blume und 
liefert runde Saamen, welche man ebenfalls in Suppen 
und als Gemüfe benugen kann. 


s. Piſum maritimum. L. Meerſtrands Erbſe; Strand» 
erbſe; Englifche Seeerbfe. Engl. Sca Pea. % 


P. fpontaneum. Moril, hiſt. 2. ſ. 2. t. 1. E. 5. 


Mit ausdauernder Wurzel, und eckigem Stengel. 

Die Blattſtiele ſind oben etwas flach, die Afterblaͤtter 
pfeilfoͤrmig, uͤbrigens ganzrandig, die Blumenſtiele viel⸗ 
biuͤniig. Sie waͤchſt in Europa und Canada an ben 


Pifum 305 


Seefüften, blüht im Sommer mit blauen oder blaßpur⸗ 
purrotben, bunten Blumen, welche etwas fleiner find 
als bei der gemeinen Erbfe und rundliche, bitter iche 
Saamen hinterlaſſen. Die Stengel find meift auf ver 
Erde bingeftreft und merden 1 — 2 Fuß lang. An dem 
Hauptfiengel find die Brätter gepaart, an den Zweigen 
bingenen gefiedert und beftehen aus 3—4 Paar epfdrmi- 
gen Biättchen. Die Bitumen fliehen am Ende zu 8— ıo 
beifammen. Die Saamen haben ig einen bittern Ges 
ſchmack, aber durch die Kultur Finnen fie veredelt wer⸗ 
—* In den Gärten koͤmmt fie faſt in jedem Boden gut 
ort. 


. Pifum Ochrus. L. Italieniſche Erbſe; bie Dchererbfe; 
i Fi Yellow - —* u ch fe; 


Mit herablaufenden, häutigen, zweiblättrigen Blatt⸗ 
fielen, und einblümigen, winkelſtaͤndigen Blumenftielen. 
Sie währt in Italien und Creta unter dem Getreide, 
‚blüht im Sommer. | 

Diefe Pflanze it unbehaart, ihr Stengel ı Fuß und bars 
über lang. Die Blattſtiele leben wechſelsweife, find haͤutig, 
geflügelt, und laufen mit ihrer Baſis am Stengel herab. 
Die untern Blattſtiele find einfach, obngefähr 5 300 
lang, ı Zoll und darüber breit, die Slügelbdute ganze 
randig und an der Spige mit einer einfachen Ranke vera 
feben, "die Ranke des Blattftield Hingegen ift getheilt; bie 
obern Blattſtiele tragen meiſt zwei furzgeftielte, eyrund⸗ 
laͤngliche, mit einem kleinen Mucrone verſehene Blaͤttchen 
und eine getheilte Ranke an der Spitze. Die Blumen⸗ 
ſtiele ſtehen einzein in den Winkeln ver Blattſtiele; jeder 
träge nur eine gelbliche Blume. Den Saamen ſaͤet man 
an Ort und Stelle ins Land. 


4. Pifum fativum.‘L. Gemeine Erbfe; gebaute Selbe 
erbfe; zahme Erbfe; gemeine Bartenerbfe. Engl. Com- 
mon Pea. Franz. Pois des jardins. O 

P. umbellatam. Mill. dict. nr. 3, 


Mit cylindriſchen Blattflielen, Iänglichen ober 
eyfoͤtmigen Blaͤttchen, gekerbten Nfterblättern, 
welche unten gerundet find, und dvielbluͤmigen 
Blumenſtielen, mit weißen, auch violetten oder rothen 
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Blumen. Gie wählt in Europa auf Zeldern, bluͤht 
vom Juni bis Auguft. 


Diefe Pflanze, welche wegen ber eßbaren Früchte und 
Saamen in Deutfchland und andern Ländern häufig auf 
eldern und iu Gärten gebaut wird, ift allaemein be» 
annt, und bedarf baber feiner genauen Befchreibung. 
Sie bat viele Abänderungen und Varietäten, welche man 
in zwei Hautklaffen eheilt. Erftlich in Läufers oder Knaͤu⸗ 
felerbfen, von welchen gewöhnlich nur die Saamen, ſo⸗ 
wohl grün als getrocknet, zur Speife dienen, und wozu 
die gemeine Selderbfe gezählt wird. Zweitens In Zucker. 
erbfen, deren Hülfen und Saamen zugleich in den Küchen 
gebraucht werden. Diefe unterfcheidet man ferner nach 
ihrem Wuchfe, nämlich in Zwerg⸗ und Stangenerbfen. 
Die erftern bleiben niedrig und bedürfen feiner Unter» 
ſtuͤtzung, die fogenannten Stangenerbfen hingegen, wel⸗ 
che viel hoͤhere Stengel haben, muͤſſen auf irgend eine 
Art unterflügt werden, wenn bie Erndte den Erwartun⸗ 
gen entfprechen fol. Zu dem Ende ſteckt man in die Naͤhe 
der Pflanzen Zweige von Bäumen, ober nach ber gewoͤhn⸗ 
. Jichen Benennung, Holzreißig, an welchen bie Stengel 
N und Zweige binaufflimmen und fich aufrecht halten. Zu 
den „Borsöglichten Abänderungen gehören ohngefähr fol⸗ 
genbe: za 


a) Die große Klunfererbfe (Pilum hortenle waius); 
diefe wird felten über 3 Fuß hoch, und trägt ziemlich 
große wohlſchmeckende Saamen, welche außer dem ftir 
ſchen Genuſſe auh zum Einmachen brauchbar find. Außer- 
bem tft fie auch deswegen in ben Gärten belicht, meil 
man fie alle Monate auf neuen Beeten ausfden und da⸗ 
ei = im Herbſt immer grüne Erbien für die Küche ha⸗ 

n kann. 


b) Die Kronens, Trauben s oder Büfchelerbfe, auch 
Mofens oder maroffanifche Erbfe, deren Stengef am 
— in Trauben oder Buͤſchel gefammelte Huͤl⸗ 
en trägt. 


©) Die große boländifche Erbſe; vieredige Erbfe (P. 


maximum quadratum), Der Stengel wird 5— 6 Buß 
bo, iſt eckig, und trage große vlolette Blumen, welche 


‘ 
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bartfchafige Huͤlſen hinterlaſſen; die Saamen find ziem⸗ 
li groß und getrocknet faft viereckig. 


d) Die neuholändifche Erbfe, welche der vorhergeben⸗ 
den gleicht, aber fih Durd) einen niehrigern Wuchs und 
a. Saamen unterſcheidet. In England ift fie fehr 

eliebt. 


.. e) Die hohe Zudererbfe (P. Gine cortice duripre), 
“mit 5—65 Zuf hohem Stengel, weißen, auch rothen Blu⸗ 
‚men und großen fleifchigen Hilfen. Sie iſt in ven Gaͤr⸗ 
ten allgemein bekannt. 


f) Die frühe Zwerg-Zuckererbſe, mit niedrigem Sten« 
gel und Eleinen fleifchigen Hilfen, twelche ebenfalls haͤu⸗ 
: fig in Deutſchlands Gärten gebaut wird. 


8) Die früdgeitige Gutenberger Erbfe, welche häufig 
in der Gegend bei Halle, vornehmlich bei Gutenberg und 
Seben, fultivirt wird. 


h) Die Eleine Srangerbfe, welche ohngefaͤhr 8 Zoll bis 
2 Buß boch wächft, und daher häufiger zum Treiben be⸗ 
nußt wird. ie trägt reichlich, nur darf man fie in feis 
ne ſeht fette Erde pflangen; ein guter Mittelboden oder _ 
gewoͤhnliche Grabelanderde iſt hierzu ſehr zu empfehlen. 
Außerdem verlangt fie eine gelinde Wärme und bei gün« 
ſtiger Witterung viel frifche Luft. Die übrigen Kunſt⸗ 
griffe in Betreff der Anlage des Zreibbeetes und ber 
Pfianzerei find befannt genug. 


3) Die englifche fruͤhe Kneiſel⸗ ober Brecherbfe u. a. m. 


Die —— — haben noch mehrere Varietaͤten 
in ihren Saamenverzeichniſſen angeführt, die ich aber aus 
guten Gruͤnden hier nicht anzeige. 


Nach der Verſchiedenheit der Abaͤnderungen und Varie⸗ 
tären werden die Huͤlſen und Saamen von dieſen Gewaͤchſen 
ſowohl reif als unreif zur Nabrung fuͤr Menſchen und 
Vieh benutzt und auf verſchiedene Art zubereitet. Die gruͤ⸗ 
nen oder unreifen Erbſen geben ein wohlſchmeckendes Ges 
müfe, und daher bemüht man ſich auch diefelben frühe im 
Jahr zuerziehen. Zudem Ende pflügs oder gräht man das 
bierzu beftimmse Land fchon im ve um, und fäss oder 
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‚legt bie Saamen (von frühen Sorten) im Sebruar, ober fo» 
bald der erfte Sroft aud der Erde if. In milden Klima⸗ 
ten fordert der Erbfenbau in jeder Hinficht wenigere Um» 
« fände, allein im ndrdlichen Deutfchland iſt es bauptfäch- 
iich nothwendig, daR wir beim Anbaue derfelben (wenn 
man die Früchte Frühe im Jahr haben will) die Lage ver 
Beete, ja felbft die Befchaffenbeit des Bodens in Be- 
trachtung ziehen. Zu diefem. Zwecke wählt man folche 
‘ Felder oder Beete, welche fich teraffenarrig gegen Nor⸗ 
ben erheben, ihre Abhänge nach der Mittagsfeite geriche 
"tet, und auf diefe Weife vor Falter Nord; und Mordoft: 
Iuft gefchüget find. Eine gute Lage der Beete, mo die 
feimenden Saamen und jungen Pflanzen vor harten Frd- 
ften gefichert find, ift demnach ein wichtiger Punkt bei 
der Kultur ver Erbfen; daher zieht man auch in Erfurt 
in dem fogenannten Dreienbrunnen und andern temperir. 
gen Drten frühzeitige Erbfen, welche oft ſchon Ende 
Mai und Anfangs Junius verfpeift werden. 


Auf die Güte ded Saamens und die Auswahl ber 
zum Saamentragen beflimmten Pflangen kommt beim 
Erbfenbau ebenfalls fehr viel an, denn es haben Er. 
fahrungen gelehrt, daß immer diejenigen Pflanzen, tele 
che zuerft Blüten anfegen, die beften und volfommenften 
Saamen liefern. Daher wird man wohl thun, dergleichen 
Pflanzen auf den Erbfenbeeten zu bezeichnen, und alle 
* an denſelben zum Saamen bangen zu laſſen. 

iefe Methode guten Saamen zu erziehen iſt freilich in - 
den Gartenbeeten viel leichter al8 in großen Feldern aus⸗ 
zuführen. Die übrigen Regeln, weiche man beim vor» 
theilhaften Anbaue der Erbfen ſowobl in Gärten als auf 
den Feldern zu berückfichtigen ndtbig hat, find allgemein 
befannt, und noch überdies In mehreren in das Fach ber 
Dekonomie und Gartenkunft einſchlagenden Schriften an« 
gezeigt. 


Pitcairnia. Ait. Kew. Sitcairnie. 


Kennzgeihen der Gattung. 


Der Kelch iſt dreiblättrig, halb oben, bie Blumen⸗ 
frone bat drei Blätter, welche an der Baſis mit Honig⸗ 
ſchuppen verfehen find; ſechs Staubfaͤden und ein Grif⸗ 
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fel mit drei gedrehten Narben. Der Gaamenbehälter 
‚enthält geflügelte Saamen. 


Spec. plant. edit, Willd, VI. Klaffe I. Ordn. 


ı. Pitcairnia anguftifolia. Ait. Kew. ı. p. 401, Schmals 
blätteige Pitcairnie. Engl. Narrow-leav’d Pitcairnia, tr 


Die Blätter find dornigsgefrangt, bie Blumenfliele 
und Fruchttnoten mir Filze bedeckt. Sie waͤchſt auf der 
Infel St. Cruz, blüht im Fruͤhlinge und Herbft, oft im 
Minter vom December bis Januar. 


2. Pitcairnia bromeliaefolia. L’Herit. fert. angl. t. 11. 
Ananasblaͤttrige Picairnie. Engl. Pine Apple - leav'd 
‘ Pitcairnia, i 


Die Blätter find dornig-gefranzt, fo mie bei vorbers 
gebender, aber die Blumenfticle und Fruchtknoten unbe⸗ 
baart. Der Stengel fommt aus dem Mittelpunfte der 
Blätter hervor, ift 2— 3 Fuß hoch, cplindrifch, roth, 
und traͤgt viele, geſtielte in eine lange Endaͤhre geſam⸗ 
melte Blumen. Jamaika iſt das Vaterland. Ihre zier⸗ 
lichen Blumen entwickeln ſich meiſt im Junius. 


3. Pitcairnia latifolia. Ait. Kew. Breitblaͤttrige Pit⸗ 
sairnie. Engl. Broad-leav’d Pitcairnia. 


Da ich diefe Pflanze unter verfchiedbenen Namen von 
den Gärtnern erhalten habe, fo erlaube man mir, dies 
felbe etwas meitläuftiger und genauer zu befchreiben. Die 
Wurzel verlängert ſich almählig in einen ſehr kurzen 
Stamm. An derfelben ſtehen gleichbreite, langaefpigte, 
ohngefähe 2 Fuß lange, fchilfartige, ſchlaffe, rückwärts“ 
gebogene, ausdauernde, ganzrandige Blätter, welche nur 
an der Grundfläche an jeder Seite mit 10— 16 ſchwaͤrz⸗ 
lichen, gekrümmten Dornen verfeben find, auf der Ober⸗ 
Aäche find fie dunkelgrün, faſt glänzend, unten weißgrau. 
Aus der Mitte der Blätter erhebt fich ein aufrechter, cy⸗ 
lindrifcher, 3 Zuß und darüber hoher mit einzelnen klei⸗ 
nen Blärtern befeßter Stengel, melcher auf feinem Gips 
fel eine 6—8 300 lange, eylindeifche, fehr ſchoͤne Blu⸗ 
menähreträgt. Die Blumen ftchen wechſelsweiſe⸗zerſtreut. 
Die Kelchblätter find lanzettfoͤrmig, pergamentartig, ge⸗ 
fpist, an der Baſis vertieft, inwendig roh, die Krons 
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blätter lanjettfoͤrmig, geſpitzt, ſcharlachroth, in der er⸗ 
ſten Periode in einander gewunden, bei voller Bluͤthe aus⸗ 
gebreitet und ruͤckwaͤrtsgebo zen. Sechs aufrechte Staub; 
fäven, mit einen huiben Zol fangen, an der Bafls zweis 
fpaltigen oder pfeilförmigen Antheren gekroͤnt. Der Grifs 
fel ſteht auf einem dreieckigen Fruchtknoten, ift pfriemen« 
förmig, länger ald die Staubräven, und trägt drei in« 
einander gedrehte Narben. 


Diefe Pflanze kommt aus Weſtindien, und gebeiht am 
beften im Treibhauſe. Mein Eremplar bat Ende März 
und im Aprii Blürhen getragen. nach andern Schriftftels 
lern fol fie aber im Auguft blühen. An der Wurzel. bil 
den fich mehrere junge Sproffen, welche beim Verſetzen 
der Mutterpflanze abgenommen und einzeln in Toͤpfe ges 
pflanzt werden. 


4. Pitcairnia [ulphurea. Andrew bot, Repofit. 4; t. 249, 
Schmwefelgelde Pırcairnie. Ergl. Yellow Pitcaimia. 


Mit ungetheilten, welfen, ſehr fangen Blättern, eis 
nem aufrechten Stengel un fchwefelgelben Blumenkro⸗ 
nen. Sch habe fie noch nicht kultivirt. 


Diefe Gewaͤchſe lieben ein fruchtbares Erdreich, im Som« 
mer viel, aber im Winter nur wenig Befeuchrung # doch 
finder bei Nr. ı., da fie meiſt im Winter in der Bloaͤthe ſie⸗ 
bet, bierinnen eine Ausnahme flatt, und fann daher in 
dieſem Sale auch etwas mehr ale Nr. 2 oder 3 befeuch» 
tet werden. Was die Erbmifchung betrifft, fo laffe ich 
unter drei Theile Laubs oder auch Miftbeeterde einen 
Thbeil Siuffand und etwa einen halben Theil lehmiges 
Erdreich mifchen. Die drei erften Arten gedeihen am bes 
fien im Treibhaufe und im Sommerfaften. Nr. 2 und 3 
wollen zu ber Zeit, wenn fie ihre zierlichen Biuͤthen ent; 
wideln, etwas Schatten haben, daher wird man wohl 
tbun, im hohen Mittage bed Sommers die Fenſter einige 
Stunden mit weitgeflochtenen Nohrmatten 2c. zu decken, 
und bie beißen Sonnenftrahlen von ben zarten Bluͤthen 
abzuhalten. Außer dem Saamen, welcher ins Mifibeet 

. oder in Blamentoͤpfe gefdet, und im letztern Falle mit 
benfelben ind Lohbeet geſtellt wird, laſſen fich diefe Ge⸗ 
wächfe auch fehr leicht Durch junge Sproffen vermehren. 


Pite. Pitumba, aus 


Diefe Sproſſen, welche ih an ber Wurzel bilden, fon, 
nen beim Verſetzen der aͤltern Pflanze abgenommen, eins 
zen in Töpfe gepflanzt, und an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung geflelt werden. Wegen des zierlichen Anfandes 
und der lieblichen Blumen verdienen fie mit Recht die 
Achtung der Blumenfreunde.‘ 


Pite — Heddija. javan, Gaertn, fem. pl. 2, p. 487. t. 
180. ie 2. 


Pittonia ſ. Tournefortia. 
Pittofporum. Ait, Kew. Klebfaame. 


Kennzeichen der Gattung. 


Ein abfallender Kelch und eine fünfblättrige Krone, 
deren Blätter röhrenartig gegen einander gebogen find; 
fänf Staubfäden und ein Griffel. Die Kapfel iſt »—5 
fächrig, 2—5 Happig, der Saame mit einer masligen 
Subſtanz bedeckt. 

Spec. plant. edit. willd. V. Klafe I. Ordm 


1. Pittofporum coriacoum. Bit. Kew. 3. p. 488. Leder⸗ 
artiger Klebſaame. Tr 


Ein Strauch, auf den canariſchen Inſeln einheimifch, 
mit umgekehrt eyfoͤrmigen, ſtumpfen, ganzrandigen, leder⸗ 
artigen, ausbauernben Blättern, und weißen Blumen, 
welche zweiklappige Kapfela binterlaffen. 


Der leberartige Klebſaame verlangt nabrbafte, etwas 
buͤndige Erde, z. B. drei Theile gauberde mit einem Theil 
Ichmigen Erdreiche und etwas Slußfand gemifht, und 
Durchwinterung im Glasbauſe Man vermehrt ihn durch 
Saamen im Miftbeete, auch durch Ableger und Steck⸗ 

linge. 


Pittofporum tenuifolium, P. undulatum und P. umbel- 
latum, welche in einigen Schriften angejeigt find, werde 
ich im Nachtrage berichtigen. 


Pitumba gujanenfis. Aubl, gu). f. Calearia. nr. 4, 


312 . Plagianthus. Plantago. 
Plagianthus. Forfter. Schiefblume. 


Kenweihen der Gattung. 


Droer Kelch ift fünffpaltig, einfach, die Krone hat 
fünf Blätter, wovon zwei genähert, die übrigen entfernt 
find. Die Staubfäden find in eine Röhre verwachfen; 
— Griffel mit keulenfoͤrmiger Narbe. Die Frucht iſt eine 

eere. 


Spec. pl. edit. Willd. XVI. Klaſſe VII. Ordu. 


1, Plagianthus divaricatus. Forſt. prodr. Yusgebreitete 
Sciefblume. h 


Diefer Strauch Hat ausgebreitete, abwechfelnde, gelb⸗ 
roibe Zweige, und Beine, gebüfchelte, gleichbreite, an der 
Bafis ſchmale, faft geftielte Blätter. Die Blumen fleben 
einzeln auf einblümigen Stielen. Er wählt in Neufees 
land, verlangt locferes nabrhaftes Erdreich und Durchs 
winterung im Glashauſe. Man vermehrt ihn durch Saas 
men im Miftbeere und durch Stedlinge. 


Planta, vegetabile, Pflanzen, Gemächfe nenntman alle na» 
sürlichen Körper, deren einer Theil obers, der andere 
unterhalb dee Standortes fich befindet. Der obere Theil 
befieht aus dem Stengel, den Blättern, Bluͤthen und 

Fruͤchten 2c.; der untere Theil aus der Wurzel, welche 
nad) ihrer Geſtalt und dem Verhaͤltniß ihres Wuchſes mehr 
oder minder in den Standort eindringt; fie vergrößert 
fih von innen nad außen und beſteht aus ſehr vielen 
Endungen, ( Sauggefäßen), welche die Nahrung aufneh- 
men und dem ganzen Gewaͤchs zuführen. Gehoͤrigen Orts 
mehr davon. 


Plantago. Linn. Megetritt. 


Kennzeichen ber Gattung. 


.. Ein vierfpaltiger Kelch und eine vierfpaltige Krone, 
mit zuruͤckgeſchlagenem Rande; vier Staubfäden und ein 
Griffel. Der Saamenbehälter ift zweifächrig, vielfanmig, 
rundum auffpringenb. 


Kinn. Spft. IV. Klaffe. I. Ordn. 
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Die Arten ſind daſelbſt folgendermaßen geordnet: 


a. Mit nacktem Schafte (Scapo nudo). 
b. Stengeltragende (Cauleſcentes). 


1. Plantago afra. L. Afrikaniſcher Wegetritt. & 


Mit einem aͤſtigen, ſtrauchartigen, aufrechten Sten⸗ 
gel, lanzettfoͤrmigen, gezaͤhnten, faſt filzigen, geſtreiften 
Blättern, und blattlofen rundlichen Blumenaͤhren. Diefe 
Art, welche in Afrika zu Haufe gehoͤrt, verlangt Durche 
winterung im Glashaufe. 


. Plantago albicans. L. Weißlicher Wegetritt. Engl. 
White Plantain. X 


Mit cylindriſchem Schafte, lanzettfoͤrmigen, fchiefen, 
gottigen Blättern, und cplindrifcher aufrechter Aebre. 
Diefe Pflanze waͤchſt in Spanien und Narbonne,: blüht 
vom juni bis September. Herr Schougboe fand fle in 
Marokko, vornemlich in der Provinz Haba, Häufig auf 
vom Flugfande zufammengebhäuften Andoͤhen. Er bemerkt 
in feinen Beobachtungen über das Gewächgreic in Ma⸗ 
roffo I. Theil: An feuchten Stellen, mo biefe Pflanze 
bisweilen fich finder, wird fie größer mit kürzern Haaten, 
an bürren Stellen aber ſtets Fleiner und zottiger.. Der ' 
Standort und Boden fdhien auch auf ihre Dauer Einfluß 
zu haben, und dies ift vielleicht die Urfache, daß fie ein 
Schriftſteller als eine jährige Pflanze angezeigt bat. 


5. — alpina. L. Iacq. hort. t. 1925. Alpens Weges 
tritt. 

Mit linienfoͤrmigen, flachen, grasartigen Blättern; 
cylindriſchen, behaarten Schäften, und länglichen, auf- 
rechten Aehren; Er wächft auf Alpen in der Schweiz und 
Defterreich, blüht im Juni und Zuli. 


4. Plantago alti ma. L. Jacq. obſ. 4, t. 85. Hoͤchſter 
Wegetritt. Tall Plantain. X * 


P. montana. Till. piſ. 146. 


Die Blätter find obngefähr anderthalb Fuß lang, 
lanzettfoͤrmig, fünfrippig, gezaͤhnt, unbehaart. Zwi⸗ 
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(chen denſelben erhebt fich ein odermehrere —3 Fuß hobe, 
rauhe etwas eckige Schäfte mit langer cylindriſcher Aehre. 
Diefe Art wählt in Italien, blüht im Julius und peren« 
nirt in unfern Gärten im Sreien. 


5. Plantago amplexicaulis. Cavan, ic, rar. 2. t. 185 
Umfaſſender Wegetritt: © 
P. lagopoides, Desf. Atl. i. p. 135. 1.39. f. =. (?) 


Mit einfachem Stengel, lanzettförmigen, etwas flei⸗ 
ſchigen, ganzrandigen Blättern und blattlofen Blüchen« 
töpfchen. Diele Pflanze waͤchſt in Spanien, blüht im 
Sommer und Herbfte. Sie hat eine jährige Wurzel und 
. einen frautartigen, furgen = —4 Zoll langen, cylindrie 
(hen an der Bafis glatten, oben behaarten Stengel. 
Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe ohne Stiele'und umfaffen 
den Stengel; fie find lanzettfdrmig, ganzrandig, zumeilen 
* mit einigen Zaͤhnchen verfeben, zugefpigt, fünfrippig, be⸗ 
baart 3—6 Zoll lang und einen halben Zoll breit. Die 
abwechfelnden, winkelſtaͤndigen Blumenftiele find länger 
als der Stengel, cplindrifch, aufrecht, zottig, die obern 
länger, die Aehren eyfoͤrmig, mit eyrunden, außerhalb 
gekielten Nebendlättchen, die Kelche viertbeilig oder vier⸗ 
blättrig, die Kronen häutig, roͤhrig, mit vierſpaltigem 
ande, die Staubfäden purpurroth mit eyfoͤrmigen An⸗ 
theren gefrdnt. Der Saamenbehälter ift zweifaͤchrig, 
queergefpalten, länger als die Nebenblätter und enthält 
“einzelne, längliche, ziemlich große, glatte, glänzende 
Saamen. Man fäet den Saamen auf den Umfchlag eines 
Miſtbeetes, oder an einer ſchicklichen Stelle ins Land. 
Die Blumen entwickeln fich im Juni and Juli. 


6, Plantago argentea, Desfont, Atl. ı. Gilderfarbener - 
MWegetritt. D. 


Die Blätter find ſchmal⸗lanzettfoͤrmig, ganzrandig, 
raulich oder ſilberweiß, beftäubt. Der Blumenfchaft 
nicht geftreift. Die Blumen ſtehen ſehr dicht in einer 
aufrechten Aehre. Diefe Art wächft in der Barbarei in 
Sandboden; fie iſt zunächft mit P. albicans verwandt, 
ünterfcheibet fich aber hauptfächlich durch eine fürgere, 
eplindrifche Aehre und durch fehr dicht ſtehende Saamen. 
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7. Plantago afıatica, L. Afatifcher Wegetritt. Engl: 


Aliatic Plantain. 
Mit enfdrmigen, unbehaarten, an der Bafis faft geä 
zaͤhnten Blättern, eckigem Schafte, und einer Blumenähre 
mit deutlichen Blumen. Er waͤchſt in China und Sibi« 
rien, blüht im Sommer. Man fäct den Saamen ing 
x freie Land. 


8. Plantago barbata, For. Comment, goett. 9. t.4. 
Bartiger Wegetritt. X 


Mit laͤnglich⸗lanzettfoͤrmigen, ein wenig gegähnten, 
an der Baſis bartigen Blättern, und fugelfdrmiger, oft 
vierblämiger Achre. Waͤchſt im Beuerlaud (Inſel Hei 
dem füblichen Ende von Amerifa ). 


9. Plantago Bellardi. Allion: ped.t. 85. £.3. Bellarbis 
fer Wegetrit. © 


P, Holoftea, Desfont. Atl, Lamark. Illuftr. nr. 1667. 


Mit ſchmalen, gleichbreit s lanzettförmigen, gerippten, 
behaarten Blättern, cylindrifchem, rauchem Schafte, und 
aufrechter, enförmiger, dichter Blumenähre, mit lanzett⸗ 
pfriemenförmigen Nebenblättchen. Diefe Heine Pflanze 
wäh in Spanien, Sjtalien und ber Barbarei in Sandu 
boren 1 —2 Z00 hoch. Der Schaft Ift aufrecht, ohnge⸗ 
fähr fo lang als die Blätter, und trägt eine eyförmige, oder 
evrund slängliche Aehre; die Nebenblättchen find fo lang 
als die Kelche , die Kroneinfchnitte lanzettfoͤrmig. Bon 
P. albicans unterfcheidet fich diefe Art am meiften durch 
eine fürgere, dichte Aehre nnd kleinere Kroneinfchnitte. 
Den Saamen fäet man ing freie Land. 


10. Plantago capenfis. Thunb. Kapiſcher Wegetritt. 


Mit eliptifchen Blättern, und deutlichen Blumen, 


- welche in eine Endähre georbnet find. Er währt auf 
dem Kap. . 


11, Plantago ciliata. Desfont. Atl. i. 1.39. f.3. Ge⸗ 
franzter Wegetritt. D. Engl. Ciliated Plantain. © 


Mit beäubten, fchmal + lanzettförmigen Blättern, 
behaartem Blumenſchafte, zundlichen, blattlofen Blu⸗ 
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menkoͤpfchen und gefranzten Blumenfronen. Er wächft 
in der Barbarei in Sandboden. Kultur wie bei vorhere 
gehender Art. 


ı2. Plantago Cornuti, Iacq. ic, rar, ı, t. 27, Cornuti⸗ 
ſcher Wegetritt. X 


Mit gefiederten Blaͤttern, ungleichen und entfernten 
Einſchnitten, cylindriſchem Schafte, langem Griffel und 
kuͤrzern Staubfaͤden. Das Vaterland von dieſer Pflanze 
weiß man nicht genau. Gie gleicht der folgenden Art, 
ift aber unterfchieden durch die ungleichen Einfchnitte dee 
Blaͤtter und durch den langen Griffel. : 


13. Plantago Coronopus.L. Schligblättriger Wegetritt. © 


Coronopus maritimus minjmus, Bauh, pin. 


Mit Halb gefiedert;gegähnten Blättern, welche auf 
ber Erde liegen und eine Roſette bilden, gleichbreiten Ein» 
fchnitten, cplindeifchem Schafte, und länglicher Aehre. 
Waͤchſt in Europa, blüht im Juli und Hat einige Abaͤnde⸗ 

“ rungen. ß. Coronopus hortenfis. Black, t. 460. y. P. 
“ Columnae. Gouan. illuftr. p. 6. 


14. Plantago crafJa. Willd, Dicker Wegetritt. X 
P. craſſifolia. Roth catalect, bot. ı. p. 29. 
P, crifpa. Jacq, eollect, fuppl. p. 34. t.16. 
P. bullata. Donn. Catal. hort. Cantabr. p. 15. _ 


Die Blätter And umgekehrt⸗ eyfoͤrmig, glänzend, am 
Mande wellenfoͤrmig, kraus, etwas fleifhig, faſt unge⸗ 
ſtielt. Der Blumenſchaft iſt unten zuſammengedruͤckt, 
oben cylindriſch, und trägt eine dichte eyrunds längliche 
Aebre; die untern Blumen flehen etwas entfernt, Mobern 
genäbert, und liegen dadyziegelfdrmig übereinander. Diefe 
Art währt in Europa, blüht im Julius und perennire in 
unſern Gärten im Sreien. Herr Donn bat fie als eine 
perennirembe, in Schweden wildwachſende Pflanze anges 


zeigt, 
15. Plantogo cretica, L. Kandiſcher Wegetritt. O 


Mit gleichbreiten Blättern, cylindriſchem, wolligem 
Schafte, und rundlicher uͤberhangender Achre. Waͤchſt 
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in Kandia und blähe im Sommer. In Gärten wirb bie 
Pflanze größer, it aber weniger mit Wolle bedeckt. Man 
fäet den Saamen ind Land. 


16. Plantago Cynops. L. Strauchartiger Wegetritt. © 
Engl. Shrubby Plantain. & 


Pfyllium fempervirens. Moris. hiſt. 5. [.8. t.17. fu 


Der Stengel ift 4 — 8300 hoch, hart, holzig, ſtrauch⸗ 
artig, Aflig, purpurrdtblich und nadend. Die Blätter 
eben einander gegenüber, find pfrimenfdrmig oder faden⸗ 
foͤrmig, gekielt⸗ dreikantig, gerade, Übrigens ganzrandig 
und ein wenig zottig. Die winfelfländigen Blumenftiele 
find fo lang. als die Blätter, die Blumen in rundliche 
Endkoͤpfchen gefammelt, die Nebendlättchen eyfoͤrmig, 
vertieft. Waͤchſt in Südeuropa und Sibirien, blüht vom 
Mai big Auguft und dauert im Sreien. 


7. Plantago hirfuta. Thunb. Raucher Wegetritt. 


Mit linienfoͤrmigen, gefranzten Blättern, rauchem 
Schafte, und cplindrifcher Achre- Waͤchſt auf dem Kap. 


18. Plantago indica, L. Indiſcher Wegetritt. Engl. 
Indian. Plantain. © 


Mit einem äftigen, Frautartigen Stengel, ganzrandis 
gen, zurücgebogenen Blättern, und beblätterten Blu⸗ 
menktoͤpfchen; die Nebenblätechen find fpatelförmig, ine 
wendig vertieft, die Kronen röhrig, faſt doppelt länger 
als die Keihe. Den Saamen von diefer in Aegypten 
wildwachfenden Pflanze ſtreut man ins Miſtbeet und fegt 
- bernach die Pflänzchen an einer fonnenreichen Stelle ing 
Land, oder man läßt fie big zur Bluͤtbe und Sruchtreife 
im Saamenbeete fiehen. In milden Klimaten fann auch 
der Saame fogleih an der beflimmten Stelle ind Land 
gefäet werden. 


19. Plantago Lagopus. L. Rund koͤpfiger Wegetritt. 
Engl. Round-headed Plantain. J 


P. angutflifolia. Morif. hiſt. 5. ſ. 8..t. 16. f. 13. 
P. Catanance. Rauw. itin. 4 t. 6. 


Die Blätter find lanzettförmig, an ber Spige ein we⸗ 
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nig gezäßnelt, ohne Rippen, unten filjig. Der Blumens 
ſchaft iſt cylindrifch und trägt eine faſt Fugelförmige, zot⸗ 
tige Aehre; die Blumenfrone hat-einen glatten Rand. Er 
Waͤchſt im füdlichen Frankreich, in Portugal und Spas 
nien, blüht im Julius und perennirt im Freien. 


20. Plantago lanceolata. L. Langenblättriger Wegetritt 
ber ſchmale oder ſpißige Wegetritt; Wegebreit; Roßripp; 


Hundsrippe; kleine Wegebreit; Fuͤnfadernkraͤut. Engl. 
Ribwort Plantain. X 


Mit lanzettfoͤrmigen Blaͤttern, faſt eyrunder, nackter 

Aehre und eckigem Schafte. Dieſe Pflanze waͤchſt in ganz 

Deutſchland, an Wegen, auf Felbern und in Grasgaͤr⸗ 
ten, an manchen Drten fehr häufig, blüht vom April big 

Auguſt. Die Wurzel treibt lange, ſchmale, lanzettför⸗ 
mige, etwas behaarte Blätter, welche mit fieben Rippen 
verfehen und am Rande fehr ſchwach gezähnt find. Zivie 
(chen denfelben erhebt ſich ein oder mehrere aufrechte, ed ige, 

6— er 308 hohe Schäfte mis ziemlich eyrunder, behaar« 
ger Aehre. F 


Nas ben Nutzen dleſer allgemein bekannten Pflanze 
anlangt, ſo liefert ſie ein geſundes Viehfutter, befonders 
für Schaafe, und der aus den gränen Blättern geprefite 
Saft wird als eine vortreffliche Wundfalbe ſowohi inner⸗ 
Ich als äußerlich empfohlen. Wenn fich die Landleute 
gefchnitten haben oder auf irgend eine Art eine Wunde er⸗ 

“ halten, zerreiben fie bie Blätter zwiſchen den Händen, 
laffen alsdann den Saft auf die beichädigten Theile lau— 
fen und heilen oft damit ihre Wunden ohne Pflafter ıc. 
Here Schluhr erzähle in feinem bot. Handbuce IL. Tpeik . 
p- 78, daß ein armer im böchften Grad fchwinds oder 
Iungenfüchtiger Soldat fih ganz allein durch den Genuß 
der frifchen Blätter von dieſem Wegetritt geheilt und feine 
völlige Gefundheit erhalten habe. Plantago lanceolata 
trinervia. Ger. prov. t. ıc. P.lanc. anguftifolia: Bauh. 
P. anguflifolia. major. Pollich. P. lanc. argentea. Tour- 
nefort. find Abänderungen. 


21, Plantago Loeflingii. L. Löflingifcher Wegetritt. © 
P. marina. Pet. herb. 3. f. 9. 


Mit gleichbreiten, faſt gejaͤhnten Blättern, chlindri⸗ 


> 
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(dem Schafte, eyfoͤrmiger Aehre, und Elelfdrmigen, haͤu⸗ 
tigen Nebenblaͤttchen. Waͤchſt auf Hügeln in Spanien 
und blüht im Sommer. 


22, Plaıttago lufitanica. L. Portugiſiſcher Wegetritt. X 


Mit breit-lanzettfoͤrmigen, dreirippigen, ein wenig 
gezaͤhnten, unten filsigen Blättern, eckigem Schafte, und 
längticher, behaarter Aehre. Diefe Pflanze, welche in 
Spanien zu Haufe gehoͤrt und im Juſius Blüthen trägt, 

dauert in.unfern Gärten an einem befchügten und fonnen« 
reichen Standorte im Freien. Die Blätter find aufrecht, 
3— 4 Zoll breit, wie bei P. media. Zwiſchen benfeiben 
erbebt fich ein, auch mehrere Schäfte, melche mit fünf 
Furchen verfehen und länger ale die Blätter find. Die 
lumenkronen find weiß, gelb geftreift, die Staubfäpen 
- Griffel weiß, der legtere länger uud mit feinem Filze 
ekleidet. 


23. Plantago macrorhiza. Poir. itin. Großwurzlicher 
Wegetritt. 4 
P. crithmoides. Desfont. All. ı. p. 140. 


Coronopus ficulus. Morif. hift. 3. f. 8. t. 17. f. 56. 


Die Blätter find fpatelförmig, eingefchnittens gesähnt, 
bie Zähne dachziegelförmig gelagert und an der Spige 
‚mit einem Mucrone verfehen. Der Schaft ift cylindrifch 
und mit Haaren befegt. Diefe Art findet fih bin und 
wieder in der Barbarei. Herr Schoudboe fand fie. in 
Maroffo und zwar in der Gegend von Tanger, bei Kap 
Spartel an boden, dürren und fandigen Orten, am Meere 
und in Selfenrigen. 


24. Plantago major, L. Großer Wegetritt; ber gemeine 
breieblättrige Wegrig; Wegeblatt; MWegebreit; Parten« 
blatt, Engl. Great Plantain. . 


Eine in Deutfchland an Wegen und ungebauten Plaͤ⸗ 
gen baͤufig wildwachſende allgemein befannte Pflanze, mit 
großen euförmigen, gerippten, geftielten, unbebaarten Blät- 
tern, aufrechtem cylindriſchen Schafte, beffen Höhe von 
dem Standorte abhängt, und dachziegelförmig gelagerten 
Blumen, welche eine lange Endäpre bilden. Sie blüht 
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vom Junius bis Auguft und hat folgende Abänderun« 
\ gen. 

p. P. latifolia glabra minor. Bauh. pin. 189. 

3. P. latif. fpica multiplici fparfa. Bauh. pin 189. 

«. P. latif. rofea flore expanfo. Bauh. pin, 189. 


Die legtere bat einen aufrechten, cplindrifchen etwas 
filgigen Schaft, welcher an feinem Gipfel, zwiſchen den 
Bluͤthen, viele geftielte, enndlich ; eyfdrmige Blätter 
. trägt, wovon die untern größer, und jumeilen rothbraun 

gefärbt find; fie liegen alle dachziegelförmig über einander 
und bilden eine Mofette,, welche ſich mehr oder weniger 
pyramiden⸗ oder fegelfdrmig erhebt und ein zierlicheg An» 
ſehen gewährt. f 


- 


Der große Wegetritt hat eine kuͤhlende und gelinde zu⸗ 
fammenziebende Kraft und wird daher nach Angabe eini⸗ 
er Schriftfteller zu Wunbpflaftern, auch wieder Schwind⸗ 
uche und Sieber gebraucht. Außervem fol er zu einem 
guten Viehfutter und, der Saamen zu Vogelfutter dienen. 


25. Plantago maritima. L. Meerſtrands MWegetritt. 
Engl. Sea Plantain. Franz. Plantain de mer. 


p. P. dentata. Roth. germ. ı. 61. 11. 173 
P. marina. Lob. ic. 306. 


Mit gleichbreiten, balbcylindrifhen, ganzrandigen 
an ber Baſis wolligen Blättern, und cplindrifchem 
Schafte. Dieſe Pflange wählt am Meerſtrande, an 
Saljfeen und Duchen in Europa und Nordamerika, 
bluͤht vom Juni bis im Herbfl. Ihre Blätter find fehr 
fhmal, gleichbreit, etwas fleifhig, 5 — 7 Zo0 lang, 
an der Baſis mit feiner Wolle bekleivet. Der Bin» 
menfchaft if chlindriſch, ohngefähr ı Fuß lang, und 
trägt eine cplindrifhe, 2—3 Zoll lange, Aehre. Sie 
bat eine Abänderung, mit lanzettförmigen, fleifchigen, 
etwas flachen, gezähnten Blättern. 


Die Blätter von dieſem und dem fchlisblättrigen Wes 
getritt (Mr. 13) werden von den gemeinen Leuten mit 
Del und Effig ald Salat gefpeißt. In Island bat man 
ebedem ben Meerfirandg Wegesritt wie Kohl zubereitet. 


/ 
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(Olaffen B. T. ©. 10). Beide Arten kommen in den Gar⸗ 
ten aut fort, am beften in eiwem lockeren, leichten, etwas 
feuchten Boden. 4 de 


36. Plantago maxima. Jacq. ie. rar. 1.86, Großter 
Wegetritt. 
Piantago. ‚Gmel, ‚Bih.4 1.35. 0 3. 
P. cucullata. Hort. (?) ——— 


Die Blaͤtter ſind breit ey⸗ lanzettfoͤrmig, ein wenig 
gezaͤbnelt, filgig, .Dielrippig, Der. Blumenſchaft if ch⸗ 
‚„‚Iindrifh und trägt „eine dachiegelfoͤrmige, enlindeifche 
Ahre,, Er iſt in Sibirien einbeimiſch, und; perennirt 
in unfern Gärten-im Freien. - Im biefigen Garten wird 
8* —— 1⸗ 2 Fuß hoch. Die Blumen erſcheinen im 
ni Je cu Pe i ‚ 


27. Plantago media. L. Mittler Wegetritt; ber kurze, 


"ranhe Wegebreit; Wegrig. Engl. Hoary Plantain.  % 


Mit eys langettförmigen, filsigen Blättern, cylindrie 
ſcher Aehre, und runden, aufrechtem Schafe. 


Diele Pflanze wächkt in ganz Deutfchland, an Wegen, 
‚ Ränvern, in, Grasgaͤrten und auf Wiefen, bluͤht vom 
Hai bis Juli und Yuguf. Die Blätter liegen naeift 
flach auf dem Boden, find Fursgeflielt, etwas behaart 
„and, mit 5—7 Rippen verſehen. Zwiſchen denſelben 
fommt ein.oder mehrere cplindrifche, etiwad raube Schäfte 
"hervor, welche an der Baſts oft gegen bie Erde gebogen 
find, dann aufrecht ftehen, und 6— ı6 Z00 und darüber . 
och werben. Die Blumen find in eine culindrifche Ends 
bre gefammelt, die Kroneinſchnitte klein, filbermweiß, dere 
tieft zurückgefchlagen, bie Staubfäven lang, weiß, zu⸗ 
weilen rötbfich und mit länglichen, aufliegenden Anthe⸗ 
zen gefrdnt. Die Blätter werden zwar von dem Vieh 
8 aber als Futterpflanze auf Wieſen und in 
"Brasgärten ift fie deswegen nicht zu empfehlen, meil 
Ach ihre Hlätter.rofettenförmig ausbreiten, und die ne» 
enſtehenden, befiern Futterkraͤuter im Wachſen hindern 
oder wohl gar verdrängen. ; 


28. Plantago parviflora. Desfont. At. Kleinblumiger 
Wegetritt. D. . . 
, Dieter, Bartenl. 77 ®. € 
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x Die Blätter ſtehen einander gegenüber, "find gleich⸗ 
breit, gefranzt, die Blumenſtiele kuͤrzer als die Blaͤtter 

und mit rundlichen Blumenkoͤpfchen gekroͤnt, die Neben⸗ 
blaͤttchen ſind angedruͤckt, die Kelche gleich. Er waͤchſt 


“in der Barbareie -"- 


29. Plantago patagoniea.) Jacg. ic. ran ’2. t. 306. va⸗ 
tagoniſcher Wegetritt. © 


Mit lanjett⸗ gleichbreisen ;: ein wenig rinnenfoͤrmigen, 
übrigens ganzrandigen, wollig⸗ behaarten Blättern ;’cy- ⸗ 
lindriſchem, behaattem Schafte, und cylindriſcher Achte. 

Es währt in Patagonien und gleicht dem meißlichen We- 
“getritte (Nr. 2.), ift aber unterfchieden durch ſchmaͤlere, 
gleichbreite, rippenloſe Blätter: Man fäet den Saamen 
ins Miftbeet, oder an der beſtimmten Stelle ing Land. 
30. Plantago pilofa. Both: Catalecta. bot. 2.t. 1. Haar 
riger Wegetritt. D. © au ai 


Mit linienslangettförmigen, behaarten, breirippigen, 
anzrandigen Blättern, cplindrifhem, fehr baarigem 
vSchafte, und eprunds länglicher, Tparriger Aehre, mit 
"gleihbreiten, etwas fleifen Nebenblaͤttchen. Waͤchſt in 
" Spanien (?). ” * 


31. Plantago Bſyllium. I. Betaubender Wegetritt der 
— — — Zloͤbſaame. "Engl. 


ammy Plantain. Bm: 


= nt 
4 


— Pſyllium Dioscoridis vel indicum folis crenakis. 
Bauh. pin. 191. Morif. hi. 3.6 8447.£4. 
‚+ Pfyllium laeiniatis foliis. Boccon. fic. 8. it. 7i £. AiB. 


Mit frautartigem, äfligem Stengel, flachen, breirips 
pigen, gezaͤhnten Blättern, und blattlofen, geſtielten, 
grünlichweißen Blumenkoͤpfchen, welche in den Winfeln 
ber Blätter entfpringen ; die Blumenſtiele find länger als 
bie Blätter. Diefe Pflanze wächft in Suͤdeuropa, ‚in Ge⸗ 
treibefeldern, blüht im Juni ‚und Zuli. Der Saame ift 
klein, braun oder dunkelroth, und hat einige Aehnlich⸗ 
keit mir einem Floh (Pulex irritans Linn.), daher der 


Name: Floͤhſaame oder Slobweerich. In den Apothelen 


Plantago. 383 


iR Semen Pfyllii gebräuchlih.  Wüßerdem fol diefer 
Saame aud) zum Schwarzfärben dienlich feyn. 


58, Plantago pumila. L. Kieinfter Wegetritt. © 
P. exigua, Murr. goett. 1778. t.5. 


Mit Frautartigem, äftigem Stengel, glatten Aeſtchen, | 
ganzrandigen, fleifchigen Blättern, und beblästerten Blu⸗ 
mentoͤpfchen. Waͤchſt in Südeuropa. 


33. Plantago recurvata. L. Murr. goett. 1780. t. 6. 
Zurüdtgebogener Wegerritt. © 


Eine ftengellofe Pflanze, mit linienförmigen, fpigigen, 
rinnenförmigen, zurücgebogenen, unten etwas filggen, 
fäum gezähnelten Blärtern, faden foͤrmigen, cnlindrifchen, 

nicht geftreiften, aufrechten Schäften, welche fürger als 
die Blätter find, und frocenen rafchelnden Blumenkro⸗ 
nen; der Griffel iſt lang, die Staubfäben find faum läns 
—* als die Krone. Sie waͤchſt in Suͤdeuropa und im 

- Driente. ‚ 


34. Plantago ferraria. L. Gägenblättriger Wegetritt; 
ber fägeförmige Wegrig. X 


Die Blätter find lanzettförmig, fünfrippig, ſaͤgearti 
geräbnt, ein wenig filzig, faſt geftiele; der Blumenſchaf 
ft colindriſch und filjig. Er waͤchſt in Apulien und Maus 
ritanien. Hr. Schous boe fand ihn an trockenen, un⸗ 
gebauten Stellen im Tangerfchen. 


35. Plantage J[quarrofa. Murr. goett. 1781. t. 3. Spar⸗ 
riger Wegetritt. © 


‚ P. aegyptiaca. Jacq. ic. rar. 1. t. 28, 


Iſt Erautartig, mit einem äfligen, weitſchweifigen, 

darniederliegenden Stengel, gleichbreiten, ganzrandigen 

» Blättern, und fparrigen Blumenkoͤpfchen. Aegypten iſt 
das Vaterland. 


56. Plantago ſtricta. Schousboe. Steifer Wegetritt; 
der ſteife Wegerig. © 
*8 ⸗ x 2 
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Herba pulicaris ı. Tabernaemont. icon. 145. 


Pfyllium. Dodon. pempt. 115. 

Pfyllium maius erectum. Bauh. p. ıgı. wir 

Pfyllium annuum maius folis integris. Morif. hift. 
3. ſ. 8. t. 17. f. 2. 


Mit einem aͤſtigen, krautartigen, aufrechten Stengel, 
linienfoͤrmigen, rinnenfoͤrmigen, ganzrandigen Blättern, 
blattloſen Köpfchen, und aufrechten, cylintrifchen Blu⸗ 

. menftielen, welche fo lang als die Blätter find. 


Diefe Pflanze fand Herr Schousboe auf Aeckern 
bei Mogabore, wo fie im April Blürhen trägt, In ſei⸗ 
nen trefflichen Beobachtungen über das Gewaͤchsreich in 
Marofto bat er fie fehr genau befchrieben. Die ganze 
Pflanze ift mit weichen, etwas Hebrigen Haaren bekleidet, 
der Stengel Aftig, cplindrifh, obngefähr ı Fuß hoch. 
Die Blätter find gleichbreit, ganzrandig, gefpigt, etwas 
fleifchig, gefrümmt, mit einer Rippe, drei Zoll lang und 
eine Linie breit; die untern flehen zu zweien einander ge» 
genüber, die obern dreis oder vierfach. Die Blumenſtie⸗ 
le fieben in den Blattwinkeln; jeder trägt eine enförmige 
Aehre, mit gewoͤlbten, inwendig vertieften, am Rande 
bäutigen, flumpfgefpigten Nebenblättchen, laͤnglichen, 
äugefpigten Kronlappen, und purpurfarbenen Staubfäs 
den, welche mit blaßgelben Antheren gekroͤnt find. - Der 
Griffel ift roͤthlich und der Saamen wie bei P. Pfylliium. 


Der Außern Geftalt nach IR unfere Pflanze dem be⸗ 
säubenden Wegetritte oder Flöhfaamenwegerig Nr. 31. 
vollkommen ähnlich, aber unterſchieden durch fchmälere, 
längere, durchaus ganzrandige, rinnenfoͤrmige Blätter, 
durch Heinere und rundere Aehren, und durch fleifchigere, 
am Ende etwag dickere Nebenblaͤtter. Den Saamen ſaͤet 
man an der beflimniren Stelle ing Land. 


37. Plantago fubulata L. Pfiiemenblättriger Wegetritt. 
Engl. Awl-leav’d Plantain. $ 
Die Blätter ſtehen gehäuft, find pfeiemenfsrmig, dreis 
feitig, oben flach, amı Rande fcharf. Der Blumentchaft 
iſt chlindriſch, Die Aehre eyrund-⸗ laͤnglich, nicht zottig. 
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Waͤchſt Im füblichen Europa an Meerufern in Sandbos 
den, bluͤbt im Julius. 


38. Plantago vaginata. Ventenat. Descript. pL Jard. 
de Cels.2. Heft. Scheidenartiger Wegetritt. D. R 


Mit ey s lanzettfärmigen, gezähnelten, gerippten Blaͤt⸗ 
tern, einem ſir auchartigen, einfachen, ſcheidigen Stengel, 
und cylindriſcher, ſehr langer, geſtielter Aehre. Der Ent⸗ 
becker diefer, in Mauritanien einheimiſchen, Pflanze if 
Brouffonet. 


9. Plantago villofa. Roth. Catalecta bot. Fasc. 2. 
p. 21. Zottiger Wegetritt. D. ; 
P. fcapo erecto tereti. Moench. Method. Plant. 

P- 459: 


Mit liniens lanzettfoͤrmigen, unmerklich breirippigen, 
ein wenig gegähnelten, zottigen, blaßgraulichen Blättern, 
favenförmigen, cylindrifchen Blumenſtielen, eyfoͤrmiger, 
faſt runder Achre, und gefluͤgelten, gekielten Nebenblaͤtt · 
chen, welche kuͤrzer als die Blumen find. 


40, Plantago virginica. L. Virginiſcher Wegetritt. Engl. 
Virginian Plantain. O 


P. media incana virginiana. Morif. hiſt. 3.1. 8. t. 15. 
f. g. 


P. mariana. Pet. gaz. 1. t. 1. f. 10. 


Mit lanzett⸗ eyfoͤrmigen, filzigen, ein wenig gezãh⸗ 
nelten Blättern, cplindeifhem Schafte, und abftehenden, 
ährenfsrmwigen Blumen. Virginien iſt das Vaterland. 


Die Kultur dieſer Gewaͤchſe iſt ſehr leicht. Man zieht 
fie aus Saamen, welcher nach dem Vaterlande der 
Pflanzen, entweder ing Miſtbeet, oder ſogleich an ber 
beftimmsen Stelle ins freie Land in lockern Hoden ge⸗ 
freut, und nad) dem Verbältniß feiner Größe mit leichter 
Erde bedeckt wird. Die jungen Pflaͤnzchen unterfcheiden 
fih größtentheil® durch lange, ſchmale, fleiſchige, faſt 
halbcylindriſche Cotyledonen ( Saamenlappen)- Außer« 
dem vermehrt man die perennirenden durch Zertbeilung 
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und Sproffen; die Sträucher auch durch Stedlinge. 

- Diejenigen, welche den Winter hindurch in froftfreien Bes 
bältern ſtehen wollen, begießt man zur Zeit der Vegeta⸗ 
tion reichlich, aber wenig im Winter. Die meiften'Arten 
finden wir in botanifchen Gärten in Deutfchland. 


Planus, lad. Eine Flaͤche, bie oben eine Ebene aus⸗ 
macht, j. ®. Umbella plana, Fol. planum u. f. w. 


Platanus. Linn. Platanus. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Gefchlechter find halbgetrennt; die Blumen bilden 

fugelrunde Kaͤtzchen. Bei den männlichen Blumen fehle 

‚ ber Keich;; fie haben eine faum fenntlihe Krone, welche 

aus eınem fleinen gefranzten, fchuppenartigen Blaͤttchen 

beſteht; jeder Staubfaden träge zwei einfache, ſeitenſtaͤn⸗ 
bige Antheren. 


Die Kelche der weiblichen Blumen find vielblaͤttrig, 
bie Krone fehlt; die Fruchttnoten tragen gekruͤmmte Grif⸗ 
fel mit einfachen Narben. Die Saamen find am Grunde 
mit einer Haarfrone verſehen. 


Linn. Spftem XXI. Klaffe VIT. Ordn. 


1. Platanus acerifolia. Ait. Kew. 3. p. 364. Abotn⸗ 
blättriger Platanus. Engl. Maple-leav’d Plane Tree. tı 


P. orientalis Aceris folio. Tournef. cor. 4ı. arb. 8. 


Mit herzfoͤrmigen, fünflappigen, entfernt gezaͤhnten, 
. ander Bafis abgeflugten Blättern. Diefer Baum wächft 
im Driente und bat mit P. oceidentalis einerlei Wuchs 
und Größe, unterfcheider fih aber von den übrigen Ar- 
gen vorzüglich durch feine herzfoͤrmigen, fünflappigen, 
an der Baſis abdgeftugten, nicht kellfoͤrmigen Blätter, 
welche ben Blättern de8 Acer faccharinum ziemlich 
gleich fommen. Die Blumenftiele find etwas länger als 
bei P. oricntalis. Er dauert im Freien und fann zur 
Verſchoͤnerung unſerer Luftwälder benuge werden. 
Wahbrſcheinlich iſt dies dieſelbe Art, welche einige Han⸗ 
beisgärtner als eine Abänderung von P. orientalis au» 
gezeigt haben. 
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e. Platanus tunenta. Willd: Keilblaͤttriger Platanus. tr 
P. orientalis undülata. Ait. Kew. 3. p. 364. 


Die, Brätter find dreis ober fänflappig, gegähnt, an 
ter Bafis keilfoͤrmig, in der Jugend auf den Rippen und 
Adern der Unterfläche filzig, im Alter unbehaart. Er 
wächft im Driente. — 


3. Platanus oecidentalis. L. Abendlaͤndiſcher Platanus; 
der Virginiſche Platanus; Waſſerbuche. Engl. The oc- 
cidental or Virginian Plane Tree. $ranj. Le Plata- 
nede Virginie. Le Cottonier. tr 


Die Blätter dieſes ſchoͤnen Baumes ftehen wechfeldweife 
cuf röthlichen filgigen Stielen, find 3--5 edig, unbeutlich 
gelappt, gesähnt, an der Baſis keilfoͤrmig verbünnt, auf 
der Oberfläche glatt, ſchoͤn grün, unten blaf mit erhabe⸗ 
nen filsigen Rippen; die Afterblättee am Grunde ſchei⸗ 
benartig, umfaffend, oben lappigsgezähnt, und fallen 
meift früher ab als die Blätter: Die Blumen figen in 

„Dichten, tugelrunden, langgeftielten Kägchen; bie weib⸗ 
lichen find gelblichgrün und Hinterlaffen. Dichte: Frucht⸗ 
bäuchen mit. braunen oder dunkelgelben Haarkronen. 
Diefe zierliche Platane waͤchſt in Rordamerifa an Wäffern 
und feuchten Orten, blühr im Mai und Juni. In un« 
fern Gärten verträgt le die. Winter fehr gut, und gebeiht 
am beften in Niederungen in lockerem, fettem und feuch⸗ 

. tem Boden. Mbgebilder finden wir fie in Catesb. car. ı. 
t.56. — Du Ham. arb. 1.35. Schkuhr's Handb. ıc, 


* Platanus orientalis. I. Morgenlaͤndiſcher Platanus. 
Engl. The true Eaſtern Plane Tree. The palmated- 
leav’d Platan-L[ree. Franz. ‚Le vrai;Platane du Le- 

- »vant, ou la main decoupce des anciens. 
P. orientalis elongata. Ait. Kew. 3. p. 364. "' 
P. orientalis verus. Du Ham. arb. 1. tom. 2. t. 33. 


‘ Mit fünflappigs handfärmigen, an der Bafld keilfoͤr⸗ 


migen Blättern; deren lanzettfoͤrmige Einfchnitte buchtig 
“find, und faſt ganzrandigen Afterblättern. 


:: : Diefe Platane wächft in verfchiebenen Gegenden im 
© » Morgenlande si z.B. auf dem Gebirge Taurus, aud) in 
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Canbia und ben Archipelaguss Infeln. ‚Die Zweige find 
fehr äftıg, die Blätter handfoͤrmig⸗ gelanpt, nıcht fo groß 
als bei der vorbergehenden, aber tiefer eingefchnitten, an 

. der Bafis feiifdrmig; glatt, auf der Unterfläche mit erhao | 
benen Rippen verfehen, welche in der Jugend mit, Filze 
bedeckt find; der. mittlere Lappen ift gewöhnlich großer, 
mebr gefpigt und mit Fleinen Zäbnchen befegt. Die Blatt⸗ 
ſtiele find an der Bafis flärker und bedecken die Knospen 
zum. fünftigen Triebe, die Afterblätter wie bei. vorherge⸗ 
hender Art, aber etwas Fleiner und mit menigern Em⸗ 
fchnitten oder Zähnen verfehen. Die Blürben, welche 
fih im Mai entwickeln, und die Sruchebälichen find faft 
wie bei der vorhergehenden Art. Was die Dauer biefer 
‚morgenländifchen Platane anlangt, fo iſt fie freilich im 
ber Jugend etwas zärtlich und verlangt daher einen bee 

fhügten Standert. Hat fie aber einige Winter ausgebale . 
ten, und eine gewiffe Grüße erreicht, ſo gedeiht fe vortreff⸗ 
lich und bilder einen großen Baum von lieblichem Anſe⸗ 
ben. In ihrem Vaterlande erreicht fie eine beträchtliche 
Größe. Plinius und andere Schriftſteller erzählen von 
amgebeuer großen und dicken Plaranens Bäumen, deren 
Stämme inwendig Hohl waren, und einen ſehr großen 
Kaum enthielten; ſo daß Licinius Mucianus, Starthale 
in Lycien und Raifer Ealigula (in’einer Platane bei Bes 
„‚uternum ) mit 15— 18 Perfonen in den hohlen Staͤm⸗ 
men jener: Matanen Tafel dielten. Daher wurden auch" 
die Platanen von ven Römern allgemein geachtet, und -. 
nach den Altern Erzählungen fogar mit Wein begoffen. 


Ale Platanen gereichen zur Zierde ber Luftwälder, und 
find ganz dazu geeignet, unfere Gärten zu verſchoͤnern. 
Sie fommen beinahe in jedem Boden fort, uber am beften 
gedeihen fie in Niederungen in gutem feuchtem Erbreiche. 
Wenn fie auf freien Plägen in gebdriger Entfernung von 
einander gepflanzt werden, unb ihre bichtbelaubten Zwei⸗ 
& ſich regelir äßıg ausbreiten können, fo erfreuen fie das 

uge nicht nur durch ihren trefflichen Wuchs und durch 
bie liebliche Geftalt der lebhaft grünen, ziemlich großen 
Blätter, fondern gewähren auch reichen Schatten und 
erquickende 3 Sie ſchicken ſich daher zur Ver⸗ 
ſchönerung großer Raſen⸗ und Sandplaͤtze, auch zu Als 
leen u. f. w. . Die abendlaͤndiſche Platane finden wir faft 
in allen deutſchen Gärten, und an. manchen Orten von 
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betraͤchtlicher Groͤße. Man gieht-fie aus Saamen und 


Stecklingen, welche letztere im Fruͤhlinge an feuchten et⸗ 
was ſchattigen Orten in die Erde geſteckt werden. Die 


mworgenländirchen Platanen leiden in der Jugend von 


harten Sröften, deswegen muß man fie an befchuͤtzte Orte 


‚pflanzen, oder auf irgend. eine Art vor firengen Froͤſten 
- bewahren. Die Froͤſte im Fruͤhlinge und im Herbfte ſcha⸗ 


den ihnen mehr als die Kälte mitten im Winter. Im 


- Detober 1805 haben bie jungen Stämmchen von Nr. ı, ' 


und 4. im biefigen Garten ungemein gelitten. Einigen 
Schriftſtellern zufolge folen die aus Saamen gejogenen 
Bäume dauerhafter feyn, als die aus Stedlingen.: Hier 


nicht überzeugen können, weil der Saame in unfern G 


„von: babe ich mich durch eigene Erfahrung deswegen ns 
ar⸗ 


gen nicht volfommen reif wird, und die Arten immer, 


durch Stecklinge vermehrt werden. müffen. 


Die Platanen haben eine grauliche Rinde, welche ich 
zum Theil alljährlich abloͤſt, und weißliches, ziemlich fe« 


ſtes Holz. daß als Baus und Breunbolz eben ſowohl al® 
„zu Drechsler; und Schreinerarbeiten benugt wird. 


Plataniocephalus. V. ift Cephalanthus Linn, 


Platylobium. Smith. Act Soc. Linn. Lond.2. p. 350: 


von die zwei obern größer und flumpf find, . Die er 
iſt geftielt, zuſammengedruͤckt, auf dem Ruͤcken gef 
und vielfaamig. © 


2 


Blaitſchote. 


Kennzeichen ber Gattung 0°, 
Der glockenfoͤrmige Kelch hat fünf Einfchnitte, wo⸗ 


gelt, 
"Spec, plant, edit, Willd.. XVII. Klafe IV. Drdm 


Platylobium ormofum, Smith. Nov. Holl. ı. t. 6. 


Zierliche Blattfchote. Dr 


Ein Steaud aus Neuholland, mit: herps eyfoͤrmigen 
Blättern, und ſchoͤnen rothen Schmetterlingsblumen mit 
behaartem Fruchtfnoten. In der zweiten Abtheilung des 
Treibhauſes gedeihet diefe Art am befien, doc) nimmt fic 
auch mis einer Stelle im Glashauſe vorlieh. 
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2. Platylobium lanteolatum.. Andrew. bot Repofitz. 
‚6.806. :. Banzettblättrige Blattſchͤte. D. tr 


‚.. Mit linien⸗lanzettfoͤrmigen, zweijeiligen, unbehaar⸗ 
ten Blaͤttern, und einzelnen, winkelſtaͤndigen Blumen; 
die jüngern Zweige ſind etwas zufammengedrüdt. Va⸗ 
—— und Kultur hat ſie mit vorhergehender Art ge⸗ 


3. Platylobium ovatum. Ändrew. bot. Rep. 4- t. 266. 
Eyfoͤrmige Blattſchote. D. Tr. 


Mit epförmigen, ganzrandigen, zweirelbigen Bläts 
“tern, und einzelnen, twinfelftändigen Blumen. Vater⸗ 
terland und Kultur wle bei vorbergehender Art. 


4 Platylobium parviflorum. Smith. Kleinbluͤthige Blatt; 
ſchote. hꝛ F 


Mit lanzett⸗eyfoͤrmigen Blättern, und glattem Frucht; 

. fnoten. Diefe Art, welche in Neuholland wild waͤchſt, 
gleiche der zierlichen Blattſchote (Nr. 1.), iſt aber unter⸗ 
ſchieden durch längere, fchmälere Blätter, durch Hleinere 
Blumen und glatte Sruchtfnoten.: Du ee 


Platylobium Scolopendrum. Andrew. Rep. $. t. 1914 
Hirſchzungenblaͤttrige Blattfhote. D. 


Die Zweige find gefluͤgelt, die "Flügel am Rande ein 
—* geterbe, die Blaͤtter unbehaart. Waͤchſt in Neu⸗ 
olanb:.. I Re 


Diife In Neubolland einheimiſchen Gewaͤchſe lieben 
Miftbeets oder Lauberde, gehoͤrig mit Sand und etwas 
verbeffertem Lehmen gemifcht, zur Zeit ber Begetation 
viel, aber Im Winter nur wenig Befeuchtung. "Man 
übermwintert fie im Glashauſe oder In der zweiten Abtbeis 
kung des. Treibbaufes; im Sommer koͤnnen fie an einem 
befhügten Orte im Freien fiehen. Den Saamen ſaͤet man 
ind Miſtbeet und ſetzt hernach die Pflängchen einzeln in 
Töpfe. Außerdem können fie auch durch Stecklinge vers 
mehrt werden. 


Plecea. Michaux Fl. bor. amer. Calyx petaloides 
6 partitus,lacinüs patentibus. Stigmata 3. Gapf. 3. lo- 
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* eularis, Mieleicht Lat ich dieſe Gattung Im Nachtrae 
genauer befchreiden. : —— 


Plectranthus. Gen. plant. edit. Sreb, nx. 87. Haha 
nenfporn. 


Kennzeichen der Gattung 


Der Kelch ift zweilippig, fünffpalrig, ber obere Lap⸗ 

pen arößer. Die rachenfoͤrmige Blumenkrone hat eine 

verkehrte Lage und iſt am Grunde der Röhre hoͤckerig oder 

geipomt; vier ungleich Lange Staubfaͤden, und ein Grife 

ER Narbe; Bier Saamen. im: bleibenden 
elche. 


Spec. plant. edit. Willd. XIV. Klaſſe I. Ordu. 


i. Plectranthus eraffifolius. Vahl fymb. Dickblättri⸗ 
"ger Hobnenfporn. Engl. Thick-leav’d Plectranthus. 
Ocimum ae. zatarhendi. Forsk. defer. 109. 


. Die Blätter find eyfoͤrmig, gefpikt, an der Bafld abs 

geſtutzt, fleifchig, fleif, geberbt, die Blumentrauben mit 
Nebenblättchen verfehen, bie Honigbehaͤlter hoͤckerig. 
Aegypten ift das Vaterland. 


.. Pleetraubkus Foskolaei,: Vahl. ſymb. Forskoliſcher 
Hahnen ſporn. Bi \ 
Ocimum hadienfe, Forsk. defcript: 109. - 4 


Der Stengel iſt behaart.‘ Die Bldtter ſind geſtielt, 
eyfoͤrmig, ſtumpf, gekerbt, zottig, die Blaͤttſtiele doppelt 
kuͤrzer ais die Blaͤtter, an der Baſis ein wenig ausgebrei⸗ 
tet, bie Blumen in aufrechte ohngefaͤhr einen halben Fuß 
lange Trauben gefammelt ; ſie ſtehen quirifärmig gu 8—'10 
Beifammen auf fadenfsrmigen Stielen. Die untern Ein» 
ſchnitte des Reiches find borſtenfoͤrmig, aufwärts fleigend. 
Di: Krone iſt viermal länger als der Kelch, ber Honigbe« 
— hoͤckerig. Er waͤchſt auf Bergen im gluͤcklichen 
Arabien. 


3. Plectranthus fruticofus. L. Herit. ſtirp. 1. t. 4ı. 

Strauchartiger Hahnenfporn; flaudiger Plectranthus. 

. Engl. ‚Shrubby: Plecır anthuss ı - a 
Germanea urticifolia. Lamark encycl. 2. 688. 
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Wit hornfoͤrmigem Honighebaͤlter, zuſammengeſetzten 
Trauben, dreitheilſgen Blumenſtielen, und ſtrauchartigem 
Stengel. 

75. Die Zweige ftehen Freugmelfe einander gegenüber, find 
fraurartig, braun, eben, an den Spigen oft roͤthlich, 
mit feinem Zilge befleidet, . Die Blätter epfdrmig, lange 
gefpigt, etwas runzlig, ungleich gesähnt, an der Baſis 

„ ganzrandig auf der Unterfläche mit erhabenen rörhlichen 

Nippen verfeben, und ſtehen einander gegenüber auf rothen 

filgigen Stielen, welche ‚kürzer als die Blätter find. Die 

Blumen bilden 5—8 Zoll. lange Endtrauben. . ‚Die drei« 
theiligen, gegemüberftehenden Yiumenftiele find am Grun⸗ 
de mit einem kleinen ey⸗ lanzettfoͤrmigen Nebenblätschen 

Beſetzt, bie Blumenftielchen fadenfdrmig,. die Lippen ber 

Heinen fünffpaltigen Kelche gefärbt, die Unterlippe bat 

vier ſchmale, geſpitzte, ungleich lange Einfchnitte oder 

Zähne; der obere Einſchnitt iſt viel groͤßer, ganzrandig, 

mehr oder weniger zuruͤckgeſchlagen. Die Blumenkrone 

iſt blaßblau, vielmal größer als der Kelch, die Roͤhre 
an der Baſis Hornfdrmig verlaͤngert, tie Unterlippe vera 
nieft (hohl), etwas ausgerandet, die Oberlippe größer, 
zweilappig, am Grunde in der Mitte mit dunkeln Punk⸗ 
sen (Safimaͤlern) geziert und nedſt der Oberlippe zuruͤck⸗ 
eſchlagen; der Schlund iſt ſchwielich. Die Staubfäden 

And weiß, zurückgebogen und mit Heinen rundlichen Ane 
tberen gekroͤnt. Der Griffel ifi,gerade, blaulich, die Nar⸗ 
be gefpalten. "Daß: die Blumenkrone eine verkehrte Lage 
bat, iſt oben. angezeigt. . — 

+. u. Diefe Pflanze, welche auf dem Kap gu Haufe geboͤrt 
amd in unfern Gärten vom Junius bis im Herb Bluͤthen 

rraͤgt, babe ich deswegen eiwas weitläuftig befchrieben, 
weil ich fie von. einigen deutfchen Gärtnern unter andern 
Namen ,. nemlich Ocimum. urticifolium und fogar ſtatt 
Teucrium fruticans ethielt. Sie verlangt Durchwinte⸗ 
zung im Glashauſe und laͤßt fich ſehr leiche durch Steck⸗ 

Uinge fortpflanzen. ' Der Froſt iſt ihr eben fo nachtheilig 
als daß viele Begießen im Winter, daher darf man ſie im 
Srüplinge nicht ehr ind Freie ſtellen, bie man keine Froͤſte 
wiehr zu fürchten hat. - ey 


a, de 
4. Plectranthus galeatus,. Vahl fymb. Helmfoͤrmiger 
Hahnenſporn. re 3 


. 
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"Der Stengel ift gefurcht und mit langen weichen Haas 
ven bekleidet. Die Bfätrer find geftiele, dreit herg⸗ eyfoͤr⸗ 
mig, langgefpige, ſaͤgezaͤhnig, die Blumenſtieie ohne 
Nebendlättchen, die Blumenſtielchen Aflig, entgegengeiegt, 
‘Die Blumentrone iſt filzig, die Unterlippe beimföcmig. 
Java ift das Vaterland. n 


5. Pleetranthus nudiflorus. Willd. Nacktbluͤthiger Hah⸗ 
nenſporn. 5 nr 
Mit boͤckerigem Honigbehaͤltniß, tranbenartiger, 
nackter Riſpe, und herzfoͤrmigen, rundlichen Blättern, 
wovon die oberſten den Stengel umfoffen. Man vermu⸗ 
tbet, daß diefe Art in China einheimiſch fey. ie hat ei⸗ 
nen kurzen, vierediaen, dufrechten, filjigen Stängel, und 
bergtörmige, langgeſpitzte, gezaͤdnte, runzlige Blaͤtter; 
die untern find 2 — 3 Zoll lang, unbehaart, auf der Un⸗ 
terflaͤche mit erhabenen / filzigen Adern verſehen und ſte⸗ 
den auf x Zol langen, oben gefluͤgelten Stielen ;.cdie 
obern Blätter find kleiner, obhne Stiele und umfafs 
fend. Die Blumen ſtehen quirlfoͤrmig, und bilden 
eine ı Fuß und darüber lange, nackte Endriſpe; fie has 
+ ben einen zweilippigen Kelch, deffen Oberlippe dreifappig, 
flumpf , die Unterlippe-aber zweitheilig iſt und: eine ficie 
ne eingefchloffene, Alzige Krone, mit boͤckerigem Honig⸗ 
behaͤlter. Wenn fie in’ Aegypten zu Haufe gehoͤrt, fo 
verlangt ſie eine Stelle in der zweiten Abtheilung des 
Treibhauſes. — 


Go": ! 
6. Plectranthus parviflorus. , Willd. Hort.. Berol. 6. 
t. 65. Kleinblumiger Hahnenſpoen. ..,.:- 

Ein: Staudengewaͤchs aus Peru, mit ſtaudigem, faſt 
unbehaartem Stengel, eyfoͤrmigen, gezaͤbnten Blättern, 
und laͤnglichen, zuſammengeſetzten Trauben. Die Blu⸗ 
menſtiele ſtehen quirlfoͤrmig; jeder traͤgt nur eine blaue 
Slume von zierlichem Anſehen, aber unangenehmen Ge 
ruch; der Honigbehaͤlter iſt hoͤckerig. 


7. Plectranthus punctatus L’Herit. Stirp. 1.t. 41. 
‚ Yunttirter Habnenfporn. Engl. Dotted Plectranthus. d 
.„, Ocinzum punctatum. Linn, fuppl. 275 


Mit hockerigem Honigbehaͤlter, ährenförmigen Blu⸗ 
men, und einem krautartigen, behaarten Stengel. 


3354 ‚Blectronis . 


Dieſe Pflante kommt: ans Afrika... Ihr Stengel if 
krautartig, cplindrifh, »-FuB Hoch, unten weitſchweifig⸗ 
«. dflig; etwas baͤckerig und mit länglichen gelbrothen 
Yunkten gezeichnet: Die Blätter ſteben einander gegenüber, 
„find: geflielt,,.enföcmig, fägesähnig, runzlig s gefteeift, 
"pehaart. Die Blumen bilden eine Enpähre, mit episrmis 
gen Nebenblästchen verfeben. Die Keiche find glockenfoͤr⸗ 
«. mig weilidpia⸗ mit pomeranzenfarbigen Drüfen: beſetzt; 
die Oberlippe iſt eyfoͤrmig, aufrecht, die Unterlippe vier⸗ 
ſpaltig, die Krone blaulich, die Röhre oben hoͤckerig, die 
"„Dberlippg.breildppig, wobon der miftlere Lappen großer 
"und ausgerandet ift, die Unkerlippe länglich , fumpf und 
“ ausgehöglt., Man überwintert fie im Glashaufl. 


e.; Diefe Gewächfe lieben ein nahrhaftes Erdreich, z. B. 
Miſtbeeterde mit etwas guter: Öartenerde ober ein wenig 
A verbeſſertem Lehmen gemiſcht. Man zieht fie aus Saa- 
men im Miftbeete , welcher nach Verhaͤltniß feiner, Große 
mehr oder. weniger mit leichter Erde bedeckt wird. Die 
‚perennirenden Arten laffen ſich noch außerdem theils durch 
r Zertheitung „ theil®_ durch: Stedlinge fortpflanzen, Eis 
ñige Arten find. als Zierpflanzen zu empfehlen, wozu vor⸗ 
zuͤglich Nr. 3: gezaͤblt werden Tann. Dieſe waͤchſt auch 
fehr gut und bluͤht reichlich, wenn fie im Fruͤhlinge mit 
»;den Ballen ausgehoben und an einer fchicklichen Stelle ing 
< Land gepflanzt wird. ch habe oben fchen bemerft, dag 
x fie vurchaus feinen Froſt verträgt, ‚desmegen darf. man 
fie im Frühjahr nicht eher ing Freie bringen bis die Froͤſte 
„vorüber ſind; im Herbfte, fobald man Froſt zu fürchten 
“Hat, wird fie ausachoben, in einen Blumentopf gepflanzt 
und ins Glashaus geftelt. ' Vielleicht laſſen fich noch eis 
nige Arten z. B. Nr, 7. auf dieſelbe Weiſe behandeln. 


Plectronia. Linn: , Pleetronie. ae 


44 Kennzeichen der Gattung. 
Die Blume hat einen kreiſelſoͤrmigen, fuͤnfzaͤhnigen, 
bleidenden Kelch, fünf Kronblätter.. welche im Schlunde 
des Keiches eingefügt find , Fünf furze Staubfäden, mit 
doppelten Antheren, und einen Griffel mit einfacher Nar⸗ 
be. Der Sruchtinoten ſteht unter den Blumen und ers 
waͤchſt zu einer zweifaͤchrigen, zweiſaamigen Beere. 


Linn. Syſten V. Klaſſe . Ordu. FI 


Plectronia! Piegorhiza. _ 335 


a. Plectronia Werttofa. L. Kapiſche Plectronſe. :* 
P. corymbofa. Burm. prodr. 6. yet 

y. Ahamung Burm alu ph; ı. 1 er, 

”.. Die Zweige dieſes Baumes ſind vieredig, die Blätter 

geſtielt, langettsepförmig, aanjrandig,; glatt und fichen 

einatiderigegenüber Die Blumen bilden winkelſtaͤndig 

Doldentrauben. — 


en ech ee] 
Diefer Baum verlangt eine den Kapgemächfen eigens 
thuͤmliche Kultur. Man vermehrt:ihm durch Saamen und. 
Stecklinge, welche unter den Blätterpaaren quer. durch⸗ 
—8 e in lockere nahrhafte 
“Erde 0 N ‚In ein mäßig Miſtbeet geſteckt werden. 
Die Saamen legt man ‚Ing, Mindert pder; in Dlumens 
toͤpfe. er} 2227 2525 2 7 is PeBirBE tr, w ĩ a ’ . 


Plegorhi 29. Molin. chil. ed. germ. 140, Wundwurjel. 
Kennzeichen der Gattung. 

Der Kelch fehlt," die Krone iſt einblaͤttrig mit unge⸗ 

theiltem Nande; neun kurze Staubfaͤden mit laͤnglichen 

Antheren, und ein Griffel: Die Kapſel ift laͤnglich, ein 
u wenig. zufammengebrüce, einfaͤcht ig P einfaamig, a 

©. Sim Bye IX. SU Dim," 

u; Plegorhita' ad/tringens, Willd. Zuſammenjiehende 
»:MWundiwnrzeli >. Zu u 
P. Guajcuru. Molin. chil. cd. germ. 140. "*'" 


Der Stengel if holzig. Die untern Blätter: find ge⸗ 
ſtielt, oval, einfach, ungerheilt , die obern an den Zwei⸗ 
gen ſiehenden ungefliele,- eyfoͤrmig. Die Blumen geſtielt, 
ahlreich, am Ende des Stengels und der Zweige; /ſie 
— eine einblaͤttrige, ungetheilte Krone EKelch ach 
FJuffien), neun fühe kurze Staubfaͤben, mit laͤnglichen 
Antheren und einen kreisrunden Fruchtknoten mit cylin⸗ 
driſchem Griffel, welcher ſo lang als die Staubfaͤben iſt 
und eine einfache Narbe träge: Die Kupfel enthaͤlt einen 
laͤnglichen/ etwas zuſammengedruckten Suamen Dieſes 
Gewaͤchs finder ſich in den nord lichen Provinzen von Ebili. 
Den Saamen ſaͤet man ins Miſtbeet, ſetzi dernady- bie 
Pflänzchen, wenn ſie die zum Vetſetzen erforderliche Gtoͤ⸗ 


A Te TR 9 


2* 


36  ..Plicm Plinia. : 
Be erreicht Haben, einzeln in Toͤpfe und uͤberwintert fie ins 


* 


Glashauſe. 


Plica, Falte. Wenn die Blumen ober Blätter der kaͤnge 

nach eingebogen ſind, lo, daß dadurch eine ober mehrere 
in die Ränge laufende Vertiefungen entſtehen daher ges 
faltet, plicatus, 4 B. Fol. plicat.-Coroll, plicat. ıc, 


Plinia Linn. Plinie. —— F 
— -Rennzeichen bes. Gattung: —9* 
Die Blume hat, einen 4—5ſpaltigen, , abflehenden 
Kelch, eine-4 — 5 blättrige Krone ,. viele Im Kelche.fiebene 
be Staubfäden mit. einen Antheren, Dit teinfrucht 
mig. 


iſt groß, kugelsund, gefurcht und einfaa ‚Klafe 
fe 1. Ordn. 


1.:Plinia eroeea, L. Safranfärbige Plinie: Engl. 
Plinia with a Saffron-coloyured, fruit. h 
P. pinnata. Spec. pl. 2. p. 7355.  _ 


Diefer amerikaniſche Baum trägt entgegengefehte, ge⸗ 
fieberte . Blätter, welche aus eprund lanzettfoͤrmigen, 
anzrandigen Blärtchen beſtehen, und .feflfigende ;  gers 

utſtebende, gebüfchelte Blumen. Die Früchte find ku⸗ 
gelrund, fafrangelb, mit 8 oder 9 Furchen geftreift; fie 
enthalten ein ſuͤßes, mwoblricchendes.. eßbares Fleiſch, 
welches einen ziemlich großen, lugelrunden Saamen 
umſchließt. as | 


In Hinſicht auf Stanbort und Boden, behandelt 
. man diefen Baum wie die. Jambuſenbaͤume (Eugenia), 
. mit welchen er zunaͤchſt verwandt if. Man sieht ihn aus 
Saamen und Gtedlingen in Miftbeeten »oder Blumen⸗ 
‚ söpfen. Da der Saame ziemlich groß und hart iff, ſo 
‚ Jegt man denfelben in Blumentdpfe, ftellt diefe ind Loh⸗ 
beet und behandelt fie in Abſicht der Wärme und Fruch⸗ 
; tigkeit wie die Saamen von Chionanthus; -Guilandina 
2..a. m. Wenn die Pflängchen zum Verfegen ſtark genug 
; find, fo hebt man fie mit Erdbaͤlſchen aus und pflanzt 
fie, entweder einzeln in Blumentoͤpfe, oder ſogleich im 
. das: im Treibhaufe angelegte Erdbeet. Uebrigens faun 
zur Anpflanzung dieſes Baumes daſſelbe Erdreich benugt 


Plinia. Plukenetia, | 337 
werben, welches ich bei Eucalytus (4, Bd, S. 42) em⸗ 
pfohlen habe. 


Plinia pedunculata 
Plinia rubra 


Plocama. Ait. Kew. Flechtling. 


4 


* 


f. Eugenia nr. 29. 


Kennzeihen ber Gattung: 


Der Kelch hat fünf Zähne und lebt auf der Frucht. 
Die Krone ift glodenförmig, fünffpaltig, die Frucht eine 
dreifaͤchrige Deere; jedes Zach enthält einen Saamen. 

Linn. Syſtem V. Klaſſe L. DOrbn. 


1. Plocama pendula. Ait. Kew. 1. p. 292. Hangenber 
Siechtling. b- * 


Da ich dieſes Gewaͤchs noch nicht geſehen habe, und 

Die Kennzeichen in Spec. pl. edit. Willd. nicht angezeig 
find, fo kann ich feine genaue Befchreibung liefern. 

währt auf den Kanarifchen Inſeln und verlangt daher 

Durchwinterung im Glashaufe. 


Plukenetia. Linn. Plufenetie. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Die Gefchlechter find halbgetrennt, bie Blumen has 
ben viertheilige Keiche ohne Kronen. Die männliche Blu⸗ 
me trägt bloß Staubgefäße; die weibliche einen Frucht⸗ 
knoten, mit ſehr langem Griffel und fchildfdrmiger, 
vDierlappiger Narbe. Der Saamenbehaͤlter iſt vierfnd 
pfig, vierfächrig, vierfaamig. 
ginn, Spftem XXI. Klafe VIII. Ordn. 


2. Plukenetia corniculata, Smith. Gebdrnte Plufenetie; 
Sajor volubilis. Rumph. amb. ı. t. 79. f. a. 

Mit gemundenem Stengel, und edigen Früchten, bea 

zen Eden pfriemenfdrmwig ; zufammengedrüct und lange 


efpigt find. Sie waͤchſt in Amboina, (sine von den 
—8— Infeln ). af ; » (sine von de 


Dietr. Sartent. 77 mt. » 
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2. Plukenetia verrucofa. L. Warjige Plukenetie. 


Der Stengel if frautartig, behaart und windet fich; 
er trägt abwechfelnde, geftielte, herz⸗eyfoͤrmige, geaberte, 
ein wenig gefecht Blätter, und einzelne, einfache, win- 
kelſtaͤndige, aufrechte Trauben. Die männlichen Blumen 
find fehr flein, die weiblichen größer, die unterften geftielt; 
die Een der Fruchtfapfeln find in der Mitte mit Ware 
zen befigt. Uebrigens gleicht fie im Anflande und Wuch⸗ 
fe der folgenden Art, aber die Blätter find etwas fchmäler. 
Sie waͤchſt in Surinam. 


3, Plukenetia volubilis, L. Kletternbe Plukenetie. 


P. fcandens. Plum. gen. 47. ic. 226. 


Mit Fletterndem Stengel. bersförmigen, fägesähnigen 
Blättern, und viereckigen Saamenbebältern, deren Eden 


zufammengedrüdt und gefielt find. Oſtindien iſt das Va. 
terland. 


Den Saamen von .diefen Gewächfen fäet man ine 

Miftbeet, oder in Blumentspfe in lockeres Erdreich und 

ſtellt diefe ing Lohbeet. Sie wachfen am beften im Trtib» 
haufe oder im Sommerföften. 


p lumbago. Linn. Bleywurz. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch ift fünfjähnig, die Krone einblättrig, roͤb⸗ 
eig, trichterförmig mit fünf gleichen Einfchnitten verfehen ; 
fünf fadenfoͤrmige Staubfäden find an der Baſis breiter 
und bedecken den Sruchtfnoten. Diefer trägt einen fa 
benfdrmigen Griffel mit fünffpaftiger Narbe. Ein läng« 
Hcher, eingebülter Saame. 


Lim, Spfteem V. Klaffe I. Ordn. 


1, Plumbago auriculata, Lamark. Geöhrte Bley 
wurz. 


‚Die Blätter find eyrund-laͤnglich, geſtielt, unten 
ſchuppig⸗ punktirt, die Blattſtiele mit Obrläppchen verz. 
fehen und umfaffen den frauchartigen Stengel. Diefe 
in Dftindien wildiachfende Pflanze gedeiht am beiten 
im Zreibhaufe oder im Sommerfaften. : 


x 


\ 
x, 
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2.’ Plumbapo eapenfis. 'Thunb. SKapifche Bleywurz. B 


Der Stengel ift fraucharfig und aufrecht. Die Blaͤt⸗ 
ter find geftielt, laͤnglich, ungetheilt auf.der Unterfläche 
graugrün. Die Blumen ſtehen in Blattwinfeln und am 
Erde des Stengels und der Zweige. Cie kommt vom 
Kap, blüht im Sommer und verlangt Durchwinterung 
im Slashaufe. 


5. Plumbago europasa. : L. Europaͤiſche Bleywurz. 
Engl. European Lead -wort. Franz. Dentelaire de 

. Europa... % - 
Tripolium Diofcoridis. Col. ecphr. ı. t. 161. 


Die Wurzel treibt grüne, 'ecfig > geftreifte; umbes 
Baarte, 53—4 Fuß und darüber hohe Stengel, mit rus 
thenförmigen , fchlanfen abmechfelnden Zweigen. Die 
Blätter ftehen mechfelsweife. find lanzettförmig, ſcharf, 
graulichgruͤn, umfaffend, die Blumen blaͤulich oder 
weiß, ungefielt in Endfträußer gefammielt; die Kelche 
find außerhalb mit Warzen und Drüfen befest. Sie 
mwächft in Südeuropa, blüht roth, vom September big 
October und kann zur herbftlichen Zierde der Gärten dies 
nen. In unfern Gärten perennirt fie im Freien, nur 
muß man fie an eine fonnenreiche Stelle pflängen wenn 
fie ihre Blumen -gehörig entwickeln und dem Zweck der 
Anpflanzung entfprehen foll; denn an fhattigen Orten 
und in fertem Boden treibt fie zwar größere, Aftige 
Stengel, blüht aber fpäter, und wenn frühzeitig Froft 
“einfällt, nicht. Die Ban ift fehr ſcharf zicht Blaſen 
und wird in den — — en unter dem Namen: Rad. 
Dentariae oder Dentillariae aufbewahrt. Die Blätter 
ſollen bei Pferden die durch den Druck des Sattels ent; 
ſtandene Schäden heilen. Sie variirt mit weißen Blu⸗ 
men. r 

4. Plumbago lapathifolia. Willd. Ampferblättrige 
Bleywurz. Engl. Dock-leav’d Lead-wort. + 


Mit lanzettförmigen, glatten, umfaffenden Blättern, 
und ausgebreitetem Stengel. Diefe Art gleicht der vors 
hergehenden, ift aber unterfchieden durd) längere ausge; 
breitete Zweige, Durch viel größere, durchaus glatte, 
an der Bafıs mit ee verſehene Blät; 

2 


” 
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ter, und dutch weiße, doppelt.fleinere Blumen. Sie 
kommt aus Sberia. 


‚+ 5. Plumbago rofea. L. Roſenrothe Bleywurz. Engl. 
- Rofe-colour’d Lead-wort. h 
Radix veficatöria.. Rumph. amb. 5. t. 168. 
Schetti ‚codiveli. Rheed. mal. 10. t. 9. 


Der Stengel ift grün, cylindriſch, fein geftreift, et; 
was gegliedert-fnotig, mit fchlanfen abwechſelnden Zwei⸗ 
gen, 3-4 Fuß und darüber hoch. Die Blätter ſtehen 
wechſelsweiſe auf kurzen, rinnenförmigen, an der Baſis 
— umfaſſenden Stielen, find länglich soval oder 

eig, ungetheilt, 3—4 Zoll lang, dunkelgrün und 

att. Die Blumen ftehen einzeln, wechſelsweiſe, auf fehr 
furien Stielen und bilden lange Envähren; jedes Blus 
„ menftielchen trägt zwei fleine, fein gefpigte Blaͤttchen, 
wovon das obere zweitheilig , das untere eyförmig ift. 
Der Kelch it cylindriſch⸗ —19 — mit rothen Stieidraͤ⸗ 
fen befegt, ohngefaͤhr halb fo lang als die Kronroͤhre, 
Die Krone ſchoͤn roth, röhrig, trichterförnig, mit fünfs 
theiligem Rande, die Einfhnitte faft eyfoͤrmig, ganzrans 
Dig, mit einer feinen Spige verfehen und vor dem Aufs 
Btöben zufammengedreht. Die fadenförmigen Staubfä; 
Den tragen längliche Antheren; der Griffel ragt über dies 
felben hervor und ift mit einer fünftheiligen, gedrehten 
Narbe gefrönt 
Diefe ſchoͤne Pflanze, welche in DOftindien zu Haufe 
ehört, blüht im hiefigen Garten den größten Theil des 
Jahres; die Blumen, welche fih im Februar und März 
entwickeln, find vofenfarbig, Diejenigen aber, welche 
vom Mai bis October blühen, hochroth, oder ſcharlach⸗ 
roth. Sie will warm ſtehen und gedeiht Daher am beften 
im Treibhaufe. Man vermehrt fie Durch Stedlinge in 
Miftbeeten oder an ähnlichen warmen Orten, und durch 


Sprößlinge. 
6. Plumbago feandens. L. Rankende Bleywurz. Engl. 
Climbing Lead-wort. h 
Dentellaria. Sloan. iam hift. 1. t. 135. f. 1. 
Caapomonga. Maregr. braf. 28. 


Mit einem cylindriſchen, geftreiften, knieartig gebo; 
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genen 3—4 Fuß und daruͤber hohen Stengel, langen; 
fchlanfen, faft gewundenen Zweigen, geftielten, eyfoͤrmi⸗ 
gen, gangrandigen, glatten Blättern, und langen End» 
ähren; bie Blumen find ſchneeweiß, trichterfdrmig, die 
Einfchnitte derfelben bisweilen gerundet, ohne Mucrone, 
die Ansheren weiß, die Kelche mit Drüfen befegt. Dieſe 
Pflanze, welche im füdlichen Amerika gu Haufe gehört, 
wird von einigen Schriftſtellern file eine Abänderung der 
folgendengehalten. Im biefigen Garten blüht fie im Some 
mer und trägt reifen Saamen. j 


7. Plumbago zeylanica, L. Zeylanifche Bleymurz. Engl. 
Ceylon Lead - wort. h 
Lychnis indica fpicata. Comm. hort 2. t. 85. 
Tumba codiveli. Rheed. mal. ı0. t. 8. 


Stengel und Zweige find dünne, fadenfoͤrmig, cylind 
drifch, geftreift, blaulichgruͤn, die Blätter geflielt, ey⸗ 
fdrmig , unbehaart, mit meißlichen Punkten befegt und 
fichen wechſelsweiſe, wie bei vorhergehender, find aber 
etwas ſchmaͤler, die Blattſtiele umfafiend. Die Blumen 
bilden längliche Endähren, find weiß, faft ſtiellos, bie 
Einſchnitte der Krone mit kleinen Spigen verfeben, bie 
Kelche laͤnglich und haͤckerig. Sie kommt aus Dflindien, 

bluͤht vom Frühlinge bis im Herbfl. 


Die drei letzten Arten gedeihen am beſten In Treibhäus 
fern oder Sommerkaſten; ihre niedlichen, In lockere Ends 
- ähren gefammelten Blumen fliehen gegen das lebhafte 
- Gruͤn der ausdauernden Blätter recht artig ab, und fie 
koͤnnen daher als Zierpflangen benugt werben. Man vera 
mehrt fle aus Saamıen in Miftbeeten, auch durch Steck⸗ 
linge und Sproffen, twelche bisweilen aus der Wurzel 
bervorfommen und beim Berfegen — in Toͤpfe ge⸗ 
pflanzt werden. Me. ı. kann man eben fo behandeln. 
Sie lieben ein fettes etwas bündiges Erdreih, z. B. 
Laub; oder Miftbeeterde, mit einem Drittheil verbefferten 
Lehmen und etwas Sand gemifcht; im Sommer begießt 
man fie reichlich, aber weniger im Winter. Wenn bie 
Wurzeln den Topf ausgefült und fi) am Rande beffelben 
angebäuft Haben, fo wird die Pflanze In einen groͤßern 
gefetzt. No. 3 und 4 koͤnnen auch burch Zertheilung 
vermehrt werben. 


5482 Plumeria 
’Plumeria. I 'nn. Plumierie. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume iſt vor dem Aufbluͤhen zufammengebrebt, 
ber Kelch klein, flumpf, fünffpaltig, die Krone trichter, 
foͤrmig, mit langer Roͤhre und fünffpaltigem Rande; 
fünf Staubfäden und ein Griffel mit aefoaltener Narbe. 
Die zwei, Sruchebälge s ober Balgranfeln find ruͤckwaͤrts 
gebogen, die Saamen in eine befondere Haut eingefügt. 


Linn Epyftem V. Klaſſe I. Ordn. 


Anm. Dieſe Gattung iſt von dem Tournefort dem 
Gedaͤch miſſe des amerikaniſchen Botaniſten Earl Plumier 
gewidmeil worden. 


1. Plumeria alba. L. Weiße Plumierie. Engl. White 
Pluméria. Franz. Frangipanier blanc, h 
Apocynum americanum frutefcens, Comm, bort, 2, 

t, 24. 


Der Stamm -ift unten nadt, oben äftig und mit ge 
flielten, laͤnglich⸗ lanzettſfoͤrmigen Blärtern vekleidet. Dies 

. fe find oft ı Zuß lang, ganzrandig, glänzendgrün, ge⸗ 
rippt, am Rande zurückgerolt, am Ende des Stengels 
und ber Zweige genähert, roſettenfoͤrmig ausgebreitet. 
Die zierlichen, meißen, woblriechenden Blumen bilden 
Endooldentranben; die Blumenfliele find oben bocerig. 
Sie fommt aus Jamaika, blüht im Sommer und ber» 
langt eine Stele im Treibhaufe, menigfteng in der. zwei⸗ 
- ten Abtheilung. 


#8. Plumeria articulata. Eclogae amer, Geglieberte Plu 
merie. 


“ Mit eNiptifchen, unbehaarten, geaderten Blättern, 
und geglie erten, faft gebüfcheisen Blumenäpren. Sie 
waͤchſt in Jamaika. 


3. Plumeria bicolor. Ruiz et Pavon Fl, peruv, et chil. 7. 
tz 140. Zweifarbige Plumierie. D. 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich, langgeſpitzt, am Rande 
flach, die Blumenkronen weiß und gelb. Peru iſt das 
Vaterland. 
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4. Plumeria carinata. Ruiz et Pavon Fl. peruv. et . 
chil, t. 240. .Kielförmige Plumerie. D. 


Diefe ſchoͤne Pflanze trägt Tänglich senförmige, lange 
gefpigse, auf der Ruͤckſeite gekielte Blaͤtter, mit flachem, 
rothem Rande, und große dreifarbige Blumen. Sie hat 
mit der vorhergehenden einerlei Vaterland und Kultur. 


5. Plumeria incarnata. Ruiz et Pavon Fl, per. et chil, 
* 1138. Incarnatrothe Plumerie. D. | 


Die Blätter find eyrundslänglich, foigig, bie Blu⸗ 
menkronen incarnatroth, inwendig in der Mitte feuere 
roth. Sie waͤchſt in Peru. 


6. Plumeria lutea. Ruiz et Pav. Fl. per, et chil. t. 148. 
Gelbe Plumerie. Engl. Yellow Plumeria, $ranj. Fran 
gipanier jaune, H A 


Mit laͤnglich⸗verkehrteyfoͤrmigen, langgefpigten Blaͤt⸗ 
tern, und gelb mit weiß gemifchten Blumenfronen. Va⸗ 
terland wie Bei vorhergehender Art. 


7, Plumeria obtnfe. L. Stumpfblätteige Plumerie. Engl. 


Blunt-leav’d Plumeria, 5 
P. nivea, Mill, diet, nr. 4, Catesb, car, 2.1.93. 


Der Stengel Ift niedriger als bei Nr. ı.; er trägt eye 
*. Janzettförnsige, geftielte, ſtumpfe Blätter, und alerliche, 
weiße, im rifpenförmige Enddoldentrauben gefammelte 
„Blumen; bie Blumenſtlele find aͤſtig. Sie finder fich im 
fünfichen Amerita, blüht im Sommer und verlangt eine 

- Seele im Treibhaufe. 


8. Plıtmeria pudica. L. Gefchloffenblähende Plumerie. tr 


Mit laͤnglich⸗ enförmigen Blaͤttern, und gelben, ſehr 

twoblriechenden, gefchloffenen Blumen. Aller Wahre 

. a nach ift auch diefe Ark in Suͤdamerika eins 
“ Heimifch. 


9. Plumeria purpurea. Ruiz et Pavon Fl, per. et chil, 


"2.137.  Purpuerotge Plumerie. D. Engl. Purple Plu- 
sıheria, U.» : 
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Die Blätter find länglichsenfdrmig; am Rande zus 
——— die Blumen purpurroth. Peru iſt das Va⸗ 
terland. 


20. Plumeria rubra. L. Rothe Plumerie. Engl. Red 
Plumeria, rang. Frangipanier rouge, h 

P, arborescens. Brown, jam, ı8ı. 

P, flore rofeo odoratiflimo, Catesb, carn, 8, t, 92. 
Ehret; pict, t, 10. y 

Nerium arboreum, Sloan, jam, 164, hift, 2. t, 185. 
f, 1, et t, 186, f. i, . 

Jasminum indicum, Mer, furin, g. t. 8. 


Der Stamm und die Zweige faft wie BEN. ı. Die 
Blaͤtter find enrundslänglich, ganzrandig, flach, an den 
Spigen ber Zweige genaͤhert, geſtielt, die Stiele mit zwei 
Drüfen befegt. Die Blumen fiehen in Endboldentraus 
ben, find groß, ſchoͤn roch oder fleifchfarbig, von koͤſt⸗ 
lichem Seruche. Cie wäh in Jamaika und Surinam, 
5 im Sommer und iſt eine wahre Zierde der Treib⸗ 
uſer. 


11. Plumeria tricolor. Ruiz et Pavon Fl, per, et chil, 
t, 139. Dreifarbige Plumerie. Engl. Three-colour'’d 
FPlumeria, . 


. Die Blätter find laͤnglich, ſpitzig, langgelpitzt, am 
Be — die Blumenkrone dreifarbig. Sie findet 
n Peru. 


Die Plumerien verbienen allerdings neben ben vorzůg⸗ 
lichften Zierpflanzen unferer Bärten aufgeftet zu werden; 
fie empfehlen ſich nicht nur durch den zierlichen Anftand 
und durch daß lebhafte Grün ihrer Blätter, fondern viel⸗ 
mebr durch bie liebliche Geſtalt ihrer prachtvollen, zum 
Theil fehr woblriechenden Blumen. a fie in warmen 
Ländern zu Haufe gehören, fo müffen wir fie in Treib⸗ 
Häufern ziehen. Einige Arten, beſonders biejenigen, 
toelche in Peru und Chili mild wachfen, koͤnnen im Som⸗ 
mer an einem befhägten Orte im Freien ſtehen (©. Jas- 
minum 5. Band ©. ı3), dann nehmen fle vieleicht mit 
Durchwinterung im Glashauſe oder in einem gegen Suͤ— 
den liegenden Zimmer vorlleb. Einigen Schriftflellern 
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zufolge fol der Geruch von Nr. 1. und 10. In verſchloſ⸗ 
fenen Zimmern der Gefundbeit nachtheilig feyn. Man 
pflanit fie in Laub; oder Miftbeeterbe, welche zuvor mit 
etwas Ichmigem Erbreiche und Sand gemifcht worden, 
und vermehrt fie durch Saamen, Ableger und Stecklinge. 


Der Saame wird ind Miſtbeet gefäet, und nach Vers 
Hältniß feiner Größe mit lockerer Erbe bedeckt vie 
Plänzchen, wenn fie zum WVerfegen ſtark genug find, 
Können alsbann einzeln in Toͤpfe in das oben gedachte 
Erdreich gepflanzt und an warme Drte geflellt werden. 
Die Vermehrung duch Schnitts oder Stedlinge gelinge 
auch, nur muß man bie durch den Schnitt entflandenen 
Wunden fogleich mit trodiner Erde, Kreide oder Kohlen⸗ 
ſtaube trocknen und biefelben entweder Ind Miſtbeet ober 
Blumentoͤpfe ſtecken, und letztere in Sommerfaften ıc. 
bis an ben Rand ins Loohbet ſtellen. Daß fie im An⸗ 
fange, ehe ſich junge Triebe bilden, vor den heißen Sons 
nenftraßlen befchuͤtzt werden müffen, verftcht fih von 
ſelbſt. Eben fo wenig können fie während der Zeit bei 
Wurzeltriebes viele Feuchtigkeit vertragen. Auch die 
älteren Pflanzen bärfen im Winter nur ſehr wenig bes 
goffen werben; durch das oͤftere Begiehen im Winter 
werden die Wurzeln In einen leidenden Zuſtand verſttzt. 
Me. ı, 7 und 10 babe Ich ſelbſt kultivſrt. Liebhaber 
finden Nr. ı. und 10. bei Hrn. Seibel in Dresden, viel 
—— auch mehrere Arten in botaniſchen Gaͤrten Deutſch⸗ 


Flumoſus, federig. Wenn Pflangentbeile mit feinen Haas 
sen zu beiden Seiten wie eine Feder beſetzt find, J. 2. 
a) Arifta — eine federige Granue. Stipa pen- 
nata. 5) Fol. — ein federiges Blatt, bei Phylica 

‘ plumofa. e) Pappus plum., eine feberige Haarkront, 
an welcher die einzelnen Haare wicber feberig find, Tra- 
gopogon, Scorzonera, Cnicus u. ſ.w. d) Stigma plu- 
mof., bei den Gräfern ıc. 


Plumula, das Blattfeberchen. Der nach oben firebende, 
„„ gwifchen den, Cotplebonen ober Saamenlappen liegende 
” Theil ber Feimenden Pflanze, aus. dem ber Otenge und 
die Blätter ſich entwickeln. er 


Preumonansbe f. Gentana, 
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Poa. Linn. Riſpengtas. 


- 


Kennzeichen ber Gattung. 


Zwei ey s Tanzettförmige, zugefpigte Kelchblaͤttchen 
fließen medrere Bluͤthen In einem eyfoͤrmigen, zimeizeis 
ligen Aebrchen ein; jede Buche befteht aus zwei, am 
Diphbe trocknen, ein wenig gefpigten Speljen ( Kronen« 
blättern), wovon dag Äußere euslanzettförmig if, aus 
brei Staubfaͤden mit gefpaltenen Antberen, und einem 
runblichen Sruchtfnoten, welcher zwei zuruͤckgebogene 
Griffel trägt. Der Saame iſt an beiden Enden zugefpit. 


Kinn. Spflem IH. Klaffe II. Ordu. 


. Poa aby inica. Jacq. ic. rar. ı. t. ı7. Abyſſtniſches 


Riſpengras; Teff over abyſſiniſches Getreide. Engl. 
Smooth upright Meadow-Grafs. Stanz. Tef d’Abyf- 


fine. © ? 


Eine jährige Graspflange aus Abyffinien, mit einem 
fuotigen, unten liegenden, etwas aͤſtigen Halme, unbee 
baarten, ein wenig zuſammengeroliten Blättern, und 


ausgebreiteter Riſpe; die Aehrchen find 4—5 blumig; lie . 


niens lanzgettförmig, glatt und fliehen auf baarförmigen 
Stielen. Den Saamen fdet man ins Mifbeet und fege 


hernach die Plänzchen ins Land; in milden Klimaten 


fann ber Saamen im Srüblinge fogleich ins Land, in 
leichten Boden gefäet werden. Die Pflanzen bien im 
Auguſt reichlich und liefern viele Heine Saamen, welche 


» ein gutes Mehl geben, deswegen iſt auch diefe Art if 


Afrika beliebte S. Bruce’s Neifebefchreibung. 


. Poa alpina. L. Alpen ⸗Niſpengras. Engl. Alpine 


Meadow:Grafs. 


P. latifolia. Hall, helv. nr. 1456, 
ß. P. alpina vivipara. 
Gramen alpinum. Scheuchz.. gram. 218, t, 4. £. 14° 


Mir ſchwachen, aufrechten, ohngefaͤhr ı uß hoben 


Halmen, weichen Blättern, weitſchweifigen, febr äftigen 


Rifpen, und 4—6 blümigen, bergförmigen Aehrchen. 
Waͤchſt auf Alpen und Bergen in Lappland, Salzburg 
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und in ber. Schweig ıc., blüht im Juli, und kommt faft 
in jetem Boden fort, am beften In lockerem Erdreiche. 


3. Poa amabilis. L. Niedliches Riſpengras. 


Mit abftehender Riſpe, gleichbreiten, achtzehnbluͤmi⸗ 
gen Aehrchen, purpurrothen Blümchen, und dreirippigen 
Kelchblaͤttchen. Dieſes in Indien wildwachſende Gras 
hat mit P. Eragrolſſtis viel Aehnlichkeit. 


4. Poa amboinenfis. L. Amboiniſches Riſpengras. 


Mit zuſammengezogener, einſeitiger Riſpe, und eylin⸗ 
driſchem Halme. Dieſe Art gleicht am meiſten ber P. 
compreffa, iſt aber unterſchieden durch ben colindriſchen, 
nicht zuſammengedruͤckten Halm, durch quirlfoͤrmige Riſ⸗ 
pen und durch fünftlärbige Aehrchen mit rothen Anthe⸗ 

"ren und weißen Griffen. Indien iſt das Vaterland. 


5. Poa anceps. Fort. Zweiſchneidiges Riſpengras. 


Mit ausgebreiteter Riſpe, fuͤnfbluͤthigen, ſpitzigen, 
an ber Baſis filzigen Aehrchen, und zweiſchneidigem Hal⸗ 
me. Es findet ſich in Neuſeeland. 


6. Poa anguſtifolia. L. Schmalblättriges Riſpengras; 
mittleres Viehgras; Birdgras der Engländer. Eugl. 
Narrow-leav’d Meadow-Grafs: # 

P. glabra. Ehrh. gram. 63, a ER 
B. P. trivialis. Leers. herb. t. 6, f. 2.. Hoffm. ‚germ. 
p. 29. ER ’ 


Die Wurzelblätter find zufammengefaltet, bie Blatt 
ſcheiden alle glatt, mit abgeflußser Zunge, die Halme aufe 
recht, enlindrifch, — 3 Fuß hoch, die Riſpen ausges 
“Breiter, weitſchweifig, bie Nebrchen gewoͤhnlich vlerbluͤ⸗ 
bluͤmig, auch 53—5 blümig, filsig, mie kurzen Kelch» 
blaͤttchen und. gelben ober rothen Antheren. —— 
überal in Deuiſchland auf Aktrrändern und. d 9 Hl 
geln, auch in Grasgärten, bfühe im Juni und Full, und 
iſt ſowohl grün als getrogkust, cimgutss Futter. 


en or. - 
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“m, Poa annua. L. Jaͤhriges Riſpengras kleines Strauß⸗ 
oder Viehgras. Engl. Annual Meadow-Grafs. © 


P. humilis, Ehrh. gram. 115, F 


Mit ſchlef aufſteigenden, zuſammengebruͤckten, 3-8 
Zoll hohen — kurzen, unbehaarten Blättern, zus 
ſammengedruͤckten Blattfcheiden, meitfchweifigen , rechte 
winkligen, aufrechten Rifpen, und flumpfen 3— 5 blil« 
thigen, an der Spige rötblichen, am Rande mweißlichen 

Nebrchen; die Bluͤthen find an der Baſis wollig. Die⸗ 
fe8 Grad waͤchſt in ganz Deutſchland an Wegen, auf 
Aeckern und in Gärten, an trocknen und feuchten Stei⸗ 
Ien, blüht vom April big October. Es vermehrt Ach 
ungemein flarf durch den ausfallenden Saamen, und ift 
daher in manchen Gegenden ein läftiges Unkraut in Gar⸗ 
tenbeeten, befonders in etwas feuchtem Boden. Mit and 
bern Gräfern gemifcht giebt es ein gutes Futter, Abge⸗ 
bildet ift e8 in Leers. herborn. t. 6. £. ı. Hoöft. gram. 
t.64. Stillingf. miſc. t. 7. Gramen pratenfe panicula- 
tum minus rubrum Tournef. ift eine Abänderung. 


8. Poa aquatica. L. Wafferliehendes Rifpengras; Rieth⸗ 
Krauß; großes Nifpengras; bohes Waffer ; Viehgra.,. 
Engl. Water Meadow-Grals. 


- Mit aufrechten Halmen, breiten Blättern, weitfchweis 
figer Rifpe, und gebogenen, gleichbreiten, 6— 10 bluͤthi⸗ 
gen, ungefärbten Aehrchen. Dieſes Gras waͤchſt in den 
meiften Gegenden Deutſchlonds an Ufern der Fluͤſſe und 
Teiche, in Sümpfen und Gräben, blüht vom Juni bie 
Auguſt. Die Wurzel if Aftig, faferig und treibt 4—6 
Buß hohe, aufrechte Halme, mis ziemlich großen, ohn⸗ 
sefähe ı Fuß langen Rifpen, und breiten unbehaarten 
Blättern, deren untere Scheiden zufammengebrüdt find. 
Was nun den Nugen dieſes Grafes betrifft, fo kann es 

- In ber Jugend zu Sutter, im Alter zu Dachbedten und 
Matten ic, gebraucht werben. 


9. Poa atrovirens. Desf pt, Ad. 1.0.14. Schwarsgrüg 
nes Rifpengras. D. 3, — 


AR unbehaare/ mit: abfrechten Halmen, ſtelfen Blat⸗ 
teen, kurzen Scheiden, abſtehenden Riſpen, und flachen, 
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gleichbreiten Aehrchen. Diefe Art, welche in Sanbboben 

in der Barbarei wild waͤchſt, iſt zunaͤchſt mit Cavanilles 

‚ P. verticillata verwandt, aber unterfchieben burch dop⸗ 

pelt breitere Achrchen, durch aufrechte Halme, durch häus 

—— und durch die ausdauernde, kriechende 
urtel. 


* 
10. Poa badenfis. Haenke. Badenſches Riſpengras. X 


Ein raſenbildendes Gras, mit ſinienfoͤrmigen, ohn⸗ 
gefähr Zoll langen, abgeſtutzten Wurzelblaͤttern, gro⸗ 
Ben, abgeftugten Blaktzungen, ſehr einfachen Halmen, 
jufammengeiogenen, eyfoͤrnigen Rilpen, und eilfdluͤthi⸗ 
gen, eyfoͤrnigen, zweireihigen Aehrchen; die Blumenkro⸗ 
nen ſind gelbroth⸗violett die Blaͤttchen geſpitzt, am Ran⸗ 
de bäutig und an ber Bafis filzig. Waͤchſt an Felſen 
im Badenfchen u. a. D. 


sı. Poa barbata. Thunb. jap. t. io. Bartiges Rifpens 
gras. O 


Mit ausgebreiteter haarfoͤrmiger Riſpe, ſechsbluͤthi⸗ 

gen, laͤnglichen Aehrchen, und gekielten, unbehaarten 

Kelchen. Die Knoten des Halmes find mit Barthaaren 
beſetzt. Waͤchſt in Japan. 


12. Poa bifaria. Vahl. Kammfoͤrmiges Kifpengrat. 


Die Aehrchen find ungeflielt, zweireihig, die untern 
entfernt, aufrecht, die obern gehäuft und gefrünmt. 
Oſtindien it das Vaterland. 


13, Poa biflora. Retz. Zweibluͤthiges Riſpengras. 


Ein indianifhes Gras, mit aufmärtdfleigendem Hals 
Bein dichter Riſpe, und oft zweibluͤthigen, unbehaatten 
elchen. 


14. Poa bromoides. Vahl. Treſpenartiges Riſpengras. 


Mit aufrechter, faſt aͤhrenfoͤrmiger Rifpe, lanzettfoͤr⸗ 
migen, 25 bluͤthigen Aehrchen, wovon bie untern kurzge⸗ 
ſtielt, die obern ungeſtielt find, und zweireihigen, eingeroll⸗ 
ten Blaͤttern. Das Vaterland weiß man noch nicht genau. 
Hr. Willden ow bat Lima, jedoch mit? augezezeigt. 
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15. Poa bulbofa. L. Knoliges Riſpenaras; kleines Zwie⸗ 
belgras; — — Laͤuchelgras. Engl. Bul- 


bous Meadow-Grafs. 
«. Gramen xerampelinum. Lob. illufr. 14, 
ß- Gramen arvenfe, Barr. ic. 703, 
y. Gramen vernum. Vaill. parif. 91. t. 17.f. 8. 


Die Wurzel beficht aus mehreren Fleinen- zwiebelartis 
gen Knollen; fie treibt rundliche, am Grunde verbidte, 
einen Fuß hohe Halme, mit elnfeitigen , ziemlich ausge⸗ 
breiteten und vierblümigen Aebhrchen. Dieſes Gras wächft 
in Deuefchland auf Aeckern, Haiden, Wälen und trock⸗ 
nen grobfandigen Orten, blüht im Mai und Juni. Es 
giebt ein gutes Futter, beſonders für Schafe. Eıne gute 
Abbildung finden wir in Hof. gram. t. 62, Man bat 
von diefer Art verfchiedene Abaͤnderungen, melche fich 
durch die Geftalt der Aehrchen und Zahl der Bluͤmchen 
unterfcheiden; bie Abart mit fpigfeimenden Aehrchen bat 
wieder verfchiedene Varietäten, welche ebenfalls ju Fut⸗ 
terpflanzen benutzt werden koͤnnen. 


16. Poa caefia. Smith. Fl. Brit. Blaßblaues Riſpen⸗ 
grag. D. 


Mit weitſchweifiger Nifpe, eyfoͤrmigen, fünfblüthigen 
Aehrchen, und lanzettfoͤrmigen Kelchbiättern . welche mit 
wenigen Sewenhaͤrchen befleider find. Diefe Urt mwähhft 
auf den Schottlänvifchen Alpen. Herr Smirh Hält fie 
für verfchieden von P. glauca der Flora danica. 


17. Poa cepillaris. L. Haarförmiges Riſpengras. Engl. 
Hairy panicled Mcadow-Grafs. © 
Gramen paniculatum virginianum. Morif. hif. 3. 
L. 9. t. 6. f. 33. 


Mit ſehr aͤſtigem Halme, behaarten Blättern, Fehr 
ab ſtehender haarfoͤrmiger Rifpe und 4 — 6 blürbigen Aehr ⸗ 
chen; die Blümchen find an der Baſis filjig. Es waͤhſt 
in Virginien, Canada und Jamaıfa, blüht in ven Som« 
mermonaten. Den Saamen fäet man an ver beſtimmten 
Stelle ing Land. * 
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18. Poa chinenfis. L. Chinefifches Riſpengras. 
P. panicea. Retz. obf. 3. p. 11. 


Mit aufrechtem Halme, äftiger, fehr einfacher Riſpe, 
flielofen Blümchen, und bedeckten Saamen. | 


19. Poa cilianenfis. Allion. pedem. t.gı, fs. Italieni⸗ 
ſches Rifpengras. 


Gramen eranthemum tenui et fparfa brizae pani- 
cula. Barr. obf. 111. t. 743. 
. « 


Der Halm trägt eine ziemlich lange, äftige Nifpe, mie 
aufrechten , fnicartiggebogenen Neften, und zweireihigen, 
vier bluͤmigen, unbehaarten Aehrchen. Stalien ift dag 
Vaterland. 4* 


20. Poa eiliaris. L. Gefranztes Riſpengras. Engl. Ci- 
liated Meadow Grafs. © F 


Briza tenuiſſima. Brown. jam. p. 135. 
Gramen pratenfe, Sloan, jam, 35, hiſt. 1. t. 73. f. 1. 


Mit ſehr ſchmalen Blaͤttern, zuſammengetogener ro⸗ 
ther Riſpe, und kurzen, mit weißen Haͤrchen gefranzten 
Aehrchen. Es findet ſich in Jamaika. 2 . 


21. Poa collina. Hoft, icon, et defeript, gram, t,.66, 
Hügel» Riſpengras. D. 


Hit abſtehender Kifpe, und eyfoͤrmigen, zuſammen⸗ 
gedruͤckten, gefpigten, blauen Aehrchen; die Kelchbläster 
find außerhalb auf dem Rücken mit feinem Filze bedeckt. 
Uebrigeng iſt diefe Art mit Poa alpina fehr nahe vers 
wandt. ß 


% 

a2. Poa compre/Ja. L. Slachbalmiges Riſpengras; das 
zufammengedrüchte Riſpengras. Engl. Creeping Mea- 
dow-Grafls, % h 


Gramen paniculatum, Vaill, parif, t. 18. f, 5. 


Mit faferiger, kriechender Wurzel, zuſammengedruͤck⸗ 
ten, 6— ı2 Zoll hoben, fchief aufſteigenden Halmen, zus 
fammengejogener, einfeiriger Nifve, ‚und fechshläthigen, 
giveizeiligen Aehrchen. Es wählt In gang Deutſchland 
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:auf Mauern, Dächern, an Wegen, Rändern und trods 
nen Orten, blüht im Sommer, oft auch noch im Herbſt. 
In Nordamerika waͤchſt es ebenfalls an trocknen Orten, 
auch auf Mauern u. ſ. w. Die Halme liegen auf ber 
Erde und fleigen mit dem obern Theile aufwärg; fie find 
zufammengedrüct, glatt, mit furgen, geraden Knoten 
verfehen, und mit flachen, auf der Kückfeite rauhen Bläts 
tern bekleidet. Die Riſpe ift zufammengezogen, fleif, mit 
kurzen aufrechten Blumenſtielchen, länglichen, 5— 8 bluͤ⸗ 
ehigen Aehrchen, an ber Baſis filzigen Blümchen, und 
geſpitzten Jänglichen Kelchblättern. Es ift ein gutes Fut⸗ 
ter für Schaft. 


‚ 23. Poa contracta,. Reiz. Zufammengejogened Nifpens 
gras. 

Mit fadenfoͤrmigen Blaͤttern, zuſammengezogener Riſ⸗ 
pe, und lanzettfoͤrmigen, dreiblůmigen, nackten, ungeftiels 
gen Aehrchen. Es finder fi in Indien. 


24. Poa criftata. L. Schmelenartiges Riſpengras; das 
kammfoͤrmige, wollige Viehgras. Engl. Crefted Mea- 
dow-Grafs, X 


N 
Aus der perennirenden, faferigen Wurzel kommen aufs 
rechte, faſt chlindriſche, unter und über einen Fuß bobe 
Halme, mit ſchmalen, mehr oder weniger behaarten Bläts 
gern, Burgen gefrangten Blattzungen, zuſammengezoge⸗ 
ner, äbrenfsrmiger Rifpe, und =—4 blürhigen furzen 
Kelchen; die Kronenblätter find oft mit Grannen befegt, 
Deswegen wird diefe Art von einigen Botaniften ur Gate 
tung Aira gezählt. Sie waͤchſt in Deufchland, England, 
Frankreich und der Schweiz auf Wiefen und an trocdnen 
grafigen Drten, blühe im Mai und uni, und bat einige 
Varietäten. Es iſt ein gutes Futtergras. 


25. Poa eynofuroides. Retz. Kammgrasartiges Riſpen⸗ 
groß. , 
Uniola bipennata, Spec, pl, 104, 
Briza bipinnata, Syft, nat, 10. p. 875 . 


Mit einem aufrechten, einfachen Halme, pyramiben- 
foͤrmiger, ſteifer Riſpe, abſtehenden Blumenſtielchen, und 
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herabbangenbden, zweireihigen Aehrchen; die Kelchblaͤtter 
find zuſammengedruͤckt, kielfoͤrmig, ein wenig geſpitzt und 


eyfoͤrmig. Dieſes zierliche Gras wächft in ÄAegypten und 
Indien in Sandboben. 


26, > eyperoides. Thunb. Epperngrasartiges Rifpens 
gras. 


Mit äftigem Halme, pfriemenförmigen Blättern, Abs 
eenfdrmiger, gefnaulter Rifne, und eilfblüchigen Aehr⸗ 
chen. Es findet ih auf dem Gebirge der guten Hoffe 
nung. 


97. Poa diftans. L. Entferntblütbiges Rifpengras. F 


P. falina. Pollich palat. nr. ge. Roth und Hoffm. 
german. 


Die perennirende, faferige Wurzel treibt auffteigende, 
an der Bafis.faft Eriechende- Halme, mit äftiger, weit⸗ 
fchweifiger Nifpe, und gleichbreiten, 5— 7 blüthigen 
Aehrchen, deren Bluͤthen entfernt fleben und ſtumpf find. 
>24 —— im ſuͤdlichen Deutſchland, vornehmlich in Des 

erreich. 


28. Poa diſtichu. Jacq. ic. rar. 1. t. i9. Zweijeiliges Riſ⸗ 
pengras. ðx 
P. ſeslerioides. Allion. pedem. t. gı, f. 1. 


Mit eyfoͤrmiger Riſpe, zweizeiligen, 4— 5 bluͤthigen 
Aehrchen, und dreizaͤhnigen Kelchen. Es waͤchſt auf den 
hoͤchſten Alpen in Kaͤrnthen, der Schweiz und Italien, 
bluͤht im Sommer. 


29. Poa divaricata. Gouan. illuftr. ut. 2.L.1. Ausge⸗ 
breitete Riſpengras. © ; 


Der Halm ift mit fadenfoͤrmigen Blättern beſetzt. Die 
Aeſte der Riſpe find gepaart, ausgebreitet, die Blumen- 
fliele find keulenfoͤrmig, die Aehrchen vierbluͤthig. Es 
waͤchſt in Frankreich, blüht in den Sommermonaten. 


30. Poa Eragroftis. L. Schoͤnſtes Kifpengras. Engl. 
Spreading N on Grat er. — 


Dietr. Sartenl. 77 Bd. 3 
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Gramen panieulis elegantifimis. ‚Scheuchz. 
t. ↄ. ſ. 2. 
Gramen phalaroides. Barr. ic. 44.8. 1 


Mit abſtehender Riſpe, knieartiggebogenen Blymen⸗ 
ſtielchen, ſaͤgezaͤhnigen, zehnbluͤthigen Achrchen, und drei. 
rippigen Keichblättern. Dieſes ſerliche Gras waͤchſt ın 
der Schweiz, Italien, le und Deutfchland, blüht 

“Im Julius. Der . it 6— 12 Zoll und darüber hoch, 
— traͤgt eine ſchoͤne ausgebreitete Riſpe, mit niedlichen, 
zweizeiligen Aehrchen; die Kelchblaͤttchen ſind außerhalb 
Felförmig, ducchfcheinend und an beiden Seiten mir gruͤ⸗ 
nen Rippen verfeben. Es giebt eine Abänderung mit 
größerer Rifpe und — turpurroͤthlichen Aehtchen. 

« (Scheuchz. gram. t. 4. f. 13.) 


$ı. Poa ferruginea. Thunb. Braunes Nifpengras. 


Mit audgebreiteter, haarfoͤrmiger Riſpe, —— 
. fünfblüchigen, braunen Achrehen, und unbehaarten Kel- 
. hen. Diefe Art, welche auf dem Kap zu Haufe gebdrt, 
gleicht der vorhergehenden, unterfcheidet fich aber durch) 
el fuͤnfbluͤthige Achrchen. 


3°. Poa filiformis. Thunb. Fadenfoͤrmiges Nifpengras; 


Mit fadenfdrmigen Blättern, abft-hender Kifpe, und 
— vlerbluͤthigen Aehrchen. Es waͤchſt auf dem 


33. Poa — — Gelbes Riſpengras. Engl. Yallow 
Meadow-G 


Mit weitfchweifiger Nifpe, und eprund s länglich:n, 
F glaͤnzenden Aehrchen. Virginien iſt das Vaterland. 


34. Poa — Smith. Fl. Brit. Gebogenes Riſpen⸗ 
gras. D. ) 2 


Der Halm trägt eine gebogene Riſpe, mif'breiblü- 
thigen Aehrchen, und eyförmigen, an der Baſis zottigen, 
verbundenen Kelchblättern. Diefed Gras, welches auf 

- den Schottländifchen Alpen wild waͤchſt, iſt zunaͤchſt mit 
P. alpina yerwandt, 
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35: Poa glomerata, Thunb. Knaulbläthiges Riſpengras. 


, Mit ährenförmiger, gefnaulter Nifpe, vierblächigen 
eo — und gefranzten Kronenblaͤttern. Waͤchſi auf 
dem Kap. 


36. Poa glutinofa. Swartz prodr. 86, Sloan. hift. t. 71, 
f. 2, Klebriges Rifpengrag. 


‚Mit abſtehender, fleifer Riſpe, oft neunbläthigen, 
etwas bebaarten , klebrigen Achrchen, einfachem Halme, 
und behaarten Blättern.. Jamaika iſt dad Vaterland. 


37. Poa hirta. Thunb. Rauhes Nifpengras. 


Mit ausgebreiteter, ruthenförmiger Riſpe, oft breis 
blürhigen Kelchen, und punftirtsgefrangten Blastfcheiden. 
Es waͤchſt in Japan. : 


38. Poa japonica. Thunb. Sapanifches Kifpengras. 


Der Halm ift äfig, die Riſpe ausgebreitet, mit haar⸗ 
förmigen Aeften und fiebenblüthigen Achrchen ; die Blaͤt⸗ 
ter des Halmes und bie Aehrchen find unbehaart. Es 
waͤchſt mit vorhergehenden in Japan. 


39. Poa interrupta. Koenig. Bot. Bibl. 1802, ©. 175, 
Unterbrochenes Riſpengras. D. 


Mit ſchmaler Riſpe, quiclförmigen, häufigen, unglel⸗ 
chen Blumenftielen, entfernten Duirlen, und gefärbten, 
oft fecheblümigen Aehrchen. Hr. Dr. Rottier und Dr, 
Klein fanden dieſes Grad in Tranquebar. 


‘40. Poa laxa. Haenke fudet, p. 118. Schlaffes Rifpen« 
grad. 4 
Gramen paniculatum, Scheuchz. it. VL t. 6, f. 16, 


Der Halm ift aufrecht, die Riſpe zufammengezogen, 
etwas dfig, mit angedriüdten, 2 — 3 blümigen Xeften, 
brei, zumeilen auch vierbläthigen, an der Bafis filzigen 
Yebichen. die Kelche find rothgelb⸗violett, am Rande 
Häutig und weiß. ER waͤchſt auf Alpen in der Schweiz, 
Salzburg, Boͤhmen und Schieflen. ara 
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4, Poa malabarica. L. Malabariſches Nifpengras. 


Die Riſpe Hat einfache Aeſte mie ungeſtielten Bluͤthen 
und entfernten Saamen; der Halm liegt auf der Erde 
und treibt an mehreren Stellen Fleine Wurzeln. Waͤchſt 
in Indien in Sandboben. 


‚4%. Poa maritima. Ait. Kew. Hudf, angl. 42, Meer- 
ſtrands⸗Riſpengras. Engl. Sea Meadow-Graßs, % 


P. arenaria, Retz, fcand. nr, ı20, 
P, arundinacea. Moench, method, 186. 


Mit aufwärtsfteigendem Halme, faft einfeltiger Kirpe, 
vierblümigen, rundlichen Aehrchen, und entfernten Blüm- 
hen. Diefe Are waͤchſt in Deutfchland, Dänemarf, 
Sranfreih und England an fandigen Meerufern, blüht 
im Junius. In ihrer Wildniß iſt die Riſpe zuſammen⸗ 
gejoaen, verändert fich aber durch die Kultur, iſt in den 
Bärten ausgebreitet und trägt 5— ı2 bluͤthige Aehrchen. 


43. Poa mucronata. - Palifot --Beauvois Fl, d’Owäre et 
de Benia. Stechendes Nifpengrag. D. 


Mit abſtebender, faft quirlfoͤrmiger Riſpe, gleichbreis _ 
ten, funfzehnbluͤtbigen Uehrchen, und fiechenden Kelch⸗ 
blättern; die Blätter ded Halmes find breit ⸗ lanzettfer⸗ 
mig. Es währt auf Formoſa (Inſel auf dem aflati- 
(hen Meer, zwiſchen Japan und China). ü 


"44. Poa mwralis. Wiebel Fl, Werthemenfis, p. 114 
Mauer; Kifpengrag. D. 


Mit einfeitiger, weitſchweifiger Riſpe, eyfoͤrmigen, 
5—6 bluͤthigen Aehrchen, an der Bafis filigen Blͤm⸗ 
chen, laͤnglichen, ſpitzigen Kelchblaͤttern und zufammen⸗ 
gedruͤcktem Halme. 


Dieſe Art, welche im Wertheimiſchen auf Mauern 
waͤchſt, und im Juni und Juli Blätben trägt, ift mit 
Poa compreffa fehr nahe verwandt, aber nach der Ber 
ſchreibung des Hrn. Wiebel’8 unterfcheidet fie fi am 
meiften durch eine größere, 4— 6 390 lange ‚ weitſchwe⸗ 
fige, nicht, zufammengezogene Rifpe, deren unsere Biu⸗ 


— 
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menftielchen zu vieren beifammen fliehen, und ſehr äflig 
find, und durch die verlängerten, gefrümmten Knoten 
der darnieberliegenden, dann auffleigenden Halme. 


45. Poa nemoralis. L. Dünnblüthiges Nifpengras; das 
Hainens Vichgrag. Engl. Wood Meadow - Grafs. #: 
P. culmo debili, Hall, helv. nr. 1469. 6 
Gramen paniculatum anguftfolium, Scheuchz. 
gram, 164. t. 2. 
ß. Gramen cirrhofum. Bocc. muf, 3, t; 59. 


Mit einem fchwachen, gefrünmten Halme, verbünuter, 
überbangender Rifpe, zweiblümigen Aehrchen und etwas. 
zottigen Blümchen. Es währt in Deutfchland an Abe 
hängen und in Vorhoͤlzern an fchattigen Drten, blüht im 

. uni ‚und Zuli.. Die Wurzel: ift-faferig , kriechend und 
treibt eundliche, ſchwache, 1 —2 Fuß bobe gefrümmee 
Halme, mit fchmalen Bidttern, fehr furzen Blattzungen, 
etwas bangender Riſpe, und 2 — 8 bluͤthigen Kelchen, 
welche faſt fo lang als die Kronenblaͤtter find. 


46. Poa nervata. Willd. Rippiges Riſpengras. 


Mit fleifer NRifpe, und fuͤnfbluͤthigen, unbebaarten, 
gerippten Aebrchen. Waͤchſt in Nordamerika. Der Halm 
‚trägt eine ſteife, faſt einen halben Fuß lange Riſpe, mit 
bearförmigen, äfligen, angebrüdten Zweigen, ehren 
grünen, fünfblätbigen Aehrchen, und gerippten, unbe⸗ 
baarten Kronenblättern. ? 


47. Poa nutans. Betz. Weberhangended Rifpengras. 
Mit zuſammengezogener, an der Spitze Überhangen« 


der Kıfpe, jehnbluͤthigen Aehrchen, und zurücgebogenen 
Keichblättchen. Wächft in Indien an Ackertaͤndern. 


48.:Poa palufiris. L. Sumpf Rifpengras. 4 
P. polymorpha, Wiebel Fl. Werthemenfis p, 115, 
P. paniculata firicta, Hall, helv. nr. 1467. 
Grainen paluftre, Morif, hiß, 3. f. 8. t. 6. f. 27. 


Die Blätter des Halmes find unten fcharf, die Blatt⸗ | 


r 


‚Scheiben gerippf und mit ſehr kurzen Zungen verfehen. 
Die Rilpe ift weitſchweifig, mit dreiblüchigen Aebrchen 
und weichhaarigen Kelchen. Es waͤchſt in Deurfchlaud, 
an waͤſſerigen, ſumpfigen Orten <—3 Fuß hoch, bluͤht 
im Fruͤhlinge und Herbſte. 


49. Poa peruviana. Jacq. ic. rar. i. t. 18. Peruvbianiſches 
Riſpengras. ® - - 


Mit ährenfsrmiger Riſpe, fünfblütbigen, eyfoͤrmigen 
Aehrchen, und geſtreckten Halmen, welche nebſt ven Bläte 
tern mis kurzen Haͤrchen befege find. Es finder fich in 

Pern. — J 
60. Poa piloſa. L. Haariges Riſpengras. 


Mit abſtehender, ſteifer Riſpe, behaarten Aeſtchen, 
— tleinen purpurroͤthlichen Aehrchen. Waͤchſt in Ita⸗ 
en. I . . 


51. Poa plumofa. Retz. Fedriges Kifpengras. 


Mit weitſchweifiger Rifpe und ſechsbluͤthigen Kelchen, 
die innern Kronenbiätter find gleichbreit, gekruͤmmt und 
auf dem Rüden gefranzt. Indien iſt dad Vaterland. 


2. 'Foa pratenfis. L. WiefensXifpengrag; das gemeine 
„‚wielenliebende Nispen s oder Viehgras. Engl. Great 
„Meadow-Grafs, % 
E. trivialis, Roth germ, 

Gramen pratenfe, Scheuchz, gram, t. 3. f. 17. 


Mit weitſchweifiger Riſpe, fünfblüthigen, unbehaars 
ten Aehrchen, und aufrechtem, eylindeifchem Halme. Dies 
‘fer it ⸗ — 3 Fuß hoch, am Grunde etwas niedergebogen, 
raud, oben glatt; die Wurzelblärter find flach, bie uns 
gern Blätter des Halmes der Länge nach vertieft, etwas 
behaart, mit ſcharfer Scheide und abgeflugter Zunge. 
Die-Blüchen grün und Hein. Diefes Gras finden wir 
in ganz Deutfchland, auf Wiefen, Triften und an grafls 
* Orten. Es bluͤht im Juni und Jull, und iſt ein gutes 

utter. 


63. Poa prolifera. Swartz, Aeſtiges Riſpengras. 
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Daer Halm iſt ſehr aͤſtig, knotig, an ben Knoten ſproſ⸗ 

ſend und traͤgt eine abſtehende, ſteife Riſpe, deren Aehr⸗ 

ae ie enthalten. Es waͤchs auf ben 
araiben. 


54. Poa punectata. Linn, fuppl. 109. Punktirtes Riga 
pengraß. 


Mit weitſchweifiger Riſpe, vielbluͤthigen Achrchen, 
und durchſcheinenden, glatten, inwendig mit gelbrothen 
Punkten verfehenen Blümchen. Die Halme find anderthalb 
"  Suß bach, aufwärtäfteigend, glatt, ohngefaͤhr fo dick wie eis 

"ne Zaubenfeder, die Blätter unten glatt, am Rande fharf, 
an der Bafis mehr oder weniger mit Haaren befeht, bie 
Blattſcheiden glatt, die Riſoen weirfchweifig, faft wie bei 
», .Milium ‚effufum, bie Athrchen lanzettförmig, 12 — 14 

blüchig, die Kelchs und Kronenblätter eyfoͤrmig, ein we⸗ 
nig gefpigt und glatt. Malabar if dad Vaterland. 


, Poa racemofa. Vahl, Eclogae Amer, Traubenbluͤ⸗ 
thiges Riſpengras. 

Mit — —— zuſammengedruͤckten Aehr⸗ 
chen, zufammengefegten Trauben, an ber Baſis bartigen 
‚Blumenkielen, und eingerollten, etwas behaarten Blaͤt⸗ 
tern. €8 wäh in Südamerifa und hat eine Abände« 
zung. 


‚56. Poa rigida. L.. Steifes Nifpengrad. Engl. Hard 
„ „Meadow-Grals. © e 
Der Halm iſt fteif, ſehr kurz, die Riſpe lanzettfoͤrmig, 
ſteif, doppelt zuſammengeſetzt, mit abwechſelnden Aeſten, 
faſt achebläthigen, gleichbraͤten, ſpitzigen Aehrchen, et⸗ 
was trocknen⸗ raufchenden Blümchen und fielförmigen 
Keichen. Es wäh in Frankreich, England und Deutfch« 
land an trocknen Drten. 


57. Poa rubens. Moench, method. 187. Roͤthliches Ris⸗ 
pengras. Engl. Read Meadow-Graſs. #. 

Mit ausgebreiteter Riſpe, eyfoͤrmigen, 3—5 bluͤthi⸗ 
gen, geſpihten, unbehaarten Achrehen, 3— 4 Buß hohen, 
an ber Bafls ein wenig gefrümmten, zufammengebrück- 
ten Halmen, und breiten, kurzen Blättern. 
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Diele Art, welche in Unterheſſen wild waͤchſt, If mit 
Poa trinervata und P. fudetica verwandt; fie unters 
ſcheidet ih von erfterer durch kürzere und breitere Bläts 

ter, durch länaere Blattzungen, und durch Eleitere rothe, 


ausgebreitete Nifpen ; die Kronenblätter find außerhalb 
mit fünf Rippen verfehen. j 


68. Poa [armentofa. Thunb, Wucherndes Kifpengras. % 


Mit zufammengegogener Rifpe, Tanzettfdrmigen, zehn⸗ 
blüthigen Aehrchen, und ranfenden Halmen, d. b., bie 
Halme treiben an der Bafis fadenförmige Ausläufer, 
welche fih auf der Erde ausbreiten, Wurzeln und Bläte 
ter befommen, und zur Fortpflanzung dieſes Grafes- 
tienen. Es waͤchſt auf dem Kap, und verlangt daher 
Durchmwinterung in froftfreien Behältern, oder wenn man 
ed in milden Klimaten im Freien Äberwintern wid, eine 
gute Decke von Baumlaube ıc. 


69. Poa fpicata. L. Aehrentragendes Riſpengras. %? 


Mit aͤhrenfoͤrmiger Riſpe, pfriemenfoͤrmigen Aehrchen, 
“und entfernten Bluͤthen. Die Wurzel treibt mehrere, an 
der Baſis auffleigende Halme, mit gleichbreiten, fchmalen, 
ebenen Blättern und dicken Scheiden. Die Blumen ſieben 
in einer verlängerten jufammengezogenen Nebre, welche 
faft fo lang als der * iſt, die Blümchen entfernt; die 
äußern Kerchblätter find kurz, epförmig , die Innern dops 
pelt länger, die Antheren gelb, an beiden Enden gefpals 


ten, die Griffel weiß und feberig. Portugal if dad Va⸗ 
terland. 


60, Poa [pinofa. L. Dorniges Riſpengras. % 


Die m: find ausdauernd, obngefähr fo dick tie 
eine Taubenfeder, dicht, fproffend, mit gebäuften, aufs 
rechten, einfachen, an ber Spige bornigen Xeften verfes 
ben. die Blattfcheiben ausgebreitet. Die Aeſie der Riſpe 
und bie Aebrchen ſtehen wechſelsweiſe, bie erſtern find zu« 
fammengedräckt, dornig, bie legtern geftielt, 7 — 10 blüs 
thig, etwas laͤnglich. Da es auf dem Kap zu Haufe ges 
hoͤrt, und ausdauernde Halme hat, fo muß es den Wins 
ter über in froftfreien Behältern aufbewahrt werden. 
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Gi. Poa flriata. Thunb. Geftreiftes Kifpengras. % 
Mit abſtehender Rifpe, eyfoͤrmigen, faſt jehnbläthiv 


gen Aehrchen, und kriechenden Halmen. Vaterland und 


Kultur wie bei vorhergehender Art oder wie bei Nr. 56. 


62. Poa ſudetica. Haenke fudet. p. 120, Schleſiſches 
Riſpengras. 47 


E. quadripedalis. Ehrh. gram. 135. 


Mit aufrecht sabflehender Rifpe, dreibluͤtbhigen, gang« 
randigen, flechenden Aehrchen, aufrechten, zufammenges 
„brücdten, 3—4 Fuß hohen Halmen, und breiten Blaͤt⸗ 
“teen mit fchlaffen, zweiſchneidigen Scheiben. Die Aehr⸗ 
hen find grün, flein, dreibluͤtbig, die Blümchen lange 

geſpiht. Es wählt auf Bergen in Schleflen, auch in 
Sümpfen in Hannover und Sachſen. , 


63. Poa tenella. L. Zartes Riſpengras. Engl. Small, 
r Meadow-Grafs. © 


Gramen fumi, Rumph. amb, 6, t. 4. 1, 3. 


Mit länglicher Riſpe, deren haarfoͤrmige Aeſtchen Faft 
bear bie ſtehen, und fehr kleinen, rundlichen, zarten, 
pberhangenden Aehrchen. Der Halm ift glatt, auf der’ 
Erde bingeftreckt, unten dftig, und mit glatten, am Ran⸗ 
de ſcharfen Blättern bekleidet, die Riſpe länglich, ſehr 
adflebend, mit ftumpfen, purpurrdthlichen Aehrchen. In⸗ 
dien ift das Vaterland. 


64. Poa trinervata. Ehrh. Walbliebendes Riſpengras. % 
P. fylvatica. Roth germ, L p.43. IL p. 117. 


Mit weitſchweifiger Riſpe, und ſehr ſpitzigen, faſt 
fuͤnfbluͤtbigen Aehrchen; die aͤußern Kronenblätter find 
drei⸗, die innern zwelrippig. Es waͤchſt in Wäldern in 
der Pfalz, Baiern, Boͤhmen, Schlefien, am Harz u. a. O., 

bluͤht vom Junius bis September. 


65. Poa trivialis. L. Gemeines Riſpengras; das gemei⸗ 
ne dreibtuͤthige Viehgras; ſtraußtragendes AWiefengras. 
Engl. Common Meadow -Grafs. -Sranz. Patutin. 


562, P.o a 
P, pratenfis, Leyffer halenf, nr. gı, Roth germ. ıö 
P. 42. 


P. — Leers herborn, t. 6. £, 5 
P, paluftris, Hoffm, 9. ar > 
“ P. fcabra, Ehrh, gram. 72, ° 


Mit ſehr Aftiger, weitſchweifiger Riſpe, dreibluͤthl⸗ 
gen, an der Baſis filzigen Aebrchen, und aufrechtem, ey⸗ 
Iindrifhem Halme. Dieſer If 6— 14 Zoll Hoch, oben 
fharf und mit kurzen, fpigigen, am Rande fcharfen, un« 
behaarten Blättern bekleidet die Wurzelblaͤtter find flach. 
Die Rifpe it 3—4 Zoll und darüber lang, oder und 
äftig; die Aehrchen find enfdrmig, grün oder purpurrdth« 
ih, 2— 3 blüthig, die Kronblätter auf der Nückfelte 
filjig. Waͤchſt in san, Deutfhland, auf Wiefen, Trifs 
sen und Grasplägen, blüht im Mai und Junius, und IfE 
ein gutes Futter. hi, 


66. Poa unidloides. Reitz. Spigsrasartiged Riſpengras 


Die Riſpe iſt etwas aufrecht, die Aehrchen find: faſt 
zehnbluͤthig, eyfoͤrmig, die untern Kelche vielblaͤttrig. 
Indien iſt das Vaterland. ar 


. ‘ N 
67. Poa verticillata. Cavan. Icon. 1, t.93. Quirlfoͤr⸗ 
miges Rifpengrad. © ‚ 


Miet meitfchweifiger Riſpe, deren quielfdrmige, abſte⸗ 
hende Aeſte gebogen find, und vielblüthigen, linien⸗pfrie⸗ 
menfdrmigen, zuſammengedruͤckten Achrchen. Es wächft 
in Spanien. Ä Ä I 

68. Poa vifcofa. Retz. Harziges Rifpengras. X 


Mit fleifem, Eebrigem Halme, und länglicher, abſte⸗ 
Gender Kifpe; die untern Achrchen find dreis die obern 
—— Es findet ſich in grobſandigem Boden in 

ar. 


Beim Anbaue dieſer Graͤſer muͤſſen wir allerdings ihr 
Vaterland beruͤckſichtigen, und ihnen die von der Natur 
beſtimmten Stanbörter geben. Den Saamen von ben in 
warmen Ländern. wildwachfenden Arten. ſaͤet man ins 


. . 
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Miſibeet; bie perennirenden Pflanzen fegt man in Töpfe, 
die jährigen an einer ſchicklichen Stelle ing Land, oder 
man läßt fie in dem Saamenbeete unverfegt ſtehen, dann 


muͤſſen fie aber, da wo fie fehr nahe beiſammen flchen, 


zum Theil ausgezogen werden. Von den minder zärts 
lichen Rifpengräfern fann man den Saamen an Ort und 
Stelle ind Land fden. Die perennirenden Arten, weiche 


' in unferm Klima im freien Lande den Winter aushalten, 
° and fi durch ihre Wurzeln giemlich ſtark vermehren, laſ⸗ 


‚ fern (1.Bb. ©. 184) gelehrt Habe. Die Rifpengr 


wi 


“ 


fen fih eben fo behandeln, wie ich bei den —— 

ſer 
welche auf Alpen ihre natürlichen Standoͤrter haben, vers 
langen ein lockeres, leichtes Erdreich, die fumpfliebenden 
in Sumpfbeet oder wenigſtens einen feuchten Boden. - 


“Die meiften in Deutſchland wildwachſenden Riſpena 


graͤſer find gute Futterpflanzen, und koͤnnen daher 
Von 


Verbeſſerung dev Wieſen und Grasplaͤtze dienen. 
dem Anbaue derſelben handeln mehrere in das Fach der 
Landwirthſchaft und Gartenkunſt eiuſchlagenden Schriften. 


Poa dura f. Cynoſurus. nr. 6, 


Poa 'brizoides f. Briza, nr. 1. 


Poa multiflora,f. Briza. nr. 2, 


Poa littoralis f. Däctylis. nr. 10, 


Podaliria, D. Podalyria. Lamark. ill, gen, t. 326. 327; 


Pobalirie. 
RR Kennzeichen der Gattung. 
Der Kelch ift faſt zweilippig, fünffpaltig, die Blumens 


» Srone fchmetterlingsfsrmig; die Slügel find fo lang als 
. das Schiffchen ; zehn Staubfäden. Die Hülfe iſt bauchig 
; und vielfaamig. 


Spec. plant. edit. Willd, X. Klaſſe I. Ordu. 


1, Podaliria alba. Wild. , Weiße Podalitie. Engl, 


White Podaliria,. X 


Soppuora alba, Syft. veg. 325, 
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Crotalaria ‚alba. Spec. plant. 2, p. 1606, 
Anonis, Mart. cent, t. 44 


‚Mit brei ähligen, geftielten Blättern, länglichen, 
flumpfen Blätthen, und fadenförmigen Afterbiättern, 
welche kürzer als die Blattſtiele And. 


Diefe Art fommt aus Karolina, bauert aber auch in 
unfern Gärten im Freien, und ſchmuͤckt ich im Juni mit 
ihren weißen in eine lockere Endtraube gefammelten Blus 
men, welche gegen das lebhafte Grün der breizäpligen, 

unbehaarten Blätter vecht artig abftechen. | 


8, Podaliria argentea. Willd. GSilberfarbene Podalirie. h 
Sophora argentea. Pall. Act. petrop. 1792, t. 8. 


Mit dornigen, zweiblättrigen Blattſtielen, und länga 
lichen, an beiden Enden gefpigten, mit Seidenhaaren bes 
deckten Blättchen. Diefer Strauch waͤchſt in Sibirien 

auf fandigen Hügeln und bat’ mit Robinia Haloden- 
dron einige Achnlichkeit. Der Stengel iſt firauchartig, 
etwas äftig, mit fein behaarten Zweigen, die Blattſtieie 
find dornig und tragen zwei längliche, gefpigte, mit feis 
nen filberfarbenen Härchen befegte Blättchen. Die Blu⸗ 
men bilden geftielte, vielbiümige Endtrauben. Er dauert 
im Freien, verlangt aber einen befchügten Standort und 
Jeichten Boben. . 


3. Podaliria aurea. Willd. Goldfarbene Podalirie. h 
Sophora aurea. Ait, Kew. 2. p. 44. 
Virgilia. Lamark. illuftr. gen. t. 336, £. ı. 
Robinia fubdecandra. L’Herit, ſtirp. nov. 1, t. 75. 


Mit geficderten Blättern , eliptifchen, etwas gefpiga 
gen, unten faft nadten Blättchen, und unbehaarten Hülse 
fen. Der Stengel if firauchartig, unbewebhrt, und mit 
ungleich gefiederten Blättern befegt, welche aus vielen, 
länglich s ovalen, oben ganzrandigen Blättchen beftehen. 
Die zierlichen goldfarbenen Blumen bilden einfache Traus 
ben. Da bdiefe Podalirie in Abyſſinien zu Haufe geboͤrt, 
ſo müffen wir fie in Glashäufern, oder in Zimmern, bie 
bei eindringendem Froſte geheige werden, durchwintern. 
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4. Podaliria auftralis. Willd. Suͤdliche Podalirie. - 
Sophora auftralis. Syft. veg. 525. Gaertn. fem. pl. 
t. CXLIX. 


Mit dreigäbligen, geftielten Blättern, verkehrt⸗ ey» 
rund; lanzettförmigen, ſtumpfen Blättchen, und lanzett⸗ 
förmigen,, gefpigten Afterblättern, welche doppelt länger , 
als die Blattftiele find. ; 


Diefe in Karolina einbeimiſche Zierpflange dauert im 
hieſigen Garten im Freien aus und wird 2 — 3 Fuß boch. 
Ihre Stengel find frautartig, oft liegend, aufwärtsfei« 
gend, die Blätter geſtielt und beſtehen aug brei keilfoͤrmig⸗ 
fänafihen, ſtumpfen, unbehaarten, unten geaderten 
Bliaͤttchen, von lebhaft grüner Farbe. Die Afterblaͤtter 
ſind ſchwerdtfoͤrmig. — 3 mal länger als die Blatt⸗ 
- fliele, die Blumen ziemlich groß, ſchoͤn blau und Bilden 
lange Trauben, im Juni und Juli. An einem etwas 
feuchten Standorte aedeibt diefe Pflanze am beften und 
a fich Teiche durch Zertheilung und junge Sproffen ver» 
mehren. 


5. Podaliria biflora. Lamark illuftr, gen. t. 397. f. 5. 
Zweibluͤthige Podalirie. & 


Die Blätter find einfach, eyfoͤrmig, etwas filzig, bie 
Blumenſtiele zweiblämig, die Kelche an der Baſis hinein⸗ 
geftoßen oder eingedrückt, filzig und gefärbt. Sie waͤchſt 

. dem Kap und will den Winter über im Glaspaufe 
eben. 


6. Podaliria buxifolia. Lamark illuftr. gen, t. 327. f. 4 
Buchsbaumblättrige Pobalirie. h 
Sophora buxifolia. Retz. Sophora pedunculata. 
Thunb, prodr. 79. 


Die Blätter find einfach, oval, oben unbehaart, un⸗ 

ten mit Seidenbärchen bedeckt. die Blumenſtiele einblümig, 

2 Kelche an der Baſis eingedruͤckt. Gie waͤchſt auf dem 
ap. 


7. Podaliria calyptrata. Wild. Neztzblaͤttrige Hodalis 
rie. ER SE A > 
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Sophora’calyptrata. Retz. obf. ı. p. 36. Hort. cliſſ 
357. Seb. muf. 2. t. 99. £. 3, 
Sophora biflora. Houttuyn, ginn. Pfl. Spſt. 3. t. 24. 

f. ı. 


Mit einfachen, elliptifchen, oben etwas fcharfen, uns 

sen zottigen, neßartiggeaderten Blättern, einblümigen 

Blumenſtielen, und gottigen Kelchen, twelche an der Ba⸗ 

* mit einer, zarten, lockeren, abfallenden Haut verſehen 
nd. 


Dieſer Strauch bat mit dem vorhergehenden einerlei 
Vaterland und Kultur. Die Blaͤtter ſind einfach, ellip⸗ 
tiſch⸗ eyfoͤrmig, ganzrandig, fafl ı Zoll lang, oben dun⸗ 

kelgruͤn, mit anliegenden Härchen befegt, auf der Unter⸗ 

fläche blaß, zottig, geabert, und fleben wechſelsweiſe auf 

furzen Stielen. Die Zweige find colindrifch und mit feie 

ade — bekleidet, die winkelſtaͤndigen Blumenſtiele 
einbluͤmig. 


8. Podaliria capenfis. Willd. Kapſche Podalirie. h 
Sophora capenfis. Mant. 67. i 
Ex Sophora oroboides, Berg, cap. 149, , z 


Mit gefiederten Blättern, lanzettfoͤrmigen, ftechenben, 
‚unten beftäubten Blaͤttchen, und filgigen Hülfen. Diefer 
arte, filjige Kapſtrauch trägt abtwechfelnde, ungleich ge⸗ 
hederte, meißlichs oder blaßgraue Blätter, welche aus 
23 — 29 lanzettförmigen, ſchmalen, ganzrandigen, fein 
behaarten, mit einem Mucrone verſehenen Blaͤttchen be» 
ſtehen; der gemeinſchaftliche Blattſtiel if chlindriſch und 
etwas filzig. Die Blumen bilden Endtrauben, ſind weiß 
und binterlaſſen laͤngliche, zuſanmengedruͤckte, filzige 
Huͤlſen, mit 3—6 harten Saamen. 


9. Podelirie genifeides. Wild. Ginſterartige Podall ⸗ 
gie 


Sophora geniftoides, Sp. pl. 534. 
B. Sophora gallicides, Berg. cap. 141. 
Genifta rofmarinifolia. Pluk, phyt. 413. f. 5. 


: Die Blätter find breisäplig,. ungeftielt, bie Blättchen 
gleichbreit, flechend, und am Rande zuruͤckgerolt. Das 
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x. Schiffehen der Schmetterlingskrone ift auf beiden Seiten 

» mit eınem Sporn verfehen, wie bei Indigofera, Sit 

waͤchſt mit vorhergehender auf dem Kap und verlange alfo 
Durchmwinterung im Glashaufe. 


10. Podaliria hirfuta. Willd. Rauche Podalirie. & 
Sophora hirfuta. Ait. Kew. 2. p. 46. 


Die Zweige And cylindrifch, die Blätter einfach, bes 
haart, die obern eyfoͤrmig, die untern rundlich, die Eins 
ſchnitte des Kelches Tanzettförmig, fo lang als die Fluͤ⸗ 
gel. Diefer Strauch bat mit vorhergehenden einerlei 
Baterland und Kultur. 


11. Podaliria lupinoides. Willd ‚Beigboßnemartige Pos 
dalirie. Engl. Lupin-leav’d Podaliria. % . 
Sophora lupinoides. Spec. pl. 534. 


Mit dreizähligen, geflielten Blättern, elliptiſch⸗lan⸗ 
zettförmigen, ſtumpfen, filzigen Blättchen, und lanzeft« 


förmigen Afterblaͤtiern, welche länger als die Blasıflicke 


nd. 


Diefe in Kamtſchatka einheimirche Pflanze fomme in 
ben Gärten faft in jedem Boden gut fort. Die Wurzel 
iſt äftig, perennirend und treibt frautartige Stengel, mit 
geftielten , dreizäpligen Blättern, und großen, fchwerdte 

: förmigen Afterblättern. Die Blumen find gelb, faft une 
gefielt und bilden quirlförmige Arhren. 


12. Podaliriamyrtillifolia. Willd. Myrtenblättrige Po⸗ 
balirie. Be 
Sophora myrtillifolia. Retz. obf. ı. p. 36, 
Sophora rotundifolia. Thunb. prodr.79. 
’ Sophora biflora, Spec, pl. 534. ‘ 
“  Crotalaria arbor africana, Pluk. alm, iss, t. 185. 
f. @ 


Die Zweige find filjig, bie Blätter einfach eNiptifch s 
verkehrteyfoͤrmig, flumpf, mit einer feinen Spige verfe« 
ben, ganzrandig, auf beiden Seiten mit Seitenhärchen 
bedeckt und ſtehen wechſelsweiſe auf furzen Stielen, die 
Afterbläster pfriemenfoͤrmig. Die Blumenſtiele entfprin« _ 


\ 
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. gen in ben Blattwinkeln, find ein s ober zweiblämig. We⸗ 
gen der zierlichen ſilberfarbenen, glänzenden Blätter und 
niedlichen Blumen iſt dieſer Kapſtrauch den Liebhabern 
aus laͤndiſcher Zierpflanzen zu empfehlen. 


13. Podaliria ternata. Willa. Gedreite Podalirie. h 
Sophora ternata. Thunb, prodr. 79. 


Die Blaͤtter dieſes Strauches find ungeſtielt, bie 
Blättchen lanzettfoaͤrmig und mit Seidenhärcye bekieidet. 
Daterland uud Kultur bat er mis vorhergehenden gemein. 


14. Podaliria tinctoria. Lamark illuftr. gen. t, 387. f. ı, 

Bettenne Podalirie; wilder Indigo. Engl. Dyer’s Po- 

aliria. X — 
Sophora tinctoria, Spec. pl. 534. 


Mit dreizäpligen, geftielten Blättern, rundlich⸗ ver⸗ 
febrt sepförmigen, flumpfen, mit. einem Ducrone verfes 
benen Blaͤttchen ‚und fehr Kleinen, undeuslichen, Länglis 
hen, gefpigten Afterblättern. j 


Die Burzel ift äftig und treibt fehr äflige ı — 2 Fuß 
bohe Stengel, mit dreizaͤhligen, meergruͤnen Blättern, 
und. gelben, in kurze Endtrauben gefammelten Blumen. 

Sie kommt aus Virginien, biüht vom Juli dig Auguft 
und perennirt in unfern Gärten im Freien, verlangt jes 

doch in falten Wintern, zumal, wenn nicht viel Schnee 
liegt, eine Laubdecke. In Nordamerika fol diefe Pflanze 
zur Särberei benugt und eine unächte Sorte Indigo aus 
derfelben bezeitet werden, 


15. Podaliria trifoliata, Willd, Dreiblättrige Podali⸗ 
sie. 


Mit geflielten dreisähligen Blättern, und eyfoͤrmigen 
Blaͤttchen, welche mit Seidenhaͤrchen befleidet And. Dies 
fer Kapftrauch unterſcheidet fih von Ne. 13, groͤßten · 
theils durch dreizaͤhlige, geſtielte Blätter und durch ey⸗ 
foͤrmige, wicht lanzettfoͤrmige Blaͤtichen. 


Im naͤchſt vergangenen Frühjahr erhielt Here Schmalg 
in Luͤbeck zwei Podalirien aus England, und zwar unter 
dem Namen Podaliria lericea und Soplıora jacobaea ; 


t 
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. bie erſtere gehoͤrt vieleicht gu Podaliria myrtillifolia und 
die zweite zu P.hirfuta. Hoffentlich kann ich ſte im Nüch« 
trage genauer beſchreiben. 


Faſt alle Podalirien können zur Verſchoͤnerung ber 
Bärten bienen. Die in Nordamerika wildwachiender 
Arten, als Nr. 2, 4, 11 und ı4 perenniren in unfern . 
Gärten im Freien und laffen fich außer den Saamen auch) 
durch Zertbeilung und Sprößlinge vermehren. Nr::14. 
gedeiht am beften an einem befchügten Standorte und in 
leichtem todterem Boden; das Zertheilen und Verſetzen 
Kann fie im Alter nicht wohl vertragen. Die Übrigen Ars 
ten fommen von dem Gebirge der gusen Hoffnung und ver- 
langen demnach eine den Kapgewächfen eigenthuͤmliche 
Kultur. Man pflanze fie in Laub⸗ oder Holzerde, welche 
ohngefäßr mit einem Drittheil Iehmigen Erdreiche und ets 
was Sand gemifcht wird; im Sommer begieft man fie 
reichlich, aber im Winter nur wenig. Sobald die Wur« 
jein den Topf ausgefünt'und fich an ben Wänden deffel« 

en angehäuft haben, muß die Pflanze in einen etwa 

2 Z00 im Durchmeffer größern Topf gepflanzt werden. 

Die Fortpflanzung kann duch Saamen, im Miftbeet, 

auch durch Ableger und Stedlinge gefchehen. Die meiften 

Arten finden wir in Deutfchlands Gärten, bei Schmalz 
in kübel.u.a.D. 


PosJophyllum. Lion. Entenfuß. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch hat drei, die Blumenfrone neun Blätter; 
vlele Staubfäden ſtehen im Fruchtboden; eine kopfförmige, 
Dicke, gefaltete Narbe figt auf dem Fruchtfnoten. Die 
Ne ift beerartig, einfächrig und mit der bleibenden 

arbe gekroͤnt. 


" Rum. Spſtem XIIT. Klaffe I. DOrbn. 


— diphyllum, L. Zweiblaͤttriger Enten⸗ 
fuß. 
Die Wurjel treibt ein oder mehrere gezweite, halbherz⸗ 
foͤrmige Blätter. Der Blumenſchaft kommt gleichfaus 
us ber Wurzel hervor und iſt blatilos; der Saanenbe⸗ 
baͤlter iſt laͤnglich. Virginien ift das Vaterland. 
Dietr. Garteri. 78 Br, Ya 
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s. Podophyllum peltatum. L. Schildblaͤttriger Enten- 
fuß. Engl. Duck'sſoot. % 
Anapodophyllum canadenfe. Catesb. car: 1. t. 24. 


. Aconitifolia humilis. Mentz, pug. t. 11. 


Diefe Pflanze hat eigentlich keinen Stengel, fondern 
der aufrechte, glatte, 5— 10 Zoll hohe Blattſtiel kommt 
unmittelbar aus der Wurzel und theilet fich oben in zwei 
Theile; jeder Theil trägt ein fchildfdrmiges, 6— 10 Zoll 

breites, hellgruͤnes, mit 5—7 —— Lappen ver⸗ 

fehenes Blatt; die Lappen find oben gezaͤhnt, die Zaͤhne 
ſpitzig. In dem Tbeilungswinkel des Blateftield komme 
eine geftielte übergebogene Blume hervor. Diefe ift weiß, 
vhngefaͤhr von der Größe einer mittlern Eentifolienrofe, 
und bat neun länglich s eyfoͤrmige, geaberte, einwaͤrtsge⸗ 
bogene Blätter; die Staubfäden And weiß, bie Antheren 
gleichbreit, gegen einander geneigt, geld, fo lang als der 
Stempel. Der Fruchtknoten ift länglichs rund, glatt, 
blaßgeld, die Narbe dick, flumpf, gefaltet. Die Blumen 
entwickeln fi) im Mai und Junius. 


Beide Urten fommen aus Nordamerika, bie erftere iſt 
gegen barte Froͤſte etwas empfindlich und verlange eine 
Laubdecke; die legtere kommt faft in jedem Boden fort, 
am beften in lockerem, etwas feuchtem Erbreiche, und 
verträgt unfere Winter gut. Man vermehrt fie burch 
Aare und durch die Ausfaat des Saamend. Der 
hildblättrige Entenfuß, welchen ic) von Hrn. Ruͤckert 
aus Weplar erhalten habe, bat im erfien und zweiten 
Jahr nach dem Berfegen nur ein ſchildfoͤrmiges Blatt 
ohne Blumen getragen; im britten Jahre erfchienen: die 
Blumen, Wir finden biefe Pflanze in verfchiebenen Gaͤr⸗ 
ten in Deutfchland. i . 


Podeftemum. Michaux amer. 2. p. 164. Sabenftiel. 
Kennzeichen ber Gattung. = .r 
Die Gefchlechter find halb getrennt. Kelch und Krone 
fehlen. Die zwei Staubfäden der männlichen Blume, fie 
ben auf dem Blumenftielhen. Die weibliche Blume bat 
einen epförmigen Fruchtlnoten, mit zrori feifigenden 


ie 2 


Podoftemum.. Polemonium, . 371, 


-Marben. Der Saamenbehaͤlter ift zweifaͤchrig, zweiklap⸗ 
pig, vielfaamig. — 
Spec. plant-edit. Willd. XXI. Klaſſe II, Orbn. 


1, Fodoſtemum ceratophyllum. Mich. amer. 2. t. 44. 
deindiattiger Fadenſiei 4 | 


Dieſe Wafferpflange hat _fabenförmige, etwa einen 
Singer lange, ſchwimmende Stengel, mit abwechfelnden, 
gefiederten Blättern, abtwechfelnden, borftenförmigen, 
vielfach gertheilten Bläctchen, und einzelnen, winkeifaͤn⸗ 

‚ digen Blumen. Da fie in Waͤſſern in Norbamerifa, vor, ' 
nebmlich im Ohio, wild waͤchſt, fo hält fie ohnfehlbar 
auch in Deutfchland Im Freien aus, nur-muß fie wie an« 
dere Wafferpflangen behandelt und in einen Waſſerbehaͤl⸗ 
ter gepflange werden. Den Saamen legt man in einen 
Klumpen Schlamm oder Lehmen und fenft diefen an einer 

ſchicklichen Stelle in den Waflerbehälter. .f 


Poeonia f. Paeonia. 
Pogonia. Juff. Arethufa. Linn. 


Pogonia debilis. Andrew. Repofit. 3. t. ıs. Char. gen. 
"Cal. 5 phyllus.. Cor. monopetala, fauce villis claufa. 
Bacca ovata tetrafperma. Mehr davon im Nachtrage, 


Poinciana bijuga f. Caefalpinia. nr. ı, 
Poinciana coriaria ſ. Caefalpinia. nr. 5, 
Poinciana pulcherrima- f. Caefalpinia. nr.g. 


Poiretia cucullata. Cavan.- icon. 4. t. 343. f. Sprengelia, 
Polemonium. Linn. &perrfraut. ' 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt fünfzäpnig, die Krone einblättrig, rad. 
foͤrmig, fünftheilig, die Roͤhre kurz; bie Staubfäden 
find an der Bafls breiter, häutig; der Griffel trägt eine 
breifpaltige Narbe. . Die dreifächrige, vielfanmige Kap⸗ 
fel ſteht oben. 

‚Linn. Syſtem V. Klaffe I. Oordn. 


Yan 
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1. Polemonium eampanuloides. L. Glockenblumenarti⸗ 
ges Sperrfraut. — 3 


Mit einem aufrechten, unbehaarten Stengel, linien⸗ 
‚Sanzettförmigen, ungetheilten, aufrechten unbehaarten , 
Blaͤttern, und einzelnen Endblumen. Diefe Art, welche 
auf dem Kap zu Kaufe gehoͤrt, gleicht der Campanula 
perficifolia, ‚unterfcheidet fi aber größtentheils durch 
die Blume und Saamenkapſel. 


. 4, Polemonium coeruleum. L. Blaues Sperrfraut; ber 
emeine griechifche Baldrian. Engl. Blue-flower'd greek 
. Valeriana. X 
3. P. calycibus }anatis. Gmel. Sib. 4. 1.50. 
Valeriana graeca. Dodon. 352. 


Die Stengel find aufrecht, 2 Zuß und darüber hoch, 
Die Blätter find gefiedert, unbebaart, und beftchen aus 
vielen länglichen, ganzrandigen Blaͤttchen. Die sierlichen 
blauen Blumen bilden aufrechte Endſtraͤußer; der Kelch 
iſt länger al8 die Kronenroͤhre. Diefe ſchoͤne Pflanze 
waͤchſt in der Schweiz und an einigen Orten in Deutfche 

‚ land, auch in Aften und Amerifa, blüht im Kai und 
Juni. In den Gärten fommt fie in jedem Boden gut 
fort, und variirt mit weißen Blumen, welche ebenſalls 
zur Verſchoͤnerung der Gärten dienen. In Rußland und 
ibirien fol diefe Pflanze als erweichendes Mittel bei 
venerifchen Gefchwälften gebraucht werben. S. Schkuhr. 


5. Polemonium dubium. L. Zweifelhaftes Sperrfraut. 


Die unteren Blätter find fpießförmig, die obern lan» 
zettfoͤrmig, die Blumen mit halbgefpaltenen Griffeln 
Verfehen. Birginien ib das Vaterland. 


4. Polemonium reptans. L. Kriechendes Sperrkraut. 
Engl. Creeping greek Valeriana. % 
P. foliis pinnatis. Mill. dict. t. 209. 


Aug der faferigen, krichenden Wurzel fommen meh⸗ 
rere, obngefäbr ı Fuß bobe, etwas hiegende Stengel, mit 
> gefiederten, unbebaarten Blättern, melche. aus 3—4 
Paar und einem einzelnen, ſchmalen, geſpitzten Bläschen 


1 


. 
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wbeſtehen. Die Blumen find blaßblau, Kleiner ald bei 
Nr. 2., überhangend und flehen in loderen Entrifpen; 
fie haben einen unbebaarten Kelch, eine fünftheilige Kto⸗ 
ne mit kurzer weißlicher Roͤhte und rundlichen, mehr oder ' 

“ weniger gewellten Einfchnitten ; der Griffel ift länger als 
die Staubfaͤden und mit einer dreifpaltigen Narbe ger 
kroͤnt. Diefe Art fommt aus Virginien, blüht im biefl« 
gen Sarten im Mai, und perennirt im Freien. Sie gleicht 
dem ‚blauen Sperrfraute Nr. 2., iſt aber unterfchieden 
durch die kriechende Wurzel, durch niedrige, etwas lie» 
gende Stengel, durch Hleinere Blätter, welche aus 7 bie 
9, nicht 17 — ı9 Blärtchen befichen, und durch lockere, 
fchlaffe, nicht aufrechte Blumenrifpen. Auf Rabatten iſt 
fie eine liebliche Zierpflanze. 


5. Polemonium roclloides. L. Thaupflanztuartiged Sperrs 
fraut. — 


Mit einem fadenfoͤrmigen, aufrechten Stengel, lan⸗ 
zettförmigen, gefranzıen Blättern, wenigblümiger Difpe, 
‚and nackten Blumenftielen. Waͤchſt auf dem Kap. 


Wegen der zierlichen, im lockere Riſpen gefammelten 
Blumen werden diefe Gewächfe in Gärten gegogen. Ihre 
Kultur fordere wenig Imflände. Pr. 2. und 4. perennie 

ren im Sreien, kommen faft in jebem Boden gut fort, und 
Laffen ſich ſehr leicht durch Zertbeilung vermebren. Auch 
fäen fie ſich felbft aus; die Pilängchen werden alsdann 
an den Ort ihrer Beflimmung gepflanzt. ; 


Polianthes. Linn“ Zuberofe. 


Kennzeichen der Gattung. 


Eine trichterförmige, einwärtsgehogene, gleiche Blu⸗ 
mentrone, mit fechöfpaltigem Rande; ſechs Staubfaͤden 
find im Schlunde der Krone eingefügt, und mit längern, 
gleichbreiten Antheren gekroͤnt. Der Fruchtknoten figt 
auf dem Boden der Krone und trägt einen Griffel mit 
breifpaltiger Narbe. Der Saamenbehätter ift dreifaͤch⸗ 
zig, vielfſaamig, von der Baſis der Blumenkrone um⸗ 
wickelt, der Saamen flach und liegt in gepaarter Drbs 
nung über einander. j 

Kinn. Syſt. VI. Klaſſe. I. Ordn. 
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2. Polianthes Pygmaea.Jacq. icon, tar. 2. t. 380. Zwerg⸗ 
-Zuberofe. 4 


Mit länglichs eyfoͤrmigen Blättern, welche länger ale 
der Blumenſchaft find, und traubenartigen Endblumen. 


Diefe Art ift ſehr nahe mit Agapanthus enfifölia 
‚ verwandt. Man unterfcheider le durch die Blätter und 
durch die Staubfaͤden, wovon drei länger als die Blu⸗ 
mentrone find. Da fie auf dem Kap zu Haufe gebdrt, fo 
uͤͤerwintert man fie in Gewaͤchshaͤuſern, oder pfianzt fie 
" in den Behälter für Zwiebel; und Knollengewaͤchſe. Siche 

“ "Einleitung des erflen Bandes. 


2. Polianthes tuberofa. L. Gemeine Zuberofe; India 
niſche —— Engl. Common Tuberofe. ran. 


ubereufe, 
.. Hyacinthus indicus tuberofus. Rudb. elyf. 2. f. a. 
Amica nocturna. Rumph. amb. $, t. 98. 


Die Wurzel iſt Tänglich, zwiebelartig, knollig und 
treibt am Grunde weiße Bafern. Aus berfelben erbebt 
fi ein aufrechter, runder, fchlänfer, — 4 Fuß hoher 
"Stengel, welcher mehr oder weniger mit fchmalen Bläte 
“tern befegt ift, und auf feinem Gipfel mehrere prächtige, 
in eine lange Aehre geordnete Blumen trägt. Diefe find 

an Geftalt den Blumen der morgenländifchen Hyacinthe 
ähnlich, aber größer und von fehr angenehmem aromatis 
(chem Geruche; fie ſtehen wechſelsweiſe, oft zu zweien 
beifammen, und find an der Baſis mit einem Kleinen 
Dlatte gleich einer Scheide umgeben. Die Wurzelblätter 
Id ——— rinnenfoͤrmig und kuͤrzer als der 
Stengel. 


Die gemeine Tuberoſe waͤchſt in Oſtindien, vornehm⸗ 
lich in Java und Zeylon. In unſern Gaͤrten entwickeln 
ſich ihre Blumen vom Julius bis September, auch fruͤher 

oder ſpaͤter, nachdem die Zwiebel der Erde anvertrauet 


# 6 


wurde. Wir kennen einige Varietäten, welche fich durch daß 


miehr oder weniger Gefüllifegn der Blumen, durch bunte 
- Blätter und niedrigen Wuchs unterfcheiden. Obſchon 
die Blumen der gefüllten Tuberofe größer und anfehn- 
licher find, fo wird doch die einfache am meiften in Gaͤr⸗ 
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‚ten unterhalten, wahrſcheinlich deswegen, teil fie leich⸗ 
ter zu ergieben if, und ihre Blumen einen ſtaͤrkern Geruch 
baden. Wenn die einfachblühbende Tuberofe in der Kule 
fur nicht vernachläffiget wird, fo erreicht ihr Stengel 
3—4 Fuß Höhe, ‚und trägt an feinem obern Theile 10 
bis 20 auch mehrere Blumen, welche von unten zu blühen 
anfangen, und nachdem fie ihre voͤllige Ausbildung er» 
halten haben, nicht nur einen überaus ſchoͤnen Anblick 
gewähren, fondern auch mit einem, durchbringenden Wohle 
geruch begabt find. Diefe Eigenfchaften erheben fie ohn⸗ 
feblbar zu einer der vorzuͤglichſten Zierpflangen, welche der 
Achtung des Blumenfreundes würdig iſt. Ich glaube 
daher, daß es den Liebhabern nicht unangenehm feyn 
wird, wenn ich die vorzüglichften Kuiturmethoden angebe. 


Zuerſt fordert unfere fchäßbare Pflanze eine nahrhaf⸗ 
te, aber niche ſchwere Erde, die ohngefaͤht aus folgender 
Mifchung befleht: 1 Theil Lauberde, oder in Ermange⸗ 
lung.diefer, Miftbeeterbe, ı Theil feingefiebte Nafenerde, 


- und 2 Thelle gut zubereitete Erde von. verfaultem Kuh⸗ 


mift, welcher auf DViehmweiden gefammelt wird. Daß 
biefe Erdarten etwa mit dem fünften Theile Sand ge⸗ 
mifcht werben müffen, verfteht fich von felbft. Auch kann 
dieſer Erdmifhung ein wenig. verbefferter Lehmen hinzu⸗ 
gefetzt werden, nur darf leßterer aus obigem Grunde 
durchaus nicht prädominiren. 


Mit biefer Erde füle man Blumentöpfe von mittlerer 
Groͤße, ohngefaͤhr 6— 8 Zoll hoch, und legt in jeden eine 
Tuberoſenzwiebei, tmelche man zuvor von den trocknen 
Wurjelfaſern und Nebenzwiebeln — ıc. befreit hat, 
fo daß ihre Spige mit der Erdfläche gleiche Hoͤbe bat, 
oder ein wenig bervorragt. Das Einlegen der Zwiebeln 
beftimmt die Zeit, wenn man die Pflanzen in der Bluͤthe 
fehen will; die meiften Blumenfreunde legen diefelben vom 
Sanuar dis April in die Erde. Aus guten Gründen wählt 
man hierzu bie größten und volfommenften Zwiebeln, 
aber auch die Größe und Vollkommenheit ihred Wurzels 
ſtuhls⸗ oder Wulftes, an welchem bie feltwärtslaufenden 
Saferwurzeln entfpringen, muß man bierbei allerding® 
be f, weil aus bemfelben der Stengel fich er⸗ 
bebt. an will fogar beobachtet haben, baß dergleichen 
große Knollen, welche zwar an den Seiten mis vielen 
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ſehr Heinen Knoͤllchen verfehen waren, aber feine amie 
“bel über fih hatten, 3—5 Stengel mit vielen Blumen 
bervorbradyien. Da nun bag Gedelhen dleſer Pflanze 
ebenfalls auf. einem gefunden und ſtarken Wulſie oder 
RKnollen beruht, ſo muß man beim Abnehmen der Neben. 
wiebeln vorſichtig ſeyn, und lieber die fleinern figen laͤſ⸗ 
1 damit der Knollen nicht viele und große Wunden 
tfomme. 


Einigen Schriftfiellern zufolge ſollen die Tuberofins 
swiebein, ehe man fie in bie Erbe legt, etwa 24 Stunden 
in Waffer eingeweicht werben. Wunpram fagt fogar 
(Ston. bot. Sartenjournal Ger Band ates St. ©. 169): 
„Die Tuberofenswiebeln werden im Winter In einer wars 

‚men Stube aufbewahrt. Im Anfang des Aprils bringt 
“man ſie in ein Gefäß und gießt Flußwaſſer darauf. Hiers 
in bleiben fie vierzehn Tage, auch wohl brei Wochen lies 
gen, und werden dann zum Abtrocknen einen oder zwei 
Tage hingelegt. — Ich kann dieſe Methode nicht ems 
pfehlen, befonder® deswegen, weil ich es nicht verſucht 
babe, und auch aus leicht begreiflichen Gründen nice - 
derfuchen mag. 


Hat man nun die Zwiebeln in die Erbe gelegt, fo wers 
den bie Toͤpfe im Treibhaufe oder dm Zimmer an einen 
mäßig warmen Ort geftelt. Anfänglich begießt man fie 
nur wenig, fobaid aber die Blätter und Stengel hervor⸗ 

kommen, verlangen fi meht Waffer und zugleich einen 
founenreichen Stantort in der Nähe der Fenſter. An 
dieſem Standorte werden fle in warmen Stüplingstagen 
durch dag Diffnen der Fenſter almäplig an die Luft ges 
wohnt, und gleichfam auf ihren Stand im Freien vorbes 
reitet. Nach meinen Erfahrungen nehmen fie auch mit 
folgender Behandlung vorlich und blühen beinahe fo 
reichlich als im Treibhaufe: In der legten Hälfte des 
Mais, oder fobald fein Froſt mehr zu fürchten ift, laffe 
ich meine Tuberofentdpfe an einer befchägten fonnenreis 
hen Stelle, z. B. auf einer gegen Süven liegenden Ras 
batte, in die Erde fenten, fo daß der Rand des Topfes 
mit der Erpfläche gleiche Höhe hat. Un biefer Geile 
machlen die Pflanzen ohne viele Auffiche fehr gut, nur 
bei anhaltender warmer und trockner Bitterung werden 
“fie gehdrig begoſſen. Kälte und naffe Witterung koͤnnen 
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diefe Pflanjen durchaus nicht vertragen: baßer Taffe ich 


Htch ihre ſchoͤnen 2 


fie, fobald die Nächte kühle werden, mir den Täpfen aus 
der Erde heben, and wieder in die zweite Abtheilung des 


Treibhbauſes oder —— vor die Fenſter ſtellen, wo 


amen vollends ausbilden. 


vun 2 Belbiaher- tönen auch bie Zuberofentäpfe mie 


bauspflanzen in das im Sreien angelegte Laube 
beet (f. Sten Band ©. 13) geftellt werben, oder man 
ſenkt fie im Märg-in-eim Miſtbeet, in welchem fie fehr gut 
fortfommmen und früßer blühen, nur muͤſſen die Fenſter 
am boden Mirtäge' des Frühlings gehdrig gelüfter und 


ſobald Die Stengel die Fenſter erreichen , bie Kaften geho⸗ 


“ ben werden, : Zeigen’ fich alddann.die Blumen ; fo hebt 
man fie aus und bringe fie an ben. Drt ihrer Beftimmung. 


Manche: Blumenferunde legen bie. Zwiebeln fogleich ins 


» Miflbeet, und zwar in Relhen, ſo daß unter jeder Fen⸗ 


ferfcheibe ein, auch zwei Stück. beifammen ſtehen. In 
biefem Beete bleiben die nach ber Bluͤhzeit ſtehen, oder 
fie werden mit Erbballen forgfältig in Toͤpſe gepflanzt, 
d in Anfehung ihrer Standdrter nach obiger Borfchrift 
handele. In milden. Klimaten, 3.3. im füdlichen 


. Deutichlande, fordert die Kultur unferer lieblichen Pflan⸗ 
zen wenigere Umflände. Man zieht fie daſelbſt im freien 
‚ Boden, auf einer befchägten Rabatte, wo fie die volle 
Sonne genießen. 


Noch finde ich zu bemerfen noͤthlg, daß die Tubero⸗ 
-. fen von der Zeit des Stengeltriebes big zur voͤlligen Nuss 
- bildung ihrer Blumen reichlich begoffen feyn wollen, bee 


ſonders, wenn fie in Toͤpfen gegogen werben, und noch 
überdieß an warmen Drten fiehben. Werden fie in dem 


verſchiedenen Stufen ihrer Entwicelung nicht hinreichend 


begoffen, fo treiben die Wurzeln kleine Stengel mit we⸗ 


- nigen Blumen, man muß fie daher immer über den zwei⸗ 


ten Tag , und in heißer Witterung täglich einmal begies 
Ben. Mach geendigter Flor, wenn Stengel und Blätter 
welken, begießt man fie nicht mehr; man nimmt die Zwie⸗ 


. bein aus der Erde und verwahrt fle den Winter über an 


einem trodnen Drte, entweder im Treibbaufe ober in tie 
nem geheigten Zimmer, wo fie auf einem Brette ıc. aus⸗ 
gebreitet und im fünftigen Fruͤhjahre nach obiger Vor⸗ 
ſchrift benugt werben. Das fich die Tuberoſe fehr leicht 
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durch Nebenzwiebeln ober Wurzelbrut vermehrt, iſt all⸗ 
gemein betannnt. 
Polium montanum ſ. Teucrium montanum. 
Pollen, der. Blumenſtaub. Der männliche Saame, wel⸗ 
chen die Staubbeutel gleich einem feinen Staube enthal⸗ 
ten. Er beſteht aus ſehr Fleinen,hurchfichtigen, mit einer 
becfruchtenden Feuchtigkeit verſehenen Kuͤgelchen. 
Pollia. ‚Gen. plant. edit. Schreb., Mole -. ... 0. . 


um 
TOT 


; Kennzeichen ber Gattung... es 
iu, * Die Blumentrone ift fechsblättrig und ſtets unter dem 
Fruchtknoten; die drei. äußern Blaͤtter ſind größer, »bie 
drei innern ;gurückgefchlagen ; ſechs Staubfaͤden und ein 
Griffel mit einfacher Narbe. Die Frucht iſt eine kugel⸗ 
foͤrmige, vielſaamige Beere. Hi DEF — — 
Linn. Syſtem VI. Klaſſe J. ord. 7 
», Pollia japonica. Thunb. Japaniſche Pollie. :- 
Mit einem aufrechten = Fuß hoben, eckigen, ein we⸗ 
nig gegliederten Stengel, deſſen Zweige abmwechfelnd kuͤr⸗ 
zer und mit ſcharfen Haaren befetzt ind. Die Blätter 
. find. ſchwerdtfoͤrmig, gerippt und umfaffen ben Stengel; 
" fie ſtehen wechſelsweife, die untern genaͤhert, die obern 
etwas entfernt. Die gierlichen weißen Blumen ftehen zu 
476 beifammen auf zottigen Stielhen und bilden wire 
„telförmige Doldentrauben. Diefe in Japan und Java 
wildwachſende Pflanze verlangt ein loceres-nahrhäftes 
‚ Erdreich und Durchmwinterung im Glashaufe ober in, der 
iweiten Abtheilung eines Treibhaufeg. * 


‚ Pollicaris ſ. uncialis. Ein Zoll, der pwoͤlfte Theil eines 
Fußes. N — 
Pollichia. Gen. pl. edit. Schreb. Pollichie. #'r 


2. Kennzeichen ber Gattung. 
Der Kelch ift einblättrig, fuͤnfzaͤhnig, die Krone fehlt 
Ein Saame iſt in den fchuppigen, beerartigen Fruchikno⸗ 
ten eingeſchloſſen. mi 
£inne Spſtem I. Klaffe I. Ordn. 
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1, Pollichia campe, vis. Ait.Kew. Acker⸗ ollichie. F 
— — d der⸗Pol Eug 


Neckeria campeflris. ‚Gmel. Syſt. veg. p. 16. 


Wit einem. colindriſchen, aͤſtigen Stengel, quitlföͤr⸗ 
migen, nach einer Seite gekehrten, ———— 
ſpitzigen, ganzrandigen, unbehaarten, kaum einen Zoll 
iangen Blaͤttern, vſelen haͤutigen, bleibenden, unglei⸗ 
chen Afterblaͤttern, und ſtielloſen in winkelſtaͤndige Köpfe 
chen gehaͤuften Blumen, welche im Auguſt und September 
‚Ach eñtwickeln. Den Saamen von diefer Kappflanze fäck 
» man ins Miftbeet;. die Pflängchen werden einzeln in Töpfe 
»gefegt und den Winter über im Glashauſe aufbewahrt: 
Pollichia amplexicaulis f. Lamium amplexicaule. 
Polyädelphia, die 17. Klaſſe bes Linneifchen Sexualſyſtems 
SDie Gewaͤchſe, welche man zu diefer Klaffe zähle, liefern 
Blumen, deren Staubfäben in mehrere Bündel verwache 
fen find, z. 2. Melaleuca, Hypericum. u a. m. 
Polyandria. ı) Die 13 Klaffe des Linneifchen Syftems. In 
»biefer Klaffe tragen bie Blumen viele freie Staubfäben, 
» die aber nicht auf dem Kelche, fondern auf bem Frucht⸗ 
boden flehen. 2) Orbnungen fpäterer Klaffen, wenn bie 
Blumen viele Staubfäden tragen. 
Polyanthes. ſ. Polianthes. 

o‘ RT ° Zn | , 
Polycardia. Jufl.Gen. edit.Ufteri. p.-415: Polycardia. 
Yrsa  Kenngeichen der Gattung: 
Der Kelch iſt Hein, fünflappig, die Krone bat fünf 
runde Blätter; fünf kurze Staubfäden mit rundlichen: 
Antheren und ein Griffel, welcher eine: lappige Narbe 


trägt. Die Kapfel iſt lederartig, fünffächrig, fuͤnfklap⸗ 
pig, der Saame mit einer loderen Haut umgeben. 


* „. gan. Syſtem V. Klaſſe I. Ordu. 
2i Polycardia madasa carenfis. Lamark. encycl. t. 
350, Madagascarifche Polycardia. I 
Ein Strauch) aus Madagascar, welcher in Anſebung 
feines Wuchfes den Xylophyllis und Phyllanthis gleicht. 
„Seine Bläster ſtehen wechſelsweiſe, Mind gefickt, geſpitzt 


450 , Polycarpon.: Polychroa, 


oder ſtumpf, geadert, ganzrandig, berzfoͤrmig, ander Bas 
‚MB keilfoͤrmig. Die Slumen ſtehen zu. 3—4 beifammen, 

Er verlangt einen leichten, doch nahrbaften Boden und 
„einen Stand im Treibbaufe; zur. Zeit der Vegetation bee 
gleßt man die Erde reichlich, Aber im Winter nur wenig. 


Polycarpon. Linn. Nagelkraut. Ä 
Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch iſt fünfblättrig (fünfthellig wach Juffien), 

+ bie Krone hat fuͤnf kurze, ausgerandete, bleibende Blaͤt⸗ 
ter; drei Staubfäden und drei Griffel. . Die Kapfel ift 
einfächrig, dreiflappig. TIL Klaſſe. IL Ordn. R 


#. Polysarpon tetraphyllam. Linn. fuppl Vierblatt⸗ 

riges Nagelkraut. Engl. Four-leav’d Polycarpon. © 
Mollugo tetraphylla. Spec. pl. 1. p. 89. 
Holofteum tetraphyllum. Fhunt prodr. 24. . 
Triclis triſtemon. Hall. goett. 25. 


- Diefe Meine Pflanze bat einen frautartign, 3—6 
Zoll boden, Aftigen, faſt rifpenförmigen Stengel, mit 
derkehrteyfoͤrmigen Blättern, welche quirlfoͤrmig zu 
4—5 beiſammen ſtehen, und kleinen, in gmeitbeilige 
Endboldentrauben gefammelten Blumen. Sie wähf in 
talien, (nah Hoffmann auch in Deutfchland) und 
vluͤht Im Sommer. Wil man fie in botanifhen Gärten. 
iehen, fo wird der Saame an der beflimmten Stelle ins 
and gefäet; fie pflange fich bernach durch ben ausfallens 
den Saamen von felbft fort. 


Polychroa. Loureiro cochin. &. p. 684. Scheckblatt. 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Geſchlechter find halb getrennt. Die maͤnnliche 
Blume bat einen glodenförmigen, fünffpaltigen Kelch, 
„ohne Krone, und fünf Staubfäben. Der Kelch der. 
weiblichen Blume if fünftbeilig, die Krone und Griffel 
fehlen. Die Kapfel it infaamig. 
Linus. Syſtem XXI. Klaffe V. DOrbn. 


. Polychros repens, Lour. Kriechendes Scheckblatt. 2 
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Mit einem kriechenden, cnlindrifchen, rothen, faftie . 

. gen. Stengel, länglich s berzfoͤrmigen, etwas geferbten, 
flumpfen, an der Bafis ungleichen Blättern, welche mit 
weißen und rothen Flecken arziert find, gevaarten, fpiti« 
gen Afterblättern, und weißen mit roth gemifchten in klei⸗ 
ne wintelftäudige Trauben geordneten Blumen. 


Man giebt diefee Pflanze, welche in Eochinchina zu 
Haufe gehört, ein leichtes Erdreich und uͤberwintert fie 
im Glashaufe oder In der zweiten Abtheilung eines Treib⸗ 
haufed. Im Winter begießt man fie nur wenig. Wegen 
der geſcheckten Bläster und niedlichen Blumen verdie 

- fie die Achtung der Blumenfreunde. 


Polycnemum. Linn, Knorpelkraut. 


Kennzgeihen der Gattung. 


"Ein — — Kelch, ohne Krone, 1-5 Staub⸗ 
fäden und ein zweifpaltiger Griffel. Die Kapfel ift ein« 
faamig. IIL Klaſſe J. Irdn. Nach Linnee fol der Kelch 
dreibl eg feyn und die Blumenkrone fünf den Kelch» 
blaͤttchen ähnliche Blätter haben. . 


ı. Polycnemum arvenfe. L. Acker⸗Knorpelkraut. Engl. 
Trailing Polycnemum. © 


Mit einem weitfchweifigen, ausgebreiteten Stengel, 
pfriemenfsrmigen, dreifeitigen Blättern, und breifädigen 
Blumen. Diefe find Hein, flehen einzeln, bisweilen ge⸗ 
paart in den Winfeln der glatten fnorplichen Blätter und 
haben am Grunde zwei kleine borſtenfoͤrmige, bleibende 
Blaͤttchen neben fih. Es waͤchſt in Deutfchland, Frauk⸗ 
reich und England auf Aedern, blüht im Julius. 


2. Polyenemum monandrum. Pall. it.ı. app. or.94. t. G. 
f. 1. Einfädiges Knorpeltraut. % * 


Mit aufrechtem Stengel, linienfoͤrmigen, ſpitzigen 
Blättern, und einfädigen Blumen. Waͤchſt in Sibirien 
an fonnigen, etwas falzigen Orten und perennirs In une 
fern Gärten im Sreien. 


3. Polycnemum oppofitifolium. Pall. it.ı. app. t H.£.e. 
Zünffädiges Knorpellräut. -© | er 
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Der Stengel ift aufrecht ; trägt fleifchige, halbeylin⸗ 

' brifche, gegenüber ſtehende Blätter, und fünffäbdige Blu- 

: men. Es findet ſich an falzigen und fumpfigen Stellen. . 
am cafpifchen Meer. A 


‚4. Polycnemum Jalfum. Willd. GSalzs Knorpeltraut. £ 
P. triandrum. Pall. itin. ı. app. t. G. f. s. et H. f. ı. 


Mit ausgebreitetem Stengel, fabenförmigen, fleiſchi⸗ 

gen, fcheidenartigen Blättern, und dreifädigen Blumen. 

Wählt in Sandboden, an etwas falsigen, nichrigen 
Stellen in Sibirien, und perennirt im Sreien. 


65. Polyonemum felerofpermum, Pall. itin. 3. app. t.M. 
f. 2. E. e. Sleifchiges Knorpellraut. © 


Ein aufrechter, aͤſtiger Stengel, mit, colinbrifchen, 
fleifchigen ‚Blättern, und zweifädigen Blumen. Waͤchſt 
...au falzigen Orten in Sibirien. : 


Diefe Gewaͤchſe tragen meiftentheild Feine unanfehn- 
liche Blumen, deswegen werben fie nicht in Luſtgaͤrten, 
fondern Bloß in botanifcher Anlagen unterhalten. Man 
zieht fie aus Saamen, welcher, fobald er reif iſt an der 
beftimmten Stelle in locteren Boden gefäet wird. Nr. 3. 

gedeiht am beften in fumpfigem, feuchten Erbreiche. Die 
en Arsen laſſen fich auch durch Zertheilung ver⸗ 
mehren. j 


Polygala. Linn. Polygala; Kreugblume. 
‚ Kennzeihen ber Gattung. 


Der Kelch if fünfblättrig, ungleich; die zwei groͤ⸗ 
Bern Blätter find flügelfdrmig, gefärbt. Die Krone if 
zweilippig, die Oberlippe gefpalten, bie Unterlippe ver⸗ 
tiefe (Hohl), unten gebärtet + gefrangt oder ungebärtet. 
Acht Staubfäben find in einen Bündel verwachfen. Der 
‚Saamenbehälter if umgekehrt⸗herzfoͤrmig, gmweifächtig, 
aweillappig. 
¶Im Einneifchen Syſten XVIL Klaffe TIL Ordn. find 
bie ihr zugezählten Arten folgendermaßen geordnet: 


2), Mit Blumen, bie einen pinfelfdemigen Anhang — 


(Criftatae, floribus appendice penicilliformi. 
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4) Strauchartige, beren Blumen mit feinen Unhange 
verſehen find (Imberbes, flores abfque penicillo ca- 
rinali, frutescentes). ; .. . 


3) Krautartige ‚ mit einem einfachen Stengel, und un« 
barfigen Blumen (Imberbes: herbaceae caule im- 
plicifimo), "7. 


4 Krautartige, mit einem Aigen Stengel.und unbarti« 
gen Blumen (Lmberbes: .herbaceae, ramofae). 


1. Polygala acuminata. Willd. Zugefpigte Polpgala. h 


Die Zweige des firauchartigen Stengels find faſt eckig, 
die Blaͤtter geſtielt, laͤnglich, faſt eyfoͤrmig, langgefpißt, 
ohngefaͤhr anderthalb Zoll lang, die Blumen ungebaͤrtet 
und bilden gegenuͤberſtehende Trauben, welche laͤnger als 
die Blätter find, wodurch ‚De biefe Art am meiflen von 
- Polygala diverfifolia unterfcheidet. Sie waͤchſt in Neu⸗ 
ſpanien ( Mexico) und verlange daher eine Stelle im 
Slashauſe oder in der zweiten Abtheilung eines Treibhau⸗ 
ſes; im Sommer ftehe fie im Freien. — 4 


5 Polygela aefiuans, Linn. fuppl. 3:5. Warme Polg- 
gala. 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, ein wenig geſtreift. Die 
Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, find geſtielt, iangettförmig, 
aderlos, nackt, obngefaͤhr ı Zoll lang, die Blumen: in 
Endtrauben, welche länger als die Blätter find; fie haben 
blaue Unterlippen, find ungebärtet und hinterlaffen eyfür« 
mige, rüngliche, harte, zweifächrige, bangende Kapfeln 
mit einzelnen Saamen. - Da fle in Neugranada zu Haufe 
gehoͤrt, fo müflen wir fie ins. Treibhaus ſtellen. 


3. Polygala alopecuroides, L. Fuchsſchwanzartige Po, 
lysaia. : 


Mit einem flrauchartigen, aͤſtigen, geftreckten Sten⸗ 
gel, gebäuften, gebüfcheleen, ey: lanzettförmigen Blära . 
"tern, welche mis einem Mucrone verfehen und. am Kande 
gefranzt find, und einzelnen, minkelftändigen,. ungebärtes 
ten, ſtielloſen Blumen, mit gelben Flügeln. Die Zwei⸗ 
ge find mie Blättern und Blumen bebeckt. Sie waͤchſi auf 
dem Kap an Bergen, verlangt demnach einen leichten 

Boden und Durchwinterung im Glasbanfe 
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Kreuzoͤlume. Engl. Bitter Milk- wort. '% 
P. amarella. Crantz. auftr. pt 438. 


Die Stengel lub mehr oder weniger aufrecht, nach 
dem Standorte der Pflanze, 3—8 300 lang, die Wure 
zelblätter umgekehrt⸗ eyfoͤrmig ganzrandig, an.der Ba⸗ 
fs verdünnt, die Blätter des Stengels lanzettförmig, cte 
was flumpf, und ſtehen wechfelsweife. Die niedlichen 
blauen, fammfsrmig s gebärseten Blumen bilden längliche 
Endtrauben; die zwei größern, flügelfsemigen Keichbian 
ter find dreirippig, fumpf- und länger al® die Blumen. 
rone, die Saamenbehälter zufammengedrückt, umgelchre 
herzfoͤrmig, oben ausgerandet. h 


Einigen Schriftſtellern zufolge ift die Bittere Kreuz⸗ 
Blume eine Tochter der gemeinen ( P. vulgaris) und untere 
ſcheidet ih durch größere umgekehrt; eyfoͤrmige Wurzel⸗ 
blätter. Sie waͤchſt in Srankgeich und Deutfdhlaud, be« 
fonders in Thüringen in Waldbergen, ‚Borbdlzern und 
auf Wiefen, blüht vom Mai bis Juli und varlirt mie 
Blaßblauen und weißen Blumen. Will man fie in hotam 
niſchen Bärten ziehen, fo muß Re mit Erdballen forgfäls 
tig ausgehoben twerden, oder man .fäct den Saamen au 
‚ber beſtimmten Stelle in lockern etwas ficfigen Boden, 
Sie hat eine einfache an der Spige In wenige Aeſt⸗ de= 
theilte Wurzel und läßt fich daher im Alter nicht wohl 
verfegen. Die Wurzel hat einen bittern Geſchmack und 
wird ald ein Bruftmittel empfohlen. Das Krane fol an 
Kräften dem Purgirlein gleichfommen. . u 


& Polygala amoena, Thunb, Liebliche Polhgala. 
Mit umgekehrt⸗ enförmigen, ſtumpfen, unbehaarten 


Blättern, und gebaͤrteten, ſaͤtenſtaͤndigen Blumen. Das 
Kap iſt ihr Vaterland. 


6, Polygala andrachnoides, Wild. Andrachnearttige 
Polygala. 4 — 
P. ſupina. Schreb. dec. t. 10. 
P. orientalis. ſupina myrtifolia. Buxb. cent. 5, t. 70. 
I. 2 Sr 


Mit einem Singer langen, Aftigen, geſtreckten Stengel, 
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umgekehrt⸗ eyfoͤrmigen, flumpfen Blättern; wovon bie 
untern ein wenig eingedrüct And, und 8 — is bluͤmigen 
Endtrauben. Die zwei größern Keichbiätter find dreiripe 
pig, ſtumpf, und länger als die blauen gebärtess gefrange ⸗ 
ten Blumentronen. Sie waͤchſt in Armenien in grobfan« 
digem Boden und auf Bergen in Zaurien. 


7. Polygala arenaria. Wild. Sand; Polygala ‚bie 
fandliebende Kreuzblume. © 


Die Wurzel iſt fadenfdrmig, einfach, fenkrecht, ber 
Stengel an der Baſis aͤſtig, geflredt und bie Zweige an 
der Spige aufwaͤrtsſteigend. Die Blätter find laͤnglich⸗ 
lanzertförmig, fumpf,-febe kurz geftielt, ein wenig filzig, 
die furggeflielten, winkelſtaͤndigen Blumen zurücgedogen 
"und bilden Endähren. Sie waͤchſt in Guinea, In fandis 
gem Boden. K 


8. Polygala arvenfis. Willd. Ader Polygala. X 


Mit Finger langen, an ber Baſis aͤſtigen, geſtreckten 
Stengeln, und umgelehrt sepförmigen, ſtumpfen Blättern, 
welche mit einem Mucrone verfehen und mit kurzen Bora 
fienhäcchen befegt ind. Die Heinen. grünlichen, faſt fliel- _ 
; Iofen, mit einem pinfelfdrmigen Anhange verfehenen Blus 
mien bilden einfache oder äftige, mwintelfländige Trauben. 

= — in Oſtindien, und verlangt einen warmen 
Standort. 


9. Polygala aſpalatka. L. Witſchenartige Polygala. 


Mit ſehr einfachem, faſt ı Fuß bohem Stengel, zer⸗ 
freuten, fadenfoͤrmigen, langgefpigten, abſtebenden, 
obngefähe ı Zoll langen Ylättern, wovon die obern kuͤr⸗ 
zer find, und weißen gebärteten Blumen, welche am En⸗ 
de des Stengels entfpringen und faft kopfförmig beifams 
men ſtehen. Brafilien if das Vaterland. 


10: Polygala brafilienfis. L. Braſiliſche Polygala. 


Hit einem einfachen, eine Handbreite langen, faben- 
fdrmigen , geftrecften Stengel, lanzettfoͤrmigen, zerſtren⸗ 
ten Blättern, und weißen, kammfoͤrmig⸗ gefranzten Blu⸗ 
"men, weiche eine aufrechte Endähre bilden. Die Blu⸗ 
men find kürzer als die Biumenſtieichen, die Fluͤgel enföc- 

Dietr. Sartenl. 75 UM. Bb 
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mis und ſtumpf. Sie wächft mit vorhergehender in Bra⸗ 
en. 


11. Polygala bracteolata. L.  Beblätterte Yolygala. 
Engl. Spear-leav’d Milk-wort. H Polvgal 
P. africana glabra. Pluk. alm. t. 53. f. ↄ. 
P. frutescens. Burm. afric. t. 73. f. 2, 


Der ſtrauchartige Stengel iſt aufrecht; er traͤgt linien⸗ 
lanzettfoͤrmige, unbehaarte Blaͤtter, und zierliche purpur⸗ 
rothe, gebaͤrtete, in Endtrauben geordnete Blumen, des 
ren fluͤgelfoͤrmige Kelchblaͤttchen feingeſpitzt und vielrip⸗ 

pig ſind. Sie kommt von dem Gebirge der guten Hoffe 
— bat einige Abaͤnderungen. Man behandelt fie 
wie Nr. 3. 


12. Polygala cernua. Thunb. Hangende Polygala. 


Mit gebaͤrteten, traubenfoͤrmigen, hangenden Blu⸗ 
men, und lanzettfoͤrmigen, unbebaarten Blättern. Sie 
waͤchſt auf bem Kap. 


13. Polygala Chamaebuxur. L. Hefterreichifche Poly 
gala; die Burusblättrige Kreugblume. Engl. Box-leav’d 
Mik-wort. U 

Chamaebuxus flore coluteae. Bauh. pin. 471. 


Der Stengel iſt firauchartig, etwas aͤſtig, ohngefaͤhr 
2 Fuß hoch, und mit abwechfelnds zerſtreuten, länglichs 
lanzettförmigen, unbebaarten Blättern befegt. Die Blu⸗ 
men fiehen an den Spitzen der Zweige und in ben Blatt 
winfeln, zu 2— 4 beifammen, find wügebärter, ſchoͤn 
gelb, auswendig weiß und an den Spigen mit purpur⸗ 
rothen Flecken geziert. 


Dieſer immergruͤne Strauch, welcher im Mai und 
Juni mit feinen niedlichen Blumen ſich ſchmuͤckt, waͤchſt 
in Oeſterreich, der Schweiz und Deutſchland an Bergen. 
In den Gärten gedeiht er am beften In feiner mit Kies 
oder Sand gemifchter Dammerde. 


i4. Polygala chinenfis. L. Cbhineſiſche Polygala. tr 
P. arborea. Brown, jam. 287, 


> 


‚Polygala. u 387 


Mit einem bolsigen, nieberliegenden, ohngefähr ı Fuß 

- hoben Stengel, ovalen, ganzrandigen, faft geftielten 

Blästern, und feitenfländigen Blumenäbren, welche faft 

länger ale die Blätter find; die Blumen find nicht gebäre 

- tet. Sie finder fi) in China und in verfchiedenen Gegen» 
den in Indien. u " 


15. Polygala eiliata. L. Gefranzte Pologala. © 


Mit einem frautartigen, äftigen, aufrechten Stengel, 
lanzettfoͤrmigen, ftumpfen Blättern, ungebärteten, trau« 
benftändigen Blumen, und gefranztsgegähnten Saamen⸗ 
kapſeln. Stengel und Blumenſtiele find mit Haaren be⸗ 
Heine. Man behandelt die in Dftindien einheimifche 
Pflanze ohngefaͤhr wie Nr. 14. 


. 16, Polygala chures, Willd, &raue Polygala.. ©. " 
P. violacea. Aubl. guj. 2, t. 294, 


Der Stengel if} aufrecht und aͤſtig; er trägt lanzett⸗ 
förmige, grausbebaarte Blätter und gebärtete, in läng« 
liche Endtrauben gefammelte Blumen. Gie wächft auf 
Wieſen in Gujana und Eajenne. Den Saamen fäet man 
ing er oder in Töpfe, und ſtellt diefe in den Som⸗ 
mertaften. 


»7. Polygala cordifolia. Thunb, Serzblättrige Pol 
gala. Engl. en Milk-wort. I a 


P. fruticofa, Berg. cap. 183. 


Diefer Kapftrauch bat lange, ruthenförmige, filjige 
Zweige, mit gegenuͤberſtehenden, berzfoͤrmigen Blättern, 
welche mit einem Mucrone verfeben find, und wenigblüs 
migen Endtrauben; die Blumen find gebärtet. Er ver. 
langt ein leichtes, loderes Erdreich und Ducchwinterung 
im Glashaufe. 


18. Polygala cruciata, L. Rreugblättrige Polygala. © 
P. quadrifolia. Pluk. alm. 301, 


"Eine jährige Pflanze aus Virginien, mit einem auf. 

„ zechten, etwas Aftigen Stengel, Linien s lanzettförmigen 

Blättern, welche kreutfoͤrmig * 1 toren leben, und 
oe 2 


388 Polygala. 


äßrenstopfföemigen, grünsröthlichen,, ungebärteten Blu⸗ 
— on Saamen fäet man an ber. beftimmten Stelle 


19. Polygala diverfifolia. L. Veeſchiedenblaͤttrige Po⸗ 
Ipgala. h 
P. fruticofa. Brown. jam, t. 5. £.3. 4 , 


Mit baumartigem Stengel, Yänglichen, langgeſpitz⸗ 
ten, auch länglichs eyfoͤrmigen Blättern, winfelftändis 
gen Trauben, welche länger als die Blartfliele find, und 
ungebärteten Blumen. Diefer im füdlichen Amerifa wild. 
twachfende Strauch verlangt eine Stelle im Treibhaufe, 
wenigſtens in der zweiten Abtheilung. 


»0. Polygala elongata. Klein in litt, Werlängerte Pos 
gala. O “ }: 


Der Stengel ift ohngefaͤhr eine Spanne hoch, an ber. 
Bafis fig, aufrecht, und hat einfache Zweige. Die 
Blätter find gleichbreit, an der Bafis verdünnt, gleich“ 
fam in Blartfliele verlängert, Rumpf, mit einem Mucros 
ne verfehen, am Rande fein gefranzt, bie winfelftändis 
gen Blumentrauben 2 Z00 und barüber lang. Vater⸗ 
terland und Kultur wie bei Nr. 16, 


‚ 21. Polygala filiformis. Thunb. Fabenfoͤrmige Poly 
gala. 


" Mit ungebärteten, feitenftändigen Blumen, und ein» 
jenen dreifeitigen Blättern, welche mit einem Mucrone 
derfehen find. Gie waͤchſt auf dem Kap. 


22. Polygala glaucoides. L. Milchkrautartige Polpgala. % 


Die Stengel find krautartig, einfach, am Grunbe 
geftreckt, dann anfmwärtsfleigend. Die Blätter ind Fäng» 
lich s lanzettförmig, mit einem Mucrone verfehen. Die 
feitenftändigen Blumenfliele find einblämig oder Aftig, 
vielblämig und mit ungebärteten Blumen gekrönt. Diefe 
Art währt in Zeylon, auch auf den Philippinifhen In⸗ 
feln, und will daher im Treibhaufe ſtehen. Man bat 
eine Varietaͤt angezeigt, deren untere Blätter Tänglich, 
bie obern hingegen linienförmig find, 
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23: — gnidioides. Willd. Gnibenartige Poly⸗ 
gala. 


Ein Heiner Strauch, faſt mie Gnidiae ober Palferi- 
nae, mit Singer langen Zweigen, ungeftielten, gleichbreis 
ten, obngefähr 4 Linien langen, fchmalen, flumpfen Blaͤt⸗ 

‚tern, und Eleinen, grünlichen, gebärteten, in 3—4 bluͤ⸗ 
mige Endtrauben geordneten Blumen. Chili iſt das Va⸗ 
teriand, und die Kultur ohngefaͤhr wie bei Nr. 1. 


24. Polygala guineenfis. Willd. Guineenfifche Polygala. 


Mit einem äfligen, trautartigen Stengel, fadenfoͤr⸗ 
migen, aufrechten, ſpitzigen Blättern, und Heinen, gebaͤr⸗ 
teten, überbangenden Blumen, welche 2 — 3 Zoll lange, 
winkelſtaͤndige Trauben bilden. Sie findet fi) in Guinea, 


5. Polygala Heifteria. L. Heiſteriſche Polygala. r 
" Thymbra capenfis. Pluk, alm. t. 229. f. 5. | 
Heifteria pungens. Berg. cap. 185. 


Mit einem baumartigen Stengel, cylindriſchen, filzi⸗ 

gen Zweigen, und abwechfelnven, ſchmalen, dreifeitigen, 

.. ftechendsdornigen, ſtielloſen, ausdauernden Blättern. wel⸗ 
‚che meiſtens zu vieren beiſammen fliehen. Die fleinen, 
. aungebärteten, purpuerdthlichen Blumen fleben einzeln an 
den Seiten der Zweige in den Blattwinfeln, faft ohne 
Stiele, und find mit fpigigen Kelchblättchen verfeben. - 
Diefe Art kommt vom Kap; fie liebt einen lockeren nahr⸗ 
haften Boden, und läßt fich außer dem Saamen durch 
Stedlinge vermehren. Mein Eremplar blüht zu verfchie- 
denen Zeiten im Jahr. Man hat einige Abänderungen 
angezeigt, welche ſich durch die Geſtalt und Bekleidung 
ihrer Blätter unterſcheiden. ; 


26. Polygala japonica. Houttuyn. Linn. pr. Syſt. 8. 
1.62. £. 1. Japaniſche Volpgala. 


Der Stengel ift frautartig und aufrecht. Die untern 
Blaͤtter find rundlich, flumpf, die obern € foͤrmig, fpigig, 
die Blumen gehärtet und bilden winfelftändige Trauben, 
Sapan ift dag Vaterland. 
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27. Polygala incarnata. L. Sileifchfarbene Polygala ; 
incarnatrorhe Kreugbiume. Engl. Red - flower’d Milk- 
wort. @) . 

P. mariana. Pluk. mant. t. 438. f. 5. 
P. marilandica. Rai. ‚fuppl. 639. 


Mit einem frautgrtigen, äfligen, aufrechten, fabens 
fdrmigen Stengel, abtvechfelnden, pfriemenförmigen, 
flachen, fehr fpigigen Blättern, und fleifchfarbenen, ge» 
bärteten Blumen, welche längliche Endähren bilden. Die 
Blumenkrone iſt ſchmal und dreimal länger ale die flüs 
gelfoͤrmigen Kelchblaͤttchen. Sie fommt aus Birginien und 
Eanada, und blüht im biefigen Garten im Sommier. Der 
Saame wird an der beflimmten Stelle ins Land gefäet. 


28. Polygala laxa. Thunb. Schlaffe Polygala. 


Mit ungebärteten, traubenftändigen Blumen, und ein« 
zelnen, lanzettförmigen Blättern, welche mit einem Mus 
erone verfeben find. Sie waͤchſt auf dem Kap. 


29. — linarifolia. Willd. Schmalblaͤttrige Poly⸗ 
. 'gala. 


Mit einem aufrechten, äftigen, obngefähr anderthalb 
Fuß hohen Stengel, ruthenfsrmigen Zweigen, gleichbreis 
ten, fchmalen, anderthalb Zoll langen, fteifen Blättern, 
welche auf fehr kurzen Stielen ſtehen, und am Rande zus 
rücgeroQt find, wenigblämigen, wintelfländigen Traͤu⸗ 
ben, und gebärteten Blumen. Die Saamenbebälter find 
umgekehrt herzfoͤrmig und am Rande gefranzt. Sie waͤchſt 
auf Magindanao (die füdlichfte unter den Iufeln, die 
zwifchen China und Borneo liegen). 


30. Polygala lupulina. Willd. Hopfenartige Polygala. © 
P. Timoutou. Aubl. guj. 2. t. 295. 


Der Stengel-IfE aufrecht und aͤſtig; er trägt Hing- 
liche, fpigige Blätter, und purpuerdtbliche, gebärtete, in 
eplindrifche Endähren gefammelte Blumen, welche dach⸗ 
ziegelfoͤrmig über einander liegen. Da fle in Gujana auf 
fumpfigen Wiefen wild wächft, alfo gu ihrem Wachsthum 
und zur Entwickelung der nigdlichen Blumen viele Feuch⸗ 
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tigkeit noͤthlg bat: .fo Fäct man den Saamen In. einen Blu« 
mentopf und fledt legtern in einen Unterfegnapf, welcher, 
fo oft es noͤthig ift, mit Waffer gefüe wird. Außerdem 
verlangt unfere Pflanze einen warmen Standort, entwe⸗ 
ber in der zweiten Abeheilung eines Treibhauſes oder im 
Sommerfaften, doch kann fie in warmen Sommertagen 
auch an einem befchügten Drte im Freien ſtehen. 


31. Polygala lutea. L. Gelbe Polygala; bie ‚gelbe Kreuze 
blume. Engl. Yellow Milk-wort. © 


P. flore luteo. Pluk, amalt. t. 438. f. 6. 


Der Stengel ift fehr einfach, frautartig und mit 
laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmigen, fpigigen Blättern befegt. Die 
gelben ungebärteten Blumen leben am Ende und bilden 
eine längliche, eplindrifche Traube. Vaterland und Kul⸗ 
tur wie bei Nr. 19. 


32. Polygala major. Jacq. auftr. 5. t. 43. Große Pos 
lygala. X — 
P. orientalis latifolia. Buxb. cent. 3. t. 70. f. 1. 


Der Stengel iſt aufrecht. Die Blätter find linien⸗ 
lanzettförmig, fpigig, die Blumen gebärtet, in eine längs 
liche Traube geordnet, die. flügelförmigen Kelchblätter 
pielrippig, flumpf, mit einem Mucrone verfeben, und 
kürzer als die Krone. Diefe Urt, welche in Defterreich 
und im Driente auf Wiefen 26. wild waͤchſt, gleicht P. 
vulgaris, ift aber unterfchleden durch ganz aufrechte, län» 
gere Stengel, durch toppelt größere, rofen ; purpurröthe 
Blumen und durch die Kelchbläster, welche immer für 
jer als die Krone find. 


33. Polygala micrantha. Thunb. Kleinblumige Polpgala. 


Mit ungebärteren, twinfelftändig + flielofen Blumen, 
und gleichbreiten, mit einem Mucrone verfehenen Bläte 
teen. Das Kap if ihre Vaterland, 


34. Polygala microphylia.L. Kleinblättige Polygala. tr 


Der ftrauchartige, ruthenförmige, etwa ı Zuß hohe. 
Stengel, trägt fadenförmige Zweige, mit ſehr Keinen, 
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elliptiſchen Blättern," und ungebärteten, in kurge Ends 
— SELLER Blumen. Waͤchſt in Spanien und 
ortugal. 


35. Polygala mixta. Linn, fuppl. Gemifchte Polygala. tı 


Mit ungebärteten, flielofen, feitenftändigen Blumen, 
eplindrifchen, ſtechenden, gehäuften Blaͤttern, und flrauchs 
arsigem Stengel. Vaterland und Kultur wie bei Nr. 25. 


36. Polygala myrtifolia. L. Dprtenblättrige Polygala. tr 


Mit gebärteten Blumen, wenigbluͤmigen Endtrauben, 
fihelfdrmigem Schiffchen, einem frauchartigen Stengel, 
und länglichen, etwas Rumpfen, unbebaarten, ausdaus 
ernden Blättern. Sie kommt vom Kap und blüht einige 
Monate mit weißen, inwendig rothen Blumen. Kultur 
wie bei vorbergebenver. 


37. Polygala myrtilloides. Willd. . Heidelbeerblättrige 
Polygala. Engl. Whortle- berry-leav’d Milk-wort. 


Ein Heiner Strauch) aus Südamerika, mit geſtreckten 
Zweigen, faft wie bei Vaccinum Vitis idaea, fleifen, 
zundlich sepförmigen, ſtumpfen, unbebaarten, nehartig 
geaderten Blättern, und gegenäberflebenden Trauben, 
welche länger als die Blätter find. Die Blumen find 
ungebärtet und binterlaffen rundliche, außgerändete, di 
kun: Saamenbehaͤlter. Man behandelt le ohngefaͤhr 
wie Pr. 19, 


'38. Polygala monspeliaca. L. anzöfifche Polygala; 
blaue Kreuzblume. % am 


Mit gebärteten, traubenfländigen Blumen, netzartig 
geaberten, fpigigen, flügelförmigen Keichblättern, welche 
länger als die Blumentrone ind, aufrehtem Stengel, 
und linien slanzettförmigen, fpigigen Blättern. Diefe 
Pflanze, melde in Frankreich auf ungebauten Hügeln, 
vieleicht auch in Deurfchland, wild waͤchſt, gleicht der 
großen Polygala Nr. 33., unterfcheidet fich aber größe 
tenthells durch bie zwei größern, flügelförmigen, fpigie 
gen, mit einem Aderneg verſehenen Kelchblätter. 
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39. Polygala mueronata, Wild, Gpigige Polpgala. Tı 


Mit blauen, ungebärteten, in lockere Endtrauben ges 

» fammelten Blumen, flrauchartigem Stengel‘, bebaarten 
Zweigen, und lanzettfSrmigen, ftechenden, abwechfelnden, 
geftielten, unten Aigen Blättern. Die Blumentrauben 
find <—3 mal länger als bie Blätter. Vaterland und 

: Kultur wie Nr. 19. 


40, —— oppofitifolia. L. Paarblaͤttrige Polya 
gala. 


Ein = Fuß hoher, oben aͤſtiger Kapſtrauch, mit aba 

weechſelnden, aufrechten Zweigen, gegenüberfichenden, 
ſtielloſen, —— ganzrandigen, geſpitzten, unbe⸗ 
baarten Blättern, kurzen Endtrauben, und gebärteten 
Slumen, welche zuſammengedruͤckte, kreisrunde, ausge» 
randete Kapſeln hinterlaſſen. Er waͤchſt auf Bergen auf 
dem Kap, bluͤht im Auguſt und verlangt Durchwinte⸗ 

rung im Glashauſe. 


&ı. Polygala oxyeoccoides. Desfont, atl. 2, t. 174. 
Moosbeerartige Polpgala. Engl. Cranberry - leav’d 


-woit. DR 


Mit einem Aftigen, firauchartigen Stengel, elliptis 

fen, flumpfen Blättern, und kammfoͤrmig⸗ gebärteten 

Blumen, welche 4—5 blümige, boldenartige Endtraus 
ben bilden. Die flügelfdrmigen Kelchblätter find geadert, 
epförmig, und fo lang als die Blumenkrone. Sie waͤchſt 
in der Barbarei in Spalten und Ritzen ver Felſen. 


ä2. Polygala panieulata.L. Kifpenftenglige Polygala. © 


Mit gebärteten Blumen, langen, geftielten, winkel⸗ 
un: Trauben, einem frautartigen, aufrechten, oben 
fligen Stengel, und gleichbreiten, fpigigen Blättern. 
.. in Jamaika und Merico an fchattigen und feuchs 
ten Orten. 


43. heal pauciflora. Thunb. Wenigbluͤtige Poly⸗ 
8 


Mit ungebärteten, winfelfändigen, geficlten Blumen, 


* 
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und gleichbreiten, mit einem Mucrone verſehenen Blaͤt 
tern. Thunberg fand ſie auf dem Kap. 


44. — paucifolia. Willd. Wenigblaͤttrige Poly⸗ 
gala. 
P. pauciflora. Mühlenb. in litt. 


Die Wurzel iſt weiß, fadenfoͤrmig und Friechend. Aus 
berfelben kommen aufrechte, etwa einen Finger lange, 
* fehr einfache, unten nadte Stengel, mit eyfoͤrmigen, ger 
fpigten Blättern, und purpurroshen, gebärteten Endblus 
„ men, welche oft zu dreien beifammen ſtehen. Daß diefe 
in Penſylvanien mwildwachfende Pflanze auch in unfern 

“ Gärten im Freien perennirt, unterliegt feinem Zweifel. 


45. Polygala Penaea. L. Buchsbaumartige Polygala. t 
Penaea arborescens, Plum: Spec. 22, ic. 214, f. ı, 


Mit ungebaͤrteten, einjelnen, feitenftändigen Blumen, 
einem baumartigen Stengel, und flumpfen, rauben, ges 
. Rielten Blättern. Vaterland und Kultur wie bei Nr.2o, 


b WERTE 
46. Polygala phylicoides. Willd. Pplicaartige Poly⸗ 
gala.. Ir ; 


Mit ſtrauchartigem Stengel, filzigen Aeſtchen, eingels 

‚ nen, winfelfländigen, unbartigen Blumen, und abwech⸗ 

ſelnden, liniens langettförmigen, unten filjigen Blättern, 
welche mit einem Mucrone verfehen und am Kande ju« 
rücgerolt find. Das Kap If ihr Vaterland. 


47. Polygala proftrata. Willd. Legende Polhgala. O 


Mit ungebärteten Blumen, vielblümigen Blumenflie« 

len, ausgebreiteten, liegenien, frautartigen GStengeln, 
und länglichs lanzertförmigen, ſtumpfen Blättern. Die 

unmgekehrt⸗herzfoͤrmigen Saamenbehälter find am Rande 
gefranzt. Da fie in Dflindien zu Haufe gehdrt, fo kann 
fie ohngefähr wie Nr. 4. behandelt werben. 


48. Polygala rofea. Desfont. atl. 2. t. 176, Roſenrothe 
Polygala. Tr 


Der Stengel iſt an ber Baſis ſtrauchartig, ruthenfoͤr⸗ | 
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:mig und einfah. Die Blätter find ſtumpf, die untern 
.. lanzettförmig, die obern gleichbseit, die Blumen gebäre 
tets gefranzt, In fchlaffe Trauben geordnet, die zwei flü« 
gelfoͤrmigen Kelchblärter find geripptsgeadert, ſtumpf, 
fürzer als die Krone. Diefe Art waͤchſt in der Barbarei. 
Sie gleiche P. major, ift aber unterfchieden durch den 
doppelt geößern, unten firauchigen Stengel, durch groͤ⸗ 
Bere, roſenrothe Blumen, und durch geaderte, nicht viel» 


rippige, flügelförmige Kelchblätter. 
49. ‘Polygala rubella. Willd. Roͤthliche Polygala. 4 


Die Stengel find einfach, 4—6 Zoll hoch, aufrecht, 
. bie Wurgelblätter eyfoͤrmig, Hein, geftielt, die Stengel« 
blaͤtter gleichbreit, ſtumpf, ungeftielt, die röshlichen, ge» 
bärteten Blumen ſtehen in laͤnglichen Endtrauben; bie 
Mebenblärtchen fehlen. Die zwei flügelförmigen Kelch⸗ 
. blätter find dreirippig, ſtumpf und länger als die Krone. 
Sie gleiht P. vulgaris, iſt aber unterfchieden durch aufe 
rechte, mit linienförmigen Blättern befegte Stengel, durch 
fehlende Nebenblättchen, durch Eleinere Blumenfronen, 
und größere fluͤgelfoͤrmige Kelchblaͤtter. Vaterland und 
Kultur wie bei Nr. 45. — 


50. Polygala ſangvinea. Li, Blutfarbene Yolygala. © 
P. mariana. Pluk, mant. 437. f. 5. e 


Der Stengel iſt krautartig, ohngefähr ı Fuß hoch, 
eckig, Aftig, aufrecht. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, 
find ſchmal⸗lan zettfoͤrmig, die Blumen roth, ungebärtet, 

: in epförmige, fchlaffe Endähren gefammelt, die Blumen⸗ 
ſtiele fpamig. Baterland und Kultur wie bei Nr. 28. 


81. Polygala — Desfont. atl. 2. t. 175. Stein⸗ 
Polpgala. 


Ein kleiner, darniederliegender Strauch, mit filzigen 
Zweigen, laͤnglich⸗lanzettfoͤrmigen, lederartigen Blaͤttern, 
welche mit einem Mucrone verſehen find, 3 — 4 bluͤmigen 

Trauben, und gebaͤrteten Blumen. Die fluͤgelfoͤrmigen 
Kelchblaͤtter find elliptiſch, fpigig, gerippt⸗geadert; bie 
mittlere Linie iſt breiter und grün gezeichnet. Er waͤchſt 
in der Barbarei in den Spalten und Ritzen ber Felſen. 
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52, Polygala Senega. L.: Giftwibderſtehende Yolygala; 
Marplandifche Kreuzblume. Kia langenwurz. 
3 ————— — — Engl, 

P. floribus imberbibus ſpicatis. Amoen, acad, 2. 
t. 2, Mill, dict. 3. t. 5, ’ 


Mit ungebärteten Blumen, fabenförmiger Endaͤhre, 
aufrechtem, krautartigem, ſebr einfachem Stengel, und 
laͤnglich⸗ lanzettförmigen Blättern, 


Die Wurzel diefer Pflanze, welche in. Virginien, Pena 
ſylvanien und Maryland wild wächk, hat man gegen ben 
Biß europaͤiſcher und. amerifanifcher Schlangen, vor⸗ 
nehmlich der Klapperfchlange, am heilſamſten gefunden, 
- und auch mit gutem Erfolge bei Bruftfrankheiten gebraucht. 
* Die Wirkung, -Zubereitung und den Gebrauch diefer bes 
ruͤhmten Wurzel hat Gleditſch befchrieben. Auch in 
Dierrihs Pflanzenreich (er Theil. S. 836) finden wie 
eine ziemlich volftändige Abhandlung. In Dickſons Gars 
zen zu Edinburg ſah ich diefe Pflanze im freien Lande auf 
einer Rabatte, wo fie im Julius Blüchen trägt. Hoͤchſt 
r —— dauert fie auch in unſern Gärten im Freien 
aus. * 


85. Polygala fibirica, L, Gmel. ſib. 4. 1.30, Gibieh - 
(che Polygala. #4 


Mit rautartigen, an ber Baſis etwas aͤſtigen Sten⸗ 
geln, kanzettförmigen Blättern, und gebärteten Blumen, 
welche geftielte, ſeitenſtaͤndige, fchlaffe Trauben. bilden. 

‚ Die untern Stengelblätter find eyfoͤrmig. Sie komme 
aus Sibirien und dauert in unfern Gärten im Sreien. 


54. Polygala Jpino a: L. Dornige Polygala. Engl. 
Oval-leav’d prickly Milk- wort, 


‚Mit einem flrauchartigen, bornigen Stengel, ovalen, 
ſtumpfen Blättern, welche mit einem Mucrone verfehen 
find, und gebärteten, einzelnen, feitenftändigen Blumen. 
Sie fommt vom Kap, und hat eine Abänderung, mit 
lanzette⸗ lintenförmigen Blättern und fehr beblätterten 
. Zweigen. Mein Ersemplar, bad den Winter über im 
Glashauſe ſteht, blüht Ende Januar his im März mit 


®e 


% 
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; — ſtielloſen, weißen Blumen; das Schiffchen iſt 
ro — 


55. — [guarrofa. Linn. fuppl. Sparrige Dolya 
gala. | 


Der firauchartige Stengel ift ruthenfoͤrmig; er träge 
gehaͤufte, lanzettfoͤrmige, fielofe, mit einem Mucrone 
verfebene Blätter, wovon bie untern zuruͤckgebogen find, 
"die odern hingegen weit abfleben, und purpurrdthliche 
ungebärtete Blumen. Vaterland und Kultur wie bei vor⸗ 
hergehender Art. 


66. Polygala flipulacea.. L. Dreiblättrige Polygala. Tr 
Spartium, africanum frutescens. Comm, hort. s, 
t. 97. i 
Heisteria mitior. Berg, cap, 187. 


Mit ungebärteten, feitenftändigen Blumen, einem bols 

zigen Stengel, und liniens pfriemenförmigen, fpigigen 

. Blättern, wovon die mittlern länger find; bie unterm 

ſiehen oft wechfelsweife, die ebern immer zu dreien beis 

fammen. Diefe Art, welche mit P. Heiftcria zunächft 
verwandt ift, wächft auf dem Kap. 


67. Polygala firiata. Thunb, Geſtreifte Polygala. 


Mit ungebärteten, feitenftändigen Blumen, und faft 
—— unbewehrten Blaͤttern. Sie waͤchſt auf 
m Kap. . 


58. Polygala fulcata. Willd. Gefurdhte Yolngala. O 


Der Stengel iſt etwa anderthalb Fuß boch, aufrecht, 

gefurcht, an der Spitze aͤſtig, mit ruthenfoͤrmigen Zwei⸗ 

gen. Die Blätter ſind gleichbreit, mit einem Mucrone 

verfehen, angebrückt, kaum einen halben Zoll lang. Die 

Blumen violett, gebärtet, in geftielte Endtrauben geſam⸗ 

—— Sie waͤchſt in Montes Video in Brafilien, bluͤht 
m Sommer. 


59. Polygala telephioides. Willd. Zelephienartige Poly⸗ 
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Mit gebärteten Blumen, winkelſtaͤndigen Traußen, 
einfachem, aufrechtem Stengel, und läuglichen, flumpfen, 
an ber Baſis verduͤnnten Blättern. Der Stengel ift fehr 
einfach, aufrecht, eine Spanne. oder ı Fuß lang. Die 

lätter fichen wechſelsweiſe; die untern find Heiner und 
ſchmaͤler, die obern länglih, Rumpf, mit einem furgen 
Mucrone verfehen. Die winfelftändigen Blumentrauben 
doppelt fürzer als die Blaͤtter, die Blumen grün und lite 
fern gefranzte Saamenbehälter. Vaterland und Kultur- 
wie bei Nr. 16, 


60. Polygala tenella. Willd. Zarte Polygala. 0 


Mit gebärteten, in lange, geſtielte Endtrauben ges 
fammelten Blumen, einem aufrechten, unten aͤſtig⸗ rifpene 
artigen, glatten Stengel, und gleichbreiten, epfsrgigen 
Blättern, welche mit einem Mucrone verfehen find. Die 
Blumen find Klein, fleifchfarbig und bhinterlaffen rundlis 
he, ausgerandete Kapfeln, mit behaarten Saamen. 
Waͤchſt in Terra firma? 


6:. — tenuifolia. Willd. Duͤnnblaͤttrige Polys 
gala. 


Mit gebaͤrteten Blumen, winkelſtaͤndigen, geſtielten 
Trauben, krautartigen, an der Baßs aͤſtigen Stengeln, 
und gleichbreiten, mit einem Mucrone verfehenen Bläte 
tern. Diefe Art ift zunächft mie P. Gbirica verwandt, 
aber unterfchieden durch fchmälere Blätter, und durch die 

. zwei lügelfdrmigen Kelchblaͤtter, welche bei unferer Pflanze 
jwar flumpf, aber mit keinem Mucrone verfeben find. 
Sie kommt aus Sibirien, perennire im Freien und va» 
mit fchmälern Blättern und zierlichen himmelblauen 

umen. 


65. Polygala teretifolia, Linn. fuppl. Sichtenblättrige 
Polygala. d | 
P. fofiis linearibus acutis.- Burm. afr. t. 73, £. 3. 
Breyn. cent, t. 49. 


- Der Stengel ift ſtrauchartig, aͤſtig, mit filsigen Zwei⸗ 
gen, linienspfrimenfdrmigen, fadenfsrmigen, einwärte 
‚gebogenen Blättern, kleinen purpurrothen, gebärteten, 
in wenigblümige Endtrauben geordneten Blumen, und 
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eyfoͤrmigen, ein wenig geſpitzten, dieleippigen, fluͤgelfoͤr⸗ 
migen Kelchblaͤttern. Sie waͤchſt auf dem Kap und va⸗ 

rürt — aufrechtem, weniger aͤſtigem, faſt einfachem 
Stengel. 


63. Polygala theezans. L. Theegebende Polygala. te 


- Der ftranchartige Stengel ift unten weiß; er trägt 
abmechfeinde,, lanzettförmige Blätter, und einblämige 
Blumenſtiele, mit blauen, ungebärteten Blumen. Wächft 
in Japan und Java. i 


64. Polygala thefioides. Willd. Thefiumartige Polygala. 


Mit gebärteten Blumen, vielblümigen Endtrauben, 
‚aufrechtem, oben äftigem Stengel, und linienfoͤrmigen, 
gehaͤuften Blaͤttern. Sie hat mit Nr. einerlei Vater⸗ 
land. : Der. Stengel ift eine Spanne oder ı Fuß hoch, 
aufreht, an der Spige äftig. Die Blätter Nino gleich“ 
breit, obngefähr einen halben Zoll lang, fehmal, am 
ande ein wenig fcharf, abſtehend, furzgeftielt und flehen 
‚ gebäuft. Die niedlichen blauen Blumen bilden Zoll lange,’ 
aufrechte vielblümige Endtrauben. 


65. Polygala thymifolia. Wild. Thymianblaͤttrige 
Polygala. 
Mit ungebärteten Blumen, eingelnen, mwinfelftändis 
gen Blumenfielen, und gebüfchelten, länglich ; lanzgettfdr« 
migen, undehaarten, gezähnelten Blättern, telche mit 
einem Mucrone verfeben find. Das Kap ift ihr Vater» 
land. Der ftrauchartige Stengel hat aufgebreitete Zweige, 
melche dicht mit Meinen, fteifen Blättern befegt find; fie 
ſtehen büfchelfdrmig beifammen, find kielfdrmig, unbe» 
baart und am Rande fehr fein gegäpnelt. Sie verlangt 
Durchwinterung im Glashauſe. 


66. Polygala tinctoria. Vahl. Faͤrbende Polygala. 
P. bracteolata. Forsk: — polvo c ? 


Die ganze Pflanze ift mit Haaren bekleidet, der Sten⸗ 
gel ſtrauchartig, mit abwechfelnden, umgekehrt s enförmis 
gen, — Blaͤttern, gebaͤrteten Blumen, und 
dreiblaͤrtrigen Nebenblaͤttchen. Sie waͤchſt im glücklichen 
Arabien auf Bergen und hat viel Aehnlichkeit mis P. myr- 
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tifolia, ift aber unterfchieden durch . behaarte Blätter, 
durch Kleinere Blumen und durch rundliche flügelfdcmige 
Kelchblaͤtter. 


67. Polygala tomentofa. Thunb. Filzige Polygala. 


Dieſer Kapſtrauch trägt gebaͤrtete, wirtelfoͤrmige Blu⸗ 
men und herzfoͤrmige unten filzige Blaͤtter. 


68. Polygala trichofperma. L. Haarſaamige Polygala.? 
P. floribus ſuberiſtatis ſpicatis. Jacq. obſ. 3. t. 67. 


Mit gebaͤrteten, aͤhrenfoͤrmigen Blumen, ruthenfoͤr⸗ 
migem, geftreiftem Stengel, und gleichbreiten Blaͤttern. 
Die Wurzel iſt ausdauernd, der Stengel aufrecht, glatt, 
ruthenfoͤrmig. Die Blätter fliehen zerftreut, Find ianzett⸗ 
pfriemenförmig, fpigig, unbehaart, die Blumen in länge 
lichen Endaͤhren, find Elein, weiß, die Saamen mit Bor» 
fienhaaren beſetzt. Da-fie in Neugranada zu Haufe gehört, - 
fo müffen wir fie ing Treibhaus ſtellen. 


69. Polygala triflora. L. Dreiblämige Polygala. © O 


Mit ungebärteten Blumen, oft breiblämigen Blumen« 
fielen, aufrechsem frautartigem Stengel, und gleichbreis 
ten abwechfelnden Blättern. Ceylon ift das Vaterland. 


©. —— trinervia. Linn. ſuppl. Dreirippige Poly⸗ 
gala. 


Mit einem ſtrauchartigen, gruͤnen, eckigen, glatten, 
aͤſtigen Stengel, ungeſtielten, abwechſelnden, herzfoͤrmi⸗ 
gen, fein geſpitzten, unten gerippten Blaͤttern, winkel⸗ 
ſtaͤndigen, borſtenfoͤrmigen, einbluͤmigen Blumenſtielen, 
und kleinen ungebaͤrteten Blumen, welche laͤngliche, an 
der Spitze zweihoͤrnige Kapſeln hinterlaſſen. ie wächft 
auf dem Kap. : 


« 9. FPolygala umbellata. L Doldentragende Yolys 
gala. © d \ 7 


Der Stengel iſt ſtaudig, obngefaͤhr ı Fuß hoch, etwas 
dflig und aufrecht. Die Blaͤtter ſieben zerfireut, "find 
gleichbreit, Mr aufrecht, ein wenig gefrangt. Die 
Blumen gehäuft, boldenartig, am Ende des Stengels 
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und der Zweige, auf fadenfoͤrmigen, einbluͤmigen, glat⸗ 

. ten, faſt gleichen Stielen; bie Kronen find gebärtet, tie 

flügelförmigen Kelchblaͤtter eyfoͤrmig und gefpigt. Sie 
wächft auf dem Kap an Bergen. 


72. Polygala verticillata, L. Wirtelblätteige Poly⸗ 
;’ gala. ; 


Die Blätter find afeichbreit und fichen twirtelfdrmig 
um den frautartigen, äfligen Stengel. Die Blumen uns 
gebärtet, entfernt, in lange, fchmale Aehren geordnet. 
Sie fommt aus Birginien, blüht im Sommer und variirt 
mit fleifchfarbenen Tlumen. Der Saame wird an der bes 
fimmten Stelle ins Land gefäet. 


73. Polygala violaces. Vahl. Violette Polygala. } 


Ein Straub aus Eajenne, mit filsigen Zweigen, 
laͤnglichen, flumpfen, geaberten, etwa ı Zoll longen, 
unten -filzigen Blättern, und überhbangenden, violerten, 
unagebaͤrteten, straubenftändigen Blumen; Die Trauben 
ſtehen am Ende und den Blättern gegenüber. Er verlangt 
eine Stelle im Treibhaufe. 


74. en virgata. Thunb. Ruthenfoͤrmige Poly» 
** 


es Mit gebärteten traubenfänbigen Blumen, breiblättri. 
gen Nebenblättern, rutbenförmigem Stengel. umgekehrt; 
4 ——— lusligen Blättern. Das Kap ift ihr Baters 
-L, x nd. \ , \ 


75. Polygala viridelcens. L. Gränliche Polygala. ' © 


>... Der Stengel if frautartig, aufrecht, obngefähr ı Fuß 
boch, einfach und eckig. Die Blätter ſtehen wechſelswei. 
fe, find gleichbreit, ein wenig flumpf, glatt, ganzrandig. 
.,. Die Blumen ungebärtet, in kugelfoͤrmige Endioͤpfchen 
geſammelt. DBaterland und Kultur bat fie mit Mr. 72. 
1, gemein. 


76.” Polygala vulgaris. L. Gemeine Polygala; bie ge⸗ 
= meine Kreugblüme. "Engl. Common Milk-wort. % 
Beh P. comof& Schkuhr. BP ned" 


Rn piere, Garten gen. ee 5 
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Mit gebärteten, traubenſtaͤndigen Blumen, breirips 
pigen, flumpfen, fiügelfdrmigen Kelchblaͤttern, welche 
fo lang als die Krone find, liegenden oder aufwärtds 
fleigenden Stengeln, und linienslangettförmigen, ein wenig 
gefpigien Blättern. u 


Diefe Pflanze wächft fa in ganz Deutfchland, in 
Waͤldern, Vorboͤlzern, auf Wiefen:und fonnigen graſi⸗ 
gen Orten, blüht im Junius und Julius, bismeilen auch 
noch im Herbſte und variirt mit fleifchfarbenen und wei. 
Ben Blumen. Die Wurzel von diefer und ber bittern Po» 
Ipgala Nr. 4. hat man als ein harntreibendes und auch 
als ein Bruftmittel gebraucht. 


Unter diefen Gewaͤchſen giebt es viele, bie fich durch 
Anftand und Blätter ſowohl, als durch die Geflalt und 
Faͤrbung ihrer niedlichen Blumen empfehlen und daher mit 
vollem Rechte einen Plag in Gärten verdienen. - Was ihre 
Kultur betrifft, fo find freilich manche Arten in Hinſicht 
auf Standort und Boden etwas eigenfinnig, beſonders 
Diejenigen ‚ welche holzige, faſt fpindelfdrmige, mit we⸗ 
nigen Heften und Faſern verſehene Wurzeln haben. In 
folchen Faͤllen muß man die Stauden und Sträucher mit 
Erdballen forgfältig verfegen, und. wenn fie im freien 
Boden, $. B. auf Rabatten und Blumenbeeten, vegetiren, 
beim Umgraben der Beete bie Wurzeln nicht -verlegen oder 
aus ihrer Lage bringen, fondern bie Erbe einen big an⸗ 
derthalb Fuß um die Pflanze herum ungeftört Fiegen laſſen. 
Bei Anpfllanzung ber in warmen Ländern einbeimifchen 
Arten, welche den Winter über in Treib⸗ und Glasbaͤu⸗ 
fern ſtehen wollen, muß man ebenfalls ihre natürlichen 
Stan doͤrter berückfichtigen und den bergliebenden lodere, 
mit Sand gemifchte Dammerbde geben. Wachfen fie in 
Spalten und Nigen ber Felfen, wie z. B. Nr. 4ı und 
51. ꝛc., fo wird es noͤthig feyn, daß beim Verſetzen im 
Töpfe zwifchen und ‚neben die zarten Wurzeln einige 
Scherben von zerbrochenen Toͤpfen ꝛc. gelegt und‘ die 
Wurzeln mit feiner Dammerde bedeckt werden, fo wie man 
bei dem Verſetzen einiger zaͤrtlichen Alpenpflanzen zu thun 
pflegt. Die übrigen Topfpflanzen, deren Kultur weni⸗ 
gere Umſtaͤnde fordert, ſetzt man in milde, nahrhafte, 
doch nicht ſehr leichte Erde. Aus dieſem Grunde kann 
der leichten Dammerde, bie aus Baumblaͤttern, faulem 
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Holge ıc. entfieht, außer, der gehoͤrigen Portion Sand 
auch ein wenig verbeſſerter Lehmen binzugefegt werben. 


Man zieht diefe Gewaͤchſe aus Saamen, welcher nach 
dem. Baterlande der Arten, theild an Dre und Stelle ing 
Land, theils in Miſtbeete oder Blumentdpfe geſaͤet und 
nach Berhältniß feiner Größe mehr oder weniger mit leichs 

er Erde bedeckt wird. Solange der. Saame im Keimen 
begriffen ift, muß er gehdrig feucht erhalten und vor den 
heißen Strahlen ver Mittagsfonne gefchägt werben. 


Die Vermehrung durch Stecklinge babe ich zwar nur 
bei. drei Arten, nämlich Nr. 25, 40 und 54, verfucht, 
indeffen zweifle ich keinesweges, daß man diefe Bermehe 
rungsmethode auch bei mehreren Sträuchern mit gutem 
Erfolge anwenden koͤnne. Die bierzu beffimmten Zweige 
ſteckt man, uach befannter Weife, in Miftbeete oder Blu⸗ 
mentöpfe, pflanzt ſie hernach, wenn fie binlänglich mit 
MWurzein verfehen find, einzeln mit Erdballen in Toͤpfe 
“und ftelt fie an den Dre ihrer Beſtimmung. Die meiften 

° Herten, ſowohl alte ale junge Pflanzen, können im Winter 
nicht viel Waffer vertragen, deswegen muß das Befeuch⸗ 

. ten der Erde nur wenig und mit Vorficht gefähehen. 


Polygamia. 1) Die XXII. Klaffe des Linncifchen 
Syftems. Die hierzu gezählten Gewaͤchſe tragen Zwitter« 
- blumen, auch männliche und-weibliche allein, entweder 


auf einer oder mehreren Pflanzen. 2) Die Ordnung der 
XIX. Klaffe. _ 


Polygonatum ſ. Convallaria. 


-Polygonella. Michaux Fl. bor, amer.e, nr. 5ı. Cal: 
petalöideus 5 partitus. d. Stam. 8, Styl. marcidus. 
Stigm. 3. 2. Stigm. 3. Capf. 5 quétra ı Iperma calyce 
tecia. Mehr davon im Nachirage. 


Polygonum. Linn. Snöterig. 


Kennzeichen der Gattung. 


-_ Der Kelch iſt fünfeheilig, die Krone fehlt; 5—8 
—— ein zwei⸗ oder dreitheiliger Griffel. Ein eckiger 
aame. 


Linn, Spſtem VIII. Klaſſe II. * 
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Linnee hat Folgende’ fünf Abtheilungen =: . '; 
3) Mit frauchartigem Stengel (Atraphaxoides caule 
frutescente) : N: 


9) Nattertonrgeln mit einer einzelnen Blunienähre (Bi 
fortae fpica unica). * 
3) Floͤhkraͤuter, mit zweiſpaltigem Griffel und wenlger 

A 8 Staubfäben (Perficariag piſullo — 
ſtaminibus minus 8). J | i 
4) Wegetritte, mit ungetheilten Blättern und achtfädi- 
gen Blumen (Polygona folus indivifis, floribus 
octandris). — — E 
5) Helrine mit faſt berzförmigen Blättern. (Helxine fo- 
J } » 


is fubcordatis). 


1. Polygonum alpinum. Allion. pedem. t.68, f.i. Al 

pentndterig. 4 

Perficaria folio nigricante. Bocc. muf. s, t. 27. Al- 
lion. pedem. t. $. 2 


“Der Stengel iſt aufrecht, dftig und an den Knoten 
mit Barthaaren befegt; er trägt ey⸗ lanzettfoͤrmige, un 
behaarte, am Rande gefranzte Blätter, und weiße, in 
traubenartige Kifpen geordnete Blumen, melche mit acht 
Staubfäden und einem breifpaltigen Griffel verfehen find. 

— — auf Alpen in der Schweiz und Frankreich, auch 
n Corſica. 


s. Polygonum amphibium. L. Wafferliebender Knoͤte⸗ 
tig; der weidenblättrige Wafferfndterig; Seeblatt; Soms 
- merlod. Engl. Amphibious Polygonum. 
p- Perficaria acida Juugermanni. Trew. ‚Com. 1. 5. 
FR. 1. 2. 


Die Wurzel treibt lange, liegende, an ber Spike aufs 

- fleigende Stengel, mit abwechfeinden, geftielten, ey⸗lan⸗ 

zettfoͤrmigen Blättern,. borflig ; behaarten Blatefcheiben, 

und zierlichen. rotben, in enrund.s.längliche, aufrechte 

Endäbren gefammelten Blumen. Diele baben fünf 

Staubfäben, halb zweifpaltige Griffel und Kelche ohne 
Drüfen ; der Saame ift länglich rund. - 


Diefe Pflanze waͤchſt faſt in ganz Deutfchland, ſowobl 
im Waſſer alg auf trodnem Lande. Im Waſſer breiten 


1) 
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ich Watzeln und Stengel ziemlich weit aus; bie leberar⸗ 
tigen Blaͤtter ſchwimmen auf der Oberflaͤche des Waflers 
"und bie Blumenähten ragen hervor; die Staubfaͤden find 
kuͤrzer als der Kelch. Auf dem Lande find ihre Stengel‘ 
kuͤrzer, faft aufrecht, die Blätter mehr behaart und Bie 
- Staubfäden oft länger als der Kelch. Sie blüht im 
"Sommer. ER | 

5. Polygonum' drönartum. Waldlt. et Kitaibel Plant. 
"rar. Hung. 7. Heft t. 67. Sandllebender Knoͤterig. D. 
“Mit achtfädigen, dreigriffeligen Blumen, blattlofen 
Endaͤhren, lanzettfoͤrmig⸗ gleichbreiten. Blättern, und 
„.edigem, niedergebogenem, feautartigem Stengel. Er 

waͤchſt in Ungarn in unfruchtbarem Sandboden, bluͤht im 
Herbſt und hat Achnlichfeit mit P. aviculare. 


4. Polygonum arifolium. L. Arondlättriger Knoͤterig. 
‚„ „ Fagotwitico fmilis fpinofa fcandens. Pluk. amalth. 
87. t. 389. F. 3. 
Mit einem kletternden, ſtachligen Stengel, und ſpieß⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern. Er waͤchſt in Virginien und Florida. 


5. Polygonum articulatum. L. Gegliederter Knoͤterig. © 


Mit faferiger Wurzel, einem frautartigen, ı Fuß ho⸗ 
ben, oben äftigen Stengel, glelchbreiten, unbehaarten 
Blättern, einzelnen, fcheidenartigen, oben breiten, abs 
geftugten , ‚ungetbeilten Blattſcheiden, und fadenfoͤrmi⸗ 
gen, gegliederten Blumenaͤhren, welche eine Riſpe bilden. 
Die Blumen haben acht Staubfaͤden und einen dreithei⸗ 
ſigen Griffel. Da fie in Canada zu Hauſe gehoͤrt, fo 
kann der Saame an der deftimmten Stele ing Land gefäct 
"werten. . 


6, Polygonum avieulare. L. Vogel; Kndterig; Weges 
“grad; Zehrgras; Weglauf; Blutkraut; Taufendfnoten; 
Engl. Common Knotgrafs. , ©. 


Mit einem frautartigen, geſtreckten Stengel, lanzetts 
förmigen Blättern, undebaarten Blattfcheiden, und win⸗ 
felftänzigen Blumen, welche mit acht Staubfäden und 
— Griffeln verſehen find; der Saame iſt dreis 
Li ig. a ö 
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Diefe Pflanze waͤchſt in ganz Deutſchland auf gebau · 
ten und ungebauten Plägen, auf Acchern.und an Wegen, 
und if an manchen Orten ein läfliges Unkraut der Gär- 
ten. Auch fanden fie die Herren Dr. Rottler und Klein 
in den Tranquebarifchen Gegenden, und Hr. Schous⸗ 
boe in Morofto an Ackerraͤndern. Ibre aͤſtigen 

Stengel breiten ſich 6 Zoll bis 2 Fuß auf. der Erde. 
aus, und die kleinen weißen oder roͤthlichen Biumen ſitzen 
einzeln ober zu 2—3 in ben Winkeln der lanzettfoͤrmigen 
Blätter; fie erfcheinen vom Junius big September mit 

Kelchen ohne Drüfen. Man zählt 3— 4 Abarten, tels 

che fich durch ihren Wuchs, durch die Geftalt ihrer Blaͤt⸗ 
fer und durch die Zebt der Etaubfäden unterfcheiden. 
Eie iſt officiugd (Gentumnodiae herba). Außerdem 
dient das Kraut zur Maflung der Schweine und ber 
Saame zum Vogelfutter. - 


7. Polygonum barbatum. L, Bartiger Knoͤterig. 
Perficaria procumbens. Sloan. jam, 48. hift, 1. t. 5. 
f. ı, 


Velutta— modela — mucu, Rheed, mal, ıs, t. 77. 


Mit frautigem Stengel, länglihen, fpigigen Blaͤt⸗ 

: tern, ſcheidenartigen, fchlaffen, behaarten Blattfcheiden, 

und langen, ruthenfdrmigen Achren. Die Blumen baben 
Bas En und drei Griffel. China iſt das Va⸗ 

terland. : 


8. Polygonum'Bellardi. Allion. pedem. t. 90, f. 2, Bels 
lardifcher Knoͤterig. © 


Der Stengel ift frautartig und aufrecht; er trägt el⸗ 
— Farking Blätter, gefranzte Blattfcheiden, 
and mwinfelftändige Blumen mit acht Staubfäden und 
einem breitheiligen Griffel. 
9. Polygonum Bijflorta. L. Wiefens Andterig; Natter- 
wurz; Krebswurt; Schlangenwurj; Gänfeampher; 
Schlippenwurz. Engl. Great biftort, Franz. Biſtorte 
à epifeul, . % 


Mit einfachen Stengel, eyfoͤrmigen, am Stiele her⸗ 
zen Blättern, und einzelner, cplindrifcher Ende 
re. 
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Diefe Pflanze waͤchſt in ‚den mehreften Ländern von 
Europa, befonderd in Deutfchland, ſowohl auf Bergen 
als auf feuchten Wieſen und Gragplägen, blüht vom 
Juni Bid Auguf. Ihre Wurzel ift Enotig, etwa Fingers 
Di, mehr oder weniger gekruͤmmt, inwendig roͤthlich; 
der Stengel aufrecht, » —3 Fuß hoch, mit ey⸗lanzettfoͤr⸗ 
migen, unten weißlich; oder graugrünen Blättern, welche 
an den Stielen herablaufen, unbehaarten Blattfcheiden, 
und aufrechter, cplindrifcher, ſchoͤnrother, oder meißlicher 
Aehre; die Blumen haben 7 — ı0.Staubfäden, einen dreis 

A Griffel und einen Kelch ohne Drüfen. Die Wurs 
- zelblätter find großer als die Stenge!blätter und langger 
flielt. Wegen der niedlichen Blumenähren wird diefe Art 
„ In Gärten unterhalten, too fie mit größern Blättern, einem 
hoͤbern Stengel: und einer größern, (hin roſen⸗ oder 
blaßroshen Blumendhre variirt. Die Wurzel ift. officie 
nell ( Biſtortas radix ); im frifhen Zuftande hat fie ei⸗ 
3,,, nen zufammenziehenden Gefchmad , der fid) aber beim 
Trocknen fehr vermindert. Die Ruſſen und Kamtſcha⸗ 
dalen effen diefe Wurzel roh und gefocht. Auch verfichert 
Kalm, daß wenn diefelbe zu Mebl bereitet wird, fle dem 
Brode einen angenehmen Geſchmack gebe.. Ferner em⸗ 
pfiehlt man ſie zur Gerberei und zum Schwarzfaͤrben. 
Die Blaͤtter dienen zu Viebfutter, nach einigen Schrift⸗ 
ſtellern in der Jugend ale Gemüfe und die Blumen zur 
Hahrung der Bienen. Gmelin fand in Eibirien eine 
Abänderung mit gerader und ſehr angenehm ſchmecken⸗ 
der Wurzel. — 


10. Polygonum ehinenfe. L. Chineſiſcher Kndterig. 
P. floribus octandris trigynis. Burm. ind, t. 30. 1.3, 


* 
Der Stengel iſt knieartig gebogen. Die Blaͤtter ſind 
eyfoͤrmig, unbehaart, geſtielt, die Scheiden breit, ganz⸗ 
randig, nicht gefranzt, die Blumenſtiele haͤckerig, an der 
Spitze oft dreiſpaltig, die Blumen in rundliche Köpfchen 
gefammelt; fie haben acht Staubfäden und breifpaltige 
Griffel. Ehina iſt das Vaterland. 


ui. Polygonum Convolvulus. L. Windender Knoͤterig; 
Buchwinde; windendes Heidekorn. Engl. Black Poly. 
gonum. O 


Mit einem eckigen, gewundenen Stengel, herzspfeilfdre 
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migen, geflielten Blättern, unbehaarten Blattſcheiden, 
und aͤhrenfoͤrmigen Blumentrauben. 


Dieſer Knoöterig waͤchſt faſt in ganz Deutſchland auf 
Aeckern und in Gärten, blüht im Juli und Auguſt. Geis 
ne Stengel breiten fi auf ber Erde aus, oder winden 
ſich um andere‘ ihnen nahe ſtehende Koͤrper, deswegen iſt 
dieſes Gewaͤchs an manchen Orten fehr Iäfig. Die Blät- 
ter ſtehen wechſelsweiſe auf ſchwachen Stielen, die Blu⸗ 
men am Ende des Stengeis und der Zweige, in langen 
ährenförmigen Trauben ; der Kelch ift grünlichweiß, au⸗ 
Berhalb ohne Drüfen, der Saame dreieckig und ſchwarz. 
Da tiefe Pflanze zum Viehfutter diene, und der Saame 
eben fo wie der Buchweizen benugt werden kann, fo hat 
man fie zum Anbau empfohlen. Die jungen Pfloͤnzchen 
unterſcheiden ſich durch lanzetts fpatelförmige,, faſt einen 

Zoll lange, ſchmale Saamenlappen, welche auf kurzen, 
— verbundenen, ſcheidenartig umfaffenden Sties 
en ſtehen. 


.ı2, Polygonum corymbofum. Will. Doldentraubiger 
Kudterig. 


Mit länglich s lanzettfoͤrmigen, faſt ungeſtielten Blaͤt⸗ 
tern, häufigen, gefranzten Nebenblättern, drüfigsbehaars 
ten Blumenftielen, und. achtfädigen, dreigriffeligen Blus 
men. Er wächfi in Java. 


13. Polygonum crafhfolium. Murr. comment, goett, 
1774. 1.6. Didbiätteiger Knoͤterig. 


Mit einem barniederliegenben, unbebaarten Stengel, 
fleifchigen, fpießfdrmigen Blättern, wovon die untern es 
tund, die obern gleichbreit; lanzettfoͤrmig find, und achte 
5 Blumen mit dreitheiligem Griffel. Sibirien IR dag 

aterland. 


14. Polygonum divaricatum. L. Ausgebreiteter Knoͤte⸗ 
rig. 4 


P. ſpicis paniculatis. Gmel, ſib. 3. t. 11. f. i. 
Fagopyrum orientale, Buxb, cent. a. t. 31, 


Mit einem ausgebreiteten, unbebaarten Stengel, Tans 
jeitförmigen, glatten Blättern, undbehaarten Scheiven, 
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- and traubenartigen Blumenrifpen. Die Blumen tragen 
acht Staubfäden und dreitheilige Griffel. - Er wählt in 
Eibirien und perennirt in unſern Gärten im Freien. Die 
Wurjel iſt faferig, Friechend, der Stengel 2» —4 Fuß hoch 
und theilet ſich In mehrere ausgebreitete, mit hellgruͤnen 
Blättern befegte Zweige; der Saame iſt gefpist. In 

- "Sibirien fol die Wurzel zerrieben und _gefpeift werden. 
Bryan’ Verz. 


15. Polygonum dumetorum. L. Hecken /Knoͤterig Voo⸗ 
gelzunge. © Be 


Mit herzfoͤrmlgen Blättern, gewundenem, glattem 

Stengel, und gefielt s geflügelten Blumen... Wächft in 
Deutichland in fchattigen Wäldern, in Vorhoͤlzern, an 

Hecken und Gebuͤſchen, blühe im. Sommers . 


“Der Stengel windet ih 5—8 Fuß hoch, Hi glatt, 
„ nicht geftreift, mehr oder weniger in fchlanfe Zweige ge⸗ 
cheilt, und mit abwechfelnden, gefttelten, berzs ſpießfoͤr⸗ 
. migen Blättern bekleidet, deren Lappen an ber Bafid ges 
rundet find. Die Blumen bilden lange zufammengefegte 
, Zrauben;. die bleibenden Kelche find mit geflügelten 
‚ Nüdenfchärfen verfehen ; der Saame iſt edig. ’ 


16. Polygonum emarginatum.. Roth, catalect. bot, ı,, 
p. 48. Ausgerandeter Kndterig. © . : 


Der Stengel ift frautartig, aufrecht, unbewehrt, und 
mit herz⸗ ſpießfoͤrmigen Blättern bekleidet. Der Saame 
it an der Spige abgeftugt, ausgerandet und Enorplichs 
geflügele. Man fäct den Saamen von bdiefer in China 
wildwachfenden Pflanze ind Miſtbeet oder ind Land. 


m Polygonum erectum. L. Aufrechter Kuöterig. © 


Mit einem aufrechten, frautartigen Stengel, ovalen 
Blättern und wintelftändigen, achtfaͤdigen, dreigriffe 
ligen Blumen. Er wählt in Philadelphia, bluͤht im 
Sommer. Der Saame dient zu Vogelfutter. 


ı8. Polygonum Fagopyrum. L. Buchmweizens Kndterig; 
gemeiner Buchweigen; Heidelorn; Haben; Heidel; Blen⸗ 
de; Heidegrüge, Engl, Cultivated Polygonum; Buck- 
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ı wheat. .. Franz. Sarafım Bled noir. Seigle Vellar. 
; Rougherbe. Stal; Saraceno. . © 


‚Mit bergpfeilfdrmigen Blättern, faſt aufrechtem, uns 
bewebhrttem, krautartigem Stengel, und gleichedfigem, un⸗ 
gezaͤhutem Saamen. Der Stengel iſt ohngefähr = Fuß 
„bo, ‚etwas äfig und mit geflielten Blättern. befleider. 
Die Blumen find weiß, in den fetten Stufen ihrer Ent« 
wickelung oft rdthlich mit grünen Streifen, und bilden aufs 
xechte Endtrauhen. Der Saame bat gleiche, nicht ges 
zaͤhnte Eden. e m Ey 


Einigen Schrifefielern zufolge ſtammt biefe Pflanze 
urſpruͤnglich aus Afien und Afrifa, und fol fchon vor 3 
vbis 400 Fahren nach Europa gefommen ſeyn. Wegen 
ihres nugbaren Saamens mird fie 'in vielen Gegenden 
Deutſchlands, auch in einigen norblichen Ländern von 
“ Europa häufig gebaut. Sie gedeiht faft in jedem Erd⸗ 
reiche, fogar in magerem Sandboden, auf Anhoͤhen und 
" an trodnen Stellen, und blüht im Sommer. Den Säa- 
mien fäct man im Fruͤhlinge (meiftencheild in der letzten 
Hälfte des Mais) in gut zubereiteten Hoden. Der An⸗ 
" Hau und Nugen dieſer ſchaͤtzbaren Pflanze ift allgemein 
bekannt, und noch uͤberdieß in mehreren dfonomifchen 
Schriften fehr genau und vollſtaͤndig angegeben, z. B. 
In Zinkens dfon. Lericon, Eckhardit's Erperimen« 
taldtonomie, dem Sächfifchen Landwirth 1. B., Thaer's 
- engl Landwirthſchaft ı.B.,u.a.m. An manchen Orten 
wird der Buchweizen nicht allein wegen des Saamens ge⸗ 
Baut, fondern auch als Dünger benugt, fo wiein Suͤdeuro⸗ 
pa die weiße Lupine (Lupinus albus. L.) und andere faftige 
Pflanzen. Zu dem Ende wird der Saame in. magerem 
Boden ausgefäet; die Pflanzen, wenn fie bis zur Bluͤthe 
berängewachfen find, ‚werden alsdann niedergewalzt und 
untergepflügt. In China wird dad Mehl von dem Saas 
men diefer Pflanze zu Speifen und Backwerk benugt. 
S. Barrow's Reiſen in Ehina, 2. Th. ©. 131. 


19. ne ‚fliforme. Thunb. Sabenförmiger Knoͤ⸗ 
terig. . ’ 


Mit fünffädigen, breigriffeligen Blumen , fadenfoͤ⸗ 
migen Aehren, epfoͤrmigen Blaͤttern und gefranzten Blatt⸗ 
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ſcheiden. Er waͤchſt in Japan. Der Stengel iſt cylin⸗ 
drifch, geſtreift, behaart und aufrecht. Die Zweige und 
Stätten fliehen wechſelsweiſe. Die. Blätter find gekielt, 
- eyidrmig,. fpißig, ‚ungetbeilt, gefranzt, zottig, die Blatt 
‚„fliele an ber Baſis ‚ausgebreitet, fcheidenartig und ums 
fafjen den Stengel, Die Blumen bilden lange fadenfdrs 
mige Endähren mit umfaffenden,, gebärteten Nebenblätt- 
2 am; fie haben fünf Staubfäden und. einen dreitheiligen 
Griffel. .: 


20. Pol onum rutescens. L. Strauchartiger Kıtöteri 
J abe Polygonum. b Re 8 
Mit einem Arauchärtigen, Afigen, obngefäbr a Fuß 
‚„bohen Stengel, lanzetifdrmigen, an beiden Enden ver« 
PN Blättern, ‚lanzettförmigen Blattfcheiden, - und 


"u. m» 6— 


achtfadigen Blumen, welche in den Blattwinkeln und an 
den Spigen der Zweige entfpringen; bie 2, febkm Sad. 
biätter ind Heiner und zurücdgebogen. Diele Art waͤchſt 
nrin Sibitien, blüht im Julius und perennirt im Greien. 
.n. Am beften gedeiht fie in leichtem, mehr trocknem als nafa 
 fem. Boden; det Saame dient zum Unterhalt der Voͤgel. 


. an Polygonum glabrum. Willd. Glatter Kndterig. 


"= Mit fechefädigen, zweigriffeligen Blumen, ruthenfoͤr⸗ 
migen Aehren, abgeflugten, nackten Blattſcheiden, und 
lauzettförmigen,. langgefpigten,. unbehaarten Blättern, 
Hftindien ift dad Vaterland. Diefer Kndterig gleicht dem 
P. barbatum, ift aber unterfchieden durch lanzettfoͤrmige, 
am Rande nicht gefranzte Blätter; er varlirt mit ſieben⸗ 

.» fädigen Blumen. Ti» Saamen fireut man Ins Miſtbeet 

‚ oder in Blumentöpfe. * 


an. Polygonum grandiflorum. Willd. Großblumiger 
Knuoͤterig. Dr 


Mit einem firauchigen Stengel, eyrund⸗laͤnglichen, 

geſpitzten Blättern, lanzettförmigen Blattſcheiden, wel⸗ 

che fo lang als die Knoten find, und gleichen, aufrech⸗ 
sen Kelchblaͤttern. 


Diefer Heine Strauch iſt ohngefähe einen halben Fuß 
Hoch. Die Bläster ſtehen wechfelsmelfe, find ganzran⸗ 
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23. Polygonum HAydropiper.: L. Edharfee 


dig, leberartig, kurtgeſtielt, am Rande zurückgerollt, 
glatt, geadert, bie Blarffcheiden haͤutig, weiß biemeis 
ſen länger als die Knoten, bie Blumen geflielt, eima don 
ber Größe wie bei Myrtus töommunis; fie Reben im’ ben 
Blattwinteln und an den Spigen der Zweige. Er wächft 
in Oſtindien. 


Waſſerpfeffer; brennender Rottig; Bitterling; - ** 
kraut. Engl. „Water-Pepper. drang. Curage. Poivre 


‘ d’reau. °@ * 


” 2 


Der. Stengel iſt frautartig 1 ß hoch Die 
Blaͤtter find uͤnien⸗ (angeteförimih>-ie lättfcheiben ges 
franzt, die Blümen in dünne, aͤhrenfoͤmige Trauben ge⸗ 


“ ordnet; fie haben weiße oder röthliche, mit Drüfen bes 


fegte Reiche, ſechs Staubfäven, einen zweifpalfigen Grif⸗ 


fel und hinterlaſſen faſt dtelect ige Saamen. 


27 


1 


ı Die ganze Pflanze, welche fat überall in Deutfchland 


an fumpfigen und feuchten Orten wächft, und im Some 
mer Blüthen trägt, Hat in allen ihren Theilen einen ſchar⸗ 


fen, brennenden Gefhmad. Nah Bryanı’s Bericht 


1 


werden die Blaͤtter und Blumen in einigen Gegenden von 
dem Landvolk zu den Speiſen hinzugeſetzt, um denſelben 


einen pfefferartigen Geſchmack ju geben. 


24. Polygonum incanum. Schmidt bohem. nr. 391. 


Grauer Knoͤterig. © 
P. tomentofum. Schrank. bav. ı. p, 669. 


Mit einem frautartigen, %otigsgegliederten, auf⸗ 
waͤrtsſteigenden Stengel, länglich sTanzettförmigen, auf 
der Unterfläche grauen, filjiaen Blättern, länglichen Blu⸗ 
menäbren, welche in den Blattwinkeln fowohl als an 
den Spigen' ber Zweige entfpringen, und fechsfädigen 
Blumen mit zweifpaltigem Griffel, . 


Diefe Pflanze wächft in Deutfchland, Schmen, Baiern 


‘and der Schweiz, und blüht im Sommer. Sie gleicht 


P. Perficaria, iſt aber unterfchieden durch einen aufe 


“ wärtgfteigenden Stengel, - durch. Länglich s lanfettförmige, 


auf der untern Seite mit weißlihgrauem Filze bedeckte 


‚Blätter, und durch unterbrochene Blumenaͤhren. 
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85. Polygonum lapathifolium. L. Ampferbläfteiger Knd. 
terig ©. J a 


Der frautartige Stengel iſt aufrecht. Die Blätter 
find. evfdrmig, geſtielt, ſo groß mie bei Phyto- 
lacca, die Blattſcheiden etwas filjig, gefranzt. Die 

- ‚Blumen baben fechs Staubfäden, einen zmweifpaltigen 
Griffel, und bilden ährenförmige Trauben, weiche den 
Blättern gegenüber fleben, und eben, fo.Iang find. Er 
wäh in $ranfreih und England, nach einer Anzeige 
im bot. Magazin aud) bei Frankfurt a. d.D., in Suͤmp⸗ 
fen * an uͤberſchwemmten Orten, blüht im Juni und 

Juli. = 


26. Polysonum maritimum. L. Meerſtrands⸗Knoͤterig. 
Engl. Sea- Polygonum. H * 


Der Stengel IR 6— 10 Zoll. boch, hart, bolzig und 
austauernd Die Blätter find oval + lanzettfoͤrmig, le» 
derartig, ſtumpf, etwas fleifchig, ausdauernd, die Blatt 
ſcheiden zwweilappig, Häufig. Die Blumen eutfpringen in 
den Winkeln der Bläcter, im Juli; fie baben acht Staub⸗ 
fäden und einen bdreicheiligen Griffel. Er waͤchſt am 
Meerftrande im Driente und in Virginien. i 


27. Polygonum minus. Ait. Kew. Kleiner Rndterig. 
° Engl. Creeping Polygonum. O Re 

P. anguflifolium, Roth. germ, ıt. p, 453. 

P. ftrictum, Allion, pedem. t. 67. f. 1. 

Perficaria minor, Moris, hiſt. 28.1.5. 1.29. 1.5. 


Diefe Heine Pflanze bat einen Frautartigen, an ber 
Baſis geftreckten, kriechenden Stengel, mit linien s lan» 
zettfoͤrmigen Blättern, gefranzten Blattfcheiden, und fa- 
denfsrmigen Blumenäbren. Die Blumen find mit ſechs 
Staubfäden und einem balbzweifpaltigen Griffel ver. 
feben. Er waͤchſt in Suͤmpfen und an feuchten Stellen 
in Deusfchland, ber Schweiz, Stalien, Frankreich und 
England, blüht im Juli und Auguf. — 
28. Polygonum multiflorum. Thunb. Bielbläthiger Kno- 

terig. 3 — 


P. chinenfe, Honstupn Linn. PR. SpR. 6, 8-49: 8 3. 


— 


’ 4 
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"Mit einem eckigen, Eletternden Stengel, Gerzförmigen 
‚Blättern, und auggebreiteten, winfelfländigen Blumen» 
riſpen. ‚Japan ift fein Vaterland. 


s9. Polygonum ocreatum. L. Schridiger Knoͤterig. * 
‚Perficaria ſpicis longis copioſiſſimis. Gmel. fib.5. 
t. 


Mit lanzettfoͤrmigen, am Rande zuruͤckgerollten Blaͤt⸗ 
tern, ungethellien, bauchigen Scheiden, und langen Ylu- 
mentrauben. Die Blumen baben fünf Staubfäden und 
einen dreitheiligen Griffel. Er waͤchſt in Sibirien, blüht 
im Sommer und perennirt im Freien. 


30, Polygonum orientale. L. Tabacksblaͤttriger Knoͤte⸗ 
tig; der große morgenlaͤndiſche Knoͤterig. Engl. Indian 
Polygonum. 

Perficaria orientalls. Comm. rar. t. 45. 


. Mit aufrechtem Stengel, ey⸗ lanzettfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
tern, bebaarten, praͤſentirtellerfoͤrmigen Blattſcheiden, 
“und ſiebenfaͤdigen Blumen, mit einem zweiſpaltigen Grif⸗ 
fel. Er wächft in Oſtindien, blüht Ende Juli bis Octo⸗ 
ber und variire mit weißen Blumen. 


Diefe ſchoͤne Pflanze bat einen aufrechten, mehr ober 
weniger mit Zweigen verfehenen Stengel, welcher 4—6 
Suß und darüber hoch wird; bie niedlichen, in fange, 
cnlindrifche, hangende Endähren gefammelten Blumen 
ftechen gegen das lebhafte Grün der abwechſelnden, ey⸗ 
förmigen Blätter recht artig ab, und gewähren ein treff« 
Jiches Anſehen, deswegen iſt fie bei den Blumenfreunden 
fehr beliebt, und wird im dem meiften deutfchen Gärten 
als Zierpflange unterhalten. , Den Saamen fäet man im 
Srüßlinge an Ort und Stelle ing Land. In milden Kli⸗ 
maten pflanzt fich diefes Gewaͤchs bisweilen durch Saas 
menausfall von ſelbſt fort. 


51. — penfylvanicum. L. Penfplvanifcher Knoͤ⸗ 
ger g · 
Mit einem aͤſtigen, eckigen Stengel, Tangettförmigen, 
lausgeſpitzien Blättern, abgefiugten, ungefranzten Blatt⸗ 
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ſcheiden, baͤckerigen Blumenſtielen, und aͤhrenfoͤrmigen 
Blumentrauben; die Blumen haben acht Staubfaͤben 
und einen zweitheiligen Griffel. Nach Kaum waͤchſt er in 
Penſylvanien. Iſt es dieſelbe Pflanze, welche Herr Dr. 
Bernhardi in ſeiner Erfurter Flora unter dem Namen 
P. penfylvanicum beſchrieben uno mit O bezeichnet hat: 

- fo wächft fie auch bei Erfurt, an Wäffern und Wegen, 
und blüht im Zuli und Augufl. 


32. Polygonum perfoliarum. L. Durchwachſener Knoͤ⸗ 
terig. — Ba ; 
Fagotritico etc. Pluk. alm. t. 398, f. ı, 


Mit dreieckigen Blättern, einem ſtachligen Stengel, 
und durchwachſenen, abflehenden, rundlichen Afterblärz 
tern. Diefe indianiſche Pflanze hat Aehnlichkeit mit. P. 

. Sagittatum und P. arifolium. Der Stengel ift eckig und 
mit kleinen, zuruͤckgekruͤmmten Stacheln beſetzt, welche 
man aud) an den Blatt⸗- und Blumenflielen finder Die 
Diätter find dreieckig, an der Bafis ein wenig buchtig, 
fhildförmig und durchwachſen. Die Blumenſtiele ſie 

z ben am Ende des Stengel. ' 


| 33. Polygonum Perficaria. L. Gemeiner Knoͤterig; Flöhe ; 
knoͤterig; Roͤßel; Fleckenruttig. Engl. Spotied Poly. 
„gonum. ; © ; 


Mit lanzertförmigen Blättern, gefranzten Blattſchei⸗ 
den, eyrund-laͤnglichen, aͤhtenfoͤrmigen Trauben, und 
ſechsfaͤdigen Blumen mit zweitheiligem Griffel. 


Diefe Pflanze wächft In ganz Deutfchland an Wäffern 
und Gräben, an gebauten und ungebanten Orten, blübt 
vom Juli bis September. Sie wird oft <—3 mal geda 
ger al8 P. Hydropiper , und ihre lanzettförmigen, ab; 
wechſelnden, geftielten Blätter find oft mit dunfelbrau«s 
‚nen Flecken geziert. Die Blumen bilden aͤbrenförmige 
Trauben. Die Kelche find‘ roth oder weiß, in beiben 
Saͤllen auswendig mit Drüfen beſetzt; der Saame iſt 
rundlid und eingedrücdt. In den Apothefen kennt man 
fie unfer dem Namen Perficariad herba.' Die Blaͤtter 
find ſcharf und biafenzießend, und follen zur Reinigung der 
Beldwürg, dienen. . Außerdem Hefern fie auch «ine blaß⸗ 
"gelbe Farbe S. Fl. Sugchar: 34%. de 
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Po m ttatum. L. eilblaͤttriger Knoͤteri 
— — 


Mit pfeilfoͤrmigen Blaͤttern, und aufrechtem Stengel, 
welcher mit ruͤckwaͤrts gebogenen Stacheln befegt if. 

“ wählt in Virginien und Maryland und Flettert ——— 

an den Zaͤunen in bie Höbe. Den Saamen ſaͤet man an 

dem beftinimten vu ing un Abgebildet if er. in 

Gmel. Fl. üb. t. 13. f. 2., Pluk. mant. t. 389. 


— 


35. Polyg Auen — Bieberſt. Sahlistte 
Kudterig. ° © 


Mit linien s pfriemenfdrmigen, ſteifen Blättern, * 
winkelſtaͤndigen Blumen, melche mit fünf Staubfäven 
und einem dreitheiligen Griffel verfeben find; der Saame 
iftdoppelt länger als der Kelch. Der Herr Baron Marfchal 
von Bieberftein fand diefe Pflanze auf feinen Reifen in 
die nördlichften Perfifhen Provinzen an ber weftlichen 

» Seite dei Caspiſchen Meeres, an ſalzigen Orten. 


36. Polygonum feandens. L. Kietternder Kudterig: 7 
— ſcandens. Sloan. jam. 46. hiſt. 1. t. N 
. Arredera. Juſſ. gen. edit. Ulleri p. 94. P 


Mit berzförmigen Blättern, einfachen, winkelſtaͤndi⸗ 
gen Blumentrauben, und einem aufrechten, glatten, klet⸗ 
ternden Stengel. Er waͤchſt in Amerika. 


37. — ſericeum. Pall. Seidenattiger Knote⸗ 
13 


P. foliis ovatis hirfutis. Gmel. fb. 3.29. f. æ. 


Mit einem. niederlicgenden Stengel, euförmigen, file 
jigen Blättern, und traubenfländigen Blumen, welche mit 
acht Staubfäden und einem breitheiligen Griffel verfchen 
find. Diefe Art wäh in Sibirien, vornemlich am Bai⸗ 
kal ( See in der Provinz Irkuzkala). In lockerem Boden 

kommt fie auch in unfern Gärten fort und perennirt im 
Freien, Ihre Stengel breiten fih auf der Erde aus, die 
Blumen erfcheinen im Sommer. 


38. 'Polygonum ferratum. L. Gägezäpniger Kudterig. 


' Polygonum 47 


Dieſe in Mauritanien einbeimifche Pflanze trägt ſaͤge⸗ 
zaͤhnig⸗ gekerbte Blätter, und achtfädige Blumen. 


59. Polygonum — Jacq. obſ. bot. 3. t.57. Bora⸗ 
ſtiget Knoͤterig. 


Mit einem aufrechten Stengel, linien⸗ pfriemenfdra 

s :migen Bläutern ; häutigen, gefranzten Blattfcheiden, und 

weißen, minfelkändigen Blumen. Diele haben acht 

Stauhfäden und einen bdreitheiligen Griffel. Er waͤchſt 
in Amerifa. 


40. Polygonum tataricam. L. Tatarifcher Knoͤterig; 
der tatarifche Buchweizen; ſibiriſches Heidekorn. Engl. 


Tatarian Polygonum. O 
P. floribus octandris trigynis. Gmel. fib. 3. t. 13. 


s + 1 
« - Fagotriticum fibiricum. Act. Stockh. 1744. t. 4 


Mit einem aufrechten, unbewehrten Stengel, berjs 
pfeilfdrmigen Blättern, und gegäbnten Saamen. 


Diefe Pflanze wäh in Sibirien und wird daſelbſt 
auch Häufig in oͤlonomiſcher Ruͤckſicht benutzt. Gie 
gleicht am meiften dem P. Fagopyrum, ift aber größer, 
faftreicher und Hefert reichlichern Ertrag, daher verdiene 
fie auch in Deutfchland gebaut zu werden, zumal da fie 
im Gebrauche für Menfchen und Vieh den gemeinen Buch« 
weizen übertreffen fol, mit welchem fie auch einerlei Bluͤh⸗ 
jet und Kultur hat. Am beften gedeiht die Ausfaat auf 

nhoͤhen in etwas trodnem Boden. Leber den Anbau in 
Sands und Heidelande f. Leonbardi Nachrichten 
vom Anbau des Sibirifhen Buchweizens; im Hannde _ 
verfhen Magaz. 1770. Auch in ven Schwedifchen Abe 
bandlungen vom Jahre 1749. Außer dem Saamen koͤn⸗ 
nen auch die Blätter von biefer Pflanze benugt und als 
Spinat gegeffen werden. 


— tinctorium. Ait. Kew. Faͤrber⸗Knoͤtea 
tig. 


Mit epfoͤrmigen, ein wenig geſpitzten, unbehaarten 
Blaͤttern, ——— gefranzten Blattſcheiden, ruthen⸗ 


foͤrmigen -Blumenähren, ſechsfaͤdigen Blumen, mit drei⸗ 
Di etr. Sarteul. 7u Vo. od 
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heilige Griffel. Er waͤchſt in China, blüht im Com. 
wer. ; ., 


Der krautartige Stengel ift ausdauernd, eylinbrifch, 
faft aufrecht, = Fuß und darüber hoch. Die Blätter ſte⸗ 
ben mechfelsmeife, find eyfoͤrmig, ganzrandig, unbehaart, 
faftig, die Blumen roth, in lange Trauben gefammelt. 
Sm Sommer flelt man diefe Pflanze ins Freie, und im 
Winter ind Glashaus. 


40. Polygonum tomentofum. Willd. Filziger Knoͤterig. 
P. ocreatum. Houttuyn. Linn. PA. Syſt. 6, 1.49 f. 1. 
Perficaria maderafpatana. Pluk. alm. t. 210. £ 7. 


Die Blätter find eyfoͤrmig, Ianggefpigt, auf beiden 

. Seiten filjig , die Blattfcheiden abgeſtußt bäntig, haͤcke⸗ 
rig, mit Borftenhaaren gefranzt, die Blumenaͤhren ru⸗ 
thenfoͤrmig; die Blumen find mit ſechs Staubfäbden und 
einem dreisheiligen Griffel verfehen. Er waͤchſt in Zeylon. 


43. Polygonum undulatum. Murr. Comment; Goett. 1774. 
t. 5. MWellenblättriger Knoͤterig. # 
“  P. fibiricum. L. fuppl. 228. 
P. fpicis paniculatis. Gmel. fib. 3. t. 10, 


Mit einem aͤſtigen, unten filzigen Stengel, gefranzten 

Ruoten, lanzettförmigen, wellenförmigen, oben rauben, 

- unten filjigen Blättern, traubenartigen Nifpen, und 
achtfaͤdigen Blumen, mit breitheiligem Griffel, i 


Dieſer Kndterig waͤchſt in Sibirien an Bergen und 
perennirt in unfern Gärten im Freien. In meinem Gar- 
ten kommt er faft in jedem Boden gut fort, am beften in 
lockerem, nabrhaftem Erdreiche und etwas ſchattigen Dr- 
sen, blüht im Mai und Juni. Der Stengel ift aufrecht, 

cylindriſch, von einem Knoten zum andern hohl, 3—5 
zu hoch, oben in einige- Zweige getbeilt. Die Blätter 
ehen wechfelsmweife, find ſchmal, lanzettförmig, 4 — 6 Zoll 
lang gefpigt, am Rande wellenförmig. fein behaart, beim 
Anfühlen rauh, die Blattſcheiden bäutig, mit langen 

‚ weichen Haaren -befleivet, und umfaflen den Stengel. 
Die niedlichen weißen Blumen bilden traubenartige Rifr 
pen am Ende des Stengels und der Zweige. Die hanrfdr- 


= 
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migen Staubfäden ſind länger als die Griffel, und mit 
weißen runblichen Antheren gekrönt. = 


44. Polygouum virginianum. L. Birginifcher Knoͤterig. * 


Der Stengel If behaart. Die Blätter find eyfoͤrmig, 
langgefpigt, oben unbebaart, unten filjig, am Rande mit. 
feinen Borftenbärchen gefranzt, die Blatefcheiden Häutig, 
abgeſtutzt, mit Reifen Haaren bedeckt. Die Blumen klein, 
weiß, entfernt, in dünne, fadenfoͤrmige Aehren geordnet; 

‚ fie haben vierfpaltige, ungleiche Kelche, fünf Staubfä» 
den und einen balbzmweifpaltigen Griffel. Er iſt in Vir⸗ 
ginien einheimifch, perennirt aber auch in unfern Gärten 
im Sreien und blüht im Sommer. 


45. Polygonum viviparum. L. Zwiebeltragender Knoͤte⸗ 
rig; keimenver Kudterig; kleine Natterwurz, Engl. Vi 
viparous Polygonum. # 


Mit einem fehr einfachen Stengel, einfacher Aehre, 
und lanzettförmigen Blättern. 


Diefe Pflanze wächlt auf Alpen in ber Schweis, Dea 
fterreich und Schlefien 2. Sie bat eine ausdauernde, 
dicke, inotige, mehr oder weniger gefrümmte Wurzel, 
welche einen oder mehrere niedrige, einfache Stengel 
treibt. Die untern Blätter find eyslanzettförmig, geſtielt, 
die obern lintenförmig, ohne Stiele. Die niedlichen weis 
Ben Blumen bilden eine Endaͤhre, twelche unter ben obern 
Blumen kleine, rundliche, zwiebelartige, tefigende Knoͤll⸗ 
chen trägt. Diefe Knoͤllchen befommen oft fhen an der | 
Aehre zwei Feine, eyſoͤrmige Blätter, nach dem Abfallen 
treiben fie auch Wurzeln, und dienen auf diefe Weife zur 
Sortpflanzung. Bisweilen finden wir auch dergleichen 
Heine Kndüchen am Stengel, in den Winkeln der Blätter. 


In noͤrdlichen Ländern, vornehmlich in Kamtſchatka 
und Norwegen, wird die Wurzel unferer Pflanze von den 
- Landleuten häufig gegeffen, und nachdem fle getrocknet, 
u Mehl getrieben worden, auch zu Brod benutzt. Die 
8länder fammeln ‚die oben gedachten Knoͤllchen, trod- " 
nen fie an ber Luft, und bereiten aus denfelben ebenfalls 

Brod und Gluͤtze. 

Dde 
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Einige Arten biefer Gattung find wegen ihrer nied⸗ 

lichen, in Trauben oder Achren georbneten Blumen ins 

» gereffant und verdienen daber die Achtung der Blumen⸗ 

freunde ; die Übrigen werden Bloß in botanifchen Gärten 

unterhalten, und Nr. 18 und 40. auch auf Feldern ge 

baut. Man zieht fie aus Saamen, tweldher von den in 

" warmen Ländern wildwachfenden Arten ing Miſtbeet, von 

den minder zärtlichen ins Land gefdet wird. Die peren. 

nirenden vermehrt man noch uͤberdieß durch Zertheilung 

der Wurzeln und die Straͤucher durch Stecklinge und 

.. Ableger. Zur Zeit der Vegetation begießt man fie reich- 
lich, im Winter nur wenig. 


Polymnia. Linn. Polymnie. 
Kennzeichen ber Battung. 


Der Sruchtboden ift mit Spreublästchen beſetzt; bie 
Haarkrone feblt. Der gemeinfchaftliche Kelch ift Doppelt; 
der äußere 4— 5 blättrig; ber innere beſteht aus 10 ver⸗ 
tieften (hohlen) Blaͤttchen. 

Linn. Syſtem XIX. Klafe IV. Ordu. 


a. Folymnia abyſſinica. Linn. ſuppl. Abyſſiniſche Po⸗ 


Der Stengel iſt krautartig, 2— 6 Fuß boch, cylin⸗ 
driſch, ohngefaͤhr einen Singer dick, ſcharf, punktirt, 
oben ein wenig aͤſtig. Die Blaͤtter find laͤuglich⸗lanzett 
foͤrmig, auf beiden Seiten icharf, an der Baſis ſpitzlg 
gezaͤhnt, ungeſtielt und flehen einander gegenüber. Die 
einblämigen, blattlofen Blumenftiele fiehen am Ente bee 
Stengels, und * gelbe Blumenkoͤpfchen, mit herz ˖ 
förmigen, faſt gezaͤhnten Kelchblaͤttchen, und dreizaͤhn⸗ 
gen Strahlkroͤnchen. Der Saame iſt laͤnglich, nackt, der 
Blumenboden faſt wie bei Bidens cernua. Abyſſinien 
iſt das Vaterland. 


e. Polymnia canadenfis. L. Kanadiſche Polymnie. % 


Die Blätter find gezaͤhnelt, langgeſpitzt, behaart, bie 
untern fiederfömig eingefchnitten, die obern breilappig 
and ungerheilt; fie ſtehen wechſelsweiſe, und ihre Stiele 


* 
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find unten mit Dbrläppchen verfehen. Die Blumen find 
gelb, die Strahlkroͤnchen fehr Hein und dreifpaltig. Cie 
waͤchſt in Kanada und Penfolvanien in Wäldern, blüpt 
im Herbſt, und perennire bei ung im Freien. 


3. Polymnia Uvedalia. L. Carolinifche Polymnie. Engl. 
Broad-leav’d Polymnia. % 
P. maculata. Cavan. ic. 5. t. 227. 
P. Wedelia. Mill. dict. nr. ı, R. 


' Chryfanthemum. Pluk. alm. t. 83. f.3. Moris. hift. 
3.1.6.7. ö 


Der Stengel if aufscht, 4—8 Fuß bach; er träge 
große, gegenüberftebende, breilappige, gefpigte, am Blatt⸗ 
ftiele berablausende Blätter, mit edigs buchtigen Lappen, 
und gelbe, mweniageftielte Blumenkoͤpfchen, welche fich im 
September und Detober entwickeln. Sie wäh in Vir⸗ 
ginien, Carolina und Mexiko, gebeiht aber auch in une 
fern Gärten im freien Lande; am: heften auf fonnenreis 
chen Kabatten, und wird zur herdftlichen Zierde der Gaͤr⸗ 
ten benutzt. . 


Die erſte Urt verlangt Durchwinterung im Glas⸗ 
“ Haufe oder in der weiten Abtheilung eines Treibhaufes. 
Man zieht Ale aus Saamen im Miftbeste, und ſetzt ber» 
nach die Pflaͤnzchen einzeln in Töpfe, in milde, naͤhrhaf⸗ 
te Erde. Mr. 2 und 3. lieben ein gutes, tiefgegrabene® 
Erdreich, und laffen fih außer dem Saamen auch durch 
Wurzeltheilung und Sprößlinge fortpflangen. Wir fine 
den fie in mehreren deutfchen Gärten. 


Polymnia Tetragonotheca ſ. Tetragonotheca helian- 
thoides. 


Polymnia Wedelia f. Wedelia' frutescens. 
Polymnia carnofa f. Didelta carnofa im Nachfrage. 
Polymnia fpinofa ſ. Didelta fpinofa. 
Polypodium. Linn. Zöpfelfaren; Engelfäß. 


‚ Char. Capfulae in puncta fubtotunda fparfa con- 
geſtae absque Induſio. Schwartz in Schrad. Journ. 
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2.8.9. St. S. 18. Die Saamenkapfeln ſtehen in runden 
Hiufchen auf der Unterfläche oder Rückfeite der Biaͤtter 
und haben keine Schleyerchen. 


Im Spftem find die Arten folgendermaßen geordnet : 


1) Mit einem einfachen, ungetheilten Blatte (Fronde 
fimplici indivila). 


2) Die einem halbgefiederten Blatte (Fronde pinnati- 
a). ” 


3) Mit einem geficderten Blatt (Fronde pinnata). 
4) Mit einem doppelt halbgefiederten und doppelt gefie⸗ 
derten Blatte (Frande bipinnatifida et bipinnata). 


5) Mit einem vielfach zufammengefegten Blatte (Fron- 
‚de fupradecompofita). 


— acuminatum. D. Langgeſpitzter Tuͤpfel⸗ 
arrn. 

P. punctatum. Schwartz in Schrad. Journ. 2. Bb. 
s2. St. ©. 21. 


Die Blätter (Wedel) Mind herz⸗ zungenfoͤrmig, lang⸗ 
geſpitzt, oderhalb punktirt; die Suamenhäufchen hangen 
dicht zufammen. Diefe und die folgende Art babe ich nach 
Linne unter Acroflichum Pr. ı und 6. angezeigt, und 
bitte fie daſelbſt auszuſtreichen. 


8. Polypodium acrofiichoides. Swartz. Forſt. auftr. 
Dem voQblübenden Farrn ähnlicher Tüpfelfarrn. 
Acroftichum lanceolatum. Linn, 


Mit linien + lanzettfärmigen Blättern, welche unten 
mit einem grauen ilge bedeckt find, einem fehuppigen, 
warzelnoen Stengel,‘ und zufanımenhangenden Saanıchs 
haͤufchen. Er waͤchſt in Ayftralien. 


3. Polypodium anguflifolium.  Swartz. Schmabblattri- 
ger Züpfelfaren. D. Engl. Narrowileav’d Polypody. % 


Das Blatt iſt linien + lanzettfoͤrmig, ſeht Iana. feif, 

am Rande gewoͤlbt, und mit einzelnen Saamenhaͤufchen 

behetzt. Da diefe Art in Weſtindien einheimiſch if, fo 
muͤſſen wir ſte ins Treippaus fielen: 


r 
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4. Polypodium armatum, Swartz. Bewaffneter Tuͤpfel⸗ 
faren. 


Der Strunt it baumartig und mit Stacheln befeßt. 
Die Blätter find faft voppelt gefizbert, die Fiedern an ber 
Baſis vereinigt, gleichbreit, geerbt, unten rauch, bie 
Saamenhäufchen gedrängt. Vaterland und Kultur wie 
bei vorhergehender Art. 


5. Polypodium afplenifolium. Linn. Strichfarrnblaͤtt⸗ 
riger Tuͤpfelfarrn. D. # j 


Die Einſchnitte det Blattes find baldeyfärmig, ftumpf, 
bebaart, an der Baſis herabwärtd ſichelfoͤrmig. Pluk 


alm.t. 290. fu 


6. Polypodium afplenioides. Swartz Flor. Ind. occ. 
Strichfarrnartiger Tüpfelfarrn, 


Mit gefiederten Blättern, Tanzettidemigen, flumpfen; 
gekerbten, an ber Baſis faft herifdemigen Blaͤttcher und 
Jerſtreuten Saamenhäufchen. Weſtindien ift fein Vater⸗ 
-Jand. ‚Sloan.h. 1.1.43, ® * 


7. Polypodium aureum. L. Golbfarbiger Tuͤpfelfarrn. 
Engl. Golden Polypody. J 
» P. majus aureum. Plum. fil. t. 76. 


Mit länglichen, entfernten, geaberten, unten ausge⸗ 
breiteten Einfchnitten, wovon der oberfte größer if. Eine 
ſchoͤne Pflanze aus Jamaika, deren Wurzelfnollen ober⸗ 
bald, fo wir bei mehreren Farrnkraͤutern, mit braunro⸗ 
sben oder goltfarbenen, trodnen, raufchenden Spreublät« 
teen bedeckt find. Das Blatt iſt e Fuß und darüber !ang, 
und trägt längliche,, abftehende, graugrüne, unbehaarte, 
mit großen goldaelten Saamenhäufchen gezierte Blatt⸗ 
chen, weiche ſich im Fruͤhlinge entwickeln. Mein Exem⸗ 
plar, welches ben Winter über im Treibhauſe fteht, bluͤht 
im März und April. 


8. Polypodium einereum. Cavan. defeript. Afchgrauer 
Züpfelfaren. D. 


Das Blase iſt doppelt gefiedert, mit ficberförmig ein« 
gefchnittenen, unsen Ichmarsgrauen Blaͤttchen, und einzel⸗ 
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ä b | San Car- 
u Saat — Waͤchſt auf der Inſel San Car 


9 . Pohypodium comoſum. L. Schopfiger Tuͤpfelfarru. # 


Das Laub if lanzettfoͤrmig, ungetheilt, unbehaart, 
an der Spitze vielſpaltig, und mit zerſtreuten Punkten 
beſetzt. Waͤchſt in Suͤdamerika. Plum. fil. t. 131. ° 


” — oraſſifolium. L. Dickblaͤttriger Tuͤpfel⸗ 
arm. 
‚Phylliis maculata. Pet. fil. t.g? 


Das Laub ift Breit; langettförmig, unbehaart, unge 
teilt, dic, und kommt unmittelbar aus der Wurzel. Die 
" Sructificationen bilden Reihen und ſtehen zwiſchen jeden 
das Blatt in die Quere durchlaufenden Rippen. Er wächft 
mit vorhergehenden in Sübamerifa. 


11. Polypodium erenatum. Swartz Fl. occ. Gekerbter 
Züpfelfaren. D. 


Mit geficdertem Laube, faſt gegenuͤberſtehenden, laͤng⸗ 
Uch slangertförmigen, gekerbt⸗ geſe ae Fiedern, und zer⸗ 
ſtreuten Punkten. Waͤchſt in Weſtindien. Plum. fil. 
t. 111, j 


Er — erifpatum. L. Krausblaͤttriger Tuͤpfel⸗ 
arm. 


Mit halbgefiedertem Laube, und halbkreisrunden, ges 
kerbten, kraufen Einfchnitten. Plum. fil. t. 102, B. 


13. Polypodium eurvatum. Swartz Fl. occ. Gekruͤmmter 
Tuͤpfelfarrn. D. % | 


Mit hoibgefiedertem, faſt ungeftieltem Laube, und li⸗ 
niens langetsformigen, faſt fichelförmigen, auftvärtdges 
bogenen Einfchnitten. Weftindien iſt dad Vaterland. 


14. Polypodium diehotomum. Thunb. jap. Zweitheili- 
ger Tüpfelfarrn. D. % 
P. lineare. Burm. ind. t. 67. f. 4. 


Das Laub if gabelfoͤrmig getheilt, faſt doppelt gefier 
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dert, umten meergrün, mit lanzgettförmigen, ungetheilten, 
parallelen Fiedern, wovon die unterften faſt fiederfoͤrmig 
eingefchnitten find, und In einem Bogen berabhangen. 
Waͤchſt in Japan. 


15. Polypodium dijimile. L. Unäßnlidher Tüpfelfarrn. 7 


Mit gefiederten Blättern. und langettförmigen, ſpitzl⸗ 

gen, filjigen, an der Spige in einander fließenden Blaͤtt⸗ 

hen, wovon die untern unterſchiedlich angetvachfen find. 
Amerika ift das Vaterland. 


16. Polypodium Dryopteris. L. Aeſtiger Tüpfelfarrn; 
- Eichfaren; Gteinfaren. Engl. Branched Polypody. * 


. Der Steunf ift unbehaart, das Blatt iſt vielfach zu⸗ 

ſammengeſetzt; die Blaͤttchen find gedreit, länglich, mebe 

 gper weniger geferbt. Waͤchſt in Deutſchland in dichten 
Wäldern, an Baumflämmen und in FelfensKigen, blüht 
vom Juni big September. 


17. Polypodium effufum, Swartz Fl. occ. ®ielfpaltiger 
. <üpfelfaren. F oe : ’ 


P. multifidum. Jacq. ic. rar. : 


Mit vielfach gi Po Blättern, breifachs 
Haldgefiederten, häutigen Blättchen, lanzettfoͤrmigen Fie⸗ 
«dern, gezäbnelten Einfchnitten, und gerändeter Spindel. 
Waͤchſi in Weftindien. In Dickſons Garten zu Edin⸗ 
burg fand ich diefe Art in der zweiten Abtheilung eines 
Treibhauſes. 


18. Polypodium enerve. Cavan. Deſcript. Rippenloſer 
Tuͤpfeifarrn. D. 


Mit unbebaarten, ganzrandigen, geſtielten Blättern, 
wovon die unfruchtbaren euförmig, die fruchtbaren hin» 
egen lanzettfoͤrmig und länger find; bie Sructificationen 
chen zerſireut. Waͤchſt auf den Marianen. 


19. — ——— enfatum. Thunb. in Act. Soc. Line. 
Lond. s. p. 341. 


P. Phyllitis. Thunb. jap. 
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Mit elliptiſch⸗ſchwerdtfoͤrmigen, unbehaarten, ganz ⸗ 
randigen und ausgeſchweiften Blaͤttern; die Saamen⸗ 
haͤufchen ſtehen zerſtreut. Kommt aus Japan. 


20. Polypodium enfiforme, Thunb. Schwerdtfoͤrmiger 
Tuͤpfelfarrn. # 


P. triphyllum. Jacq. coll, 2, t. a8. £. 4 


. Die Blätter find dreifpaltig und halbgefiedert, bie 
Einſchnitte gleichbreit, Rumpf, die Saamenhäufchen ein» 
zeln. Aug Japan (?) 


81. Polypodium fraxinifolium. Swartz. Efepenblästiiger 
Tuͤpfeifarrn. Afch-leav’d Polypody, 


Die Blätter find gefiebert, mit lanzettfoͤrmigen, lang» 
gefpigten, wellenfoͤrmig erhabenen Blättchen, welche mit 
querlaufenden Linien verfehen find. 


a2. Polypodium glaucum. Thunb, fl, jap. Graugrüäner 
Süpfelfarrn. 3 " 


Das Blatt iſt gmeitheilig, doppeltshalbgefiedert, unten 
graugrän; die Fiedern find ſchwerdtfoͤrmig, die Ein« 
fchnitte lanzettförmig, ſtumpf und ungerheilt. Japan iſt 
bad Vaterland. 


23. Polypodium haftatım. 'Thunb, fl, jap. Spießfoͤr⸗ 
miger Tüpfelfarrn. D. 


Daß Blatt ift einfach, laͤnglich, fpießförmig + breilap- 
g: die Saamenhäufchen fichen einzeln. win in 
apan 


24. Polypodium Hemionitis. Cavan, Defeript, 


Die unfruchtbaren Blätter find geſtielt, dreifapnia; 
die fruchtbaren halbgefiedert mit lanzettförmigen Ein 
ſchnitten; die Saamenhäufchen fliehen in Reiben. Wäg 
auf ben Marianen und auf der Inſel Babao. 


25. Polypodium heteroph: lum. L. Verſ⸗ ledenblaͤttei⸗ 
ger Tuͤpfelfarrn. X — N 
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Die Blätter find einfach, geferbt und unbehaart, die 
unfruchtbaren rundlich, ungeftielt, die fruchtbaren lan⸗ 
zettfoͤrmig; die Saamenhaͤufchen ſtehen einzeln. Plum, 
fl, t. 190. Amerika iſt das Vaterland. 


26. Polypodium ayperboreum. Swart⸗. Zuſammenflie⸗ 
Bender Tuͤpfelfarrn. D. | 


. Acroflichum alpinum, Bolton, Liljebl, Sv. fl. e. 
Acrofiichum hyperboreum, Liljeblad, 


Diefer Heine Farrn bat doppelts halbgefiederte, auf 
der Ruͤckſeite mit fehr fleifen Haaren befegte Blätter, 
keilförmige, 3—5 lappige Blätichen, und feingeterbte 
. Räppchen ; die Saamenpuntte fließen zufammen. Er wächft 
in Lappland. ’ 


27. Polypodium ilvenfe. Swartz. AlpensTüpfelfarrn. D. X 
P, Marantae, Hoffm, germ. 2, Th. ©. 5. 
Acroftichum, Linn, bi 


Der Strunf if ſchwach und trägt oberwaͤrts Spreu⸗ 
blätthen. Die Blätter find doppelt; balbgefiedert, bie 
Blaͤttchen länglich, ſtumpf, unten mit fleifen Haaren oder 
Spreublaͤttchen befegt, die Einfchnitte eyfoͤrmig, unge⸗ 
theile, fein gekerbt und flehen einander gegenüber. Die 
Saamenpunfte, welche am Rande berum ſtehen, fließen 
zufammen. Dieſes Feine, 3—4 300 hohe Färrnfraut, 
welches fich von dem vorhergehenden durch einen hoͤhern 
Wuchs, durch einen mit Spreublättchen befegten Strunf 
und durch mehrere Blaͤttchen unterfcheidet, waͤchſt auf 
Nipen in Salzburg und Kärnthen, auf bem Kiefen + Ges 
birge und in Schweben. auch in Deutfchlend, doch nur 
an einigen Orten. Außerdem fol es häufig auf der In⸗ 
fel Elba im Zofcanifhen Meer, in Kelfenrigen vorkom⸗ 

men. Auch diefe Art babe ich mit Perfoon unter Acro- 
fichum (Pr. 26.) aufgenommen. Da fie aber nach ven 
neuern Beobachkungen hierher gehört, fo bitte ich, fie das 
ſelbſt auszuftreichen. 


28, Polypodium immerfum. Vahl, Mit einfachen, länge 
lich s lanzettfärwigen; ſtumpfen, ander Vaſis gefpigten, 
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an unbebaarten Blättern, und eingefenften 
—2 Waͤchſt in Oſtindien (7) . =. 


29. Polypodium incanum, Swartz. Beſtaͤubter Tuͤpfel⸗ 
farrn. 


Dieſe Art habe ich nach Linne unter Acroſtichum 
Nr. 16. angezeigt. Die Blätter find halbgefiedert, die 
Einfchnitte lanzettfoͤrmig, Rumpf, ungetbeilt, abftehend, 
unten ſchuppis. Sie waͤchſt in Weſtindien. Pluk, aim. 
423g. ſ. . 


30. Polypodium inciſum. Swartz, Fl. ind, occ. Einge⸗ 
fehnittener Tüpfelfarrn. D. % : 


Das Blatt ift faft ungeftielt; bie Einfchnitte find alle 
unter fich verbunden und an der Spige gerundet. Süd» 
amerika iſt das Vaterland. 


31. Polypodium laevigatum. Cavan, Defcript, Glatter 
Tüpfelfaren. D. % | 


Iſt glatt und trägt lanjettförmi e, Ianggefpigte Blaͤt⸗ 
ter; die Saamenhaͤufchen ſtehen in Reihen. Auf dem 
Berge St. Antonio de Quito, 


39. Polypodium lanceolatum. L. Lamzettblättriger Tüps 
felfarrn. 


Mit einfachen, lanzettfoͤrmigen, ungetheilten, unbe⸗ 
aarten Blaͤttern, und einzelnen Saamenpunkten. Waͤchſt 
n Südamerika. Plum. fil, t, 137. 


33. Polypodium latifolium. Forft. Breitblättriger Tuͤp⸗ 
felfarın. Broad-leav’d Polypody. * ser Zip 


Der Strunf iſt glatt und glänzend; er trägt doppelt⸗ 
gefiederte Blätter, und halbgefiederte und gelappte Blätte 
chen, deren Lappen ausgefchweift und. geferbt find. 
Waͤchſt in Neufeeland. 


34. Polypodium leptophyllum. L. Kleinblaͤttriger Tüps 
felfartn. * 


Diefes niebliche, 35 300 hohe Farrnkraut waͤchſt 
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in Portugal, Spanien und Frankreich an ber Nordſeite 
der Selfen. Die Blätter find doppeltgefiedert, unbebaart, 
die Blaͤttchen keilfoͤrmig, in rundliche Rappen getheilt; 
auf ber Unterfläche eines jeden Lappens figı ein Saamen» 

- bäufchen. Abgebilder iſt diefe Are in Gridlen und Bas 
relier Icon. plant, t, 431. 


35. Polypodium lineare. Thunb, inienslättriger Tips 
x felfarrn. 


Das Blatt ift unbehaart, finiens lanzett⸗ und gabel⸗ 
foͤrmig; die Saamenhbaͤufchen ſtehen einzeln. Japan iſt 
das Vaterland. 


36. Folypodium longifolium. Cavan. Defcript. Lang⸗ 
blaͤttriger Tüpfelfarrn. D. Engl. Long - leav’d Poly- 
. pody. 


Der Strunf ift mit grauem Filze bekleidet und trägt 
lange, faſt gleichbreite Blätter; die Saamenhäufchen bil» 


den Reiten. Waͤchſt in Suͤdamerika und wird daſelbſt 
Calalivala genennt. 


37. Polypodium loriceum. L. Riemenfoͤrmiger Tüpfels 
farm. J 


Die Blätter find fiederfärmig eingefchnitten, die Eins 
ſchnitte lanzettfoͤrmig, ausgeſchweiſt, horizontal, ent 
fernt und glatt. Vaterland wie bei vorhergehender Art. 


38. Polypodium lunulatum, Forſt, Mondfsrmiger Tüps 
felfarrn, 


Der Strunk ift mit Heinen, fcharfen, hervorragenden 
Punkten befegt. Die Blätter ind doppeltgefiedert, die. 
Fiedern an der Spige ſaͤgezaͤhnig, borflig, die Blättchen 
gleichbreits länglich, ſichelfẽͤrmig. Waͤchſt in Neuſeeland. 


39. Polypodium lycopodioides. L. Bärlappartiger Tüps 
felfarrn. oe 


Mit einem fchuppigen, wurzelnden Strunfe, einfachen, 
lanzettfoͤrmigen, ungetheilten, unbebaarten Blatte, und 


einzelnen Saamenpunften. indes ih in Südamerika. 
Plum, fil. u 119, * 
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40. Polypodium obliteracum, Swartz Fl, ind, oceid, 
Veralteter Tüpfelfaren. D. 


Die Blätter find gefiedert, die Blättchen breit⸗lan⸗ 
. ‚ getförmig, ‚verdünnt, geferdt. Er findet ſich in Jamaika. 


41. Polypodium Otites. L. Amerikaniſcher Tüpfelfarrn. 


Mit balbgefieberten Blättern, und abmechfeinden, 
lanzettfoͤrmigen, flumpfen, ein wenig entfernten Ein⸗ 
ſchnitten. Plum. fil. t. 85. 


‘ge. Polypodium pectinatum. L. Rammfdrmiger Tüpfel- 
a 


Die Wurzel ift nackt. Aus derſelben erheben fich 
halbgefiederte Blätter mit gebäuften, parallelen, ſchwerdt⸗ 
förmigen, fpigigen, boryontal ſtehenden Einfchnitten. 
Jamaika iſt das Vaterland. Plum. fil, t. 83. 


43. Polypodium peltatum. Cavan, Defcript, Schildfoͤr⸗ 
miger Tiüpfelfaren. 


Die gleichbreitsTangettförmigen Blätter find mit ver⸗ 
tieften (hohlen) Schildchen bedeckt; die Saamenhaͤuf⸗ 
chen ſtehen einzeln. Wächf auf den Marianen. 


44. Polypodium pendulum. Swartz Fl, ind. occ, Han 
gender Züpfelfaren. D. 


-Mit balbgefiederten, fchlaffen, ftielofen Bidttern, und 
Bänglichen, flumpfen Einfchnitten. Waͤchſt in Weflindien. 


45. Polypodium pereufJum. Cavan, Defcript. 


Mit fchuppigem Strunfe, lanjettfoͤrmigen, ganzran⸗ 
digen, glatten Blättern und einzelnen Saamenhaͤufchen. 
Waͤchſt in Peru und auf den Marianifchen Infeln. 


46 Polypodium Phegopteris. L. Waldliebendet Tüpfele 
farın. Engl. Wood Polypody. # : 


Der Strunf ift oberwaͤrts mit einzelnen fleifen Haaren 
oder Spreublätschen beſetzt. Die Blaͤtter find doppelt. 
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Balbgefiebert, unten behaart; die oberſten Blättchen 
fhließen zufammen; bie mittlern find rautenfirmig und 
die umterften bangen herab. Nach den Beobachtungen 
des Herrn Dr. Roth folen bei diefer Art die Saamenkap⸗ 
fein mit Schleyerchen verfehen feyn; dann gehoͤrte fie auch 
nicht zu diefer Gattung. — Sie waͤchſt faft durch gang 
- ‚Deutfchland in Waldbergen, an feuchten Orten, ohnge⸗ 
8 Fuß hoch, blüht faſt den ganzen Sommer bis im - 
erbſt. 


F — phymatodes. L. Zeyloniſcher Tüpfels 
arm. 
P.acutum. Burm; zeyl. 


P. fcolopendria. Burm. Ind. : 


Mit einfachen, dreifpaltigen, fünflappigen Blättern, 
Sanzettförmizen Einfchnitren, und faft zerfireuten Saa⸗ 
menpunften. an . 


“ Polypodium Phyllitidis. L. Gangrandiger Tuͤpfel⸗ 
arrn. 


Mit einfachen, lanzettfoͤrmigen, unbehaarten, ganz⸗ 
randigen Blättern, und zerſtreuten Saamenpunkten. 
Waͤchſt in Sudamerika. Plum. fil. t. 130. 


49. Polypodium pilofelloides. L. Mäusoprblättriger 
Züpfelfaren. 4 : . 


Der Strunf oder Stengel treibt Wurzeln. Die Diät 
ter find einfach, ungerheilt, bebaart, die unfruchtbaren 
eyfoͤrmig, die fruchtbaren lanzettförmig. Die Saamen- 
punkte ſtehen einzeln. _ Auch diefe Art finder fich im füdlte 
den Amerika. Plum. fil. t, 118. j 


60. Polypodium plantagineum. Jacq. coll. ↄa. t. 3. f. 
Wegeirittartiger Tuͤpfelfarrn. Engl. Plantain-leav’d 
Polypody. # 


Die Blätter find einfach, lanzettförmig ; länglich, un. 
getbeilt, geadert, unbehaart. Die Saamenpunfte fliehen 
zerfireut. Waͤchſt auf Martinique, 


61. Polypodium polycarpon. Swartz. Bielfaamiger Täp- 
felfarrn. D. N 
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Mit einfachen, lanzettfoͤrmig⸗laͤnglichen, langgeſpitz⸗ 
ten, ungerbeilten Blästern, welche auf der Unterfaͤche 
negartig geadert und mit anfloßenden, zerfie:uten Saas 
reg befege find. Wächft auf dem Berg St. An⸗ 
onio. 


62. Polypodium pruinatum. Swartz. Bereifter Tuͤpfel⸗ 
form. D. * : E 
P. glaucum, Swartz. prodr. 


Der Strunk iR baumartig; er trägt vielfach zuſam⸗ 
mengefegte Bläser, mit langeıtiörmigen Fiedern, dreie 
fach balbgeficderten, unten-graugränen Biaͤttchen, uud 
eyfoͤrmigen, fpigigen Einſchnitten. Diefes zierliche 
Farrnkraut wäh in Weftindien und verlange demnach 
eine Steße im Treibhaufe. 


53. Polypodium pfeudoaureum. Cavan. Defcript. Un-⸗ 
ächter Goldtäpfeifaren. D. X Br 


Die Blätter find balbgefiedert, die Einfchnitte lanzett⸗ 
fdrmig, ſtumpf, ganzrandig, an der Bafls verbunden. 
Die Saamenhäufchen ſtehen einzeln. 


654. Polypodium punctatum. 'Thunb. fl. jap. Punktirter 
Tuͤpfelfarrn. D. & 


Der Strunt ift mit Punkten befegt und etwas behaart. 
Die Blätter. find vielfach zuſammengeſetzt, die Fiedern 
lanzettfoͤrmig, Rumpf, die Bläschen toppelt halbgefie⸗ 
bert, die Einfchnitte enfdrmig, ein wenig flumpf und an 
‚der Spige gezähnelt. Japan if das Vaterland, 


65- Polypodium puftulatum. Forft. auftr. Blaſiger Tüps 
pelfaren. 


Die Blätter ind halbgefiedert, die Einfchnitte länge 
lich, Tanggefpigt, ungerbeilt, nach oben zu allmäplig 
kleiner. Waͤchſt in Neufeeland. 


56. Polypodium quercifolium. L. Eichenblaͤttriger 
Züpfelfarrn. Engl. Oaktree-leav’d Polypody. % 


Die fruchttragenden Blätter find halb gefiedert, mit 
lanzettfoͤrmigen Einfchnitten; bie unfruchtbaren unge 
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ftielt, eyfoͤrmig und Suchtig. Indien iſt das Vaterland. 


Rumph. amb, 


87. Polypodium repandum. Swartz, Fl, Ind, occid; 
Ausgefchweifter Tüpfelfaren. D. 4% 


Mit gefiederten Blättern, eyfoͤrmigen, flumpfen, am 
Nande vertieften, ausgefchweiften, filgigen Blättchen, 
und einzelnen Saamenpunften. Wählt in Weftindien. 


58. Polypodium repens. Swartz, Kriechender Tüpfels . 
farrn. D. * 


Die Blätter find einfach, langettförmi ‚ Ianggefpigt; 
ungetheilt, unbebaart, geabert, wellenfoͤrmig, die Saas 
menpunfte zerſtreut. Wächft in Meftindien. Plum, fil 
t. 134. 


69. Polypodium reptans, Swartz, Schleichender Tup⸗ 
felfarın. D. 4 


P. repens, Swartz, prodr, 


Die Blaͤtter breiten fi auf ber Erbe aus und treiben 
an der Spige Wurzel. Die Blättchen find faſt herzfoͤr⸗ 
mig, eyfoͤrmig, ſtumpf, gekerbt, an der Baſis faft geohrs 
lappt. Waͤchſt in Jamaika. Pluk, alm, t, 286, f. =, 


60. Polypodium rigidulum. Swartz, Steifer Tuͤpfel⸗ 
farn. # 


Mit gefiederten Blättern, und lanzettförmigen, fäges 
zaͤhnigen Blaͤttchen, welche mit einem Aderneh verfehen 
ſind; die Saamenpunkte ſtehen einzeln. 


61. Polypodium roſtratum. Cavan, Deſcript, Schna⸗ 
—belfoͤrmiger Tuͤpfelfarrn. % 


Der Strunk iſt mit Schuppen bedeckt. Die Blaͤtter 
ſind lanzettfoͤrmig, aanzrandig, ſchnabelfoͤrmig, unbe⸗ 
haart. Die Fructificatienen ſtehen einzeln. Dieſe Art 
fand.Dr, Luis Nee. auf dem Berge St. Antonio Quito, 
wo fie von den Einwohnern Calahuala genennt wird. 


62. Polypodium fagittatum. Swartz, prodr. Pfeilblaͤtt⸗ 
tiger Tüpfelfaren. 4% - 
Diets. GSartent. 77 Dh, Ee 
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P. haftaefolium Swartz, Fl, Ind, occid. 


Die Blätter find gefiedert, die Blaͤttchen Tanzettför. 
mig, flumpf, ungetheilt, an der Bafis an beiden Seiten 
mit einem Zahn verlieben; die untern dreieckig und ſehr 
Hein. Er wachſt in Weftindien. 


63. Polypodium ſanctum Swartz. Fl. Ind. occid, 
“ Heiliger Tuͤpfelfarrn, Juͤdiſches Engelfüß. # 


Acroftichum fanctum. Linn. 


Mit doppelt geficherten Blättern, und gleichbreit- 
lanzertförmigen Fiedern; die obern Blättchen find unter 
ſich verdunden, die untern gleidy breit, flumpf und fein 

gekerbt. Dieſes in Weſtindien einheimifche Farrnktaut 
- babe ich ſchon im ı Bande p. ıu2, unter Acrostichum 
ar. 24, angezeigt. 


64. Polypodium [eandens. Forft. auftr. Klimmender Tuͤp 
felfarn. D. 4 Br 


Die Blätter find halbgefiedert, die Einfchnitte ſtehen 
entfernt, And gleichbreit, ſtumpf und wellenfdrmig gebo- 
: gen; bie aus der Wurzel entfpringenden Stiele find mx 
‚Schuppen bedeckt und treiben Wurzeln. Mächft in Reu- 
Seeland. 


65. Polypodium feolopendroides. L. SHirfehzungenartis 
ger Tüpfelfarn. 4 J 


Mit halbgefleberten Blättern, und etwas flumpfen 
Einfepnitten, wovon die oberſten entfernt Reben. Er 
waͤchſt in Südamerifa. Pluk, alm, t. 290, f, ı, 


66. Polypodium ferpens. Swartz. Fl, Ind. occid, Wur⸗- 
gender Tüpfelfaren. D. 4 


Der murzeltreibende Stengel ift mit fleifen Haaren 
beſetzt. Das Blatt ift einfach, gleichbreits Tanzettförmig, 
faft gewellt, unbehaart; Die Saamenpunfte ſtehen ein. 
Ei. ‚ Vaterland, wie bei vorhergebeniver Art. Plum, 

t. 124. 


67. Polypedium ferrulatum. Swartz, Fl, Ind, occid, 
Gezaͤhnelter Tüpfelfaren. D. # 
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Mit gefiederten Blättern, lanzettförmigen, etwas 
verdünnten, fein gefägten, an der Baſis ſtumpfeckigen 
Blaͤttchen, und einzeinen Saamenpunften. Waͤchſt in 
MWeftindien. Sloan. u 1.0 43.4. 1. 


68. Polypodium fimplex. Swartz. Einfacher Tüpfels 
ä faren. D. “ 


Die Blätter find einfach, elliptiſch⸗lanzettfoͤrmig, ums 
getheilt, ein wenig ausgefchweift,: unbehaart; vie 
Eaamenpunfte ſtehen eihzeln. — 


6. Polypodium [quamatum. L. Schuppiger Tüpfels 
arın. 


Mit halbgefiederten Blättern und lanzettförmigen, horis 
. gontalen, entfernten, ſcharfen Blättchen. Plum. fil. 1.79. 


70. Polypodium aD Vahl. $Symb. 5. Stern—⸗ 
förmiger Tüpfelfarn. D. 4° 


P. ferpens. Forft. auſte. 
P. ftoloniferum. Gmel. Syft. 


Mit rauchen murzelnden Stengeln, gleichbreitlans 
ge ffumpfen, ungetheilten, unten beftäubten 
fättern, und einzelnen Saantenpunften. 


qı. Polypodium fiigmofum, Swartz. Gejzeichneter Tüps 
felfaren. D. > * 


Mit wurzelnden Stengeln, einfachen. lanzettfoͤrmig⸗ 
laͤnglichen, langgefpisten, ungetheilten Blättern, 9— 
zerſtreuten Saamenpunkten, welche mit rothfarbenem Fil⸗ 
je umgeben find, und gleichſam brandige oder roftfarbis 
ge Flecken bilden. 


72: Polypodium flruthionis. L. Mit halbgefiederten 
Blättern, und gehäuften, ſchwerdtfoͤrmigen, ausges 
fchmweiften, Porlomalen Einſchnitten. Wächft in Ames 


a. Plum. fil.  d2. 


73. Polypodium furinamenfe. Jacq. coll. 3 t. a1. 
f. 4. Surinamifcher ———— 
e 2 


* 
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Die Blätter find einfach, gleichbreit, mweitläuftig ges 
zähnelt, unbehaart; die Saamenpunfte gereiht. 


74. Polypodium fuspenfum. L. Ztoeifelhafter Tuͤpfel⸗ 
farın. D. 


Mit fiederförmig eingefchnittenen Blättern, und 
Halbenförmigen, ein menig gefpisten Einfchnitten. 
Waͤchſt im füdlichen Amerifa. Plum. Fil. t. 97. 


75. Polypodium taeniatum Swartz. Mit gefieberten 
Blättern, elliptifchslanzettförmigen, langgefpisten, um 
getheilten Blättchen, und einzelnen Saamenpunften. 


76. Polypodium taxifolium. L. Tarusblättriger Tuͤp⸗ 
felfarrn. 


Die Wurzel ift mit fteifen Haaren befegt. Die Blätter 
find halbgefiedert die Einfchnitte frehen dichk zufammen, 
einander gegenüber, find ftmwerdfförmig, fpisig und ſtei⸗ 
gen aufwärts. Diefe Art mwächft mit der vorhergehenden 
in Südamerifa. 


77. Polypodium tenellum. Forfl. Zarter Tüpfelfaren..# 


Mit murzeltreibenden Stengeln, und gefiederten 
Blättern; die Blättchen ſtehen wechfelsweife, entfernt, 
find lanzettformig verdünnt und wellenförmig erhaben. 
Zeylon ift das Vaterland. 


78. Polypodium trichomanoides. Swarz. Flor. Ind. 
occid.- Hanrartiger Tüpfelfaren. - 
Acroflichum haftatum. Thunb. Flor. Jap. 


Mit halbgefiederten Blaͤttern, und halbeyfoͤrmigen, 
— ein wenig behaarten Einſchnitten. In. Weitz 
ndien. 


79. Polypodium tricufpe. Swartz. Sein gefpigter Tüps 
felfaren. 


Die Blätter find einfach, ſpießfoͤrmig; der mittlere 
Lappen iſt lanzettförmig;. die Saamenpunfte find zer⸗ 
freut und im einen grauen Filz eingewickelt. Waͤchſt 
in Japan. ; 
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80. Polypodium trifurcatum. I. Mit einfachen, lan⸗ 
zettförmigen, unbehaarten . ausgefchmeift s buchtigen 

» Blättern, melde an der Spige dreilappig nd. Suͤd⸗ 
amerifa ift dos Vaterland. Plum. fl. ı. 138. 


gi. Polypodium trilobum. Cavan. Defcript.  Dreis 
lappiger Tüpfelfaren. D. Y 


Die Blätter find (ef dreitheilig, die Lappen Tanzetts 
foͤrmig, gesähnelt; der mitlere Lappen ift Hänger; die 
Saamenhäuften fiehen einzeln. Waͤchſt bei Talcahuano 
im Königreich Chili. 


38. Polypodium triferiale. Swartz. Dreireihiger Tuͤp⸗ 
felfarrn. D. 


Die Blätter find gefiedert, die Blaͤttchen breit⸗lan— 
zettfoͤrmig, langgeſpitzt. ee an der Baſis geruns 
det und geadert; die Saamenpunfe find in drei Reihen 
geordnet. 


33. Polypodium' virginianum. L. Virginiſcher/ Tuͤp⸗ 
ſelfarrn. 4 ER 


Mit glatter Wurzel, halbgefiederten Blättern, und 
fänglichen ; ſtumpfen, faft gefagten Einfshnitten. Dies 
fen Farrnkraut wäaͤchſt in Birginien und wird von einis 

gen Botaniker für eine Abart von dem folgenden ges 


alten. 


34. Polypodium vulgare. L. Gemeiner Tuͤpfelfarrn; 
Engelfüß; Steinfaren. Engl. Common Polypody. % 
P. cambrieum. L. ift. nad) Smith bloß eine Varietaͤt. 


Mit fchuppiger Wurzel, halbgefiedertem Blatte und 
ggieichbreaten, laͤuglichen, ein wenig gefägten Einfchnitten. 


Diefe Art wächft an mehreren Orten in Deutfrhfand, 
an Seifen, Baunuurzeln und in Eteinrigen. Bei Eifes 
nah währt fie fehr häufig an hie und gewährt ein 
lieblites Anfehen. Die Wurzel hat eine horizontale Las 
ge, ift inotig, gegliedert, von der Dicke einer Schreibfes 
der, mit vielen Haarwurzeln verſehen und an ‚ihrem 
obern Theile mit braunen Echuppen oder Spreublättchen 
befeßt. Aus derfelben erheben ſich 6-10 Zoll lange, 
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halbgefiederte Blätter, mit glatıen Stielen und gleichs 

‚breiten, länglichen, fein gefägten Einſchnitten, weiche 

“auf der Ruͤckſeite mit zwei Neihen Saamenhäufchen ver; 
fehen find; die unterm Einfchnitte find oft unfruchtbar. 
Die Wurzelbefigt einen füßen und etwas herben Geſchmack. 
In den Apotheken heißt fie: Radix Polypodiü, Filicula 
duleis, Sie wird im Frühlinge gefammelt, von den 
Haarwurzeln und Schuppen befreiet und an der Luft 
getrocknet. 


Die meiſten Arten dieſer Gattung ſind in Weſtindien 
einheimiſch und verlangen demnach eine Stelle im Treibs 
parte wenigftens in der zweiten Abtheilung deſſelben; 

m Sommer fönnen auch manche Arten an einem befchügs 
gen Ort im Freien ſtehen. Sie lieben leichte, lockere 
Dammerde, Schatten und Feuchtigfeit. Uebrigens füns 
nen fie, in Hinficht auf Vermehrung und rtpflanzung, 
wie die Arten der Gattung Lindfaca (Ster Band ©. 494) 
behandelt werden. Nach der Pegel des Herm Dr. 
£indfay zieht man jegt auch in England und Frankreich 
die Farınfräuter aus Saamen. Zu dem Ende ftelt man 
Töpfe, mit feiner Dammerde gefüllt, an einen armen, 
ſchattigen Ort, freut die Saamen oben auf und erhält 
bie Erde beftändig feucht. Allein in Deutfchland Fällt 
diefe Merhode, ausländifhe Farrnfräuter aus Saamen 
u gewinnen, ſchon deswegen etwas ſchwer, weil der 
ußerft feine Saam en einen weiten Transport aushalten 
muß, und daher feine Keimfähigkeit verliert. Aus dies 
fem Grunde behält die Anpflanzung der Farrnfräuter 
durch Wurzeln und Zertheilung derfelben den any 
Will man auch die in Deutfchland einheimifhen Arten in 
botanifche Gärten mit aufnehmen, fo muß man bei der 
Anpflanzung derfelben ihre natuͤrlichen Standörter nach⸗ 
uahmen — doch kommen auch einige auf ſchattigen 


Polypodium furcatum Swariz. f. Acroftichum  Ntr.'2g. 
P. aculeatum f. Alpidium aculeatum im Nachtrage, 
P acuminatum Houtt. f. Afpid. unitum im Nachtrag. 
P. alpinum Jacq. ſ. Aſpid. alpinum — — 
P. anthrifcifolium Hofm, ſ. Aſpid. fragile m — 


Polypodium. 439 


P. arborenm ſ. Cyathea arborea im Nachtrage. 

P. ariſtatum Forſt f. Alpid. ariſtatum im Nachtr. 
P. auriculatum ſ. Alpid. auriculatum — — 

P. aſperum ſ. Oyathea aſpera em 

P, axillare. Hort. Kew. ſ. Alpid. aillae — — 

P. bulbiferum f. Afpid. bulbiferum — u 
P. Callipteris Ehrh, f. Afpid. crifaum — — 
P. capenle {. Alpid. capenle — — 

P. cicutarium ſ. Aſpid. cicutarium — — 

P. cordifoliam f. Aſpid. cordiolium — — 

P. coriaceam Swarz. f. Alpid. coriceum — — 

P. crifpum Gonan, ſ. Alpid, alpfnum — — 

P. criſtatum ſ. Aſpid. criſtatum — — 

P. dealbatum Forſt. f, Cyathea dealbata. — — 

P. deltoideum Swartz, f. Afpid. deltoideum im Nachtr. 
P. deutätum Dicklon. f. Afpid. fraglle — — 

P, denticulatum f. Alpid. denticulatum — — 
P. dilatatum ſ. Aſpid. dilatatum — — 

P. diſſectum Forſt f. Aſpid. attenuatum — — 


P. elongatum. Hort, Kew. ſ. Aſpid. elongatum im Nach⸗ 
trage. 


P. exaltatum f. Aſpid. exaltatum — — 
P. Filix femina ſ. Aſpid Filix femin — — 
P. Filix Mas ſ. Aſpid. Filix Mas — — 
P. fontanum ſ. Aſpid. fontanum — — 
P. fragile ſ. Aſpid. fragile — — 
P. fragrans ſ. Alpid. fragrans — — 
P. inviſum ſ. Aſpid. inviſum — — 


P. hirtum, Swartz. prodr. ſ. Aſpid. birtum im Nachtr. 
P. Hippocrepis Jaog. f. Aſpid. cicutarium im Nachtr. 
P. horridum ſ. Cyathea horrida — — 


' 
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P. lacerum Thunb, f. Alpid. lacerum im Nachtrage, 


P. limbofpermum Bellard, f. Afpid. Oreopteris. im 
Nachtrage. 


P. lobatum. Hort. Kew. ſ. Aſpid. lobatum im Nachtr. 


P. Lonchitis f; Aſpid. Lonehitis — — 
P. marginale ſ. Aſpid. marginale — — 
P. medullare Forſt. ſ. Cyatbeamedullars — — 
P. molle Jacq f. Aſpid. molle — 

. montanum ſ. Alpid. montanum — — 


. muricatum ſ. Aſpid. mucronatum — 
myrhidifolium f. Afpid. montanum — — 

. noveboracenfe ſ. Aſpid. novehoracenſe im Nachtr. 
. nymphale Forſt ſ. Aſpid. patens — — 
patens Swartz, ſ. Aſpid patens — — 
paraſiticum ſ. Aſpid. paraſiticum — — 
Pica ſ. ſpid. trifoliatum 
pubeſcens. f, Aſpid. pubelcens — — 
regium ſ. Aſpid. regium — — 
rhaeticum ſ. Aſpid. rhaeticum — — 

. rhizophyllum ſ. Aſpid. rhizophyllum — — 
sigidum Hofm ſ. Afpid. sigidum — — 

. fetiferum Forsk. f; Afpid. aculeatum — — 

. fetofam Thunb f. Afpid. ftoluım — — 

. fpinulofum Retz, f. Afpid. fpinulofam im Nachtr. 
Thelypteris f. Alpid. Thelypteris — — 
triangulum ſ. Aſpid. triangulum — — 
trifidum ſ. Aſpid. triidum — — 

. ambrofum f. Afpid. umbroſum — — 

. varium ſ. Aſpid. varium — — 

‚ veßitam Forſt. ſ. Aſpid. veſtitum — — 

. villoſum f. Aſpid. villoſum — — 


u 
I 


l 
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nor. 4. 
Polypremum, Linn, Bielaft. 


Polypogen monspelienfe. Desfont, El, All, ſ. Agroſtis 


Kennzjeihen der Gattung. 


Ein vierblättriger Kelch und eine vierfpaltige, rads 
förmige Krone, mit umgekehrt ; herzförmigen Einſchnit⸗ 
ten. Die Saamenfapfel ift zufanmengedräct, ausges 
randet und ziveifächrig. . 


Kinn. Syſtem IV. Klaffe I. Ordn. 


a. Polypremum prosumbens. L. Liegender Vielaſt. O 
Linum carolinianum, Pet, gaz. 9, t. 5. f. 5 


Der Stengel ift auf der Erde hingeſtreckt; er träge 
quirkförmige, liniens pfriemenförmige Blätter, und eins » 
jelne einblümige Blumenftiele. Den Saaınen füet man 
im Fruͤhlinge an der beftimmten Stelle ins Land. 


Polyfcia.-Jufleu, gen. plant, edir, Uferi, p« 248. 


s 


Polytrichum. Linn, Wiederthon; Goldhaar; Haar 
moos. 


Kennzeichen der Gattung— 


Die Kapſel iſt laͤnglich, die Mündung mit 32 bis 64 
kurzen gefrümmten Zaͤhnchen befest, und mit einer-flas 
chen, die Spise der Zaͤhnchen vereinigenden Haut ges 
ſchloſſen. Die Kalyptra (Muse) ift bei den meilten Arten 
zottig, bey einigen unbehaart. Die Knofpenfeime, welche 
größtentheils mit fcheibenartigen Hüllen umgeben find, 
entfpringen am Ende der Triebe. 

Km. Syſtem XXIV. Klaffe II. Ordu. 


1. Polytriehum aloides. Hedwig. -Woeartiger Wieder 
thon; Haarmoos. 
P. nanum. Lightf.— Huds. fl. angl. edit. 2. 
Mnium polytrichoides, var. ß. Linn. fpec. pl. 1577. 
Adianthum aureum. Vaill. Par. t. 29. f. 11. 


Der Stengel ift einfach. „Die, Blätter find lanzettfoͤr⸗ 
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mig, gegen einander gebogen, ein wenig flumpf, fleif, 
an der Epise fägezähnig; die Kapfel ift chlindriſch und 
ſchief. WAHR in unfruchtbaren Gegenden, auf Heides 
plägen zc. in England und Deutfchland, blüht im Herbſt. 


9. Polytrichum alpinum L. Alpen⸗Wiederthon. 


Der Stengel ift aufrecht, unten einfach, oben in ver 
ſchiedene Aefte getheilt. Die Blätter find linien⸗lanzett⸗ 
förmig, fägeförmig ; gezähnt, fteif, die Kapfeln enfärs 
mig, faſt überhangend das Mütschen behaart. Waͤchſt 
in Heiden und an unfruchbaren Bergen in nördlichen 
Theilen von Europa. Nach Hedwig auf Alpen in Tyrol, 
der gg am Harz ac.  Diefe Art finden wir abges 
budet in Hedwig Spec: mufc. frond. edit. Schwae- 
grichen. t. XIX. f. 0. Dill. Mufe. t. 55. £. 4. 


3. Polytrichum attenuatum. Menzies in Tranfact. of 
the Linn. Soc. London. 1798. VIL. t. 6. f. 3.” Ber 
dünnter Wiederthon. D. 


Mit finien s lanzettförmigen , fielförmigen, knorplich⸗ 
gegähnten, abftehenden Blättern, und vierecigen, übers 
gebogenen, an der Baſis feft zufammengejogenen Kaps 
fen. Waͤchſt in Nordamerifa, 


4. Polytrichum commune. L. Oemeiner MWiederthon; 
gemeines Haarmoos; Goldhaar; Güldenwiederthon; 
Hexenwiederruf. 

P. ferratum. Schranck. Fl. Bav. 2. p. 446. 
P. yuccaefolium. Ehrh. P 
“ P. quadrangulare. Dill. mufe. t. 54 f. 1. 


Der Etengel iſt aufrecht, einfach, bei der männlis 
hen Pflanze zumeilen fproffend, die Kapfel länglich, 
vieredig. mehr oder minder übergebogen. der Stiel roth⸗ 
geld, und glänımd das Müschen zottig. Die Blätter deg 
Stengels find Iinienslanzettförmig, fpigig, fein gezaͤhnelt. 


Diefes zierlihe Moos waͤchſt far in ganz Europa in 
Wäldern und auf feuchten unfruchtbaren Plägen, blüht 
im Sommer. Die Größe deffelben hängt von Standorte 
und Boden ab; in leichtem, fandigem Boden wird eg 

‘ bisweilen nicht fo hoch als am fchattigen, feuchten Orten; 
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in dichten Walbungen findet man es oft 6— 10 Zoll hoch. 
Es iſt gelind zuſammenziehend, und wird daher unter bie 
Harnkrauter gezählt. In den Apotheken heißt es: Adian- 
“thi aurei herba. Don ben Lappländern wird es zu Bete 
ten gebraucht. Far. 


5. Polytrickum contortum. Menzies. Transact. L.S.L. 


7.1.7.8.2, Gedrehter Wicderibon; gedrehtes Haars 
moos. 


Mit aͤſtigem Stengel, linien-lanzettfoͤrmigen, ſaͤge⸗ 
zaͤhnigen, eingerelten, im trockenen Zuſtande gedredien 
Blaͤttern, ſeitenſtaͤndigen Blumenſtieſen, und cyliudri— 
ſchen, faſt auftechten Kapſeln. Nordamerika iſt das 
Vaterland. ’ 


6, Polytrichum eonvolutum. Linn, fil, Meth mufc, 
Swarta. prodr. p. ı39 Hedw. wuſc. edit. Schwaegr. 
t. 20. £3—5. Eingeroliter Wiederthon. D. 


* 
Der Stengel iſt einfach; er traͤgt gleichbreite, einge⸗ 
rollte Blätter, welche an ver Spige fägeartig gezaͤhnt und 
beim Trocknen gedreht find, und cplinprifche Kapſeln. 
Dei Herwire Abbildung ift der Blumenftiel oben dicht 
unter der Kapfel fchraubenfsrmig gedrebet. Dieſe Art 
wäh in Weftindin. v9 "ie 


9, Polytrichum dentatum. Menzies Transact.L. S. L. 7. 
1.7.6.4. Gezaͤhnter Wiederthon. m. 


Mit aͤſtigem Stengel, lanzettfoͤrmigen, (pitzigen, ſtach⸗ 
lich⸗ gezaͤhnten Blättern, und faſt chlindriſchen, aufrech⸗ 
ten Kapſeln. In Nordamerika. 


8. Polytrichum gracile. Menzies Transact. L. 5. L.7. 
8 6.6.5. Dünner Wiederthon. D. 
P. longifetum. Swartz Disp. mufc. Sueclae. 
P. aurantiacum. Hopp. ? 


Mit einfachem Stengel, langirtförmigen, fpisigen, 
fielfdrmigen, fägeaxtig s gezähnelten, etwas Aufrechten 
Blättern, und umgefebrtsepfermigen, faſt eigen, ſchie⸗ 
fen Kapfeln. Auf Alpen in Schostiand und in Schweden. 
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9. Polytrichum Aereynicum, Hedwig. St: ciypt. 1. 
t, 15. Harz ⸗Wiederthon. er. 


Mit einfachem Stengel, Tanzetts linienfdrmigen , ges 
kruͤmmten Blättern, und aufrechten, napfförmigen Kap⸗ 
fein. Wächft am Hark, blüht im Julius. 


10. Polytrichum juniperinum. Hedwig. mulfc. edit. 

— t. 17. f. 6— 10. Wachholderartiger Wieder⸗ 
on. 
Mit einfachem Stengel, linien⸗lanzettfoͤrmigen, ſtechen⸗ 
ben, abſtehenden Blaͤttern, welche am Rande glatt und 
eingebogen find, rothen Blumenftielen, und vierediger, 
aufrechter, mit einem Anfage verfehener Kapſel. Waͤchſt 
in Deutfchland in Waldbergen an feuchten und ſumpfi⸗ 
gen Stellen, blüpt im Sommer. J 


a21. Polytrichum magellanicum. Linn. ſuppl. p- 449% 
« Hedwig. mufc. ed: Schwaeg. t. 20. f.ı—2, Magel⸗ 


Janifcher Wiederthon. 


Der. Stengel if einfach. Die Blätter find linien⸗lan⸗ 
ettfͤrmig, fpigig, am. Rande fägeartig gejähnet; bie 
fumenftiele fichen an der Seite des Stengels, find auf- 
recht und mit einer laͤnglichen, faſt cylindrifchen Kapfel 
gekroͤnt; die Kalyptra (Müge) if unbehaart. Waͤchſt 
am magellaniſchen Meer und in Neuſeeland. — 


12. Polytrichum nanum. Hedwig, flirp. Crypt. 1. t. 13. 
Niedriger Wiederthon. D. 
Mnium polytrichoides. Linn. Spec. pl. 1576. 
-Muscus capillaceus minor. Vaill. Paris. t. 26. f. 15. 


Ein kleines, flengellofed Moos, mit lanzettfoͤrmigen, 
etwas ſtumpfen, am ber Spige unbeutlich gezaͤhnelten 
Blaͤttern, und balbfugelförmigen, übergebogenen Kap⸗ 
fein. Wähft in Europa auf fanbigen unfruchtbaren 

Plaͤtzen, in Felſenritzen ꝛc. 


13. Polytrichum piliferum. Schreb. ſpicil. 74. Haar⸗ 
tragender Wiederthon. D, 
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P. commune var. „. Linn, Spec. pl. 1573. Dill, 
mufc, 't 54. 1. 3. 


Mit tinfachem Stengel, lanzettförmigen , gedrängt 
flehenden, ganzrandigen, Reifen, an der Spige ein Haar 
tragenden Blättern, und vieredigen Kapſeln. Waͤchſt in 
England und Deutfchland, an Bergen, Mauern, auf 
Heiden 2c., blüht im Herbſte. 


14. Polytrichum rubellum. Menzies. Transact. L. ſ. L. 
7.1. E 3. Röthlicher Wiedertbon. D. 


Mit Tangettfärmigen, gefielten, fägezähnigen, auf 
dem Mücken gegähneiten Blättern, und faft cylindrifchen, 
etwas aufrechten Kapſela. Auf Heiden und ungebauten 

Piägen in England und Schottland. 


15. Polytrichum feptenitrionale. Swartz. in Act, Stockh. 
1795. Menzies in Transact. L.£LL. 7.07.65 Nor⸗ 
wegiſcher Wiedertbon. D. 


Mit aͤſtigem Stengel, lanzettfoͤrmigen, ſpitzigen, an 
der Spihe unnoltommen gezähnelten Blättern, und ey⸗ 
förmiger, etwas aufrechter Kapſel, welche mit einem ge⸗ 
Srümmten Mucrone verfehen If. Auf Alpen in Nor 
wegen. 


-16. Polytrichum ſtrietum. Menzies in Transact. L. 
£.1.7.07. 1.1. Gerader Wiederthon. D. 


Mit lanettförmigen, langgefpigten, elwas aufrech« 
ten, glatten, am Rande eingebogenen Blättern, und vier» 
eckiget Kapfel. In Nordamerika, aud) in England und 
Schottland auf unfruchtbaren Plägen. 


17. Polytrichum fubrotundum. Hudf. Fl. Angl. edit. ı, 
400, Rundlicher Wiederthon. D. 
AMnium polytrichoides, Linn. 
P. pumilum. Swartz, . 
; Iſt ohne Stengel, mit lanzettförmigen, ſtumpfen, ganz⸗ 


randigen, ſteifen Blättern, und freifelfdrmiger Rapfel. 
Auf Heiden und unfruchtbaren Plägen In England, 
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18. Polytrichum [ubulatum Menzies in Transäet. L. 
£.L.7.06.8.5. Pfriemenförmiger Wiederthon. D, 


Die Blätter find lanzettfoͤrmig, gefielt, Enorplig s (d. 
gezaͤhnig, auf dem Rüden gezaͤbnelt, Die Kapfel ifl cy- 
Undriſch, faſt aufrecht, der Deckel pfriemenidrmig. In 

. Neufeeland. WR 


29. Polytrichum ylvatieum. Menzies in Transact. L. 
ſ. L. t. 7; 1.6. ald iebender Wiederthon. D. 


P. arcticum. Swartz. Diſp. mufe. fuec. 


Mit linien s lanzettförmigen . langgeſpitzten, Naejaͤh⸗ 
nigen, fteifen Blättern, und länglichen, übergebogenen, 
etwas gefrümmeen Kapfeln. Waͤchſt in Wäldern ın 
Nordamerika. 


so. Polytrichum tenue. Menzies in Transact. L I. L.7. 
Zarter Wiederthon. D. 


Mnium polytrichoides, var. y. Linn, Dill. mufe, 
55 f. 19. 


Iſt obne Stengel, mit lannzettfoͤrmigen, langgeſpitz⸗ 
ten, angedruͤckten, ganzraudigen Blättern, und chlin⸗ 
driſchen, aufrechten Kapſeln. In Neu⸗Schottland, auf 
unfruchtbaren Plaͤtzen. 


21. Polytrichum undulatum. Hedw. G. Bryum nr, 74, 


as. Polytrichum urnigerum. Linn, Spec. pl: 1573. Hed- 
wig ınufc. edit. Schwaegr. t. 22. f. 5-7. Aeſtiger 
Wiederthon. 


P. ramofum, Dill. muſc. t. 55. f. 5. 


Mit aͤſtigem Stengel, lanzettfoͤrmigen, langgeſpitzten, 
ſaͤgeartig⸗geſaͤhnelten am Rande eingebogenen Blättern, 
gedrehten Blumenſtielen, und aufrechter cylindriſcher Kap⸗ 
ſel. In Heiden und Waldbergen in Deuſchland und 
England, bluͤht im Herbſt. 


Will man etwa dieſe Moosarten, beſonders die in 
Notdamerika einheimiſch find, in botaniſchen Gaͤrten une 
verhalten: fo koͤnnen diefelden Kegeln, welche ich im ten 
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Bande ©. 343 ff- angejeigt babe, auch Hier angewendet 
werden. , : 


Pomaria, Cayanill, Icones et Defcript, 5. t. 402, 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch ift fünftbeilig, die Krone fünfblättrig, 

oben, die Blätter vertieft C hohl), die Stsunfören nie: 

dergebogen, die Narbe fopfidemig. Die Frucht eine eins 
fächrige, zweiſaamige Huͤlſe. 


Der verewigte Cavanilles bat dieſe neue Gattung 
zu Ehren res Hrn. Doct. und Botanikus Pon ar alſo 
genannt; er bat nur eine Art, nämlich: Pomaria glan- 
dulofa angezeigt, und Icon, defcript, t, 402. abgebildet, 
Sie finder ſich in Neuſpanien. 


Pometia, Gen, plant, edit, Schreb, Pometie. 


Kennzeihen der Gattung. 


Die Gefchlechter find halbgetrennt. Der Kelch if 4 
Bis 6 tbeilig; vie Kıone hat 4+—6 Blätter. Die männ 
liche Blume bat ein Honlabebaͤltniß, mit 4 — 6 zähnigens 
Rande, welcher 6—8 Staubfäven trägt. In der weib- 
lichen Blume befinden fich ein zweifndpfiger Sruchtfnoten, 
mit zweifpaltiger Narbe. Die Deere iſt einfaamig. 


Linn. Soſtem XXI. Klaſſe VI. DOrbn. 


ı. Pometia pinuata. Forft, Gefiederte Pometie. h 


Die Blätter find gefiedert, die Blumen. bilden viel- 
————— Endtrauben. Waͤchſt auf Tanna, 
amoka. 


2. Pometia ternata. Forſt. prodr. Gebreite Pometie. h 
Aporetica ternata, Forſt. char, gen, nr. 66, 

Mit gedreiten Blättern, und einfachen, winfelftänbi. 

gen Blumentrauben. Diefe Art finder fich in Neus Eale- 


bonien. Diele beiden Holzarten habe ich noch nicht kul. 
tivirt. Vielleicht kann ich fie im Nachtrage genauer be- 


\ 


448 ‚ Pommereullıa. Ponaea. 3 N 


föreiben, und zugleich die Behandlungsmethoden an, 
zeigen. 


Pommereullia, Linn. Pommereulla, Jufieu gen, pk, 
edit, Uſteri p. 39. 


Kennzeihen der Gattung. 


Der Kelch iſt kreifelförmig, zweiklappig (zmeiblättrig), 
5—4 blümig; die Blätschen ungleich, vıe:fpaltig, auf 
der Kückfeite gegrannt. Die Krone beſteht aus zwei un⸗ 
gleichen Spelzen (Bidttchen ), wovon dag äußere mit 
einer Granne befege iſt; ein Griffel mis zwei Narben. 

, Der Saame ift glatt. 
ginn. Spftem IIT. Klaſſe I. Drdn. 


1. Pommereullia cornucopiae. L. Inbiſche Yommes 
reudie. #4? 


Die Wurzel ift faferig, kriechend, der Halm aͤſtig, 
faum länger al® die Blätter; dieſe find glatt, zufame 
mengedrüct, liegen dachziegelförmig über einander, und 
bilden zwei Reben. Die zierlichen weißen Blumen find 
fat traubenfdrmig und an der Baſis faft ‚cheidenartig 

mit Blättern umgeben; der Saame iſt rorhgelb. Dieſes 
Gras ift in Indien einheimiſch und verlangt demnach eis 
nen warmen Standort. Der Saame wird ing Miſtbeet 
geſtreut. 


Ponaea, Gen, pl. edit, Schreb, Ponda. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Ein fünftheiliger Kelch und eine vierblättrige Krone; 
acht Staubfävnen und drei Griffel. Die Kapfel iſt dreis 
faͤchrig, dreiflügelig; in jedem Fache liege ein Saame. 

Linn. Epftem VIII. Kiaffe III. Ordn. 

1. Ponaea — Willd. Seifenbaumartige 


Ponaͤa. 
Toulicia gujanenſis. Aubl, guj, ı, t. 140, 


Diefer Baum trägt abwechſelnd gefiederte Blätter, 
welche aus acht Paar laͤnglichen, ſpitzigen, ungeflichten, 
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gangrandigen, geaderten, unbehaarten Blättchen beftchen, 

- und traubenartige Blumenrifpen, welche an den Spisen 
der Zweige entfpeingen. Er waͤchſt in Wäldern in Gu⸗ 
jana, verfangs einen lockern, nahrhaften Boden und: ci» 
nen Stand im Treibhaufe. . 


' Pongatium, Juflieu gen, pl. edit, Ufteri p. 463. 
Pontederia, Linn. Pontebere. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Die Blumenfrone if einblättrig, fechsfpaltig, zwei⸗ 
lippig; drei Staubfäden flehen in der Mündung, und 
drei am Grunde der Kronroͤhre. Die Kapfel ift dreifäch« 

rig, pielfaamig, der Saame flach}. ⸗ 


Linn. Spt. VI. Klafle. I. Ordu. 


ı. Pontederia azurea. Swartæ. Himmelblaue Ponteberes 
+ Engl. Blu Pontederia. % 3 


P. aquatica, Brown, jam, 195. 


Die Blärter find rundlichseliptifch, die Baſis und 

5 die Blattſtiele verdickt. Die zierlichen Himmelblauen Blu⸗ 

men bilden eine längliche Achre. Sie wählt in Waffer« 

.‚gräben und an fumpfiaen Orten in. Jamaifa, und will 

daher im Treibhauſe ſtehen, wenigſtens in ber zweiten 
Abtheilung. 


8. Pontederia cordata. L. Serjblättrige Pontedere. 
np. Engl. Heart-leav’d Pontederia. % 


> + Gladiolus lacuftiis Pet, gaz, ,.t.1.£, 12. 


i Die Wurzel treibt einen bid drei Stengel; jeder träge 
gewoͤhnlich nur ein herzfoͤrmiges, 4— 6 Zoll langes ‚an ber 
Bafis tiefgezaͤhntes, geobrlappteg, geflielted, umfaſſendes 
Blatt, und auf ſeinem Gipfel ſchoͤne himmelblaue, in eine 3 —4 
of lange Aehre geſammelte Blumen, deren Oberlippen 
inwendig mit einem gelben Flecken verſehen find; die 
Scheide ſteht —⸗ zen unter der Aehre. Diefe Pflanze 
wächf in Dirginien in Gräben und an fumpfigen Orten; 
auch will man fie in Weftinvien wildmachfend angetrof- 
fen haben.- Dickſon zu Edinburg hat fie in feinem Ver⸗ 
Dietr. Garten, 77 Bo, Sf j 


. 
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geichniß als eine im Freien ausdauernde Pflanze ange 


- zeigt; allein in unfern Gegenden dürfte es wohl etwas 


fchwer halten, dieſelde in falten Wintern Im Grein zu 


‚erhalten, Im Sräbjahr 1805 ift mir eine-junge Pflanze 


mit mebrern ausländifchen Gewaͤchſen aus Erglaud zu» 
gefandt-worden. Diefe pflangte ıch in einen mır Torferde 
gefüllten Topf, ſtellte diefen in einen Unterfegnapf und 
fünte letztern dfterd mit Flußwaſſer. Im Winter ſteht 
fie im Glashauſe vor den Fenftern. Sie blüht im Mai 
und Junius. Vielleicht Hält fie im füdlichen Deutſchlan⸗ 


de ebenfalls Im Freien aus. 


3. Pontederia dilatata. Buchanan. Ausgebreltete Yon» 
„..teberie. D. 


Mit herz⸗ pfeilfdemigen Blättern i und bimmelblauen, 
in Dolden geordneten Blumen. Diefe Art fanb Hr. Dr. 
Buchanan auf feiner Keife in Ava. 


4 Pontederia kaſtata. L. Spontonblaͤttrige Pontederie. # 


ra 


ur 


Sagittae quodammodo etc. Pluk, alm. t. 220, £. g. 
Moris. hit. 3. f. 15. 4.7 


Der Stengel wird 8— ı2 Zoll hoch, und trägt ein 


ſpontonfoͤrmiges, geftielteß, am Grunde fheidenartig um- 
" faffendes Blast, und eine zierliche vielbiämige Dolde. 
+ Die Blume ift weiß, gleichfärmig, tief ſechsſtheilig; die 


Staubfäden find alle an der Baſis der Krone eingefügt 
und mit gelben Antberen gekrönt; ein Staubfaden Ifl ger 
fpornt und trägt einen größern blauen Staubbeutel. Da 
diefe Pflanze in Oſtindien einbeimifch iR, und dafeldf in 
Gümpfen und Gräben vegerirt: fo kann fle in Hinficht 
auf Pflanzerei ohngefähe mie Nr. 2. behandelt werden; 
nur will ſie einen wärmern Standort haben, und gedeiht 
daher am beften im Treibbaufe, oder im Sommerkaſten. 
In Indien werden die Blätter von diefer Pflanze ald Ges 


muͤſe gekocht und gegeffen. 
5. Pontederia rotmdifolia. Linn. fup J. Rundblaͤtt⸗ 


rige Pontederie. Engl. Round-leav’d Pontederia. % 


Die Wurzelblaͤtter ſind geſtielt, kreisrund⸗herzfoͤrmig, 
oder nierenſoͤrmig, ohne Adern. Der Stengel iſt mit ei⸗ 
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nem, am Grunde fcheitenartig umfaffenden Blatte beſetzt, 
und trägt am Enke eine, mit fleifen Haaren befegte Kol⸗ 
- be, welche eine bleibende, einblätirig:. eyförmige Scheide 
umfchließt. Die Aehre ift geftiele und eyfoͤrmig. Die 
Blumen find bimmeiblau, ungleich ſechsſpaltig, ſehr 
kurz geftielt, ‚liegen dachzigelfdrmig über einander, und 
bilden einen rundlichen Kopf; der Griffel ift einfach. Dies 
fe Art muß im Treibhaufe ftehen, denn fie ift in Suri⸗ 
nam einheimifch. 


6, Pontederia vaginalis. L. Scheibenblüthige Ponte⸗ 
berie. 
Plantaginis etc. Pluk. alm, t. 21%. f. 4. 
Carimgola. Rheed. mal, ı1, ti 44 h 


Eine giemlich große, in Oſtindien einheimiſche Waſſer⸗ 
pflenze, mit berzförmigen, larggefpigten, rippenlofen, 
glatten Blättern, welche auf langen, dicken, faftreichen 
Stielen leben; diefe Stiele erweitern ſich von unten na 
oben bis eiwas über die Mirte und bilden eine Scheide, 
womit fie.den Stengel umfaffen. Die Blumentraube. wel⸗ 
che feitwaͤrts aus der ebengedachten Scheide bervorgebt, 

if einfach, und belebt aus 4— 5 abmwechfelnden, furzge« 
flielten Blumen; dieſe find blau, haben ſechs Staubfä« 
den und einen feulenförmigen Griffel. Auch die Blätter 
von diefer Art werden von den Indianern als Gemüfe ge⸗ 
focht und genoffen. Wie müffen fie im Treibhaufe in 
Sumpfboden ziehen. A 


Woas die Kultur der ſumpf⸗ und mafjerliebenden Pon⸗ 
teberien betrifft, fo müffen wir ihre natürlichen Standoͤr⸗ 
fer fo viel als möglich nachzuabmen furhen, und benfele 
ben einen: künftlichen Sumpf oder Wafferbebälter berei⸗ 
ten. Zu dem Enve füllt man wafferbaltende Gefäße erwa 
zur Hälfte mit Schlamm, fegt die Pflanzen hinein, und 
füllt bernach die Gefäße mit Flußwaſſer oder man be⸗ 
bandele fie wie Nr. 2. Daß die in Indien einbeimifchen 
Arten an warme, ihrem’ Vaterlande angemeffene. Orte 
—* werden muͤſſen, brauche ich wohl kaum zu be⸗ 
‚ merten. 


Pontederia limofa f. Heteranthera nr. ©. 
oniederia ovata f. Phrynium capitatum, 


öfe 
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Populus. Linn. Pappel. 
Kennzeichen ber Gattung. 


Die Geſchlechter find ganz getrennt. Die Blumen bil 
ben chlindriſche, ſchuppige Kägchen, deren Schuppen 
bachzieg lfoͤrmig uͤder einander Liegen; jede Schuppe 
(Kelch) Mel: cin faͤcherfoͤrmiges, zerſchlitztes, oder hand⸗ 
foͤrmia⸗gefronztes, an der Baflg mit einem Nagel ver- 
fehenes Blattchen dar; die Blumenfrone ift trichterfär. 

* mia, ungerbeilt, am Nande mehr oder minder ſchief ab⸗ 
geſtutzt. Die männliche Blume trägt acht und mehrere. 
Staubfäben, mit gefurchten, fafl „boppelten  Amtheren. 
In ver weiblichen Blume befinder fi ein Sruchtinoten 
mit 4— 6 lappiaer Narbe. Die Saamenfapfel iſt ein. 
fächrig. vielſaamig, der Saame mit Wolle bekleidet. 


Linn. Syſtem XXII. Klaſſe VII. Ordn. 


a. Populus alba. L. Weiße Pappel; bie weiße Pappel⸗ 
 weive, Weißalbrabaum; Abielbaum; Alberbrüfl. Engl. 

The white Poplar; Abele - Tree. gran. Le Peuplier 
* Ylanc, ou Grilaille de Hollande. : 


Mit rundlichen, eckigegezaͤhnten Blättern, weiche auf 
der Unterfläche mit graulichweißem, febr feinem Filze 
überzogen find, und cplindeifchen Zweigen. j 


Diefe Art wählt im gemaͤßigten Europa, in Deutſch⸗ 
land bin und wieder an Ufern und feuchten Gtellen. 
Die Kınde iſt meißlichgrau, am untern Theile des 
Etammes rifg. an den Zweigen glatt. Die’ Blätter 
find rundtıh, am Nande gezähnt, auf der Oberfläche 
grün, unten mit einem graulich⸗weißen Filze bedeckt; ihre 
Froͤße und Bekleidung bängt vom Standorte und bem 
Alter Des Baumes ab. Die Blütbentätschen erfcheinen im 
März und April; die weiblichen Kägchen find ı— 2 Zoll 
und darüber Tang, geftielt, gelblichgrün, die Schuppen 
broaͤunlich oder fchmuziggrün, laͤnglich-lanzettfoͤrmig, mit 
feinen Haaren gefranzt, die Blumen kurzgeſtieit; fie ha⸗ 
ben eine eimdlättrige Krone mit abgeflugtem Rande und 
einen eyrundslänglichen, unbehaarten, zugefpigten Frucht⸗ 
tnoten, mit 3—4 theiliger Narbe, Die männlichen Kaͤtz⸗ 


chen ſah ich nicht. 
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- Das Holz von biefer Pappel ift weich, in ber Jugend 
weiß, im Alter dunfel, fat braun, und wird baber zu 
Drechsler⸗ und Schreinerarbeiten, auch zu Fußboͤden im 
Zimmern gebraucht, befonders deswegen, meil die davon 
gefertigten Breter nicht leicht auffpringen und fich nicht 
werfen. Außerdem dient biefer Baum zur Verſchoͤnerung 
der Luftwälder und zu Alleen zc. Ä 


2, — angulata. Wild. Berl. Bauny. Eckige Pap⸗ 
pe “ ? 


Die Zweige find unbebaart und haben fünf tiefe Fur⸗ 
. hen, bie Blätter herzfoͤrmig, etwas länglichsrund, in 
der Jugend auf der Unterfläche fein bebaart, im Alter 
durchaus glatt; fie haben am Grunde zwei Drüfen und 
fieben auf langen, nur wenia zufammengedrüdten Stiea 
len. An den jungen Schoffen find fie ziemlich groß und 
auf ber Raͤckſeite mit weißlichen Härchen beſetzt. Diefe 
in Carolina einbeimifche Pappe! dauert in unferm Klima 

> im Freien aus, ift aber in ver Jugend etwas zärtlich. 


3. Populus balfamifera. L. Balfams Pappel; Balſam⸗ 
efpe; der Tacamahachaum. Engl. Comm: n Tacamahac- 
tree, or Ballam-tree. $ranj. Le baumier Tacamahaca. 
Ruſſ. Raiderewo. 


Die Blätter find laͤnglich⸗eyfoͤrmig, fägesähnig, oben 
dunfelgrün, auf der Unterfläche weißlich, geadert, bie 
Afterblätter hergförmig, lanagefpigt, an baden Seiten 
einwärtegebogen, und enıhalten einen gelblichgrünen 
Saft. Die Bluͤthenkaͤtzchen kommen im April; die wänn« 
lichen find colindrifeh, 3—4 Zoll lang, die Schuppen 
unbehaart, braun gewimpert; zehn big zwanzig und meh⸗ 
rere baarfsrmige Staubfaͤden, mit länı lichen, faft dop 
pelten, dunkelrothen Antheren. 


Diefer in Norbamerifa und Sibirien einheimifche, 
aber auch in unfern Naturgärten allgemein bekannte 
Daum bat einen ziemlich ſchnellen Wuchs, einen geraden 
Stamm mit grauer Rinde, und ausgebreitete Zweige. 
I Srühlinge quillt aus den Knoſpen ein gelblicher, zaͤber 

aft, von fehr angenehmen, balfamifhem Geruche, wo⸗ 
mit auch die Blässer in ihrer Jugend bededt find. Das 
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Holz iſt dichter, als bei andern Arten, aber dem Wurm⸗ 
fraß ungleich mebr unterworfen. Auch die Blätter die- 
nen zum Aurenihalte uno Nahrung vieler Inſekten. Eine 
Varietaͤt träge bunte Blätter. 


4. Populus candicans. Ait Kew, MWeißfchimmernde Paps 
pel; die hergblärtrige Balfampappel. Engl. Heart- 
leav’d Tacamahac-Poplar tree. Franz. Le Penplier 
-Baumier a fenilles en forme de coeur. 


Mit cplindrifchen Aeſten, und langgeftielten, herzfoͤr⸗ 
migen, langgefpigten. ſaͤgezjaͤhngen, glatten Bıdstern, 
weiche auf der Unterfläche weißlich, geadert und faft dreis 
rippig find. 


Der Stamm ift aufrecht, die Rinde grau und riffig. 
Die Aefte find chlindeiſch, braun, die jähriren Triebe 
glatt, glänzend. Die Blätter bersfdrmig, langzug:fpigt, 
fägesähnig, glatt, faſt vreirippig, anf der Oderflaͤche 
dunfelarün, unten weißlich, geadert, mit grünlichgelben 
Sleden und Rippen veriehen, und fleben aut 3 — 4 Zoll 
langen Gtielen, die Knoſpen und Afterbläcter enthalten 
einen gelbliharünen, zaͤhen, balfamifchen Saft. Die 
männlichen Blüchen wie dei der vorhergehenden Art. 


Diefe in Nordamerika einbeimifche Pappel bat mit ber 
vorhergehenden (Populus ballamifera) viel Achulichkeit, 
fo daß fie oft mit jener verwechſelt, oder für eine Abän- 
derung gebalten wird. ie unterfcheidet ſich aber ſehr 
deutlich durch breitere, herzfoͤrmige Blätter, durch etwas 
Heinere Afterbläcter und durch einen niebrigern Wuche. 
Doch waͤchſt fie an einem günfligen Standorte faft eben 
fo hoch mie jene, und ihre fchlanfen Zweige find mehr 
oder weniger abwärtsgebogen. Auf freien Plägen if ihr 
Wuchs mehr buſchig, als wenn fie zwifchen andern Arten 
iprer Gattung flcht. 


5. Populus dilatata. Ait. Kew. Italieniſche Pappel; 
ppramidenartige Pappelweide; bie kombarbıfche Pappel. 
Engl. Lombardy Poplar.tree. Franz. Le peuplier de 
Lombardie. H 

V. italica. Du Roi. Harbk. Baumz. 
P, faltigiata. Hort. Par. ? 


Populus. 456 


Ein Baum aus Südeuropa von gerabent, ſchlantem, 
pyramidentoͤrmigen Wuchfe, und trefflichem Anſehen. 
Die Aeſte Heben faſt quirifdmig, find aufrecht, gebüs 
fchelt, die Baͤtter rautenfdrmig, langgeſpitzt, gelaͤgt, 
auf beiden Seiten unbehaart, langgeſtielt, die Stiele flach, 
zufammen gedruͤckt. Die maͤnnlichen Bluͤthenkaͤtzchen er⸗ 
ſcheinen im März und April; fie ſtehen wechſelsweiſe an 
den jänrigen Trieben, find 2'bis 4 Zoll lang, die Schups 
pen unbebaart, gelblichgrün, am Rande häutig, mit 
braunen Wimpern verfeben; zehen und mehrere dunfelros 
tbe, faſt doppelte Antheren. 

. Diefe Art ıft zunaͤchſt mit P. nigra verwandt, une 
terfcheivet fih aber größtentheild durch die Aufrechten, 
faft an vem Stamme anliegenden Zweige, wodurch fie ein 
gierliches Anſehn gewinnt und fi vor andern Arten ihrer 
Battung fehr vortheilbaft angzeichnet. Man benugt fie 
daher zu Alcen und zur Verfcehgnerung der Naturgärten. 
Auch dient fie zur Bekleidung nacter Bergfeiten und Tere 
raffen, die eine etwas fchattige Rage und feuchten Boden 
baben. Ju diefer Abſicht werden im Früblinge , ebe bie; 
Kuofpen aufbrechen, etwa einen Firger die Zweige von 
beliebiger Länge abgefchnitten, und beide Enden derfelben 
an ver beffiiumren Sielie obngefähr 8 bis ı2 ZoQ tief in 
die Erde geſteckt fo, daß der mittlere Theil des Zweiges 
auf der Erde liegt und Mit einigen fenkrecht in dem Bo⸗ 
den geſteckten Haken befeſtiget werden kann. An dieſen 
auf der Erde bingeſtreckten Zweigen gehen. bald junge. 
Triebe hervor, weiche in furzer Zeit dichte Pflanzungen 
bilden und dem Zweck der Anpflanzung volllommen ent» 
forechen ; nur müffen die aufgelegten Zweige gebörig bes 
feſtigt, und in der erften Periöde, wenn fie nämlich im 
MWurzeltreiben begriffen find, bei anhaltender trockner 
MWitierung bigmeilen begoffen werben. Diefe Bebandiung 
iſt freilich etwas mübfam, zumal bei großen Pflanzun⸗ 
gen, aber deſto freudiger erheben fich die jungen Triebe. 
Auf diefe Art babe ich eine Terraffe ſehr ſchoͤn befleiden 
laffen. Die Zweige waren 5 bis 6 Fuß lang, und 2 bis 
3 Zuß von einander entfernt nach pbiaer Vorfchrift mit 
beiden Enden fchräg in die Erde geſteckt, und ihre Mit⸗ 
te auf die Erbfläche befeſtizet. Die jungen Triebe erfhies 
nen fo wohl in der Mitte ald an den Enden ber Zwei⸗ 
ge; an ben Stellen, mo feine Triebe.hervorfamen, ließ 
ich den Zweig etwa = Zoll hoch mit umgekehrten Nafen 
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bedecken, und dadurch ben Wurzeltrieb befchleunigen: 
Die Höhe einer folchen Bekleidung beſtimmt einigermas 
Ben das Lofale und die Befchaffenbeir der nahe liegens 
den Pflanzungen cc. Will man biefelde fehr dicht und 
buſchig baben, fo koͤnnen die Schößlinge oder jungen 
Pappeln, mwenn fie 8 bis 12 Fuß boch find, im Fruͤh⸗ 
linge etwa ı Fuß boch Über ber Erde abgefchnitten wer⸗ 

den; fie treiben hernach defto flärker und bilden dichte 
Zaubmaffen. 


Das Holz von der Italiänifchen Pappel iff zwar von 
Natur weich. aber getrocknet wird es ziemlich hart. und 
fann daher zu Schreiners Drechsler und Zimmerarbeis 
ten benutzt werben; nur muß es im legtern Falle, wenn 
es närulich zum Bauen verwendet wird, an einem trock⸗ 
nen Orte fieben. Die barzigen Knofpen von biefer. und 
der fchwarzen Pappel geben den Bienen Kuͤtt; auch fol 
aus dieſen Knofpen ein Wachs gefertigt werden. 


6. Populus graeca. Wild. Berl. Baumz. Griechifche 
Dappel. Enal. Athenian Poplar-tree, tr 
‚P. atheniensis. Hort. Par. 
Die Zweige find cplindeifch, in der Jugend an ber 
Spige zumeilen eiwas gefurche, faſt fünfecig, die Bläts 
rer rundlich herzförmig, lanagefpigt, am Rande weit⸗ 
laͤuftig gezähnt, etwa 4 Zoll lang, auf beiden Seiten uns 
behaart, oben dunfel, unten blaßarin, an der Balls 
mit Drüfen veifehen, bie Blattfliele zufammengedrückt. 
Die Blüthen fommen im April und Mai. 


Diefe Pappel findet ih auf den Inſeln des Archis 
pelaaus und wird dafelbft ein Baum von mittler Groͤße; 
die (chlanfen oft braunen Zweine und lebhaft grünen 

‚ Blätter gewähren ein gefaͤlliges Anfehen, deswegen vers 
dient fie auch eine Stelle in umfern Gärten. Seidel in 
Drrsıen bat fie in feinem Verzeichniß 806 als eine Abe 
änderung von P. iremula angezeigt. — 


7. Populus heterophylla, Wild. Berl. Baumz;. Verſchie⸗ 
benklättrige Pappel; die berzblätteige Pappel, Engl. 
Varions leav’d Poplar-tree Tr 


P. cordifolia. Burgsd, Anl. ©, 379. 
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Die Iltern Zweige find cylindrifch, 'geftreift, bie-juns 
gen filjig, die Blätter herzfoͤrmig, in der Jugend mit 
feinem Filze bekleidet, die Blattfliele faſt rund. An ben 

- jungen Trieben finnet man eprunds längliche und herzs 
foͤrmige Blätter, welche am Rande dicht gezaͤhnt find; 

“ an ben Äältern Zweigen find fie rundlichs herzfoͤrmig, 
größer, faſt unbehaart und flumpfarsäbnt. 

Diefe in VBirginien und Neu s Dorf einbeimifche Pap⸗ 
pel verdient  Ihon megen ıbres ſchnellen Wuchfes und 
der großen anfebnlichen Blätter eine Stelle in unfern 
Planzungen, aber fie ift etwas zärtlich und leidet im 

boarten Wintern ungemein. Im Nachmwinter 1803 erfros 
ren im hiefigen Garten einige 8 bis ı2 Fuß bohe Stäms 
me bis auf die Wurzel. Sie verlangt demnach einen 
befchügten ‚Standort und einen feuchten, fetten Boden. 
Einigen Schrififielern zufolge wird fie oft mit P. ca 
roliniensis und P. canadensis Dn Roi verwechfelt. 


8. Populus laevigata, Ait. Kew. Glatte Pappel. Engl. 
ooth Poplar- tree. 


Da ich diefe Pappel noch nicht beobachtet habe, fo 
kann ich nicht beflimmt angeben, ob fie eine eigene 
felbſiſtaͤndige Art ausmacht, oder zu den bier befchricbe» _ 
nen Arten gehoͤrt. Man befchreibe fie als einen hoben 
Baum, mit colindrifchen Zweigen, berzförmigen, dreis 
rippigen, unbebaarten Blättern, welche am Rande un⸗ 
gleich gezaͤhnt, an der Baſis mit Drüfen beſetzt find und 
a — Stielen ſtehen. Amerika iſt das 
aterland. 


9. Populus monilifera, Ait. Kew. Canadiſche Pappel. 
.  Carolinifche Pappel. Engl. Canadian Poplar- tree. 
P. canadenfis Burgsd, 
: P. carolinienfis Mönch, 


Die Zweige breiten fich faft horizontal aus, find cya 
findrifh, an der Spige zumeilen gefurcht, die Blätter 
— unbehaart, am Grunde druͤſig, gezaͤhnt und 
endigen ſich im eine lange, ungezaͤhnte Spitze. Die maͤnn⸗ 
. lichen Kätchen find 2—4300 lang, die Schuppen kurzgeftielt, 

die weibl, Kägchen gelblichgrün, die Schuppen bäutig 

unbehaart, weißlih, ein wenig länger als ber runde 
‚ Dich; eyfoͤrmige glatte Fruchtẽnoten; die Blumenkrone iſt 
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haͤutig, einblaͤttrig, fchief abaeftunt halb! fo lang als 
der Fruchtknoten; dıe Lappen der Narbe groß, am Raus 
de gefräufelt und zuruͤckgeſchlagen. 


Dieſe Pappel fommt aus Canada, und verträgt un« 
fere Winter fehr gut. In milden etwas feuchtem Boben 
wählt fie ziemlich raſch und bilder einen hoben Baum 
mit trefflicher Krone, zumal wenn fich ihre Zweige uns 
gehindert ausbreiten können. Der Nugen des Holzes 
iſt ungefaͤhr wie bei folgender Art. 


"10, Populus nigra. L. Schwarze Pappel; gemeine 
ſchwarze Pappelweide; ſchwarze Espe; ſchwarzer Albers 
baum; Sarbachen; Wollbaum; Bellen; Madenbaum; 
FSelbaum. Engl. The black. Poplar-tree. Franz. Le 
peuplier noir, Rufſ. Ollokor. Span. Alamo negro, 
chopo. . bı 


Mit chftehenden Zweigen, und unbebaarten, rautene 
förmigen, fögrzäpnigen, langgefpigten Blättern. Die 
Bluͤthen kommen im März und April. Die männlichen 
tragen rothe Antberen auf baarfsrmigen Fäden; die 
Schuppen ber meiblihen Kägchen find unbehaart und 
in fpigige Lappen getheilt. Die Blumenkrone ıft trich⸗ 
terfoͤtmig, der Fruchtknoten rundlich und mit zwei lap⸗ 
piger Narbe gekroͤnt. 


Diefer Baum währt in aanz Deutfchland, an Ufern 
ber Slüffe, und an feuchten Orten. Sein Holz ift weich 
und wird daber zu Bildhauerarbeiten, auch zu berfehie- 
denem Hausgeräthk, als Badtıdgen, Molden und Schau: 
feln zc. benugt. Die Saamenwole von diefer und einiy 
gen andern Arten ihrer Gattung bat man zu verarbeiten 
gefucht. — Die harzigen Knoſpen werden im Fruͤhlinge 
von den Bienen befucht; auch werden fie vor Yem Auf⸗ 
brechen gefammelt und in den Apotheken zu einer heiliz- 

s men Salbe acbraudht. Ueberdies hat man aud) verſucht, 
au diefen Knoſpen Wachs zu bereiten. 


11. Populus nivea. Willd. Silberpappel; "Schneebaum ; 
Silberbaum; weißer Saarbaum. Engl. Great white 
Poplar - tree. Franz. Le peuplier blanc & feuilles 

‘ d’Erable, ‚h . 
P. alba 6. nivea Du Roi. 
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Mit herzfoͤrmigen, meiſt dreilappigen, eckigen, ge⸗ 
zaͤhnten Blaͤttern, welche auf der Unterflaͤche mit einem 
fchneeweißen Filze uͤberzogen find, und cylindriſchen, 
oben fizigen Zweigen. ER 


Diefe ſchoͤne Pappel, welche urſpruͤnglich im füblis 
chen Europa und im Driente zu Haufe gehoͤrt, wird von 
einigen Schriftftelern mit Unrecht für eine Abänderung 
von der weißen Pappel Nr. ı. gebalten, aber fle uns 
terſcheidet fich nicht nur durch einen ſchnellen und hoͤhern 
Wuchs, fondern durch die herzfoͤrmige, bdreilappige Ge⸗ 
ſtalt der Blätter, welche auf der Mückfeite mit dichten 
ſchneeweißem Filze bedeckt find ; die Oberfläche ift dunkel⸗ 
grün und etwas giänzend. Bei ber weißen Poppel (P. 
alba) hingegen find die Blätter rundlich, nicht herzfoͤrmig, 
weniger gelappt. Kleiner, auf der Unterfläche nur graus 
lich weiß und im Alter mehr glatt als filgig. Uebrigens 
baben beide Arten einerlei Blüdzeit und Kultur. Die weib⸗ 
lichen Kägchen find 3 bis 4 Zoll lang, grün mit zortiger 
Spindel, die Schuppen länglih, unbebaart, fein ges . 
mwimpert, die Blämchen geftieit:; die Krone ift klein, der 
Fruchttnoten langlıch - euförmig, unbehaart; die Narbe 
bat kleine, ſehr fchmale, gefpigte Kappen. 


Was nun den Nusen unferer Silberpappel anlangt, 
fo if fie als ein trefflicher Zierbaum zu betrachten, der 
die Pflanzungen in neubdeutfchen Gärten ungemein der. 
fchönert , indem die Blätter fchon in ber Ferne einen 
. prachtvollen Anblick gewähren, zumal, wenn fie vom 
Winde beivegt und ihre fehneeweißen Unterflächen recht 
fihtbar werden. Nach meinem Verſuche fan man biefe 
Pappel auch zur Verſchoͤnerung der Strauchgruppen be⸗ 
nugen, wenn naͤmlich die jungen, aus GStedlingen ge⸗ 
zogenen Stämmchen ı big 2 Buß hoch über der Erde 
abgefchnitten werben ; fie treiben alsdann mehrere Zwei⸗ 
ge und bilden dichte Büfche von zierlichem Anſehen. Das 
Holz von biefer Art ift weiß und wird eben fo, wie von 
P. alba, zu verfchiedenen Hausgeraͤthen verarbeitet. In 
Deutfihlands Gärten ift fie allgemein bekannt, und durch 
den häufigen Anbau bie und da faft verwildert. Sie 
liebt einen feuchten nahrhaften Boden und verträgt uns 
fere Winter fehr gut. 
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19. Popnulus tremula. L. Zitternde Pappel; gemeine 
Efpe; Afpenbaum; Klitterpappel; Nattelefche. Engl. 
The trembling Poplar-ıree. Stanz. Le tremble; 
peuplier tremble. Ruſſ. Olina, Tr 

P. pendula Du Roi? 


- Mit rundlichen, eckigen, gezaͤhnten, glatten Blaͤttern, 
deren Stiele an der Spitze sufammengedräckt find. 


Diefer Baum währt in Deutſchlands Wäldern und 
auf freien Plägen. Seine Rinde ift afchgrau, glatt, im 
Alter riffig. Die Zweige find rund, die Blätter langge⸗ 
fkiele, faft rund, am Rande gesähnt, eckig, auf beiden 
Eeiten glatt, und bei geringer Luft in zitternder Bewer 
gung, daher ber Name: Zitterpappel. Die Blüthen era 
fcheinen im März und April in 3 bis 6 Zoll langen Kaͤtz⸗ 
chen, mit fchwärzlichen, gefchlisten Schuppen, welche 
zoie weißlich grauen, weichen Haaren gefranzt find, bie 
Blumenkrone ift einblättrig, bäutig, kürzer als bie 
Scuppe; die männliche Blume enthält acht kurze Staub« 
Fäden, mit doppelten Antheren; in ber meiblichen befin« 
Der fich ein glatter, zugefpigter Fruchtfnoten, welcher 
eine zweirheilige 4 bis 6 lappige, braune oder roͤthliche 
Narbe trägt. Das Holz von biefer Pappel ift weiß, leicht 
und bient zu verfchiedenen Drechsler; und Bilvhauerarbeis 
zen, aber weniger zu Baus und Brennholz. Die Kohlen 
son dieſem Holze follen zum Schießpulver gebraucht wer« 
den. Uebrigend kommt diefer Baum überall gut fort; 
er waͤchſt in trockuem, fandigem Erbreich eben fo wohl als 
in feuchtem Boden, und vermehrt fich ziemlich ftarf durch 
Saamen und Wurzelfproffen oder Ausläufer. 


Die Kultur unferer befchriebenen Pappelarten, beren 
Blätter ale wechſelsweiſe ſtehen, ift fehr leicht; man dere 
mehrt fie durch Stedlinge, melche zeitig im Fruͤhlinge an 
ſchattigen Stellen in die Erbe geſteckt werben. Sie lies 
ben faft alle feuchten, milden Boden und dienen zur Bere 
mehrung ber Mannigfaltigfeit unferer Naturgärten. [Eis 
ne lehrreiche dkonomifchs botanifche Abhandlung finden 
wir in einer ſchwediſchen Schrift: botanifch s dfonomifche 
Befchreibung der Pappeln und Weiden, von Hrn. Prof, 
MWiborg. Kopenhagen 1800, 


 Populago f. Caltha, 
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Porana. Linn. Porane. 


- Kennzeichen ber Gattung. 
Der Keih iſt fuͤnftheilig, die Krone länger, einbläts 
£rig, gloderfdrnig, mie fünf gleichen Einfchnitten ; 
fünf Stautfäven und ein balbzmweifpaltiger , bleibender 
Griffel, weicher länger als die Krone ift und zwei fopfs 
förmige Narben träge: Der Saamenbehaͤlter iſt zwei⸗ 
klappig. — 
Linn. Syſtem V. Klaſſe J. Ordn. 
1. Porana volubilis. L. Burm. ind, t.2ı. f. i. Wins 
dende Porane. h 
Ein glatter windender Strauch, mit abwechſelnden, 
entfernten, eyfoͤrmigen, ſaͤgezaͤbnigen, kaum gefpigten, 
gefalteten Blättern, und riſpenſtaͤndigen Blumen, welche 
in Blattwinfeln und am Ende des Stengels entfpringen. 
Dieſen in Dftindien einheimifchen Strauch pflanzt man 
in Dammerde, die mit wenig lehmigem Erbreiche und 
Sand gemiſcht it. und ſtellt ihn ins Treibhaus. Die 
oxtpflanzung gefchicht durh Saamen im Miftbeet, 
urch Ableger und Stecklinge. 
Poraqueiba gujanenlis ſ. Barreria Nr. ı; 
Posella; Linn. Davon im Nachfrage. 


Po rlie ria Ruitz et Pavon Fl, Peruv. etChil, Tab. ꝗ. 


Charact. ellential. 


Calyx tetraphylius, Nectarium: Squamae octo, 
„Petala obovata, unguiculata. Stamina aequalia, 
Drupae quatuor Connatae. 


Die DVerfaffer der Flora Pernviana et Chilenfis has 
ben nur eine Art amgezeige, welche ich. vieleicht im 
Nachtrage befchreiben werde. 
Porrum f. Allium, 
Portefia mucronata f. Trichilia heterophylia, 
Portelia ovata ſ. Trichilia pallida, 


- 


402 :Posıwlandia. 
Portlandia. Linn, Portlandie. 


KRennzeihen der Battung. 


Der Kelch ift fünftheilig, die Krone keulen; trichter- 
fdrmig; 4 dis 6 Staubfäven mit langen auirechren An⸗ 
theren und ein Griffel. Die Kupfel ift umgetebrt eyfoͤr⸗ 
mig, fuͤnfeckta, fünfftreifig, an der Spitze eingedruͤckt, 
zweifaͤchrig, zweiklappig, vıelfaamig mit dem bleibenren 
Keiche gekroͤnt, ver SC aame zuſammengedruͤckt, rundlich⸗ 
elliptiſch und mit zerfireuten Punkten beſetzt. 


Linn. Syſtem V. Klaffe I. Ordn. 


1. Portlandia coccinea. Swartz. Scharlachrothe Port 
fandie. „Engl. .Scarlet- flower'd Portlandia. 3 


’ 


Eine Schöne Pflanze aus Weftindien, mit ſcharlachro⸗ 
then, fünffädigen Blumen, und eyfoͤrmigen, leverartigen 
Blättern Cie hat mit P. granditlora viel Aehnlichkeit, 
unterfcheider fich aber aroͤßtentheils durch runtlichsepföre 
mige, nicht eNiptifche Blätter, welche auf der Unterfläche 
geadert find. Da fie im mweftlichen Jamaika auf Bergen 
mild wächft, fo pflanze man fie in leichte Erde und ſtellt 
fie in die zweite Abtheilung eines Treibhaufes, 


2. Portlandia corymbofa. Ruiz et Pavon Al. Peruv. 18. 
t. 190. f.a. Doldensraubige Portlandie D. 


Die Blätter find enfermig, ſpitzig und lanzettfoͤrmig, 
die Afterblätter faſt eyfoͤrmig; die Blumen bilden Dole 
bentrauben. Sie waͤchſt in Peru. 


5. Portlandia grandiflora. L. Großblämige Portlanbie. 
“ Engl. Great- flower’d Portlandia,. 5 N 


P. grandiflora. Gaertn. Fruct, Semin. ı. p. 155. 
t. 31. ñf. 1. 
P. floribus pentandris. Jacq. amer. 62. t. 44. 


P, foliis majoribus nitidis etc. Brown. jam. t. ı1. - 
f. 1. 


Mit fuͤnffaͤdigen, winkelſtaͤndigen Blumen, und lan⸗ 
zettfoͤrmig⸗ elliptiſchen Blättern. Der Stengel iſt auf⸗ 
recht, aͤſtig und mit ziemlich großen, ungeiheilten, glat⸗ 


* 
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ten Blättern befegt. Die Blumen find groß, lang, weiß, 
von gefällisem Anfehen ; fie haben eine genreifte Röhre, 
fünf Staubfäden, und fünf ey« lanzettförmige, abſte⸗ 
hende Kelchblaͤtter. Die-Kapfel iſt umgekebri⸗eyfoͤrmig, 
zweifaͤchtig, zweiklappig, mir dem Kelche gekroͤnt, ‚und 
enthält mehrere elliptiſche, an beiden Seiten flache, punk⸗ 
tirte Saamen. 


Dieſe ſtrauchartige, in Jamaika auf Kallfelſen wach⸗ 
ſende Pflanze hat mit dem baumartigen Stechapfel 
(VDatura arborea L.) ſehr viel Achnlichkeit, unterſchei⸗ 
det ſich aber groͤßtentheils durch die Frucht. Man pflanzt 
fie in Dammerde, welche obngefaͤhr zur Hälfte mit Fluß⸗ 
. Fand gemifcht,ift, und Kelle fie ins Treibhaus. Im Wine 
‚ ter darf bie Erbe nur wenig begoffen werden; auch den 
obern Dflanzentpeilen iſt Näffe und Feuchtigkeit nache 
tbeilig, daher gedeiht die Pflanze am befien an einem 
trocknen und warmen Orte. Die vortreffiichen Blumen 
erfcheinen im Sommer, und liefern unter günftigen Um⸗ 
: fländen reifen Saamen, wodurch man diefe Zierpflanze 
eben ſowohl als durch Wurzelfproffen vermebren kann. 
Wir finden fie bei Seidel in Dresden, Schmalß in 
Luͤbeck und in. mehrern deutfchen Gärten. ‚Mein Exem⸗ 
plar bat im nächft vergangenen Herbſte Saamen getra⸗ 
gen. — —— 


4. Portlandia hexandra. L« Sechsfaͤdige Portlandie. tı 


P. floribus hexandris. Jacq. amer. 1.189. Üouta- 
raea [peciola. Aubl. guj, 1. t. 1929, _ 


Die Blätter find epfoͤrmig, glatt, auf ber, Oberfläche 
glänzend, die Blumen geh, ziemlich groß, ſchoͤn roth, 
‚mit etwas gebogener Röhre und ſechs Staubfäpen; fie 
ſteben gewoͤbnlich zu dreien beiſammen und gewähren din 
treffliches Anfeben. Diefer zierlihe Baum, waͤchſt ın Car« 

‚ tbagena und Gujana in. Wäldern, und will daher im 
Treibhauſe ſtehen. Er verlangt einen milden, nahrhaf⸗ 
—— und mehr Befeuchtung als die vorhergehen⸗ 
e Art. 3 


5. Portlandia tetrandra. L. Vierfaͤbige Portlandie. tı 
Mit vierfädigen Blumen, laͤnglichen, ſtumpfen, ganz⸗ 
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‘ randigen Blättern, und ausgebreiteten Afterblättern. An 
den Spigen der Zweige fleben die Blätter gehäuft, auf 
glatten Stielen, find ganzrandig, durchaus glatt, bie Afs 
terblätter langgeſpitzt. Die Blumenſtiele fteben einzeln 
in den Blattwinfein. Die Blumenfrone ift weiß, fang, 
keulenfoͤrmig vieredig, am Rande vierfpaltig, mit lan« 
gen, gleichbreiten Antheren. 


Die Arten biefee Gattung find angenehme Ziers 
pflanzen, deren lange, keulenfoͤrmige, mit lieblichen Faro 
ben gefhmüdte Blumerf gegen das lebhafte Grün ber 
Blätter recht artig abftechen, und daher in jeder Samm⸗ 
lung auslaͤndiſcher Pflanzen eine Stelle verdienen. Man 

° giebt fie and Saamen, in Miſtbeeten ober in Blumentoͤp⸗ 
fen, und vermehrt fie durch Ableger oder durch Wurzel 
fproffen ıc. 1 ———6 


Portulaca. Linn. Portulac. 


Kennzeichen der Gattung. 


Ein zweiſpaltiger Kelch und eine fünfblärteige Krone; 
6— ı2 und mehrere Staubfäden; cin kurzer Griffel mit 
45 Narben. Die Kapfel ift einfächrig, vielſaamig, 
* zunbum auffpringend. - 
ginn. Spftem XI. Klaffe I. Orbn. 


1. Portulaca halimoides, L. Melbenartiger Portulac. 
Engl. Orache- leav’d Putslane. © 


P. erecta. Sioan. jam. 89. hifl. 1. t. 109. f. 3. 


Der Stengel ift frautartig, aufrecht und doldentrau⸗ 

benartig in Zweige getheilt; er träge längliche, fleifchige 

“ Blätter, und flielofe Blumen mit zweibldttrigen Reichen. 

Den Saamen von diefer in Jamaika einheimifchen Pflan⸗ 

ze fireue man ins Miſtbeet; die Pflänzchen werden aldı 

Bann in Töpfe gepflanzt und in den Sommerkaſten geſtellt, 
oder man läßt fie im Saamenbeet ftehen. 


2. Portulaca meridiana. Linn. fuppl. Mittagblürhiger 
Portulac. O 


Mit elliptiſchen, fleiſchigen, flachen Blättern, behaar⸗ 
ten Gelenken, und ſtielloſen Endblumen. Dieſe jaͤhrige 
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Vflanze waͤchſt in Oſtindien, blüht im Sommer, und kann 
obngefähr mie die vorhergehende behandelt werden. Idre 
Geſtalt if wie bei Sedum acreL.; die fadenförmigen, 
frautartigen, rothen kricchenden Stengel find gegliebert, 
eplindrifh und ſchlaff, die Blätter eiptifch s lanzettfges 
mig, glatt, etwas fleifhig, die Biumen gelb. Die Kno⸗ 
ten des Stengels find mit Haaren beſetzt und treiben oft 
Wurzeln. i 


3. Portulaea oleracea. L. Gemeiner Portulac; Bruma- 
jelfraut. Engl. Garden- Purslane, Franz. Pourpier. Q 


Mit einem alatten, Taftigen, meift liegenden Stengel, 
keilfoͤrmigen, flachen, fleifchigen, unbebaarten Biittern, 
und winkelſtaͤndigen, feffigenden Blumen, welche mit 6 

bis 12 und mehreren Staubfaͤden verfehen find. 


Diefe Pflanze wäh in Europa, Indien und Ame⸗ 
rifa. Ibre Stengel find ı Fuß und darüber lang. ge« 
woͤhnlich auf der Erde hingeſtreckt, und theilen ſich in 
mehrere glatte Zweige welche mit keilfoͤrmigen, ganzran⸗ 
digen, ſtielloſen, faft quir/foͤrmig georbneten Blättern bes 
fegt find. Die Kronblätter der Heinen winfelſtaͤndiaen 
Blumen find gelb. flah, ſtumpf und länner als bie 

- Staubfäden. Man unterfcheider folgende Abänderungen, 
weiche hoͤchſt wabrſcheinlich die Kultur hervorgebracht 
bat: ı) P. latifoiia ſativa Bauh. mit breiten fleifchigen 
Blättern; 2) mit dunfelgrünen Blättern. Engl. Green 
Purslane. franz. Pourpier verd. 3) mit blaßarüinen 
oder gelben Blaͤttern. Engl. Yellow Parslane. Franz. 
Pourpier dore. ’ ! 


Der Yurtulac mirb wie Salat geſpeiſt, und daher 
häufig in den Gärten aus Gaamen gezogen. Der aͤußerſt 
feine Saame wird. in der legten Hälfte Aprils oder An« 
fange Mai in fettes, loderes Land, das eine befchägte 
fonnenreiche Lage bat, . aurgeftreut, und nur wenig mit 
Igichter Erde bedeckt. Wenn die Saamen gut behandelt 
werden, und die noͤthige Feuchtigkeit genießen, fo erfolge 
das Keimen in 4-8 Tagen nach der Ausſaat, wenn 
nämlich der Saame noch im Befig der Keimungskraft if. 
Die Pflͤnzichen unterfcheiden fih von andern, mit ihnen 
zugleich hervorkeimenden Gewächfen, duech fleifchige, faſt 
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gleichbreite, flumpfe, kurzgeſtielte Saamenlappen; welche 
gewoͤhnlich eine rotbe oder röthliche Farbe haben, und - 
mit glänzenden Punkten befege find. 


Mil man frübzeitigen Portnlac haben, fo wird ber Saa⸗ 
me Ende Februar und März ins Miftbeet geftreut; die 
Pflaͤnzchen, wenn fie die zum Verſetzen erforderliche Grds 
Be erreicht haben, werden fodann in ein anderes Bert 6 
bis 10 Zoll weit von einander verfeßt. Froſt können fie 
durchaus nicht vertragen. Beim Saamenban find fol- 
gende Nrgeln su berückfichtigen noͤthig: Erftiich wählt 
man bierin die größten Pflanzen, bie aber nicht verfege 
werden türfen; dann zweitens mäfen dleſe Pflanzen, fo; 
bald nie Saamenkapſein ihrer voͤlligen Reife ſich näbern, 
abgeſchnitten und auf Papieren 2c. außgebreitet werden, 
fonft fpringen die K:pfeln in dem Saamenbeete auf, und 
der feine Saame fält heraus. Unter günftigen Umfläns 
den fer fich auch biefe Pflanze felbft aus. Der Gebrauch 
in Küchen ift allgemein befannt, 


4. Portulaca pilofa. L. Haarlger Portulac. Engl. Hairy 
“  Purslane. © A 
P, lanuginofa procumbens. Pluk. alm. t. 247, f. 7. 
®. P: curaſſavica lanuginofa, 
„it pfriemenförmigen, abwechfelnden Blättern, be⸗ 
haarten Winkeln, und flielofen Endblumen. 


Diefe niedliche Pflanze kommt aus dem füblichen Ame⸗ 
tifa und blüht in den Sommermonaten. Fre Stengel 
find auf der Erde hingeſtreckt, zum Theil aufgerichtet, in 
beiden Faͤllen behaart, aͤſtig und mit pfriemenförmigen, 
glänzenden, punktirten Blättern bekleidet. Die Blumen, 
welche am Ende des Stengel und der Zweige entfpringen, 
find ungeftielt, mit langen, weichen, blaßgrauen Haaren 
umgeben, bie Krenblätter roth, bie Keiche jmweifpaltig ; 

der Fruchtknoten trägt einen fünffpaltigen Griffel. Den 

. Saamen fäet man ins Miſtbeet oder in Blumentdpfe und 

rs u an einem dem Vaterlande ber Pflanze angenef- 
enen Ort. wre 


6. Portulaca quadrifide, Lian, @ant, 75. Jacy. Col- 


% 
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lect. 2.1. 17.£.4. Vlertheiliger Portulac. Engl. Cree- 
ping Purslane. © 


P. linifolia. Forsk. aegypt. p. 92. R. ; 
Mit vierzäpligen Nebenblättern, viereheiligen Blumen; 
und geglicdesten, behaarten Stengeln. . 


Diefe in Aegypten einheimifche Pflanze hat eine faſe⸗ 
rige Wurzel und geſtreckte, culindrifche, obngefähr einen 
balden Fuß lange Stengel, mit abwechfelnden Zweigen 
und bebaarten, oft wurzeltreibenden Knoten. Die Bläte 
ter ſtehen einander gegenüber, find eyslangertförmig, flei⸗ 
ſchig, glatt, ganjranbig, bie Nebenbiättchen vierzäplig, 
den Stengelblästern aͤhnlich, bie Blumen ſtiellos geld, 
mit weißen Haaren umgeben, die Kronen vierfpaltia; fle 
enthalten groͤßtentheils acht borſtenfoͤrmige Staubfäven 
mit runblichen Antheren. Der Sruchtfnoten träge einen 
cplindrifchen, oben verdichten Griffel mit vier länglichen, 
flumpfen, zuruͤckgekruͤmmten, filjigen Narben. Die Kap⸗ 
fel ıft entörmig, faſt vieredig, einfächrig, wielfaamig, der 
Saame flein, rundlih. Im biefigen Garten wird dieſe 
Are wie die vorhergehende behandelt, aber die Blumen 
entwickeln fich etwas fpäter, und zwar im Auguf und 
September. 

Portulaca Anacampleros (. Talinum Anacampferos, 
Portulaca craflifolia f, Talinum cralfifolium,. 
Portulaca cuneifolia f. Tal. cuneifolium. 

Portulaca fruticola ſ. Tal. fruticofum. 

Portulaca panicalata ſ. Tal patens und Tal. fruticoſum. 
Portulaca racemola f. Tal. triangulare. 


Portulaca triangularis. ſ. Tal. triangulare, 
Portulacaria. Gen. pl. edit. Schreb. Portulachaum. 


Kennzeichen ber Battung. 


Die Blume hat einen zweiblaͤttrigen Kelch, fünf Kre⸗ 
nenblätter, fünf Staubfaͤden und drei Narben. Ein ge» 
Rügelter, dreifeitiger Saame. 

Linn. Syhem V. Klaſſe ILL. Drbn. 
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ı. Portulacaria afra. Jacq. Collect. 1. t. 22, Afeifani- 
fcher Portulachaum. Engl. Purslane- tree, f 
Claytonia Portulacaria. Mant. 211. 
Crallula Portulacaria, Spec. pl. 406. Dill, elth. t. 
101. f. 190, 


Der Stengel ift banmartig, aufrecht, etwas fleifchig, 
mit brauner oder fchmuziggrüner, unbehaarter Kunde und 
ausgeiperrten, gegliederten Zweigen. Die Blätter ſtehen 
‚einander gegenüber, find umgekehrt⸗eyfoͤrmig, keilfdrmig, 
aanzrandig, fleifchig, faftig, glatt und ausdauernd, die 
Blume roth. 


Dieſe in Afrika einbeimifche, ſaftige Pflanze iſt in meh⸗ 
reren deutſchen Gaͤrten bekannt. Mein Exemplar iſt ohn⸗ 
gefaͤhr 3 Fuß hoch. Man pflanzt ſie in leichtes Erdreich 
und vermehrt fie ſehr leicht durch Stecklinge. Im Sonimer 
ſteht fie im Freien; bei Annäherung des Froſtes bringt 
man fie ing Glashaus oder in die zweite Abtheilung ci- 
nes Treibbaufes. Viel Waffer können die Wurzeln durch» 
aus nicht vertragen, am allerwenigften im Winter, unb 
wenn bie Pflanze im Glashauſe ſteht; man muß deher mit 
dem Begießen vorfichtig u Werke gehen, und die Pflanze 
auf diefelbe Urt behandeln, tie ich im zweiten Bande 
S. 406 bei Cacalia und Cactus S. 420 u. 42i gelehrt habe. 


Porus, Loch. Eine ganz Heine Deffnung oder Vertiefung, . 
4. B. die Heinen Löcher auf ber Unterfläche bei Boletus. 
Pori melliferi, Honigldcher, bei Hyacinthus etc. 


Pofnqueria, Julfeu gen. pl. edit, Uſteri p. 224 f. im 
Nachtrage. 


Pofſura ſ. Swartzia..« 


Potalia amara f. Nicandra nr. ı; 
Potamogeton. Linn. Gaamenfraut; Saamfräut. 


Kennzeichen der Gattung. . 
” Der Kelch fehle. Die Blumenkrone hat vier Blätter; 
vier Staubfäden, und vier nackte Saamen. 
Zinn. Spſtem IV. Klaſſe IV. Ordn. 
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ı Potämogeton eömprefJum. L. Flach ſtengellaes Saam⸗ 
kraut. Engl. Flatſtalked Pond- Weed. © 


P. gramineum latifolium. Loef. prufl. t. 66, 


Mit einem zufammengedrückten, aͤſtigen Stengel, 
gleichbreiten, lanzettförmigen, arasartigen Blättern, und 
wenigblümigen Aehren. Waͤchſt in Europa in Waflers 

graͤben und Suͤmpfen, blüht im Juni und variirt mit 
abwechfeinden und entgegengefegten Blättern. 


2. Potamogeton eontertum. Desfont, Fl, Atlant. Ge 
drebted Saamfraut. D. # 


Mit ſadenfoͤrmigem Stengel, und abmwechfelnden, 
pfriemens fadenförmigen, gedrebten Blättern. Waͤchſt in 
MWäffern und Bächen in ber Barbarei. 


3. Potamogeton erifpum. L. Krausblaͤttriges Saam⸗ 
kraut; kleiner Brunuens oder Teichampfer; Froſchlaͤttig. 
Engl. Curled Pond- Weed. % 


Mit glattem Stengel, und lanzettfoͤrmigen, gefägten, 
wellenfoͤrmigen Blättern. 


Diefe Pflanze wächft In ganz Deutfchland, in Gräben, 
Bächen und Zeichen, blüht im Junius und Julius. Die 
Stengel find glatt, zufammengedrüädt, mebr ‚oder weni⸗ 
ger in Aeſte gerbeiit, die Blätter langetiförmig, etwas 
durchfihtig, am Rande wellenfdrmig erbaben, fägezäh« 
nig ; fie Reben mechfeldweife und-einander gegenüber, bie 
Blüthenähren aufrecht, über das Waſſer hervorragend. 


4. Potamogeton den/um. L. Dichtblättriges Saamkraut; 
Buͤſchelſaamtraut. Engl. Forked Pond- Weed. % 


Mit epförmigen langgefpigten,. entgegengefeßten, 
dichtſtehenden Blättern, gabelfoͤrmig getheilten Steugeln, 
und vierblümigen Achren. Rz a 


Diefe Art waͤchſt In verſchledenen Gegenden in Deutfchs 
land, Frankreich und -Stalien,. in Waffergräben und 
Sümpfen, blüht im Juni. Die gabelförmigen, äfigen 
Stenget find lang, ſchwach und an den Spitzen bicht mit 
gegenüberfichenden, glasten, etwas durchſichtigen Blaͤt⸗ 
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| tra beleht, welche drei in die Länge laufenden Rippen 
aben. 


6. Potamogeton fluitans. Roth germ. I, 72. II. cos, 
Fluß⸗ Saamfraut. 4 


Die Stengel find lang, ſchwach und aͤſtig, bie Blätter 
find langgeflielt, lanzettfoͤrmig, lederartig, an Heiden Ens 
ben verdünnt, die untern länger, bäutig, langgefpißt. 
Diefe Art wählt in Europa in Waͤſſern und Teichen; die 
Stengel breiten fi) aus und die Blätter ſchwimmen auf 
Der Dberfläche des Waflerd. Bon P. natans unterfchels 
Det fie ſich groͤßtentheils durch die an beiden Enden zuge 
Ben Blaͤtter, welche bei jener an der Baſis gerundet 

d. 


6. Potamogetbn gramineum.L. Seggenblättriges Saam⸗ 
kraut. Engl. GrallyPond Weed. © 


Mit langen, zufammengebräckten Stengeln, liniens 
Lanzettförmigen ſtielloſen, lachen Blättern, welche breis 
‚ter als die Afterblätter find, und 5— 10 blümigen Aeh⸗ 

ren. Die Blätter fliehen wechfelsweile, an den Theilungs⸗ 
winfeln der Stengel oft einander gegenüber. Waͤchſt in 
MBaffergräben und Suͤmpfen in Deutſchland, blüht im 
Sommer und hat eine Abänderung. 


7. Potamogeton heterophyllum. Schreb. fpicil. p. ai. 
Verſchiedenblaͤttriges Saamkraut. 


Die obern Blätter find geſtielt, elliptiſch, an beiden 
Enden verduͤnnt, die untern gleichbreit, ungeſtielt, und 
ſteben naͤher beiſammen. Dieſe Art, welche in einigen 
Gegenden von Deutſchland in Wäffern vorkommt, und 
Im Sommer Bluͤthen träge, ift zunäch mit P. natans 
unn P. gramineum verwandt, unterfcheidet ſich aber 
Durch die verfchiedene Geſtalt ihrer Blätter; auch find die 
auf "em Waffer (hwimmende Blätter doppelt Meiner als 
bei P ratans; die unter dem Waffer befindlichen Bläte 
zer gleichen denen von P. gramineum, 


8. Potamogeton lucens. L. Glänzendes Saamtraut; bas 
———— Saamfrant. Hechtlock. Engl. Shining Pond- 
sed. 
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Die Stengel find lang, äftig, bie Blätter groß, lan⸗ 
gettförmig, glatt, glänzend, durchfichtig, ungetbeilt, am 
Rande ein wenig wellenfoͤrmig; bie untern fleben wech⸗ 
felgweife,. die. obern einander gegenüber. Die Blumen⸗ 
ähren find obnaefähr 2 3b lang, geftielt und erfchenen 

‘im Sommer. Wir finden: diefe Pflanze, welche mit ſchma⸗ 
len Blättern varlirt, in den, meiften. Gegenden Deutfch« 
landes in Seen und Zeichen, welche einen lehmigen oder 
tbonigen Boden Haben. Man fagt, daß unter diefer 
Pflanze die Hechte und andere Fiſche fich gerne aufhalten. 


9. Potamogeton marinum. L. Meer; Saamfraut, © 
P, maritimum ramoſiſſimum. Pluk. alm. t, 216. £.5, 


Mit cylindriſchen, ſehr äfligen Stengeln, abwechfelns 


- ben, gleichbreiten Blaͤttern, weiche ungen am Stengel 
ohngefaͤhr ı Zoll lange Scheiden bilden, und Heinen, we⸗ 
nigblümigen Aehren. Waͤchſt In Europa in Seen und 
fern, nach Hoffmann in Schlefien, in Ober⸗ und Nies 
derfachfen, bei Jena, Regensburg u. a. D., biübt im 
zur Einige halten fie bloß für eine Abänderung 
von r. 14. 


ı0. Potamegeton natans. L. Schwimmendes Saams 
fraut; Flußkraut; Sauldffel; Weiherblaͤtter. Engl. 
Common Pond. Weed, Franz. Epid’eau. 4 


"Die Stengel find lang, ** die Blaͤtter ſchwim⸗ 
mend, geſtielt, laͤnglich⸗ eyformig, faſt lederartig, ganze 
randig, gerippt, die Blumen in dichte, etwa 2 Zoll über 

das Waffer hervorragende Achren gefammelt. Diele Art 
währt faft in gang Deutfchland in Teichen und langſam 
fließenden Wählern , blüht im Juni und Juli, die Sten⸗ 
gel find unser dem Waſſer mit ſchmalen, gefärbten Blaͤt⸗ 
teen bekleidet. Die Wurzeln ſollen den am Jaikfluſſe 
wohnenden Voͤlkern zur Speife dienen (Bryants Ber.) 
. den Schweinen fol diefe Pflanze ein gutes Futter 
pn. 


12, Potamogeton pectinatum. L. Zadenblättriged Saam⸗ 
traut; das kammfoͤrmige Saamfraut. 4? 


Mit ſeht langen, fadenfoͤrmigen, aͤſtigen Stengeln, 


\ 
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„ borftenfdrmigen, aleichbreiten, langen, genäßerten Blaͤt⸗ 
gern, welche zwei Reiben bilden, und geftielten, 10 bis 15 
blümigen Achten. Waͤchſt in Waͤſſern, Gräben und 
Sümpfen in Deutfchland, blüht im Sommer. 


12. Potamogeton perfoliatum. L. Durchwachfenes 
Saamfraut. Engl. Perfoliate Pond-Weed, 4 


Die Stengel find ſchwach und Aftig, die Blätter herz⸗ 
förmig , länglich, ungetheilt, dünn, durchſichtig, glaͤn⸗ 
: — den Stengel umfaſſend, die Blumen in länge 
iche Achren gefammelt. Diefe Art waͤchſt in Deutfchland 
in Wäffern und Zeichen, am liebften in thonigem oder 
Ichmigem Boden, blüht im Sommer. 


23. Potamogeton pufillum. L. Kleinſtes Saamkraut. 
Engl. Small grals- leav’d Pond-Weed. 4% 


en tenuifoliam. Loef. prull, t. 67- 32. 
4. 


Dieſe Art iſt unſtreitig die kleinſte ihrer Gattung. Sie 
bat ſchwache cylindriſche Stengel mit gleichbreiten, fla⸗ 
chen, ı Zo0 und darüber langen, abwechſelnden und ge⸗ 

gen einanter über fichenden Blättern. weiche an ihrer 
Baſis abſtehen, und vielbiämisen Aehren. Wir finden 
‚He in Deutſchland in Baͤchen, Gräben und Suͤmpfen, 
fie biuͤht mit der vorhergehenden Art. z 


24. Potamogeton ferratum. L. Sägezaͤhniges Sa 


Mit langen, cylindrifchen, ‚Afigen Stengeln. und 
lanzettfdrmigen, gegenüberftebenden, am Rande fägear 
tig gezaͤbnten, etwas wellenfdrr ig s erhabenen Blättern. 
Einige halten dieſe Ars für eine Abänderung von P. cris- 
pım Pr. 5, mit der fie einerlei Standort und Bluͤbzeit 
‚bat; fie unterfcheider fich aber turch runde Stengel und 
durch. weniger gewellte Blätter, weiche alle einander ge⸗ 
genüber ſtehen. 


16. Potamogeton. fetareum L. Borftiged Saamkraut. 9 
P ramolum angulifolum Bauh, pin. 195. 


Mit äfligen Stengeln, und langettförmigen, langge- - 
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ſpitzten, flachen, gegenüberftehenden Blättern, welche 
am Rande umgerolt find. Wäch in Fluͤſſen und Tei⸗ 
hen in Deurfchland blüht im Sommer, und ift zunachit 
mit P. deniunı verwandt, ' 


Potamogeton acuminatum und P. zofteraefolitum find in 

: Enumeratio Plantarum in partibus Selandiae fepten- 
trionalis et orientalis edit. Schumacher als neu aufges . 
führt, die ich aber aus gemwiffen Gründen nicht als eigene 
felbftftändige Arten aufnehmen kann, zumal da ſich Die legs 

‘ tere, nämlich Potamogeton zofleraefolium nur durch 

. etwas längere Aehren'von P. compreflum unterfcheidet. 


Alle diefe Gewächfe vegetiren in Wäffern, in Süms 
. pfen, Gräben und Teihen; fie wuchern ungemein ftark, 
und find daher in Teichen und Weihern ſchwer auszurots 
ten. Sollte man geneigt feyn diefelbe in botanifche Gärz 
ten mit aufzunehmen, fo müffen fie eben fo behandelt wer⸗ 
. den, wie ich bei Myriophyllum und ähnliten Waffer; 
pflanzen gelehrt habe. Man pflanzt alfo die Wurzel in 
die hierzu beftimmten Gefache des Wafferbehälters, oder 
man ſammelt den Saamen, fobald er reif ift, knetet den⸗ 
elben in einen Klumpen Schlamm oder Lehmen und fenfe 
hn ind Wafler. Wenn der Wafferbehälter viele diefen 
Pflanzen angemeffene Gefache enthält, fo ift es befler, 
wenn man die Arten entfernt und in den dazwiſchen lies 
genden Gefachen andere Waflerpflanzen zieht. 


Potamogeton pinnatum f, Myriophyllum ſcabratum im 
Nachtrage. ., n 
Potamogeton verticillatum f, Myriophyllum hetero- . 

phyllum im Nachfrage. 
Potentilla. Linn. Singerfraut. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch ift jedufpaltig: die Einfchnitte find abwech⸗ 
felnd kleiner. ie Krone hat fünf Blätter. Mehrere 
rundliche, nackte Saamen auf einem gemeinfchaftlihen, 
behaarten, trockenen Fruchtboden. , 


Kinn. Spfiem XII. Klaffe V. Ordn. i 
Im Syſtem find die hierher gehörenden Arten nach 
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folgender Ordnung aufgeftellt: 1) Mit gefiederten Blaͤt⸗ 
tern (Foliis pinnatis). 2) Mit gefingerten Blättern (Fo- 
lüs digitatis). 3) Mit dreigähligen Blättern (Folüs ter- 
natis). 


3» Potentilla alba, L. Weißes Fingerkraut. Engl. 
White Cinquefoil. # 


Fragaria alba. Crantz. auftr. p. 82. nr. 0. 


/ 
Mit filjigen, darniederliegenden 6— 10 Zoll langen 
Stengeln, gefingerten, fünfzähligen Blättern, ovalen, 
“an der Spige gefägten, unten mit Seidenhaaren beſetz⸗ 
ten Blättchen, und weißen Enpblumen. Es waͤchſt auf 
Alpen in Stegermarf, Defterreih, in der Schweiz und 
in Wäldern in Deutfchland, in Thuͤringen u. a. O. 
Bluͤht im Juni und Juli, 


a. Poteutilla —— L. Gaͤnſerich-⸗Fingerkraut: 
Gaͤnſerich; Gaͤnſegarbe. Engl. Silvery Cinquefoil, 
Franz. ÄArgentinc Anferine a une fleur. # 


Mit unterbrochen — auf der Ruͤckſeite ſilber⸗ 
weißen Blaͤttern, geſaͤgten Blaͤttchen, kriechendem Sten⸗ 
gel; und einbluͤmigen Blumenſtielen. Dieſes Fingerkraut 
waͤchſt ſehr häufig an Wegen, Gräben und auf Triften 
aft in ganz Deutſchland, blüht vom Mai bis Juli. 

ie Wurzelblätter find größer, ungleich⸗gefiedert, meift 
aufrecht, die Hlättchen oval, fagesähnig, auf der Unters 

che mit filberweißem Filze bedeckt, die Stengel ſchwach, 

iechend, die Blumenftiele einblümig, mwinfelftändig, die 
SKronblätter gelb. Bei diefer Art iſt der Kelch oft zwoͤlf⸗ 
fpaltig, mit weichen Haaren befegt; die innern Einſchnitte 
find eyslanzettförmig, gefpist, ganzrandig, die äußern 
gefpalten, mehr vder wenig zuruͤckgeſchlagen. Die Wurs 
gel von diefer lee fol, nach Ray's Bericht. in Irr⸗ 
and, in theuern Zeiten gegefien werden, und nach Pens 
nant find die frifchen Blätter, äußerlich gebraucht, ein. 
gutes Heilmittel bey rofenartigen Entzündungen, 


$. Potentilla argentea. L. Cilberblättriges Zingerfraut. 
Engl. Sattin Cinquefoil. J 


Der Stengel ift aufrecht, bisweilen an der Baſis nies 
dergebogen, oben filjig, weißlich, ı Zuß bis ı8 Zoll 
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. Die Blätter find fünfzählig, die Blaͤttchen Feils 
wmig, am der Spitze fägezahnig eingefchnitten, an der 
afis verdünnt, ganzrandig, auf der Oberfläche dunkel⸗ 
ran unten weiß, filjig die Blattſtiele am Grunde 

ſcheidenartig, mit zwei lanzettförmigen Afterblättern. Die 
Blumen ftehen doldentraubenartig am Ende des Stengels, 
nd flein, gelb, die Kelche weiß und zottig. Diefe 
flanze waͤchſt in Deutichland an trocknen Bergen und uns 
ebauten Orten, blüht von Mai und Juni bis im Herbſt; 
ei Eiſenach waͤchſt fie an ans und Selfen. Die Wurs 
zel hat im Fruͤhlinge einen füßlichen, angenehmen Ge 
mad und wird Daher von den Isländern gefammelt und 
gegeffen Cf. Dlaffen Reife. 8. ı. ©. 10), nr 


4. Potentilla aftracanica. Jacq. ic, rar. 1. 1, 92. Aſtra⸗ 
caniſches Fingerkraut. 4 


Mit einem aufwaͤrtsſteigenden, gabelaͤſtigen Stengel, 

fuͤnfzaͤhligen Wurgelblättern, laͤnglichen, gezaͤhnten, oben 

dreiſpaltigen Blaͤttchen, und Kronblaͤttern, welche größer 
als die Kelche ſind. 


Die ganze —5 iſt filzig, der Stengel aufwaͤrts⸗ 
ſteigend und mit blaßgelben Blumen gekroͤnt. Die Wurs 
zelblaͤtter und unsern Stengelblaͤtter find fuͤnfzaͤhlig, die 
obern dreitheilig. Sie waͤchſt in Aſtracan und perennirt 

in unſern Gärten im Freien. 


‚ Potentilla aurea. L. Goldfarbiges Singerfraut. Engl. 
— Golden Cinquefoil. % — 


Fragaria caule reclinato. Hall. helv. t. ei. 


Mit fuͤnfzaͤhligen Wurzelblaͤttern, keilfoͤrmigen, ge⸗ 
franzten an der Spitze fuͤnfzaͤhnigen Blaͤttchen —9 
ligen, ſaſt ungeſtielten Stengelblättern, umgefehrr:hergs 
förmigen Kronblättern, welche größer find als die Keiche, 

und aufmwärtsfteigendem Stengel. 


Diefe Pflanze waͤchſt anf Alpen in der gi Oeſter⸗ 
reich, in — — u. a, D., blüht vom Mai bis Juli. 
Die Wurzel treibt fünfzählige Blätter mit fagezähnigen, 

gefranzten Blättchen, und aufmwärtsfteigende, ohngefähr 
6 — 10 301 lange, dünne, faft fadenförmige Stengel, 
wit dreisäpligen Blättern umd gierlichen goldgelben Blu⸗ 
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men, welche in den Gärten oft gefuͤllt erſcheinen. Auch 


Haller hat eine Varietaͤt mit vollblaͤttrigen Blumen ans 
gezeigt. 


6. Potentilla bifurca. L. „Gpatestätrige Fingerkraut. 


7. 


. und einem au 


8 


9% 


Engl. Bifid-leav’d Cinqueto 
Pentaphylloides. Buxb. cent. ı. t. 49. £. 1. 


Mit friechendem Stengel, gefiedersen, faft gleichen 
Blättern, und länglichen, oft zweifpaltigen Blattchen, 
davon. die oberften zufammenfließen. Wächft in Sibirien 
und Armenien. 


Potentilla eanadenfir. L. Lanadifches Fingerfraut. 
Engl. Canadian Cinquefoil. #. 5 


Mit — fuͤnfzaͤhligen, zottigen Blaͤttern, 

waͤrtsſteigenden, behaarten Stengel. Der 
Habitus ifi wie bei den Erdbeeren (Fragariae), die an 
der Wurzel ſtehenden Blätter find fünfzählig, Die Blaͤtt⸗ 
chen umgefehrt s eyfoͤrmig, ſpitzig, fägeartig s gezähnt, 
oben fein behaart, unten mit dichtem filberweißem Site 
bedeckt, die Stengel 6— 8 Zoll lang, Aftig, die Bluͤ⸗ 
menblätter gelb, wie bei P. verna, Sie waͤchſt in Cana; 
Da und perennirt im Freien. 


Potentilla eaulefeens. L. Vielſtaͤngeliges Fingers 
fraut. J 


Mit fünfzähligen, an der Epige gegen einander gebor 
bogen ; fägezähnigen Blättern, vielblümigen, nieder 
liegenden Stengeln, behaarten Fruchtboden, und vers 
kehrt⸗ epförmigen Kronblättern. 


Diefe Art waͤchſt auf Alpen in der Schweiz und Steyer⸗ 
marf. Die Stengel find auf der Erde hingeſtreckt, die 
Blätter ranfsählig, mit feilförmigen, an der Spige un⸗ 
gleich + gefägten Blättchen. Die Blumen bilden vielblüs 
mige Enddoldentrauben; fie haben purpurröthliche, ber 
haarte Kelche, und weiße Kronblätter. 


Potentilla cieutariaefolia, Willd. Shierlingartiges 
Fingerkraut. 4 Ä 


Mit geficdesten Blättern; umgelchrt;enförmig s keil⸗ 
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förmigen, tiefgezaͤhnten Blaͤttchen, davon die oberfich 
jufammenfließen, und aufrechten Stengeln. Wäh in 
Klein; Afien, vornehmlich in Salatien. Aus der holzigen 
Wurzel, erheben fih 4—6 Zoll hohe aufrechte Stengel 
mit geflielten, gefiederten Blätteru,. welche aus 4— 5 

aar länglihen, tiefgezähnten Blaͤttchen beſtehen; die 

dern der Blätter und die Blattſtiele find etwas filzig, 
die Afterblätter an der Epige gezähnt. Die Blumen Reben 
in zweitheiligen Enddoldentrauben. 


10. Potentilla elufiana, Jacq. auftr. t. 116. Cuſiſches 
Fingerfraut, 4 


Mit fünfzähligen, an der Spitze gegeneinandergebos 
gen; fagegähnigen Blättern, darniederliegenden, vielblüs 
migen Stengeln, behaarten Fruchtknoten, und rundlis 
chen Kronblättern. Diefe Pflanze waͤchſt auf Alpen In 
Deiterreih. Sie iſt mit P. caulefc:rs (nr.R.) zunaͤchſt 
derwondt unterfcheidet fich aber durch die Blätter welche 
an der Spige mit 3 — 5 gleichen Zähnchen verfehen ſind 
Cbei jener: find die Blättchen an der Epige ungleich s ges 
aͤhnt) Dann durch 5— io blümige, nicht 20 blümige, 
PL ch — und endlich durch rundliche, etwas 

kleinere Kronblaͤtter. 


11. Potentilla fragarioides. L. Erdbeerartiges Fingers 
fraut. Engl. Strawberry-Cinquefoil. X 


+ Die Wurzel ift faſt fnollig, und treibt Ausläufer 
(Sproſſen), wie die Erdbeere. Die Blätter find gefiedert 
und dreizählig, behaart, die Blättchen enförmig, fagears 
tig: aegähnt; das Endblättchen iſt größer.- Die Blumen 
erfheinen vom Mat bis Juli. Es fommt aus’€ ibirien, 
perennirt im Freien und vermehrt fich durch die auf der 
Erde liegenden Sproffen. \ \ 


is. Potentilla frutieofa. L. Strauchartiges Fingers 
fraut; die firauchartige Potentilfe. Engl. Shrubby Cin- 
quefoil. h̊ 
Pentaphylloides rectum fruticofum. Morif. hift. 2. 
2. t.953. f.5. Walth. hort. 95. t. 17. 


Ein aufrechter, Aftiger, 3—4 Fuß hoher Strauch, 
mit brauner, riffiger Rinde, gefiederten Blättern, welche 
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aus 3 bis 5 ober 7 faſt gleichbreiten, ganjranbigen, oßen 
bunfels unten blaßgränen, oder grauen Blätichen befles 
den, häutigen, umfaffenden Afterbiättern,, einblümigen, 

behaarten Blumenflielen, und zierlichen gelben Blumen. 
Diefer Strauch fommt aus Enalans und Sibirien. blüht 
vom Juni bis Augufl und wird zur Verfchänerung der 
Strauch gruppen in Naturgärten benugt. Man vermehrt 
ihn durch Saamen, durch Sproffen und Zertheilung und 
durch Ableger. Er fommt faft in jedem Boten fort. Eine 
Abänderung iſt niedriger, wolig und weißisrau, Penta- 
phylioides fruticofa humilior landginol[a et incana. 
Amm. ruth. 89. t. 18 f. 1. 


13. Potentilla geranioides. Willd. Storchſchnabelblae⸗ 
triges Fingerkraut. Engl. Cran’s- leav’d Cinquefoil. # 


Mit fünfzähligen Blättern, halbgefieberten Blaͤttchen, 
deren Einſchnitte gleichbreit find, und darniederliegenbem 
Stengel. Die Wurzel iſt oielkoͤpfig, ohn eſaͤhr von der 
Dice einer Gänfefever ; fie treibt 3 bie 4 Zoll lange, nies 
deriiegende Stengel, und fünfzählige, behaarte Blätter, 
welche mit den Vlättern von Geranium dillectum oree 
columbinum viel Nehnlichkeit haben; die Blaͤteichen find 
sic fiederfdrmig eingefchnitten, die Einfchnitte gleichbreit, 
bie Blätter des Stengels dreisählig Es waͤchſt in Arme⸗ 
nien, und perennirt im Frelen. 


ı4: Poentilla grandiflora. L. Großbluͤthiges Finger⸗ 
geh Engl. Great — Cinquefoil. — 


Mit liegendem oder aufwaͤrtsſteigendem, ohngefaͤhr 
ı Fuß langem, gelbrothem Stengel, dreizaͤhligen, ge⸗ 
zaͤhnten, auf beiden Seiten etwas behaarten Blättern, 
und großen blaßgelben Blumen von ſchoͤnem Anfebens 
Es waͤchſt auf Alpen in der Schweis, in Sibirien und 
auf den Pprenden,, blüht im Juni und Yullus und kann 
als Zierpflanze auf Rabatten dienen; nur muß es in leich« 
tes, lockeres Erbreih und an eine fchattige Stelle gen 
Pflanze werben. . en 
15. Potentilla hirca. L. Haariges Fingerfraut; borfige 
Porentile. Engl. Hairy Cinquetoil. % 


Mit aufrechte, behagrtem Stengel, 5 bis 7 säpligen 


\ 
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"Blättern, kellfoͤrmigen, eingefchnittenen , bebaarten Blaͤtt⸗ 
chen, und gelben Blumen. Waͤchſt in Frankreich und 
Schleſten, blüht vom Mai bis Auguſt, zumeilen aud) 
im Herbſte. Die Wurzelblätter find fünf bis fiebenzählig, - 
die Bläctchen faft gleichbreit, feilfdrmig, eingefchnitten 
— der Stengel, die Blumenſtiele und die Kelche 
ebaart. 


16. Potentilla inclinata. Villars. delph. 3. t. 45. Auf 
waͤrtsſteigendes Fingerkraut. J« 
Der Stengel liegt auf der Erde, geht aber mit ſeinem 
obern Theile ſenkrecht in die Hoͤhe. Die untern Blätter 
find fünfzädlig, die Blaͤttchen lanzeitfoͤrmig, gezähnt, 
unten blaßgraulich, die Stengelblätter vreizäblig, die Krons 
blätter fo lang als bie Kelche. Diefe Art waͤchſt auf 
Alpen in Frankreich und hält gleichfam tie Mitte zwi— 
ſchen P. hirta und P. opaca. Eie unterfcheiver fich aber 
von erfterer durch den aufwaͤrtsſteigenden Stengel, mit 
ausgefperrten Zweigen, und durch die, nicht tiefeinge- 
ſchnittenen Blaͤttchen, welche auf der Unterfläche blaßs 
Hraulich, aber nicht mit langen Haaren bekleidet find J 

von P. opaca durch den gabelaͤſtigen, aufſteigenden Sten« 
gel und durch kleinere Blaͤttchen. 


17. Potentilla iutermedia. L. Mittleres Fingerkraut. 2 


Der Stengel iſt faſt aufrecht und ſehr aͤſtig. Die 
Wurzelblätter find 5 bis 7 zählig, die Blaͤttchen fägear- 
ga slim: flumpf , die Stengelblätter breizäplig, die 
Bliuwen gelb. Es wächft in der Schweiß, Stranfreich 

„und Ungarn, blüht im Sommer und iſt mit P. argenten 
‚ und BP. norvegica nahe verwandt. 


18. Potentilla Inpinoides. Willd, Felgbohnenblattriges 
Singerkraut. Engl. Lupine · leav'd Cinquefoil, % 


P. valderia. Villars delph. 3. p. 573. 


Die Blätter find gefingert, fuͤnfzaͤhlig, auf belden 
Seiten mit langen, weichen Haaren Beer, bie Blaͤttchen 
verkehrt enfdrmig, an der Spige flumpf gesähnt, bie 
Kronblätter fo lang als der Kelch; der Fruchtboden If 
wollig. Waͤchſt auf Alpen in Zranfreich ’ 
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19. Potentilla monfpelienfis. L. Grangöfifches Finger⸗ 
traut. O 3 
Pentaphylloides. Moriſ. hiſt. 8. 8. 2. t. 20. f. . 


Der Stengel iſt aufrecht und aͤſtig, die Blaͤtter ſind 
dreizaͤhlig, die Blaͤtichen eyfoͤrmig, ſtumpf und gleich ſaͤ⸗ 
geförmig gezaͤhnt. Die Blumenſtiele ent pringen über 
"den Knoten; die Blumen find klein und gelb. Waͤchſt 
im füdlichen Frankreich, bluͤht im Sommer. 


20. Potentilla multifida, L. Bielfpaltige® Finger⸗ 
frau. 4. 


Mit lienendem Stengel, boppelt gefieberten Blättern, 
und fchmalen, ganzrandigen. abſtehenden Blättchen. Dice 
fe Art waͤchſt in Sibirien, Cappadocien und der Schweis, 
bluͤht im Mai und Juni. Die Stenael find 8 300 bis ı 
Fuß und darüber lang, die Blätter in viele gleichbreite, 
ganzrandige Käppchen zerſchnitten; dieſe find auf der 
Dberfläche glatt, dunkelgrün, auf ber Unterflähe mit 
feinem meißliograuem Filze befleidet. Die Blattſtiele ein 
wenig bebaarı, am Grunde fcheitenartig, mir bäutigen, 
langgefpigıen Äfterbiaͤttern. Die Kleinen gelben Blumen 
fteden am Ende. Im biefizen Garten perennirg fie im 
Sreien und kommt faft in jedem Boden gut fort. 


cı. Potentilla nitida. L. Jacq. auftr. 5. t. 05. Glaͤnzen⸗ 
des Fingerkraut. J 
Pentaphylium. Bocc. muf. 2. t.9. 


Die Blätter des einblümigen Stengel find meiſt 

„dreigählig, die Blaͤttchen filjig, gegen einander gebogen s 
dreizäpnig, die Blumen gelb; ber Sruchtboven iſt mit 
Wolle bekleidet. Waͤchſt in Defterreich. 


22. Potentilla nivea. Linn. Schneeweißes Finger» 
- fraut. % 
ß. P. leucantha. Pall. itin. 5. p. 19% 


Mit dreizaͤhligen, eingefchnittenen, unten filgigen 
Blättern und aufwärtsfteigendem Stengel. Diefe Pflan⸗ 
ze wählt auf Alpen in Lapriand und Sibirien. In 
Dinſicht auf Wuchs und Größe has Nie mit P. verna viel 
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‚Yehnlichkeit, aber ihre Blätter find brehzaͤhlig, bie Blaͤtt⸗ 
chen faſt enfdrmig, fägeartig eingefchnirten und auf der 
Unterfläche mit. einem dichten, fchnecweißen Filze bedeckt, 
womit auch die Blastflie'e befleivet find. Der Stengel 
ift filzig, 3 bis 6 Zoll und ‚darüber lang; die Blumen 
find flein, gelb und fliehen am Ende, auf fchwachen, ein⸗ 
blümigen, filgigen Stielen. 


25. Potentilla norvegica. L. Norwegiſches Fingers 


Mit dreizaͤhligen bebaarten Blättern, lanzettfoͤrmigen 
fägeartig nezähnten Blättchen, zweisheiligem Stengel, und 
mwinfelftändigen Blumenflielen, mit kleinen 2 Dlus 
men, welche fih im Juni entwideln. Es waͤchſt in Nor⸗ 
megen, Schweden, Sibirien und in Canada, perennirt 
im freien Lande. 


a4. Potentilla obfeura. Willd. Dunkeles Fingerfraut. % 


Mit aufrechtem Stengel, 5 bis 7 zähligen Blättern, 
lanzettförmisen, ge, aͤhnten Blättchen, und verkehrt enfdra - 
migen Krondlättern, weiche fo lang als die Einfchnitte 
des Kelches And. Diele Art hat mit dem aufrechten Finger» 
trauıe (P. recta) viel Achnlichkeit, unterfcheidet ſich aber 
dadurch, daß Stengel und Blätter größer und zeitig 
find. Ueberdies find bei dieſer die Kronblätter dunfel- 
gelb und eben fo lang als die Kelcheinfchnitte. Sie waͤchſt 
in Sibirien und perennire bei und im Freien. 


25. Potentilla opaca. L. Schattenliebendes Finger⸗ 
frau. % 


Fragaria rubens, Crantz, auftr. p. 75. 


Mir fünfs und fiebenzäplinen Wurzelblättern, gleich⸗ 
breit;teilförmiyen. gezaͤhnten Blättchen, dreisähligen Sten⸗ 
gelblaͤttchen, eingedruͤckten Kronblättern, weiche mit ven 
Kelcheinſchnitten gleiche Länge haben, und fadenfsrmie 
gen, nieberliegenden, ‚behaarten Stengeln. 


Diefe in Defterreich, der Schweis und in Deutfchland 
einbeimifche Pflanze, gleicht dem Krühlinas;Finaerkraus 
te (P. verna), unterſcheidet ſich aber durch längere, fchwas 
che. fadenfoͤrmige, roͤthliche, mit abflehenden Haaren bes 
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„feste Stengel, durch längere, tiefer gezaͤhnte, behaarte 
Blaͤttchen, und durch ſtumpfe, eingedruͤckte oder ausge. 
ſchweifte Kronblaͤtter, welche eben fo lang als tie Ein, 
ſchnitte des Reiches find. Auch ſtehen die Stengelöldtter 
größtenebeils einander gegenüber, auf furzen, behaar⸗ 
‚gen, am Grunde Icheidenartigen, geflügelten Stielen; 
die Blumenſtiele fadenfdrmig,. einblumig, die Blumen gelb, 
und entwiceln fi vom April bie Juni. 


26. ‚Potentilla penfylvanica. L. Penſylbaniſches Sins 
‚ gerkraut. Engl. Agrimony-leav’d Cinquefoil, # 


Die Wurzelblätter find gefiedert, die Blättchen laͤng⸗ 
lich, etwas ftumpf, fägeartig gezaͤhnt, mit weichen Haͤr⸗ 
. hen befleider, die drei oberften verbunden, größer ale 
die untern, die obern Stengelblaͤtter dreizaͤhlig. Der 
Stengel aufrecht, filzig, mit gabelfoͤrmigen Zweigen. 
Die Blumen ſtehen in Endſtraͤußern, find gelb, die Kron⸗ 
blätter faum fo lang als bie Kelcheinfchnitie. Waͤchſt in 
Canada und Sibirien, blüht vom Juni big Auguft und 
perennirt im Sreien. 


27. Potentilla pilofa. Willd, Behaartes Fingerfraut. Z 
- P, hirta, Allion, pedem. t. 71. 


Mie fünfzähligen Bidrtern, umgekehrt eyfoͤrmigen, ge⸗ 
zaͤhnten Blaͤttchen, etwas eingedrücten Kronblättern, 
welche fleiner als die Kelcheinſchnitte find, und aufrech⸗ 
tem Stengel, 


- Diet in Südeuropa einheimifche Pflanze gleicht in 
Anfebung ihres Wuchfeg ber P. recta und P. obfcura, 
unterfcheider ich aber durch lauter fünfzählige, nicht fic- 
benzäblige Blä:ter und durch umgekehrt eyfsrmige, nicht 
lanzettförmiae Biättchen. Uebrigens ift die ganze Pflan- 
ze mit Haaren befleiver, und trägt gelbe Blumen, welche 
fih im Juni und Juli entwickeln. 


25. Potentilla pinpinelloides. L. Biebernellblaͤttri ges 
Fingerkraut. Engl. Burnet-leav’dCinquefoil, 4 


Pentaphylloides orientala erectum, Buxb, cent. 1. 
t. Ad 
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Mit gefieberten Blättern, rundlichen, gezaͤhnten, glei⸗ 
Ken Blärtchen. und aufrechtem Stengel. Diefe Art 
wäh in Armenien an Felfen und Reinigen Orten, ohne 
gefähr 6 bis 10 Zoll hoch. Die Blätter find langgeſtielt, 
gefiedert und beftehen aus 6 his 8 Paar rundlichen, ges 
zaͤhnten Blaͤttchen. Die Afterbläster find tief 3, bis 4 
theilig, die Einfchnitte linien⸗ lanzettfoͤrmig, lang ges 
fpigt. Sie btäbe im Sommer, zuweilen auch noch im 
Herbſte und perennirt im Freien; am beften gedeiht fie 
in einem etwas trocknen, mit Kies gemifchten Boden. 


29, Potentilla recta. L. Gerabes Fingerfraut. : Das 
aufrechte Fingerkraut. Engl. Upright Cinquefoil. £ 


Mit fiebens und fuͤafzaͤhligen Blättern, lanzettfoͤrmi⸗ 
gen, gezaͤhnten Blättchen, verkehrt herzfoͤrmigen Krone 
blättern, weiche größer als die Einfchniste des Kelches 
find, und aufrechtem Stengel. 


Diefe aufrechte Potentile waͤchſt an Ackerraͤndern, 
auf Bergen und ungebauten Drten, in Stalien, ber 
Schweiz, Defterreich und Deutfihland, ı bie 2 Fuß hoch, 
blüht im Juni und Juli. Die an der Wurzel und am 
untern Theile des Sſtengels ſtehenden Blätter find ſteben⸗ 
zählig, die obern ÖStenaelbiätter fünfzäplig, Die gang 
obern dreizaͤhlia, in allen Faͤllen behaart, die Blaͤtichen 
fägeartig gegähnt. Die. Blumen ſtehen einzeln oder ges 
bäuft, am Ende des Stengeld und der Zweige; fie has 
ben große blaßgelbe, auch weiße Kronblaͤtter, welche 
größer. als die Kelcheinfchnitte find. 


50. Potentilla reptans. L. Gemeines Singerfraut; krie⸗ 
chende Potentile. Engl. Common Ciuquefoil. - 


Mit fünfzähligen Blättern, Friechendem Stengel, und 
einblämigen, winkelſtaͤndigen Blumenſtielen. Wächft faſt 
in ganz Deutſchland, an Wegen, Graͤben und ungebau⸗ 
ten Orien, blübt im Juni und Juli. Der Stengel wird 
nad dem Standorte und Boden ı bis 3 Fuß lang, iſt 
ſchwach, faſt unbehaart, auf der Erde hingeſtreckt und 
treibt an mehrern Stellen Wurzeln, Blätter und Blus 
menftiele. Die Blätter fine fünfzäblig, die Blaͤttchen fä« 

geartig gezähnt, die Blumenftiele einzeln, in den Batts 
„ mehr oder weniger —— laͤnger als die Bläte 
a 
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ter; jeder trägt nur eine gelbe Blume mit behaartem 
Kelche. 


31, Potontilla rupefiris. L. Felſen . Fingerkraut; bie 
felſenliebende Potentille. Engl. Rock-Linquefoli. # 
Pentaphylioides erectum, Moriſ. hiſt. e. ſ. 2. t. 20, 
— 


Mit aufrechtem, aͤſtigem, obngefaͤhr ı Fuß bobem 
Stengel. gefiederten Blättern, welche aus 5 big 7 rund» 
lich s epfoͤrmigen, gefägten Blättchen beftchen, und wei. 
Ben, geſtielten Endblumen. Waͤchſt auf Bergen und au 
Selfen in Sibirien, der Schweis, Dcfterreich, Boͤhmen 
und Deutfchland, blüht im Mai und beinahe den gan- 

zen Sommer. 


30. Potentilla ruthenica, Willd. Ruſſiſches Finger⸗ 
fraut. % 
Pentaphylloides. Moriß hiſt. 2. ſ. 2. t. 20. f. 2. 


Mit gfiederten Wurzelblaͤttern, dretzaͤhligen Stengel. 

blaͤttern eyfoͤrmigen, gezaͤhnten Blaͤttchen, und rundlis 
chen Kronblaͤttern, welche kuͤrzer als die Einſchnitte des 
Kelches ſind. 2 


f 
Diefe Pflanze wählt in Sibirien. Der Stengel iſt 
aufrecht, obngefähr = Fuß hoch, und in gabeiförmige \ 
Zweige getheilt. Die untern Blätter find gefledert, die 
obern langgeftielt, dreizaͤhlig, die Blaͤttchen laͤnglich⸗ 
umgekehrt⸗ eyfoͤrmig, tiefgegähnt, die Afterbiätter läng- 
lich. Die Blumenftiele fiehen einzeln; jeder träge eine 
gelbe Blume. 


33. Potentilla fericea. L. Seibenartiged Fingerfraut. X 


Mit doppelt Balbaefiederten, vielpaarigen, auf bei⸗ 
ben Seiten filzigen Blättern, parallelen, genäberten Ein» 
ſchnitten und lirgendem Stengel. 


Der Wuchs und die Biätterform ift wie bei P. anferina, 
ber Stengel 2 bie 3 Mal länger al® die Blätter, auf 
der Erde hingeſtreckt, aber nicht kriechend. Die Blätter 

. find doppeltfiederfdrmig eingefchnitten, ‘ die Einfchnitte 
eofoͤrmig, auf der Unterflaͤche mis ſilberweißem Filze ber 
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deckt, die. Blumenſtiele behaart, die Blumen gelb. Gi 
" birten I das Vaterland. — 


34 Potentilla [peciofa:- Willd. Praͤchtiges Finger 
frau. H a au it 
Fragaria cretica fruticofa. . Tournef. cor, 2ı, 


Mit dreizäpligen Blättern, elliptiſchen, ſtumpfen, a. 
—— auf ber Unterflaͤche filzigen Blaͤtichen, und 
rauchartigem Stengel. 


Diefe zierliche Pflanze waͤchſt in Ereta, hr Stengel 
iſt ſtrauchartig⸗ niedrig, aͤſtig, die Rinde hroun und vife 
fig. Die Blaͤtter haben die Groͤße und Geſtalt mie bie 
Blätter von der Erbbeere (Fragaria veſca) find auf 
der unserm Fläche mit ſchneeweißem Filze bedeckt und fle« 
- ben auf filgigen Stielen, die Afterblässer lanzettfoͤrmig, 
langgeſpitzt, und rauſchend. Die, niedlichen, weiſſen Blu⸗ 
men ſtehen in langgeſtielten Doldentrauben; vie Keſche 
find fiijig und fo lang als die Kronbloaͤt er. m nord» 
sfichen Deutichland uͤberwintert man fie in. froffreien Be« 
-shältern. Den-Saamen färt man ine Miſtbeet and febt 
bernach die Plängchen einzeln in Toͤpfe ın ockere nahr⸗ 
dafte Erde, m ſuͤdlichen Deutſchlaude haͤlt fie vielleicht 
im Freien aus. 
35. Potentilla ſtipularis. L. Scheidenblaͤtiriges Fin⸗ 
gerfraut. # FE 
Hit aufwaͤrte ſteigendem, fadenfoͤrmigem, glartem, 
an der Spitze getbeiitem Stengel, umfaffenden, einzelnen, 
- ausgerandeten Afterblättern, und gefingerten Blaͤttern, 
welche aus 7 bis 9 gleichbreits Feilförmigen, an ‚bee 
' Spige. gezähniten Bläschen: beſteben. Die Krondlaͤtter 
find helo und umgeeher herzfoͤtmig. Es waͤchſt in Si⸗ 
* birien. + “ A In u” s 
36. Potentilla [ubacaulis. Linn, Kurzſtiellges Fingers 
fraut. "4° u ur 
% B,-frigidn, vin. delph. 3 p- 663. 


Mit dreisäßfigen Blaͤttern, keilfoͤrmigen, lederarli⸗ 
‚gen, gesähnsen Biattchen, weiche auf beiden Geiten mit 
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dichtem Filze bedeckt. find, ‚breiten ,: behaarten Afterblaͤt⸗ 
tern, niederliegendem Stengel oder Schafte, und großen 
gelben Blumen, mit ausgeranveten Kronblaͤttern. Es 

waͤchſt im sürlichen Frankreich, Granada und Sibirien ıc. 
und perennirt im Freien. 


87. Potentilla [upina. L. Niedriges Fingerkraut. Engl. 
. Trailing Ginguefaäil, © % — 


P. foliis pinnatis. Gmel, it. ı.t. 27. £. a. 


Mit gefiederten Blättern, länglichen, tiefgezäbnten 
Blaͤttchen, niederliegenvem, gabelförmigem Stengel, und 
einzeinen winkelftändigen Blůmenſtielen, mit gelben Blu⸗ 
‚men, Dieſe Are waͤchſt in Sibirien, Oeſterreich, und 
Deutſchland an Mauern und andern Orten, blüht im 
Mit und Juni. Ihre Dauer fcheint vom Standorte und 
Boden abzuhangen, daher haben- fie einige Schriftſteller 
als eine jaͤhrige Pflanze mit O, andere mit # bejeich⸗ 
net. 3 2 . 41 e iz 


sg. Potentilla tridentata. Ait. Kew. 5.1.9. Dreisäßs 
zähniges Fingerkraut. Engl. Tritid-leav’d Cinque- 
toil‘' %ro . 


P. retufa. Retz. prodr. fl. fcand, edit. e, nr. 642.. 


Die Hlätter find dreizaͤhlig, behaart, die Blaͤttchen keil⸗ 
foͤrmig, ſtumpf, an der Spitze dreiſpaltig, die Blumen 
geld. Es waͤchſt in Grönland. 2 


59. Potentiila valderia. L. Baldenfifhes Fingerfraut. 4 


Die Wurgelblätter beftchen aus ficben umgekehrt ey⸗ 
förmigen, fäsezähnigen, filzigen Blaͤttchen. Der Sten⸗ 
gel ift aufrecht und. mid wenigen dreizaͤhligen Blaͤttchen 
beſetzt. Die Blumen bilden zweitheilige Doldentranben ; 
die Kronblaͤtte: ſind weiß, und kuͤrzer als die Kelchtin⸗ 
ſchnitte. 


40. Potentilla verna. L Fruͤhlings-Fingerkraut; fruͤh⸗ 
bluͤhende Potentille; kleines Fuͤnſfiugerlraut. Eugliſch 
Spring-Cinquetoil. % 
P. falisbwigenfis, Jacq. ic, rar. 5. 1.490. -- 
ß. P, filiformie.. Vill, delph, 5. p. 564. | 
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. P. rubens, Vil), delph, 3. p.566. .„ı irrıu X 
ö. P. fubacaulis. Jacq. ic. rar. 3. t. 491, 


Hit fünf sbis Aebenzäpfigen Wurgelblättern,;,verkehrt 
eyfoͤrmigen, ftumpfen, Tägezäpnigen Blaͤtichen, dreizaͤh⸗ 


ligen Siengelblaͤttern, und niedergebogenen, behaatten 
Stengeln. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in Deutſchland anf Hageln und 
Mauern, an Ackerraͤndern und ſonnenreichen Otfen, 
bluͤht im April und Mai, zuweilen auch im März und 
variirt uac) der Verfchiebenheit des Standortes und Boa 
beng „mit 2 big, 6 Zoll und darüser langen, mehr oner 
wemger liegenden, oben bdoldentraubenarcig. geibeiften 
Stingeln. Die Blumenſtiele find einblumig, fabenfoͤr⸗ 
mig, bebagtt, die Kronblaͤtter gelb und länger als die 
Einfchnitte des Kelches. zZ 


41, Potenmtilla verticillaris. Stephan. in litt. Wirteld 
blaͤttriges Fingerktraut. F BER 
P. multifida, Pall. itin. 3. p. 194: er 
Pentaphylloides humile. Amm, ruth, t. 16. 


.- Mit geflederten, unten filzigen Bfättern, nleichbreis 
ten, am Rande zuruͤckgerollten, gezweiten, an der Spige 
dreifpaltinen Blättchen, etwas aufrechtem Stengel und 
gelben Blumen. Die Kelche, Blumenſtiele und der Stengel 
find filjig. Es waͤchſt in Sibirien. 


Außer Nr. 34. kommen alle Arten biefer Gattung bei 
ung im Freien fort, nur maß man bei der Anpflanzung 
berfelben ihre natürlichen Standdrter berüdfichtigen. Die 
Alpenpflangen lieben lodere Dammerde und meift ſchatti⸗ 
ge Stellen; dis übrigen nehmen faft mit jedem Boden 
und. Stanborte vorlieb, doch. gebeihen ‚die auf fonnigen 
Bergen und Hügeln 2. wiidwachfenden: Arten am bes 
ften auf freien Plägen und in einem mehr trocknen als 

naſſen, mit etwas. Kied gemifchten Erdreiche. Sie vers 
mebren fich ſehr Feicht durch Saamen, manche durch 
Sproſſen und Zertheilung zc. 


Botentilla ſylveſtris f. Tormentilla erecta. 


* 
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Poterium,, Linn, Becherblume. 
" Rennjeiden der Gattung. 
Die Seſchlechtet find halb getrennt. Die Blumen 
baben einen Hierblättrigen , abfallenden Kelch, und eine 
vlerthellige Krone; die männliche Blume enthält wiele 


Staubfäden; vie weibliche zwei Griffel mit pinfelfdrmi. 


en Narben. Zwei Saamen in einem smeifächrigen Be⸗ 
kter. 


XXx. Kaffe VII. Othu. 


. Potorium anoiſtroidos. Desfont. atl. 2 t. 251- Ku⸗ 
gel; Äbrige -Becherblume. 


IR unbewebrt, mit ſtaudigem Stengel, eigen, nie 
berliegenden Zweigen, ganzrandigen, aufgerollten,; Hiefa 
—* Blaͤttchen, und kugelrunden Aehren. Sie 

waͤchſt im noͤrdlichen Afrika in Felſentitzen. 


9, Poterium caudatum Ait, Rew. Selhtwänzte Bechers 
blume.. Engl. Smooth (hrabby Burnet. tr 


Ein dornenlofer Strauch, von den fanarifchen In⸗ 
ſeln, mit cylindriſchen joifigen Zweigen, und langen 
ſchlaffen Endäpren. Eie bilpt im Früplinge. . : 


3 Foterium hybridum. L. Baftard s Becherbiume. Engl. 
Sweet Burnet, % 4 


Pimpinella argrimonioides. Mori, hiß, 3. [. 8.18. 
f. 9. Barr. rar, 18. u 652, 


Mit geficderten Wurgelbättern, welche aus 5 bie 9 
gezaͤhnten Btärschen befteben, unbemebrter, cylindrifchem, 
aufrechtem Stengel, und einen, in runpliche Endtöpf- 
hen gefammelten Slumen. Cie wäh im füpiichen Sranf- 
reich, blähe im Sommer und perennirt im Breien, 


4. Poterium polygonum. Waldß, et Kitaib, pl. rar. 
hung, Ungarifche Becherblume. F 


Diele Art gleicht der vorhergehenden, unterfcheidet 
fih aber duch ven eckigen Etengel, durch lanjettfdrmi. 
ge Blärtchen, und endlich noch dadurch, daß die elipti« 
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ſche Aehre an der Spige blos weibliche, an ber Bafls 
männliche und in der Mitte Zwitterblumen trägt. Gie 


| waͤchſt ın Ungarn und im Bauate. 


65, Poterium Sangviforba, L. Gtmelne Becherhlume; 
Nagelkraut; Megeifraut; rauhes Blutkraut; ſca 
—— kleine Biebernelle; Sperberkraut. ‚Engl. 
Gommon Burner, $ranz. Pimprenelle d'ltalie. 4 
Mit geftederten Blättern, ovalen, gezaͤhnten, geſtiel⸗ 

sen Blaͤtichen, rundlichen Slumenkoͤpfchen, und faſt ecki⸗ 

gem Stengel.. 8 — 


Die Wurjel treibt viele geſtielte, geflederte Blätter, 

‘ welche auß 9 bie 15 und mehreren odalen, gezähnten 

“ Biätschen heſtehen. Der. Stengel IR etwas edig, an 
der Baſis zottig, oben unbebaart; er träge abwechfelnd 
geficderte, geftielte Blätter und Eleine grünliche, in rund⸗ 
liche Endkdpfchen gefammelte Blumen; bie maͤnnlichen 
baden lange haarfoͤrmige Staubfäden, die weiblichen 
rosbe Narben. “ 


Dieſe Pflanze wählt in Deutfchland, häufig an Bers 
en, Rändern und fonuigen Drien, blüht dom Juni 
js Auguft. Ihre Blätter benuge man zu Salaten, be⸗ 

fonderg zu Kräuter; Salaten, denen fie einen angenehmen 
Geſchmack mittheilt. In diefer Abficht wird fie auch in 
Gärten gezogen. Die Kultur iſt allgemein befannt. In 
— heißt diefe Pflanze: Pimpenellae iiai- 
ca herba. 


14 


6. Poterium [pinofum. L. Dornige Becherblume. Engl. 
Prickly — Burnei. » ® 


Pimpinella ſpinoſa. Moril, bi. 3. f. 8. t. 18. fi5. 


z Iſt dornig und ſtrauchartig, mit zuſammengeſetzten 
Dornen, sottigen, eiwas eckigen Zweigen, und laͤngli⸗ 
hen ſchlaffen Endaͤhren. ei 


Dieter Straub IN in Creta und auf dem Libanon 
einbeimifh. Seine Zweige find mit zuſammengeſetzten, 
äftigen:Dotnen und zahlreichen gefiederten, ausbauern⸗ 
den Blättern bekleidet, welche aus 9 bie 15. Beinen, ge. 
genüberfiehenben, glänzenden, | oben gezaͤhnten Blaͤttchen 


% 


490 Poterium: Pothos. - 


 Heftchen.“:DieBlumen ſtehen in: Eleineh, laͤnglichen Caps 
‘ ähren, find roth und binterlaffen braune beerenartige 
Saamendehälter. Mein Eremplar ift = Zuß-boch und 
bluͤht vom Mai bis Auguſt. Wegen ber niedlichen Bläte 
‚ger und Blumenkoͤpfchen ift diefer Strauch den Freunden 
auslänbifcher Zierpflangen Zu empfehlen; feine Zierde wirb 
dadurch erhalten, daß man bisweilen die Zweige ein 10% 
nig verfärge oder inſtutzt, um: neuen Trieb zu erre⸗ 
f gen. F ’r j rn . 

Nr. 3, 4 und 5-perenniren im freien Lande und ver⸗ 
mehren fich leicht durch Saamen. Die-übrigen verlans 
gen lockere, nahrhafte Erde. und Durchmwinterung im 
Glasdauſe. Man zieht fie aus Saamen im Mifveete, 
und vermehrt fie noch uͤberdies durch Stecklinge und 

Sproſſen. —F Re 


Pothos, Linn, Pothos. 


Kennzeichen der Gattung: 


Eine einblättrige, faſt Eugelrunde, Scheide, ein kur⸗ 
ger, einfacher, verdickter, mit Blumen bebeckter Kolben; 
die Blumen haben keinen Kelch, fondern eine Hierblättris 
ge Krone, vier Staubfäden und einen abgeftugten Fruch⸗ 

knoten, mit einfacher Narbe. Die Frucht iſt eine zwei⸗ 
faͤchrige Beere. 

Linn. Spſtem 1V. Klaſſe J. Ordn. 


1. Pothos acaulis. L. Stielloſer Pothos. % 


Diefe Pflanze währt in Südamerika an Baumſtaͤm⸗ 
men; fle hat eine perennirende Wurzel, lanzettförmige, 
a rippenloſe Blätter, und eine Längliche Biu⸗ 
mendäßre. 


9. FPothos — L Oyxiblãtteiet Pothos. Engl. 


Heart-leav’d Po 08. 
Arum acinis amethyftinis fl, parvo, Plum. fpec. 4. 
ic. 1 t. 7. De i BEE 

_ Mit. hersförmigen Blättern, bachziegelfdemigen Lapı 
pen, und einfacher Scheide, welche fo fang ala: ber Kol⸗ 
ben if. Die Blumen find Hein, blau und erfcheinen im 


> 
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Fruͤhlinge. Dieſe Art, welche in Südamerika zu Haufe 

gehoͤrt, fand ich in Dickſons Garten zu Edinburg im 
Teewbhauſe· Sie har mit P. macrophylia viel Aehnlich⸗ 
Uchkeit ift „aber in allen Theilen ‚viel. einer „und ihre 
: Kappen find nicht ausaefperrt, wie bei jener, .fondern lic« 
N gen bachjiegelförmig über einander. 


5. Pothos * Jacq, ig. rar. Ze, 610, Dickner⸗ 
viget Porhod. 4... 7 


- Mit dicken, lanzettfoͤrmigen, langgeſpitzten, ganzran⸗ 
digen, geaderten, aufrechten Blättern, deren Mitseirip- 
Ben mit drei kie foͤrmigen erhabenen Streifen verſehen 
find, und vierblättrigen, vierfäbigen —— — 
rothe Beeren binterlaſſen. Er waͤchſt in Waldbergen im 
ſuͤdiichen Arerit, in Caracas ꝛc. und vegetirt auch jetzt 
In. einigen Sreibpäufern in Deutfchland. — 


4. Pothos erenata. L. Gekerbter Pothos. 4 ä 


Diefe Urt wächft duf der Inſel St: Thomä und trägt 
Tanzersförmige; langgefpigte, gelerbte Blaͤtter. 


. [TER 


5. Pothos’ digitata, Jacq: ic, rar. 3.1. bi, Singerblätis 
riger Pothos. 


Mit gefingerten, laͤnglichen, ein wenig geſpitzten B.aͤt⸗ 
fern. Vaterland und Standort: wie beiiRr,3. , 


6. Pothos lanceoläta. LE. Lanjettenblaͤttriger Pothos. F 


Die Blätter And Tanzettfdrmig, gamrandig, -Atif, 
breirippig. Der Blumenfchaft iſt an der Spige dreiſeilig. 
Südamerifa iſt dad Vaterland... ey } 


7, Pothos ma<rophlla. Swartz, Großblärtriger Dorbos. % 
P. grandifolia Jacq. ic. rar. 3. 1, Gio. wid 
Dracontium.- Plum. anier; 48: t. 63. . 


Die Wurzel befteht aus rothen fleifchiaen Knollen und 
treibt große berzfoͤrmige Blätter: mit audgebreiteten Kap» 
pen. Der. Kolben ift viel länger als die Scheide. Oſtin⸗ 
dien iſt das Vaterland. DIT IE B RES HR 


[Y) Porthos 
Bi Potkos palhata.. L; Hanbfsrmiger Porhös.  # 
* Dracünculus fcandens polyphylius. Plum. fil. t. 207. 


Mit bandfeeinigen Blättern,’ welche aus neun lan⸗ 
" ‚zettförmigen, ſtumpfen Lappen beſtehen. Er finder fi 
in Südamerifa. —* 


9. Fotno⸗s Pontdphylia. Willd.' Fuͤnfblaͤttriger Pothos. dı 
Dracontium pentaphylium. Aubl. guj. ©. t; 326. 


Mit kletterndem Stengel, gefingerten, fünfzähligen 
Klöstern, eyfoͤrmigen, langgeſpitzten Blättchen,. und 
. fechsblästrigen Blumen. Disfe Art gleicht dem finger 
blaͤttrigen Pothos, unterſcheidet fich aber durch Lauter 
fünfzäplige Blätter, durch eyfoͤrmige, langgeſpitzie Blätt« 
hen, und durch den verpännten, nicht cplintrifhen Kol⸗ 
ben. Sie wählt in Wäldern in Cafenne und Gujang, 
und wid daher im Treibhauſe ſtehen. ee 


so. Pothos pinnata, L. Gefieberter Potbos. Tr 
Appendix laciniata, Rumph. amb.:5. t..283.. 


Er wäh in Oſtindien, 6 einen holzigen, ſtrauch⸗ 
artigen Stengel, und fiederfoͤrmig eingefchnittene Slaͤtter. 


11. Pothos feandens. L. Kletiernder Pothos. Engl. 
Climbing Pothos. h Ze p * 
Aiia-parua. Rheed. mal. 7. 1. 40. 
WMit einem ſtrauchartigen, kletternden, wurzeltreiben⸗ 
din Stengel, laͤnglichen Blättern, und fugelfdrmiger 
Aehre; die Blattſtiele ſind fo nn als die Blaͤttet. a⸗ 


terland wie bei vorhergehender Art. 
a2; Pothos violacea. Swartz; Violetter Pothos. Engl. 
Purpie Poıhos: # DE. 
Dracontium fcandens. Aubl. .guj. a. p. 836. 
Arum paraliticam minus, Brown. jam. p. 333. 
Der Stengel iſt an den Knoten zottig; er trägt ns 
lanzettfoͤrmige, ungesheilte, gerippte, punftirte Blätter, 
und violette Blumen. 4 
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Diefe: Gewaͤchſe, welche fi durch den ſonderbaren 
Wuchs und Bluͤthenſtand auszeichnen, find zunaͤchſt mit 
Arum, Caladium und Dracontium verwandt. Sie wach⸗ 
fen in warmen Ländern und wollen daher in Treibhaͤu⸗ 
fern ſtehen. Manche laffen ſich leicht. durch Syroſſen und 
Wurjelbrut vermehren, die ſtrauchartigen auch burch Abs 
leger und Stedlinge. Gie lieben lodere, leichte Damme 
erde, und zur Zeit ver Vegetation, befonderd wenn ſich 
ihre Bluͤthenkolden entwiceln, viel Feuchtigkeit. Nr. ı. 
ift eine Schmarogerpflange, bie in igrem Voterlande auf 
Baumflämmen vegerirt, und daher in unfern Treibhäus 
fern etwas fchiver zu erziehen iſt. Nr. e, 3 und 6 finden 
wir bei rn. Seidel in Dresden. . 5 


Pothos foetida Hort. ſ. Dracontium foetidum. 


Pourretia. Ruiz et Pavon Fl. peruv. et chil, 1. t. 7. 


Charact. differentiälis. 


Corolla tripetala cum ſtaminibus ſub marcescentia 
fpiralis. Calyx inferus, triphyllus. Antherae fagit- 
tatae. j 


Diefe Gattung, welche bie Verfaffer der FI. Peruvia- 
na dem Hrn. Dr. Pourret zu Ehren alfo genannt has 
ben, ift mit Pitcairnia fehr nahe verwandt. Auch Ca⸗ 
vanilles hält fie von letzterer nicht verfchleden. Nach 
Rui; fol fi die Pourretia von Pitcairnia durch einen 
dreisheiligen Kelch, durch ſpiralfoͤrmig gewundene, am 
Grunde mit einem Honigbebälter verſehene Kronblätter, 
durch eine gweicheilige Narbe und endlich durch die au 
beiden Enden zugefpigten Saamen unterfcheiden. Es find 


- 


vier Arten angezeigt. > 


Praemorfns, atgebiffen. Wenn-verfchitdene Pflangenebeile 
ungleich abaeftugt find, und das Anfehen haben, ale wenn 
fie abgeriffen wären, mie 5. B. bie Blätter der Pavonia 
praemorla, u. a. m. Auch findet man Wurzeln, die wie 
abgefreffen ausfehen, bei Plantago major. 


Pralium. Linn, Niccoline. 


Kennzeichen ber Gattung 
Der Kelch iſt kreiſelfoͤrmig, zweilippig, die Oberlippe 
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breiter, breifpaltia,, die Anterlippe zweiſpaltig, bie Kro⸗ 
ne zweilippig, die Dberlippe vertieft (hobl), auggeran. 
bet, bie Unterlippe breiter, dreiſpaltig, der mittlere Ein, 
fchnite größer. Vier einfaamıge Beeren. . 


Linn. Spftiem XIV. Klafie I. Ordn. 


ı. Prafium majus. L. Große Niccoline; fpanifche Hecken⸗ 
neſſei. Engl. Great ſpanisn Hedge- Nettle, # 


Melilla fruticofa. Moris. hi, 3, ſ. 11. t. 21. f. .. 


Ein — 3 Buß hoher Strauch mit ſchlanken Zweigen, 
eyrundslänglichen, geſpitzten faͤgezaͤhnigen, weichen Biat. 
tern, und weißen, in Quirle geordneten Blumen, welche 
ſchwarze Beeren binterlaffen. Sie kommt aus Spanien 
und Stalien, blüht im Sommer. — 


82. Prafium minus. L. Kleine Niccoline. & 


Diefe Ürt If in allen Tpeilen Meiner; die Blätter And 
enförmig, geferbt, die Blumen weiß und mit rothen Puufs 
sen geziert. Sie wächft in Sicilien. 


In unfern Gegenden dauern diefe Gewaͤchſe nicht im 
— aus, ſondern verlangen Durchwinterung in froſt⸗ 
teien Behaͤltern, im Glashauſe ꝛc. Man zienr fie aus 
Saamen im Miſtbeete, und vermehrt fie durch Ableger 
und Stedlinge. In Miftbeererde, vie mit etwas lehmie 
gem Erdreiche vermiſcht ift, kommen fie gut fort, und be 
dürfen, außer dem gehörigen Begießen, wenig Wartung. 
‘ Wir. finden fie in mehreren Gärten in Deutſchiand. 


Premna,. Linn. Premna. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Ein glocdenförmiger, faſt zweilippiger Kelch, eine eins 
blärtrige Krone mit vierfpaltigem,, gleichem Rande, vier 
Staubfäden und ein Griffel mit zjweifpaltiger Narbe. 
Die Frucht iſt eine vierfächrige, vierfanmige Deere mit 
hartem Saamen. 


Linn. Spſtem XIV. Klaſſe IL Ordn. 
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1, Premna integrifolia, L. Ganblaͤttrige Premna. "tr 
Cornutia corymbola, Burm..iäd, f, 41, f. 1. 


Diefe Art hat einen baumartinen Wuchs, eliptifche, 
ganzrandige, flumpfe, unbehaarte Biätier, und niedliche, 
in. Enodoldentrauben gefammelte Blumen, weiche Keine, 
vierfächrige Früchte binterlaffen. Sie waͤchſt in Dflin« 
dien und verlange einen Stand im Treibhaufe. ’ 


2. Premna f[erratifolia. L. Gefägte Bremna. & 


Mit cplindeifchen, purpurroͤthlichen Zweigen, gegen 
uͤberſtehenden, geflielten, eyfoͤrmigen, flumpfen, giatten, 
gefägten Blättern, welche an. der Baſis zumeilen ganze 
randig find, und faft lanzetiförmigen, abfallenden Afters 
bläutern. Die Blumen fliehen in Aftervolden am Ende 
bes Stengeld und der Zweige und gleichen an Groͤße der 
nen von Viburnum; die Heinen Nebenblaͤttchen ſtehen 
einanter gegenüber. Vaterland und Kultur hat diefe Art 

mit vorhergehender gemein. 


3. Premna tomentofa. Willd. Filzige Premma.--t j 
Cornutia corymbofa, Lamark entyclop, 1.p. 54 


Die Zeige find faft cylindriſch, in der Jugend filgig 
und haben eine gelblihe Rinde. Die Blätter flehen ein» 
ander gegenüber, find geftielt, eyfoͤrmig, langgeſpitzt, 
sanzrandıg, geadert, oben glatt, unten filsig, die Blu⸗ 
men in Endafterbolben, auf filigen Stielen, mit Heinen 
pfriemenförmigen Nebenblaͤttchen beſetzt. Sie If eben⸗ 
fans in Oſtindien einheimifch. 


Diefe gierlichen Holzarten vermehrt man durch Steck⸗ 
linge im Miftdeete 2c. und Saamen, welcher ing Miſtbeet, 
oder noch beſſer in Blumentöpfe gefäet und auf diefelbe 
Art behandeit wird, wie ich bei Chionanthus, Erythri- 
na und Guilandina gelehrt habe; die Pflängchen, wenn 
fie zum Berfegen ſtark genug find, werden einzeln in Toͤpfe 
‚gepflanzt undin den Sommerkaften oder ins Treibhaus ge⸗ 
ſtellt. Sie gedeihen am beſten in Dammerde, die mit ef» 
was Ichmigem Erbreiche und Sand gemifcht iſt. 


496 Prenanthes. 
Prenanıhes.: Lina , Hafenlattig. \n van en x 
Kennzeichen der Gattung. 


Der gemeinſchaftiiche Kelch if ander Bafld mit ei⸗ 
ner Reihe Heiner Schuppen umfränzty-der Fruchtboden 
nadend, die Haarkrone einfach, faſt unseflielt, Der Saas 
men längiih; die Slämchen ſtehen in einer einfachen 
Reihe. 

Linn. Soſtem XIX. Klaffe I. Ordn. 


1, Prenanthes acanthifolia. Wild. Barenklaublaͤtt⸗ 
riger Hafenlattig. 4 


Die Biderer And wie bei Acanthus mollis, ı Fuß 
lang, Icnerförmigs fchrotfägefärmig. gezaͤhnt unbehaart, 
an ber Bafis wollig, die Blumen geknault faſt ungeftielt 
und in eine Aehre geordnet. Er waͤchſt in Ereta. 


9. Prenanther .. L. Weißer Hafenlattig. Engl. Whi- 


te Yrenanthes. 


Mit vielbiämigen Reichen, eig s ſpießfoͤrmigen, ges 
zaͤhnten Blättern, und weißen, überhangenven, in trau+ 
benartige Rifpen gefammelten Blumen. Die Wurzelblät- 
ter find eyrund, fpießfsrmig, fpigig gezaͤhnt, nie Sten⸗ 
gelblätter rundlich⸗ eyfoͤrmig, gezähnt,. geſtielt, an der 
Baſis ſtumpf, Lie oberften Tanzertförmig, die Rifpen und 
Trauben e —3 fpaltig. Diefe Art waͤchſt in Norbames 
rifa, in Carolina, Birginien und Penſylvanien, Hläpe im 
Juli und perennirt in unfern Gäuten im Freien, 


 Prenanthes altiſſima. L. Hoͤchſter Hafenlattig. En 
Tall en BEE — ” 


Sonchus alatus, Pluck, alm. t. 317, f. ↄ. 


Mit aufrechtem Stengel, oft fünfblämigen Reichen, 
breilappigen, geftielten, edigen, gezaͤhnelten, am Mande 
ſcharfen Blättern, winkelſtaͤndigen Trauben, und kleinen 
gelben, Üverhangenden Blumen. Waterland, Biützeit 
und Kultur mie bei vorbergehender Art, Die Größe des 
Stengels hängt meift dom Standorte und Boden ab,, 
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% — aſpera. Schrader. Scharfjäßniger Hafenä 
attig 


Der Stengel it aͤſtig, cylindriſch, geſtreift und glatt; 
er trägt elliptiſche, ungefielte, ſtumpfe Biärter, welche 
am Rande dornigs gesäbnelt find, filsige, zarte, Blumen« 
— und gelbe Blumen mit achtblaͤttrigen, vielblämigen 

k el u. 


5. Prenanthes afpienifoiia. Willd. Streifenfarrenblärte 
eiger Hafenlattig. 


Hieracium dichotomum, Roxburgh, - 


Mit halbgefiederten Blärtern, abwechſelnden, länga 
lichen, gerunderen Einfchnisten, und zweitbeiligem Schafe 
te. Die Wurzel it einfach und geht fenkrecht in ben Bo⸗ 
den. Aus derſelben fommen viele halbgefiederte, e — 3 
Zoll lange Blaͤtter mit laͤnglichen, ſehr ſtumpfen, faſt ge⸗ 
zähnten Einſchnitten, und viele, z3 — 4 Zoll lange, wemig⸗ 

bluͤmige, zweitheilige Schäfte mit nackten Blumenſtielen 
und cplindrifchen , vielbluͤmigen Kelchen; bie Haarkrone 
ift ungeſtielt. Dftindien iſt das Vaterland. 


6, Prenanthes chinenfis, Thunb. Epinefifcher Hafena 
lattig. 


Die ganze Pflanze iſt unbehaart. Die untern Blätter 

: find faſt geftiele, ſchwerdtfoͤrmig, gezaͤhnt, eine Hanbbreit 
lang, bie oberften lanzettfoͤrmig. ganzrandig, ı Zoll lang, 
die Blumen find gelb, in Rifpen geordnet, die Blumen⸗ 
fliele Übergebogen und nach einer Seite gerichtet. Er 
waͤchſt in China und Japan. 


7. Prenanthes chondrilloides. L. Chondrillenartiger Ha⸗ 
ſenlattig. #4 
Lactuca inermis, Forsk, defcript, 144. 


Der Stengel if rifpenartig. Die Wurzelblätter ind 
lanzettfoͤrmig, gefielt, ungetheilt, ein wenig gezaͤhnt, bie 
Stengelblärter gleichbreit, die oberften ſehr Flein, die Blu⸗ 
‚men gelb mit achtfpaltigen Kelchen. Waͤchſt in Südens 
ropa und Afrika, blüht im Sommer. 


Diets. Gartent. 72 Sp, SE; 
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8. Prenanthes debilis. Thunb, Schwacher Hafenlat. 
tig. © 


Eine jarte, unbehaarte Pflanze mit jähriger, Faferi- 
ger Wurzel, einem fchmächen. etwas aufrechten, faſt nad: 
gen Stengel, welcher ohngefähr eine Spanne lang ift, ge; 
fieiten, eyfoͤrmigen, Aumopfen, ganjrandigen, etwa einen 

Finger langn Wurzelblättern, und gelben, einzelnen oder 
zu 2—3 beifammen fiebenden Endblumen, Sie findet ich 

an Räntern in Japan, blüht im Sommer. - Man fäct.den 

- Eaamen ins Mıftbeet, oder Togleih an dee beſtimmten 
Stelle ins Land. 


9. Prenanthes dentata. Thunb. Geähnter Hafenlattig. 
De denticulata, Houttuyn. Linn. Pfl. Syſt. 9 t. 66. 


. 4x. 


Der Stengel iſt cylindriſch, ſteif, aufrecht, riſpenar⸗ 
tig, 1— 2 Fuß boch, unbehaart. Die Wurzelblärter 
find geſtielt, länglich, ſtumpf, gezaͤhnelt, 4 — 6 Zoll lana, 

. die Stengelblaͤtter ungeſtielt, umfaſſend, an ber Balls 
und in der Mitte gezähneltsgefrangt, gefpigt, obngefäbe 
einen Finger lang, unbebaart. Die Blumen ftehen faft 

doldenartig, auf haarfürmigen Stielen. Japan iſt bag 

Vaterland. 


10. Prenanthes ery ſimifolia. Wilid. Hederichblattriger 
—— Engl. Hedge · multard - leav’d Prenan- 
thes. © Al J 


Mit einem aufrechten, 3 Fuß hohen Stengel, leyer⸗ 
foͤrmig⸗ halbgefiederten, geſtielten, gezaͤhnten Blättern 
mit laͤnglich; lanzettförmigen gezaͤhnten Einſchnitten, und 
ſpießfoͤrmig ⸗ dreieckigen Endlappen, zweitheiligen, nad 
ten Doldentrauben, und gelben Blumen. 


11, Prenanthes haflata. Thaunb; Spontönblättriger Ha⸗ 
fenlattig. 


Die ganze Pflanze ift glatt, ber. Stengel ohngefaͤhr 
2 Fuß boch, cylindriſch, fteif, Tmieartig gebogen, auf- 
recht, purpurrdtblich, mit abtwechfelnden, abſtehenden 
Zweigen. Die Blätter find fpontonfsrmig, balbumfaf- 
feud, geſpitzt, ſcharfgezaͤhut, ohngefähr » Z0N lang, die 


‘ 
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obern Meiner, die Blumen gelb, in traubenartige Endris⸗ | 
pen gefammelt. Er findet fi) in Japan. 


10; Pronanthes hieracifolia. Willd. Habichtöfrautblätte 
riger Hafenlattig. 


Diefe Art habe ich nach Linne unter Crepis Nr. ı2, . 
‚befchrieben, und bemerke nur noch, daß die Wurzelbläte 
ter Schrorfägeförmig eingefchnieten And; auch bitte ich, 
daſelbſt einen Druckfehler zu ändern, und fatt keilfoͤrmig 
pfeilförmig zu lefen. - 


15. Prenanthes hifpida, Pall, itin, 1, app. nr, 196, vor⸗ 
ſtiger Haſenlattig. 


Dieſe Pflanze iſt etwa 3 Fuß hoch, ber Stengel aufs 
recht, aͤſtig, geſtreift und mit gelblichen, ſehr ſteifen, zer⸗ 
ftreutſtehenden Haaren oder kleinen Dornen beſetzt. Die 
Blätter find gleichbreit, ganzranbig, ungeftielt, an der 
Baſis borflig, die Blumen blaßgelb, Flein, aufrecht, 
zahlreich, abwechſelnd an den obern Theilen ber Zweige; 
fie haben cylindriſche, bäderige, an der Baſts ſchuppige 
Keiche mit acht gleichbreiten Blaͤttchen und 8 oder 10 
— Die feſtſitzende Haarkrone iſt ſo lang als der 
€ . 


14. Prenanthes kumilis Thunb, Niedriger Hafenlartig. 
Engl. Dwarf Prenanthes. © 


Ein? durchaus glatte, 48 Zoll hohe Pflanze, mit 
jähriger, faferiger Wurzel, vielen niederligenden, ſchwa⸗ 
chen Stengeln, vielen Singer langen, geftielten, leyerfoͤr⸗ 
mizen Wurzelblättern. und gelben Endblumen, welche 

einzeln oder zu 3—3 beifammen leben. Sie währt in 
Sapan. Den Saamen fäet man In ein mäßiges Diftbeet 
oder an der beftimmten Stelle ins Land. 


5: Prmanihes japoniea. L. Japaniſcher Haſenlat⸗ 
eig, 


Mit Ieyerfdrmigen Wurjelblaͤttern mit rundlichen, 
flumpfen Lappen, faft nadtem Stengel , und vielbluͤt 
migen, ausgebreiteten Riſpen. 


Jie 


\ 
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"Die Wurgelblätter find faft wie bei Lapfana commu- 

. nis, und breiten ſich rofettenförmig auf der Erde aut. 
Der Stengel ift aufreht, 3—4 Fuß hoch, geflreift, mit 
Elebrigen Borſtenhaaren befegt, am Grunde einfach, ohn⸗ 
gefaͤhr einen feinen Singer dick, oben äftig und rifpenar« 
gig. Die untern Stengelblätter find faft leyerfdrmig ein« 
geichnirten, geſtielt gezäbnt, behaart, die obern laͤnglich⸗ 
lanzettfoͤrmig, ungleich gezaͤhnt, ungeftielt, die Blumen 
flein, gelb und ſtehen rifpenartig auf einblümigen, unbe _ 
haarten, baarförmisen Stielen; fie haben einen cylin⸗ 
drifchen Kelch. welcher etwa 13 — 15 Blümchen umgiebt, 
und binserlaffen cplindrifche Saamen mit einfacher, feft- 
figender Haarfrone. Vaterland und Kultur bat dieſe Art 
mit vorberaebender gemein. Im biefigen Garten wird 
der Saamen auf ten Umfchlag eines Miftbetes oder fo- 
. ing freie Land gefäck. Die Blumen entwickeln fi 


16. Prenanthes javanica, Willd. Savanifcher Hafen, : 
lattig. 
Hieraciam javanicum. Burm, ind, 1.57. ER. _ 


Mit oft fuͤnfbluͤmigen Kelchen, laͤnglich-lanzettfoͤrmi⸗ 

en. ungleich gezaͤhnten, herzeſpleßfoͤrmigen, umfaſſenden 

Blättern, und einblümigen Bluwtenftielen. Diefe Art ift 

— mit P purpurea verwandt, und vielleicht nur eine 
n Java einheimifche Abänderung. 


17. Prenanthes lanceolatu. Houttuyn. Kinn. Pfl. Spf. 9. 
66. f.0. Lanzettblaͤttriger Haſenlattig. © 


P. integra. Thunb. jap. 300, 
Mit zwoͤlfbluͤmigen Kelchen, Tänglich z Tanzettförmi« 


gen, feſtſitzenden, ganzrandigen Blättern, und gedränge 
ter Riſpe. Vaterland und Kultur wie Nr. 14, 


18. Prenanthes Iyrata. Houttuyn. Linn. Pf, Epfl. 9. 
1. 66. £.3. Leperblättriger Hafenlattig. © ı 


Mit ieverfoͤrmigen gezaͤhnten Blättern, und gebrängter 
Riſpe. Vaterland und Kultur wie-bei porbergehender Art. 
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»9. Prenanthes multiflora. Thunb. jap. Bielblämiger 
Haſenlattig. O 


Die Wurjel iſt jährig, faſerig, der Stengel am 
Grunde aͤſtig, aufrecht, gefurcht, zottig, oben unbe⸗ 
baert, rifpenartig, obngefähe = Fuß hoch. Die Wur⸗ 
zelblaͤtter find fchrorfäseförmig, unbebaart, fat geftielt, 
eine Spanne lang, die Einfchnitte borftig s gegähnt, die 
Stengelblätser Heiner, die Blumen in gleichhobe, ausge» 
breitete Rifpen gefammelt. Vaterland und Kultur wie 
bei der vorhergehenden Ark. 


'90. Prenanthes muralis.L. Mauer⸗Haſenlattig; Mauer⸗ 
Prenanthes; Waldſalat; Gaͤnſekohl; Schonenkraut. 
Engl. Wall·Prenanthes. © ’ 


. Mit leyerfoͤrmig⸗halbgefiederten, gezäßnten Blättern, 
füuͤnfeckigen Endlappen und riſpenſtaͤndigen Blumen. 


Diefe Pilange waͤchſt in ganz Deutſchland, ſowohl in 
fchattigen Wäldern als an Hecken, auf Mauern und une 
gebauien Piägen. Eie it durchaus glart, der. Stengel 
2—4 Fuß hoch, äſtig, und träge im Juli und Augufl 
viele Fleine, gelbe, in Riſpen georbnete Blumen. Die 
untern Blätter find gefliele, fchrotfägeförmig eingefchnite 
geri, mit größern, eckigen, gezaͤhnten Endtappen, bie 
obern ungeftielt, umfaffend, langgefpigt. Der Saame 
iſt laͤnglich, die Haarkrone geftielt, fo lang als bie Ein⸗ 
ſchnitte des Kelched. Die ganze Pflanze, welche ein gu⸗ 
tes Sutter für Schaafe liefers, enthält einen etwas bite 
tern Milchfaft, der jedoch in den Blättern und jungen 
Stengein am ſtaͤtkſten fich zeigt. 

2ı, Prenanthes pinnata. L. Strauchartiger Haſenlat⸗ 
tig; feberblättriger Halentraudh Engl. Shrubby Pre- 
nant 180, i 


Mit gefiederten Blättern, aleichbreit ⸗ fadenförmigen 
Blättchen, geftielter, doldentraubenartiger Riſpe, und 
ſtrauchartigem Stengel. 


Dieſer Strauch wächſt an Felſen in Teneriffa, und 
verlangt alſo Durchwinterung im Glashauſe. Seine 
Zweige find faſt cylindrifch, barzis, bie Blätter gehäuft, 
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geſtielt, gefiebert, und befichen aus 10 — 11 Paar gleich 
breiten, zarten, glatten, ganzrandigen Blättchen. Die 
Blumen find klein, gelb, mit unbebaarten Kelchen der. 
ſehen, und bilden eine große zufammengefegte Kifpe. Er 
- ‚verlange ein lodered Erdreich, im Sommer vich, aber im 
Winter nur wenig Befeuchtung, 


* 99. Prenanthes purpurea. L. Purpurrother Hafenlattig; 
ber a Ferslatus: Bergſalat. Engl. Purple Pre- 
nanthes. 


. Lactuca montana. Bauh, pinax. 195, 


, Mit oft fünfblämigen Kelchen und Länglichs Tangette 
förmigen, umfaffenden, herifgemigen, gejähnelten, unsen 
graugrünen Blättern. 


Diefe Pflanze waͤchſt in Deutfchland, ber Schweiz und 
»  Stalien in Waidbergen, blüht im Juli und Auguſt. Sie 
ift durchaug glatt und wird —3 Fuß boch. Der Sten« 
gel iſt schwach, Aftig, mehr oder meniger fnieartig gebos 
gen, mit abwechſelnden, in den Blattachſeln entfpringen« 
ben Zweigen. Die Blätter find länglich + lanzettfdrmig, 
3— 5 Zoll lang, ungeflielt, an der Bafis mit zwei bere 
vorſtehenden, fumpf eckigen, gezaͤhneiten Seitenlaps 
pen verſehen. Dir Blumen bilden ausgebreitete Endris⸗ 
pen, find blaulich purpurroth mit weißen Antheren; die 
Blumenſtiele mit ſehr Heinen pfriemenförmigen Biättchen 
befegt. Herr Schkubr bat einen 3 — 6 Fuß hohen Sten- 
gel angegeben; allein im hieſigen Garten wird der Stens 
gel nur 2— 3 Fuß hoch... 


93. Prenanthes ramofifJima. Allion. pedem. 1.33. £. 1. 
Vielaͤſtiger Hafenlattig. SF @ = 


Mit gleichbreiten, ganzrandigen, berablaufenden Sten« 
gelblaͤttern fchrotfägeförmigen, fangaefpieten, glattrane - 
digen Wurzelblättern, und einem fehr dftiacn Stengel. 
Tiefe Art wächk in Natetien, vornehmlich bei Jsnich, in 
der Naͤhe des Meeres. Sie iR zunaͤchſt mit P. viminea 
verwandt, aber unterfchieden durch ſchrotſaͤgeſoͤrmig eine 
gefchnittene, alattrandige Wurzelblaͤtter, welche in- eine 
lange Epiße ſich endigen, durch lauter gleichdreite ten. 
gelel!'ter, und durch einen ſehr aͤſtigen Stengel. Ihre 
Dauet feine vom Staude und Boden abzuhangen. 
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a4, Prenanthes repens. L. Kriechender Hafenlattig. # 
P. foliis trilobis. Amoen. acad. 2. t. 4. f. 23. 


Der ranfende Stengel IR auf ber Erbe hingeftredt, in 
der Blübzeit an der Spige aufrecht, Die untern Blätter 
find dreilappig, ganzrandig, die oberften langettförmig, 
gezähnt, die Blumenftiele zweibluͤmig und ſteben am Ende. 


Er wächft im lichen Sibirien und perennirt im Freien. 


25. Prenauthes rhombifolia. Humboldt. Rautenblätt« 
riger Hafenlattig. ! 


Mit fünfblümigen Kelchen, rautensenförmigen, doppelt; 
gezaͤhnten, geſtielten Slaͤttern, und fadenfoͤrmigen Rispen. 


Diefe in Caracas einheimiſche Pflanze hat einen 5 Fuß 
boden, äftigen Stengel, an welchem die Bidtter einander 
gegenüber ſtehen. Dieſe find geflielt, © Zoll lang, ey⸗ 
rundsrautenförmig, an der Baſis verduͤnnt. ganzrandigr 
flumpf, doppelt gesähnt, langgeſpitzt, unbehaart, bie 
Blattftiele fo lang als die Blätter. Die Blumen gleichen 
denen von P. muralis, find aber kleiner und ſtehen in 
fadenfdrmigen, 4 300 langen Enprifpen, welche mit gleiche 
breiten, fehr fchmalen Nebenhlättchen verfeben find. Die 
rg iſt ungeflielt. Den Saamen freut man ine 

i eet. u * 


F— Prenanthes rubicunda. wild. Roͤthlicher Hafens 
-fattig. 3 i 
P. alba p. Sp. pl. 1122. 


Mit vielblümigen Kelchen, gefrangten Blättern , wo⸗ 
von die untern verfebrtsenfsrmig, an der Baſis verdünnt, 
faft eckig, die oberſten lanzettfoͤrmig und ganzrantig find, 
einfachen Trauben und überhangenden Blumen. Er fommt 
aus Penſylvanien und Birgınien, ‚und perennirt im Freien. 
Die Wurzelbiätter find ſpießfoͤrmig⸗ eig, gezäbne oder 
dreilappig , einwenig geframt, die Stengel einfach, aufs 
recht, die untern Stengelblättee verfebre ; eyrund⸗ fpatel« 
förmig, die odern langettförmig, ganzrandig, gefranzt, 
ungeftirkt. Die Blumen bilden einfache Enotrauben. Don 
dem weißen Hafenlattige Ir: 2. unterſcheidet er fih durch 
gefranzte, an der Bafis verdünnse, faſt ſeſtſitzende— 
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.‚ gangeanbige Stengelblätter, durch einfache nieb 
engel und durch einfache Endtrauben. i * 


97. Prenanthes ſarmentoſa. Willd. phytogr. 10. t. 6, 
f. s. +Liegender Hafenlattig. 3 
Chondrilla miirima repens. Shaw. itin. app. t. 21. 


Weit Halbgefiedereen"Vlättern, runden Einſchnitten, 
— Stengel, und einblämigen, ſchuppigen Blu⸗ 
menftielen. 


Die Wurzel IE ohngefaͤhr fo dick wie eine Taubenfe⸗ 
der und gebt fenfrecht in den Boden. An derfeiben ſtehen 
mehrere, 2— 3 300 lange, tief haibgefiederte Blätter mit 
zunden, ſtumpfen, faft gerähnten Einfchnitten. Der Sten« 

gel iſt fadenfoͤrmig, einfach, = Fuß lang, auf der Erde 
Bingehredt und träge einzelne, einblümige, fchuppige 
Blumenftiele; die Kelche find vielblümig. Dftindien if 
bas Vaterland. —* 


⸗8. Prenanthes ſonchifolia. Willd. Gaͤnſebiſtelblaͤttriger 
Haſenlattig. O 
P. indica. Rlein in litt. 


> Eine oflindifche Pflanze mit einem aufrechten, 4 Fuß 
bohen Stengel, umfaffenden, fchrotfägefdrmigen, gefranzts 
m, Heähnelten Blättern, zweitheiligen, doldentraubigen Kies 

„pen, und kurzen. einblümigen Blumenftielen , welche an 

ben Seiten der Zweige und in den Blattwinfeln entfprin« 
rn gen.- Die Blumen find gelb wie bei P. muralis. Den 
-, Saamen fäst man ins Miftbest. . 


9. Prenanthes [pinofa. Vahl. Dorniger Hafenlattig. 
„Enal. le a RR 


Lactuca fpinofa.. Desfont. atl. 8. p. 227. 


Mit gleichbreiten, gezaͤhnt⸗ buchtigen, feftfigenden 
Blättern, franchartigem; fehr aͤſtigem Steng:l, und pwei⸗ 
thelligen, dornigen Zweigen. Er waͤchſt in Spanien, ber 

Barbarei und -in Arabien. in Nigen und Spalten ber 

an und muß daher in Glachänfern uͤberwiutert 
werben. 


"Prenanthes. 506 


go. Prmanthes J[quarrofa. Thunb. jap. 305. Sparriger 
Hafenlattig. h 


P. laciniata. 


Mit umfaffenden, fchrotfänrförmig eingefchnittenen 
Blättern, wovon die untern lanzettförmige, oben gezaͤhn⸗ 
te, die obern gleichbreite und glattrandiae Einichnirte 

- haben, genrängten, Rraußfdrmigen Rifpen und ſuͤnfbluͤ⸗ 
migen Keichen. Japan if das Vaterland. . 


ʒ31. Prenanthes tenuifolio. L. Schmalblättriger Hafens 
laattig. % 
P. — linearibus integerrimis. Allion. ped. t. 33. 
28. 


Mir gleichbreiten, ganzrandigen, umfaſſenden Blaͤt⸗ 
tern, einfachem Stengel, und purpurrothen Blumen. Er 
währt auf Alpen im füdlichen Europa, blüht im Soma 
mer. ur 


30, Prenanthes vimines. L. Kiebriger Hafenlattig. d. © 


Mit berablaufenden Blättern, wovon die untern balb⸗ 
gefiedert, außerhalb gezäbnt, die oberften hingegen lirien« 
fdemig find, und einem ſehr aͤſtigen, ausgebreiteten Steu« 
gel. Er findet fich im Defterreich (f. Jacq. auftr t. 9), 
in Sranfreich und Portugal, bluͤht im Julind. Geme , 
Dauer ſcheint ebenfalls vom Standorte uad Bozen ab. 
bangen, daher iſt er in verfchiedenen Schriften und Plane 
genvergeichniffen mit d, in andern mit O bezeichnet. In 
Seidels Catalog iſt er fogar als eine perennirende Pflan⸗ 
ge angezeigt. 
55. .Prenanthes virgata. Michaux. Ruthenfoͤrmiger Ha« 

fenlattig. — 
Der Stengel iſt aufrecht, ſehr einfach, 2 Fuß boch⸗ 
und mit ſtielloſen, Linien + lanzettfoͤrmigen, ganzrandigen 
Blättern befege. Die Wurzelblätter ind = — 3 300 lang/ 
lanzettförmig und buchtig. Die Blumen bilden eine“ ſehr 
> ao Bisrhangtuie Endtraube. . Nordamerita iſt das 
and. 
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Die meiften Arten diefer Gattung werden bloß in box 
taniſchen Gärten uuterhalten; doch find. auch einige, 
3.®. P. purpurea u. a. m. als Zierpflanzen zu ems 
pfehlen. Man zieht fie alle fehr leicht aus Saamen, mel; 
her in unfern Gärten vollfommen reif wird, und ver 
mehrt die perennitenden und Straͤucher auch Durch Sprofs 
fen und Zertheilung 2c. Daß die in warmen Laͤndern 


‚ einheimifchen Arten ähnliche Standoͤrter erhalten müſſen, 


verſteht ſich „von felbit. Die perennirenden und ftrauchs 
artigen Yafenlattige, welche Durchwinterung in Gewaͤchs⸗ 
häufen erfordern, dürfen im Winter nicht ſtark begoffen 


werden. Nr. 2ı und 30, fteflt man im Slashaufe vor die 


enfter und giebt ihnen in gänftiger Witterung feifche Luft. 
ie Alpens Pflanzen lieben leichte fockere Dammerde ; Die 
übrigen nehmen faft mit jedem Boden vorlieb. 


Prenanthes autumnalis. Walt. carol. f, Sonchus leuco- 


phaeus, 


'-Primula, Linn. Primel; Schlüffelölume, - 


Kennzeihen: der Gattung. 


Die Dolde iſt einfach, und mit einer Hülle verfehen. 
Die Blume bat einen fünfzähnigen, bleibenden Kelch, 


., eine trichterförmige Krone mit cylindrifcher Röhre, flachen 


fünflappigem Rande und offenem Schlunde; fünf Staubs 
fäden und ein Griffel mit kopfförmiger, ſtumpfer Narbe. 
Die Kapfel iſt einfächrig, vielfaamig, an der Spige mit 
zehn Klappen auffpringend. 

Liane‘ Spſtem V. Klaſſe 1. Otdn. 


. Primula Avricula. L. — Aurikel; Baͤh⸗ 


renoͤhrlein. Engl, Yellow Auricula. 


Mit gefägten, unbehaarten, verkehrt rmigen 
Blättern, und vielhlümigem Schafte. * * 


Die Wurjel iſt fleiſchig, faſerig, mehr oder weniger 
in Aeſte getheilt. Aus derſelben entſpringen umgekehrt⸗ 
enförmige, unbehaarte, faͤgezaͤhnige, faftige Blätter, 
welche zumeilen mit weißlichem Staube beftreut find. ' Der 
Blumenſchaft erhebt fich zwiſchen den Blättern, iſt 2 —5 


Fol hoch und dm Ende mit einer einfachen Dolde Fieblis 
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der, wohlriechender Blumen gefehnt, melde in ihrer 
Wildniß gewöhnlich eine gelbe Farbe Haben. 


Diefe Hfane waͤchſt urfprünglich auf hohen Alpen in 
der Schweiz, Defterreih, teyermark, Tyrol 2c. und 
. blüht im Fruͤhlinge. Sie if aber auch fchon feit vielen 
Jahren in den Gärten in England, Holland und Deutfchs 
land befannt, und ein vorzüglicher Gegenftand der. Blus 
miften. Durd) die Kultur, beſonders durch Die Ausſaat 
des Saamens, ift eine ungeheure Anzahl Abs und Spiels 
arten entftanden. melde die Einbildungsfraft mancher 
Blumenfreunde und Handelsgärtner beichäftigen, und 
mit willkuͤhrlichen, oft fehr fonderbaren Namen benaunt 
werden, ja man treibt eg mit diefen Spielarten eben fo 
weit, mie mit denen von der Öartennelfe, Der morgens 
ländifchen — der Tulpe ꝛc., und theilt 
fie in Klaſſen und Ordnungen. Die vielfarbigen, 
mehr oder weniger gepuderten Aurikeln nennt man 
Bizarden, dann werden fie auch nad) der Geſtalt der Blu⸗ 
-. me und Befchaffenheit der Kroneinfchnitte in runde und 
ſternfoͤrmige ıc, eingetheilt; je glänzender und fammetarz 
tiger die Karben erfheinen, defto mehr werden die Plans 
en geachtet. Zu den unvollftändigen und minder fchönen 
urikeln zählt mian noch die fogenannten Lochblumen des 
xen männliche Zeugungsorgane tiefer in der Kronröhre 
liegen und daher die Antheren den Schlund der Blume 
nicht fchließen oder ausfüllen. Die Farben der Ab; und 
Spielarten von unferer Aurifel, deren eigene Schoͤnbeit 
vorzüglid Schmahling in feiner Aefthetit der Blumen 
trefflich entwickelt hat, find in der That fehr a 
fig und gewähren in der Blühzeit einen reizenden Anblick, 
deswegen werden auch die fchönften von denjenigen Blu⸗ 
menfreunden, die an dergleihen Srielarten Bergnügen 
finden, in Täpfen unterhalten, theils.um dieſelben nach 
der Geftalt und Schönheit ihrer Blumen gehörig zu ords 
nen, theild vor anhaltender Naͤſſe zu bewahren. die ihnen, 
befonderd im Winter, fehr nachtheilig ift. Im freien Gar⸗ 
ten fommen fie faſt in jedem Boden fort, allein in Toͤpfen 
gedeihen fie am beften in Laub s oder Holzerde, die vor 
dem Gebrauche, nach Verhältniß mehr oder weniger mit 
Flußſand gemifcht wird. r 


Man zieht fie aus Saamen und vermehrt fie durch 
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:Speoffen und Zertheilung. Bei der Ausſaat des Saas 
miens find folgende Regeln zu berüdfichtigen: Dan füllt - 
Käften oder Blumentöpfe mit leichter Dammerde, die aus 

verfaulten Begetabilien, z. B. Baumblättern, Flechten, 

faulem Holze x: entſteht; die Erde aus hohlen’ Bäumen 
$. ©. Weiden u. d. gl. if hierzu ebenfalls zu empfehlen, 
nur muß fie von allen groben Theilen gereiniget und von 
Der Naͤſſe gehörig Durchdrungen feyn. Sodann wird der 
Saame auf diefe Außerft feine, milde Erde geftreut, mit 
der Hand oder einem Holze ein wenig an .die Erde ges 
druͤckt und mit einer feinen Sprige gehörig befeuchtet. 
Das die Gefäße an einen fchattigen Ort geftellt werden 
müffen. verficht fich von felbft. Da der Aurifelfaame 
Hein und zart ift, fo iſt es nicht nöthig denfelben zu bes 
decken, daher wird er auch von einigen Blumenfreunden 
im Herbfte, fobald der erfte Schnee fallt, auf der Erde 
ausgeftrent, umd auf diefe Art bloß mit Schnee bedeckt. 
Nach) meinen Verfuchen fann der Saame auhim Fruͤh⸗ 
jahre ausgefäet und auf folgende Weife behandelt werden: 
Man füllt Blumentöpfe mit Laubmoos, drückt daffelbe 
Dicht zufammen und legt obenauf ohngefähr einen Zoll 
ns leingefchnittenes, mit etwas leichter, feingefiebter 
ammerde gemifchtes Moos, drückt es ebenfalls mit der 
Hand ein wenig zuſammen und freut den Saamen darauf, 
bedeckt ihn aber nicht mit Erde, fondern man breitet nur 
wenige Laubmoogftengel über den Saamen, um denfelben 
vor den Vögeln ꝛc. zu fichern; Die Moosftengel müffen 
bier aber, fobald der Keim fich entwickelt, wieder abges 
nommen werden. Iſt Die Ausſaat gefchehen, fo bringt 
man die Töpfe an einen fchattigen Ort, wo fie die Mor⸗ 
genfonne nur einige Stunden genießen, und ftellt fie in 
Unterfägnäpfe; dieſe werden alddann mit Flußwaffer ger _ 
füllt, fo, daß das in den Töpfern befindliche Moog von 
untenher das Waffer einzieht und dem feimenden Saamen 
die nöthige Feuchtigkeit zuführt. Außerdem muß aber 
auch das Befeuchten der ausgefäeten Saamen von oben 

. täglich ein auch zwei Mal gefchehen, befonders bei ans 

haltender trockener Witterung. Hierzu bedient man fich 
einer Gießkanne, deren Sprige mit fehr Fleinen Löchern 
verfehen it Im Auguſt, oder ſobald die Pängepen jun 
Verſetzen ſtark genug find, werden fie einzeln in Töpfe 
in feine Dammerde gepflanzt. 
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Die Feuchtigkeit iſt den ausgeſtreuten Saamen , ſo⸗ 
wohl bei diefer ald der vorhergehenden Methode hoͤchſt 
nöthig. In der erften Periode unterfcheiden: fich die. juns 
gen Pflänzchen durch Fleine, ovale, zumeilen fait gleiche 
breite ftumpfe, ungeftielte,. glatte Saamenlappen; die 
zwei erften Murzelblätter, welche fich zwiſchen denfelben 
erheben, find rundlich  umgefehrtseyferinig, am Rande 
fein geferbt oder gezähnt und ſtehen einander egenüber - 
auf kurzen Stielen. Die übrigen. Kulturmethoden ber 
Aurikel finden wir in mehreren Gartenfchriften fehr weit⸗ 
läuftig befchrieben. Si 


8, Primula carniolica. Le Krainiſche Primel. % 
P. folüs integerrimis ellipticis. Jacq. auſtr. 5. app. t.& 


Mit ganzeandigeh, elliptiſchen, bäutigen, ftumpfen, 
am Kande nicht knorplichen Blättern, aufrechter Dolde, 
und fpigigen fehr kurzen Kelchen. Siefindet ſich in Krain 
und Defterreich auf. Hügeln, blüht im Fruͤhlinge. 


‚ Primula eortufoides. I» Schoͤnſte eimel * 
——— * “ . , % . 


Mit geftielten, a la runzlichen, ein wenig 

gelappten, geferbten Blättern, und vielblämigem Scyafte, 
Sie waͤchſt in Sibirien. In Gmelins Fl. Sib. 4. t. 45. Li. 
finden wir eine gute Abbildung. * 


. Primula davuriea, Spreng. Bart. Zeitung 2. t. 1. 
Dauuriſche Primel, . 4 5 


Mit fpatelförmigen, niederfiegenden, fait ganzrandi⸗ 

gen, geaderten Blättern, vielbluͤmiger Dolde -fehr: Hleis 

nen, grünen Kelchen, und tief ansgerandeten Kronlappen. 
Sie waͤchſt in Sibirien, blüht zu Ende des Maiie. 


5. Primula dentiflora. Spreng, Gart. Zeit. 3. P- 24. 
Gezaͤhnte Primel, ’ 
P. dentata, Donn,. Catal. Cambr. 1. p. 19? . 
Die Blätter find herzkoͤrmig, runzlig, lappig, Her 
ferbt. Die Blumen a in —— — am vet: des 
aufrechten, nackten Schaftes; fie find eier und has 
bei fcharfgefägte Kronlappen, wodurch fich dieſe Art am 


- 
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meiften bon P. cottufoides unterſcheidet. Das Vater 
land weiß ich nicht, 


6. Primula elatior. L. Garten; Primel, die große blaß: 


>» 


— — ſchoͤne Primel. Engl. Oxclip 
rimrofe. & 

P. ſylveſtris. $cop. carn. hr. 204 

«. P. inodora. Hoffm. germ. 67. 

ß. P. acaulis. Tl. dan. t. 19% 

y. P. calytantha, Retz. obſ. 2. p. 10. 


Die Blätter find runzlig, gezähnt, behaart. Der 
Blumenſchaft ift nackt, aufrecht, 6— 10 Zoll hoch und 


+ trägt auf feinen Gipfel eine vielblümige Dolde, deren Aus 


Gere Blumen abwärts bangen, die übrigen. hingegen 
aufgerichtet find; fie haben eine blaßgelbe Farbe und ei⸗ 


nen flachen ausgebreiteten Rand. 


Dieſe Pflanze waͤchſt in den meiſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands in Waͤldern, Hainen, und Vorhoͤlzern, auch auf 
Wieſen und feuchten Plägen. blüht im April und Mai. 
Die Abänderung Primula acaulis hat eine Menge 


ESpielarten, von mancherlei Farben, welche man zur 


Verſchoͤnerung der Gärten benust und immer noch durch 
die Ausfant der Saamen zu vermehren fucht. Die Wurs 
jet diefer Abänderung ift aͤſtig, faferig und hat einen miss 
artigen Geruch, Aus derfelben fommen enförmige,: ge 
Eerbte, unten behaarte, mit geflügelten Stielen verfehene 
Blätter, und mehrere einfache, aufrechte Blumenftiele; 
jeder trägt nur eine Blume mit flachem Rande. Die Blu⸗ 
men der Spielarten, welche wir in Gärten unterhalten, 
erfcheinen oft Doppelt und werden daher zu den fogenannten 
— Blumen gezaͤhlt. Wir beobachten vorzuͤglich 

ei den blaßgelben und rothen Gartenprimeln, daß der 
roͤhrige, fuͤnfeckige, an der Baſis hoͤckerige Kelch an Groͤße, 
Geſtalt und Farbe der innerhalb ſtehenden Krone voͤllig 
1 kommt und auch mit einem flachen, fünflappigen 

ande verſehen if; die Krone ift etwas länger und der 
Griffel mit Fopfförmiger Narbe gekrönt. Diefer Fräftige 


"und Inpuriirende Bildungstrieb der doppelten Primeln 


Wird unffreitig durch die Kultur, oder durch ftarf erregende 
Potenzen hervorgebracht, mie dies auch bei mehreren 
vollblaͤttrigen Blumen der Fall iſt. 
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Was nun: die Hultur der Gartenprimel anlangt, fo 
kommt fie faſt in jedem Boden fort, zumal wenn er etwas 
feustt ift, und läßt fic) leicht durch Sproffen und Zers 
theilung vermehren. Die Ausfaat und Behandlung dee 
Saamens ift faft wie bei der Aurifel, 


7. Primula arinofa. L. Mehlblaͤttrige Primel, meh⸗ 
lige Schluͤſſelblume; Lerchenbluͤmchen; Vogelauge. Engl. 
Bird's eye primroſe. % 

P. Toliis crenatis glabris. Oed. dan. tı 1885. Gräel, 
ſib. 4 t. 44. f. 3. . 


Mit runzligen, geferbten, unbehaarten. unten be 
ftäubten Blättern, und aufrechter, gieichhoher Dolde 


Diefe zierliche Primel waͤchſt auf Alpen in Europa; 
Auch auf — und ſumpfigen Wieſen in Deutſchland 
und blüht im Fruͤhlinge. Die Blätter find eyfoͤrmig, ges 
kerbt, etwas gewellt, an des Bafis verdünnt; - oder am 
Blatiſtiele herablaufend, unbehaart, geadert, und auf 
der Unterfläche wie mit Mehl beſtreut. Der Blumenfchaft 
iſt nackend, 6—8 Zoll hoch und trägt am Ende eine viels 
blümige Dolde ;- die Huͤllblaͤttchen find lanzett⸗ pfriemen⸗ 
förmig , die Blumenkrone violet-und die Kelche weißlich⸗ 
gepudert, Im biefigen Garten gedeiht fie am beften in 
einem locferen etwas feuchten Boden und vermehrt ſich 
durch Sprößlinge, 


8. Primula finmärchica. Jacq. Finniſche Primel. * 
P. nörvegica. Fl. dan. t. 188. re 


Mit Hanzrandigen, enförmigen, langgeſtielten Blaͤt⸗ 
tern, wenigblümigen, aufrechten Dolden, teichterförmis 
en Ylumenfronen, und röhrigen, ſtumpfen Kelchen 
Da fie auf Alpen in Nortvegen einheimifch ift, fd kann 
fie ohngefähr wie Nr. 10. oder Nr. v1. behandelt werden. 


9. Primula gigantea. Jacg. mifca 1. p. 160, Hoͤchſte 
Prime. 4%. Zu. rl 
Mit fägesähnigen , unbehaarten, rautenaenförmigen 


Blättern, einem hohen Slumenfchafte, und wenigblümis 
ger, aufrechte Dolde. Sie waͤchſt in Sibirien, peren⸗ 
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nirt im Frelen und variirt mit einem anderthalb Fuß 

fa den Schafte. —— Me u Bi - 4 
10, Primula glutinofas; L. Kiebrige Hrimel; die klebrige 


Schluͤſſelblume. . Clammy Primroſe. X 
Auricula urſi montana. Pluk. phyt. t. 149. £.6, 


Mit feingefaͤgten, unbehaarten, klebrigen Blaͤttern, 
vioetten oder purpurrothen Blumen, und großen Huͤll⸗ 


blaͤttchen. Sie waͤchſt auf den hoͤchſten Alpen in Kaͤrn⸗ 


ben. Tyrol etc. und bluͤht im Fruͤhlinge. Ibre Geſtalt 
iſt wie bei P. farinofa, aber fie unterſcheidet ſich durch 
langliche, dicke, klebrige, ſaͤgezaͤhnige Blaͤtter und durch 
eine 5— 6 — Huͤlle, deren Blaͤttchen ſo lang als 
die Kronroͤhre find. Die Dolde beſteht ohngefähr aus 


36 violerten, feſtſitzenden Blumen mit umgekehrtehetz⸗ 
förmigen Einfchnitten und runzligen Reichen. 


Diefe Pflanze giebt ber Hr. Dr. Hoppe zu Reens 


burg in- feiner empfoblnen Anlage für Alpens Pflanzen; 


alein im biefigen Garten kommt fie auch auf einer ſchat⸗ 
sigen Rabatte gut fort, und vermehrt fiih durch Wurs 


- zelbrut. Den Saamen ſaͤete ich in einen mit ſehr fein« 


geſiebter Holzerde gefüllten Topf, und feste hernach die 


Pflaͤnzchen auf eine Rabatte, welche fid) an der weſt ichen 
©. Seite eines Luſtwaͤldchens hinzieht, und vor heißen Sons 


nenftrablen gefchägt if. An dieſer Stelle ließ ich eine 
6 300 tiefe und 6— 10-300 im Durchmeſſer breite Grube 
machen, und dieſelbe mit leichter Dammerde ausfüllen. 
In diefe Erde fegte ich drei Pflängchen, welche fchon im 
zweiten Jabre nach dem Verfegen mit ihren niedlichen 


ivohlrlechenden Blumen fich ſchmuͤckten. 
1, Primula integrifolia. L. Ganzblätteige Primel ; ganyı 


blaͤttrige Schlüffelblume; Stelardsleim, Engl; Intire- 
lecav’d Primroſe. 


Die Blätter find eliptifch, ganzrandig,, mit feinen Härs 
en gefranzt, Der Blumenfchaft it «— 3 300 hoch und 
trägt eine oder zwei, zumeilen auch drei rörbliche, auf⸗ 
rechte Blumen mit halbzweiſpaltigen Kronlappen uud 

einbebaarten, ſtumpfen Kelchen. Sie währt auf Alpen 
im der Schweiz, Defterreich, Steyermart und Krain, bluͤht 


- 
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im April und Mai. Ich Habe dieſe Heine-Pflmge bloß in 


einem mit leichter Dammerde gefülten Topfe unterhalten, 
indeffen wid ich gar nicht in Abrede ſeyn, daß fie, wenn ſie 
wie die vorhergehende behandelt wird, auch an einer 
ſchicklichen Stelle im freien Garten gut forstommt: 


.. Primula longiflora, Jacq. auftr. 5. app. t. 46. Lang⸗ 
blumige Primel. Engl. Longflower’d Primroſe. 4 


Mit laͤgezaͤhnigen, glatten, unten gepuderten Blaͤt⸗ 
tern, einer uͤberhangenden Dolde und langen hellrothen 
Blumen. Sie finder fi auf Alpen in der Game, Tpe 
rol, Italien, Kaͤrnthen und Krain, blüht im gt hlin⸗ 
ge. Die Blatter ſind elliptiſch, runzlig, unbehaart, ſaͤgeartig 
Zezaͤbnt, und auf der Unterflaͤche weißlich bepudert. Der 
Siumenſchaft träge am Ende cine uͤberhangende Dolde 
ſchoͤn helürother Blumen, mit langen Röhren. Ihre 
Kultur iſt ohngefaͤhr wie bei Nr. 10. 


13. Primula marginata. Curt. bot. mag. i9i. Geran⸗ 


dete Primel. 4 
Die Blaͤtter ſind verkehrt eyfoͤrmig, ſaͤgeartig ge⸗ 
zaͤhnt und haben einen weißen Rand. Der Schaft trägt 
eine vielblumige Dolde, deren Hüdblättchen kuͤrzer alß 
die Ylumenftiele find. Sie waͤchſt auf Alpen in: der 
Schweiz, und blüht im Srühlinge. Br 
Primula minima. L. Kleinſte Primel; die Heinfte 
Schluͤſſelblume; Kleiner Alpenſanilel. Engliſch Small 


Primrofe. 


Mit keilfoͤrmigen, ſaͤgezaͤhnigen, glänzenden Blättern, 
und wenigblumigem Schaͤfte. Dieſe kleine niedliche Pri⸗ 
mel finder ſich auf den hoͤchſten Alpen in ber Schweiz, 
Kaͤrnthen, Defterreich ıc. häufig an Felſen, iſt obngefähe 
ı 200 hoch und blüht im Frühlinge., Die Wurzelbläts 
ter find feilfdrmig, glänzend, an der Gpige ſaͤgefoͤrmig 
x ähne, ohngefähr drei Linien lang, mehr oder weniger 

dan Der kurze Binmenfchaft trägt eine, zuweilen 
auch zwei fleifchfarbene, inwendig behaarte geruchlofe 
Blumen, mit zmeiblättriger Huͤlle. Man behandelt fie 
obngefähr wie Nr. 10. oder 12, 
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15. Primulanivalis. Pall. it, 3. app. 1.9, f.e, Schuee 
- Prime. # 
Die Blätter find Tangettförmig, flach, fcharfgesähne 
und glatt. Der Schaft trägt eine vielblumige Dolce mır 
Heinen Huͤllblaͤttchen, Die Blumenkronen find violett und 
die Einſchnitte verfelben verkehrt s enfdrmig.  Diefe Art, 
welche auf den hoͤchſten Alpen in Sibirien zu Haufe gtr 
Höre, gleicht am meiften der P. farinola, unterfcheidet 
ſich aber durch die (charfgezähnten und durchaus glat- 
ten Blätter. Gie kann ohngefäßr wie Nr. 10, bean» 
belt werben. 5 P 


16. Primula fibirica. Jacq. Milc, 2, Gmel, üb. 4 
1. 46. f. 1. Sibirifche Prime. 4 


Mit glattrandigen, eyfoͤrmigen, langgeſtlelten Diät. 
tern, wenigblumigen, überhangenten Dolden, und prä: 
fentirteerförmigen Kronen. Sie waͤchſt auf feuchten 
Wieſen in, Sibirien, und verlangt daber in unfern Gaͤt⸗ 
ten einen etwas feuchten Stand, z. B. auf KRabatten ıc. 


17. Primula veris. Linn, Fruͤhlings Primel; gemeine 
Schluͤſſelblume; Himmelsfhlüfel, St. Petersſchluͤſſel 
gebräuhlihe Schluͤſſelblume. Engl. Common cow- 
flip. Primrofe, Franz. Primevere, Primerole, Her- 
be a la Paralyfe, %, 

P. officinalis. Jacq. Mifc, 1. Roth. Fl. germ. I. gg. 
II. 229, 

P. veris « ofhcinalis, Mat, med. 57, 

Alilma pratorum, Colum, phytob, 11. 


Mit geftielten, eyrund⸗ länglichen, runzligs gezaͤhn⸗ 
ten Wurzelblättern, aufrechtem, 5 bie 10 Zoll hobem, 
filjigem Schafte, und vielblümiger Dolde, mit uͤberhan 
genden Biumen. Diefe find ſchoͤn gelb, Mohlriechenn, 
‚bie Einfchnirte der Krone vertieft (hohl) eingebogen. Der 
Kelch if fünfedig, etwas aufgeblafen, fo lang als die 
eplindrifche, in der Mitte mit einem Wulfte Oder Kniv- 
ten verfenene Kronroͤhre. 

Diefe allgemein befannte Pflanze, welche in ben mei- 
fen Gegenden von Deuifchland häufig auf trodnen 
Wieſen, in Grasgärten und an Huͤgeln vorfommt und 
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im April und. Mai mit ihren nieblichen - Blumen fich 
ſchmuͤckt, wird in den Apotbefen gebraucht (P. veris 
Rad. Herb. Flor,), Auch dienen die Blätter zu Gemuͤ⸗ 
fen und in der Jugend, mit andern Kräutern gemifcht, 
zu Salaten, die Biumen zum Thee ıc. In den Apothe⸗ 
fen ‚nennt man fie: Paralyleos feu Primulae veris Flo- 
Te 


19. Primula vertieillata. Vahl, Symb. ı, t. 5. Wirt 
Blötige Prime. oo 5 er 


Mit lanzetts eyfoͤrmigen, Tägegäbnigen, geflielten, 
unten beftäubten Blättern, und mwirtelfländigen Blumen. 
Sie pertnnirt im Freien, verlangt aber einen loceren 
feuchten Boden. 


ı9. Primula villofa. Jacq. Außtr. 5. app. t. 27, Zottie 
ge Prinel; behaarte Schluͤſſelblume. Engliſch Hairy 
Primrofe, - 
8. P. pabelcene lacq. Miſc. 1. t. 18. k. 2. 


Die Blaͤtter find eyrund- keilfoͤrmig, flach, gezaͤb⸗ 

nelt und behaart. Der Schaft iſt kurz und trägt eine 

_ Doide ,. deren Hlumentronen unbehaart And. Sie fin« 
det fih auf Alpen in der Schweiz und Krain. 


20. Primula vifcofa, Allion, pedem, t, 5. f. », Schmie⸗ 
rige Primel, « 
Mit eyfoͤrmigen, ganzrandigen, zottig⸗ klebrigen Blaͤt⸗ 
tern, aufrechten Dolden, und praͤſentirtellerſoͤrmigen 
Slumenkroͤnen. Waͤchſt auf Alpen in Frankreich. 


Die Primeln empfehlen ſich durch Anſtand, Geſtalt 
und Färbung ihrer lieblichen Blumen, daher werren 
manche Arten, nebſt ihren zahlreichen Varietäten, ale 
Sierpflangen in Gärten unterhalten. Die meiften Arten 
wohnen auf hoben Alpen und verlangen demnach eine do& 
Aipenpflangen eigenthuͤnliche Kultur das heißt leichte 
Dammerde, die aus verfaulten Vegetabilien eniſteht, 
anhaltende page und einen Standort, wo fie nicht 
den gangen Tag der Sonnenwaͤrme ausgefcgt find. Doch 
laſſen ſich manche Arten “rn = leicht, und ohne - 

; . 2.» : 
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Auswahl bed Standortes an unfer Gartenerbreich ne- 
woͤhnen und gedeihen fehr gut auf NRabatten und Dlu- 
menbeeten, tie dies die Aurifeln und ihre Spielarten 
vollfommen bemeifen. 


Will man nun die vorzüglichften Alpen; Yrimeln in 
Gärten ziehen und an unfere Gartenerde gewoͤhnen, fo 
erreicht man feinen Zweck am ficherfien durch Die Aus 

ſaat des Saamend. m diefer Abfiche fuͤlle man Heine 
Blumentöpfe mit leichter, feingefiebter Dammerbe don 
verweſeten Begetabilien, z. 2. faulem Hohe, Baums 
blättern, Moofen zc., und flelle bie Toͤpfe in ſſogenann⸗ 
te Unterfegnäpfe; die letztern werden mit Flußwaſſer 
gefuͤllt, ſo, daß die Erde don unten her die Keuchtigfeit 
einfaugt. Sobald diefe feine Dammerbe ganz don 
Waſſer durchdrungen iſt, fo wird der Saamen auf der» 
felden ausgeſtreut, aber nicht mit Erde bedeckt, fondern 
man klopft nur mit der Hand ein wenig am Rande des 
Sopfet, tamit der feine Saame zwifchen und unter bie Erd« 
eheilchen gu Fiegen fomme ; bann druͤckt nian die Erbe 
mit den Fingern oder einem Holze etwas zufammen. 
Hierbei ift noch zu bemerken noͤthig, taß man fich frie 
ſchen Saamen, entweder von den Alpen felb oder aug 

den Gärten zu verfchaffen ſucht, und benfelben gleich 
nach dem Empfange ausfäer; fodann muß die oberſte 
Erde in den Töpfen, in welche der Saame gefäet wird, 
fo fein wie Staub feyn, und nach der Audfaat de 
Soamens auch von oben ber behutfam befeuchtet wer» 
ben, jedoch ohne den zarten Saamen im geringften aus 
feiner Lage zu Heben. 


Iſt die Ausfaat vollendet, fo ftele man die Toͤpfe 
an einen fchattigen Dre, 4. DB. an die Nordſeite einer 
Mauer oder einer hoben Hede, wohin bie Sonne nicht 
dringen kann, und halte fie beftändig feucht; . denn die 
— 5 iſt zur Entwickelung und Ausbildung des 

eimes hoͤch ſt noͤbbig, daber koͤnnen auch die Toͤpfe in 
den oben gedachten Unterfegndpfen ſtehen bleiben. Im 
erfien Winter nach ber Ausfaat fielt man die Tupfe ın8 
Glashaus und im Fruͤhlinge wieder ind Freie. Wenn 
nun die jungen Pflanzen zum Verfegen flark genug fin, 
fo werden fie forgfältia mit Erbballen ausgeboben und 
an bem Drte ihrer Beſtimmung ind Land gepflanzt. An 

% r 
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biefer Stelle macht man zuvor eine Fleine 4 bis 6 Zoll 
tiefe und eben ſo breite Grube, füllt dieſelbe mit leichter 

“ Dammerbe, bie mit etwas guter feingefiebter Gartenerde 
gemifcht ift, und fegt nun eine oder zwei Pflaͤnzchen bin⸗ 
ein. Sodann muß auf ber Erdfläche um und neben den 
Pflaͤnzchen etwas Laubmoos audgebreitet werden, daß 
in erforterlichen Faͤllen ein wenig flein gehackt ſeyn 
kann. Daß man bei der Unpflanzuna diefer Gewächfe et» 
was fchattige Standorte zu berückfichtigen bat, babe 
ich fchon oben bemerkt; fie gedeihen am beften auf Ras 
batten, bie an der Nordfeite bober Pflanzungen fich hin⸗ 
ziehen und nur einige Stunden des Tages Die Sonne 
genießen, oder an fchicklichen Stellen in Luftwältern, 
zwiſchen befchatteten Selfen 2. Da bie Alvenpflangen 
aus befannten Gründen die Froͤſte in flachen Gegenden 
nicht wohl vertragen, fo ift e8 ndthig, daß bdiefelben, 
fobald harte Froͤſte fich einftelen, mit Laubmoofen und 
Schnee bedeckt werden. Die Vermehrung und Zortpflane 
zung durch Wurzelbrut oder Sprößlinge fann nad) ges 
endigter Slor geſchehen. 


Prinos. Linn. Winterbeere. 


Kennzeihen der Gattung: 


Die-Blume hat einen fechsfpaltigen Kelch, eine eins 

blättrige radförmige Krone, 4 — 6 Staubfäven und 

- einen Griffel. Die Frucht iſt eine Verse mit ſechs Saas 
* men. 


Linn. Spſtem VL Klaſſe J. Ordu. 


ı. Prinos dioicus. Vahkl eclog. 2. t. 14. Getrennte 
Winterbeere. tr 


Mit laͤnglich⸗ eyfoͤrmigen, etwas gefägten, unbehaar⸗ 
ten, lederartigen Blaͤttern, oft einbluͤmigen, winkelſtaͤn⸗ 
digen Blumenſtielen, und getrennten Geſchlechtern; die 
maͤnnlichen Blumen baben nur vier Staubfaͤden. Sie 
will im Treibhauſe ſtehen, wenigſtens in der zweiten Ab⸗ 

theilung. Denn fie waͤchſt auf der Inſel Monſerrat. 


x 


' 
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9. Prinos glaber. L. Canabiſche Winterbeere; die glatte 


= 


immergrüne Winterbeere. Engl. The evergreen Win- 
terberry,. Franz. Le Prinos toujours verd, Tr 


Die Blätter ſtehen wechfeldweife, find geftielt, längs 
lich undehaart, ausdauernd, an der Spige mir 2 bis 4 
Zähnen verfeben. Die Blumenſtiele in den Blattwinkeln 
einzeln oder zu zwei big drei beiſammen; jeder trägt ei⸗ 
ne weißliche Blume. Diefe Art, welche in Eanada ein- 
heimiſch iſt, bat einen baumartigen, 2 — 6 Fuß bober 
Wuchs, mit ausgebreiteten Zweigen; bie Kleinen niedlie 
chen Blumen: weiche ſich im Juli und Auguf entwils 


keln, ſtechen gegen das lebhafte Grün der ausbauernden 


Blätter recht artig ab. In einigen Gärten des noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlands wird fie den Wınser über in froflfreien 
Bebaͤſtern aufoewahrt; in milden Klimaten dauert fle 
im Freien aus und wird zur Vermehrung der Mannige 
faltigkeir in Strauchgruppen . vornehmlich zu den ſoge⸗ 
nannten Wintergärten benugt. Sie liebt einen lockeren 
nabrboften Boden, und. vermehrt fich außer deu Saa⸗ 
men durch Sproßlinge und Ableger. Bryant zähle 
fle zu denjenigen Pflanzen, deren Blaͤtter im füblichen 
Amerifa zu Thee gebraucht werden. 


3. Prinos lucidus. Ait. Kew. — Winter beere. 


Engl. Schining Winterberry. 


Mit elliptiſchen, langgeſpitzten, glatten, alänzenden 
Blättern, melde an ber Spige etwas gesähnt. find. 
Das Vaterlanv weiß ih nicht. In Didfong Gar 
ten in Edimburg, in Kew und in den botanifchen Garten 


au Cambridge wird fie im Glashaufe uͤberwintert. 


4. Prinos montanus. Swartz. Bergliebende Winter 


beere. 


Mit enförmigen, fänezähnigen, auf beiden. Seiten 
glänzenden Biättern, mwintelfändigen Blumenftielen, und 
‚fechsfädigen Blumen... Sie finder fich im Gefträuche auf 
bohen Bergen in Jamaika. Man überwintert fie in ber 
Iweiten Abtheilung eines Treibhauſes oder im Glashau⸗ 
fe; ſie verlange leichtes, lockeres Erdreich. 


* 
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5. Prinos nitidus. Vahl, Bierfädige Winterbeere. R 


Mit ad eyfoͤrmigen, ſaͤgezaͤhnigen, glänzenden, 
bänrigen Blättern. einbluͤmgen, winkelſtaͤndigen Biumen« 
flielen, "und vierfädigen Blumen. Diefe Art iſt zunächft 
mit P. dioica verwandt, unterfcheiver ſich aber durch 
ſchwaͤchere, braume, nicht weiße, blumentragente Zweige, 

< durch jartere, aber mebr glänzende, an der Baſis fchmas 
fe Blätter, durch lauter einbluͤmige Blumenfliele und 
durch Doppelt größere Zwitterblumen. Uebrigens bat fie 
mis jener (Nr. 1) einerlei Vaterland und Kultur. 


6. ‚Prinos fideroxyloides: Swartz. Rundblättrige Wine 
terbeere. Engl. Round-leav’d Winterberry. b 


Diefe Art, welche auf den Caribaͤiſchen Inſeln und 

Monferrat, auf dem Schwefelberge wildwaͤchſt, trägt 

rundliche gangrandige Blätter. Man behandelt fie ohn⸗ 
gefähe wie die verhergehende. 


7, Prinos verticillatus. L. Birginifche Winterbeere. . 
Engl. Decidnous Winterberry. h ‚ 
Alcanna. Ment. phyt. t. 51. 
Aquifolium foliis deciduis. Duham. arb. ı. t. 23. 


Ein 3 bis 5. Fuß hober Strauch, mit gablreichen, 
“dünnen, fehwärzlich grauen Zweigen, verkehrt eurund«- 
lanzetiförmigen, langaefpigten, doppelt —— 
Blaͤttern, welche auf ven Adern ber Unterflaͤche mit ein⸗ 
zelnen Härchen befege find, und weißlicharänen winkel⸗ 
fändigen Blumen. Er wählt in Virginien in Sümpfen 
und variit mit 7 bis 8 fpaltigen Blumen und eben fo 
viel Staubfäden. In milden Klimaten Deutſchlands 
haͤlt er im Freien aus, verlangt aber einen feuchten lok⸗ 
Ken Boden. 


Den Saamen von den in warmen Ländern einheimis 
fchen Winterbeeren fäet man in Blumentspfe und behan⸗ 
delt ihn im Adficht der Wärme und Feuchtigkeit ohnge⸗ 

faͤhr wie die Saamen von Chionanthns, Erythrina u. 
am. Don Nr. 2. und 7. kann der Saamen in Käften 
xc. oder. an einem befchügten Drte in freien Boden aus 
täee werden; er verlange ein leichteg, locketes Erdreich 
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und liegt oft ein Jahr, ehe fich der Keim entwickelt, bas 
ber ift in. nördlihen Gegenden die Ausfaat in Gefäße 
zu empfehlen, mit welchen fle in frofifreien, vor den 
Mänfen und andern fchädlichen Thieren geſicherten Be⸗ 
bältern übermwintert werden. Dann vermehrt man biefe 
Holjarten auch durch Ableger, Stecklinge und junge 
Sproffen, welche zuweilen an der Wurzel fich bilden. 


Prockia. Linn. Prodie. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch iſt dreiblättrig (nah Juſſien 3bis5 
- heilig), an der Baſis oft mit ı — 3 fchuppenartigen 
Blaͤttchen verfehen. Die Blumenkrone fehlt; viele Staubs 
fäden fehen im Sruchtboden; ein Fruchtfuoten mit. kurs 
gem Griffel und topfförmiger Narbe. Die Frucht iſt eine 
füntedige, vielfaamige Beere, 


ginn. Syftem XIII. Klaffe I. Ordn. 


2. Prockia erucis. L. Weftindifche Yrodie. b 
P. crucis, Vahl. Symb. 3. t. 64. 


Ein weſtindiſcher Strauch, mit cylindrifchen Ziels 
gen, abmwechfelnden, geflielten, eyförmigen, langgefpigten, 
fägeartigs gegähneen. unbthaarten Blättern , gleichbreie 
sen Afterblaͤttern, und geftielien, faſt traubenftändigen 
Endblumen ; die Nebenblätechen find linienfdrmig. 


2. Prockia integrifolia. Willd. Ganzblättrige Prockie. 


Engl. Intire - leav’d Prockia..  - 
Lightfootia integrifolia, Vahl Symb. 3. p. 70. 


Mit ledberartigen, länglichen und verkehrt eyfoͤrmigen, 
ausgerandeten, faft ganzrandigen Blättern, und fafl ge» 
bäuften, einblumigen Blumenftielen. Sie finder ſich auf 
ber Inſel Mauritii. 


3. Prockia ſerrata. Wild, Sägeblättrige Prockie. h 
Rs ferrata. Swartz, prodr. 83. Vahl Symb. 
P- “ 


Mit länglichr enförmigen, ſaͤge zaͤhnigen, langgeſpitzten 
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‚Blättern, und feitenfländigen, gebaͤuften, einblämigen 
Blumenflielen. Sie waͤchſt auf der Juſel Monferrat. 


4. Prockiatheaeformis. Willd. Theeförmige Prodie, tr 
Lightfootia theaoformid, Vahl Symb. 3. p. 69. 


Mit Tanzettförmigs ellivtiſchen/ fägejähnigen, etwas 
flumpfen Blättern, und eigen oft einzelnen, eine 
blümigen Blumenſtielen. Wächft auf ber Inſel Bourbon. 


Diefe Holgarten pflanzt mon in Laub s oder Holzerde, 
mit wenig lehmigen Erdreiche gemifcht, und uͤberwintert 
fie. im Treibhaufe, wenigſtens in der zweiten Abtheilung, - 
Der Saamen wird ins Miftbeet oder. in Blumentdpfe gta 
fäet und mit diefen an einen warmen Dre geftele. Aufs 
ferdem können fie auch durch Stecklinge, Ableger und 
Sprößlinge vermehrt werden. 


Procris, Juflieu gen. plant. edit, Uſteri p. 442. Procrig. 


Kennzeichen ber Gattung. 


Die Gefchlechter find getrennt, die Blumen gehäuft. 
Die männliche Blume bat einen viertheiligen Kelch und 
vier längere Staubfäven, ‚welche den Kelcheinfchnitten 
gegenüber ftchen. die Krone und Honigbehälter fehlen. 
Die weibliche Blume hat einen Fruchtfnoten, aber‘ Feine 
Krone. Die Kapfel ift einfaamig und etwa bis zur 
un in den beerartigen, balbkugeligen Fruchtboden eine 
ge en ⸗ “ * 


Linn. Syſtem XXI. Klaſſe IV. Ordn. 


1. Procris acuminata. Encycl. bot. 5. p. 629, Lang; 
gefpigte Procris. Tr . 


Mit abwechfelnden, unbehaarten Zweigen. Die Bläts 
ter ſtehen mechfelsmweife, find lanzertförmig, Tanagefvigt, 
faft ungeſtielt, ı Zoll und darüber lang, 6 bie 7 Linien 
breit, unbehaart, an der Baſis fchmal, an der Spine 
— und mit einem Mucrone verſehen, die Blumen in 

leine kugelfoͤrmige Koͤpfchen geſammelt, gehaͤuft, ge⸗ 
knault. Java iſt dad Vaterland. \ 
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s. Proeris cephalida, Encyel, bot. 5. p. 6d9. Kopffor⸗ 
mige Procris. % r di 


Der Stengel iſt gart, aufrecht, unbebaatt, nicht aͤſtig. 
Die Blätter find gefielt, 3 bis 4 Zoll lang, ı Zoll breit, 
ganzrandig, unten mit fleifen, anligenden Haaren befeht, 
bie Afterbiätter fat bergförmig, fo lang als die Biatte 
file. Die weiblichen Blumen bilden kleine dichte Köpfe 
chen und binterlaffen ſehr Fleine, gelbrotbe, eyfoͤrmige, 
u * Baſis geſpitzte Früchte, Waͤchſt auf der Infei 

ourbon. 


3. Procris fagifolia. Encycl. bot. 6. p. 629. Buchen⸗ 
blättrige Proceis. Engl. Chelnut-leav’d Procris, h 


Der Stengel iſt Rrauchartig, ein wenig fcharf, an der 
Spitze mehr oder wenig gebogen. Die Blätter find ges 
fielt, lanzettfoͤrmig, langgeſpitzt, 6 bi8 8 Z00 und daru⸗ 
ber lang, auf der Oberfläche fcharf, unten neßartig gea« 
dert, die Afterblätter linien⸗ pfrimenförmig, doppelt laͤn⸗ 
ger als die Blattſtiele. Die Blumen gehäuft, in kugel⸗ 
förmigen Endkoͤpfchen; fle haben zottige viertheilige Kele . 
he, mit halb herzfoͤrmigen, ſtumpfen Einfchnitten. Va⸗ 
terland mie bei vorbergebender Art. 


4. Procris maculata. Encycl. bot. 5, p- 628. Gefled⸗ 
te Procris. % 


Mit frautartigem, hartem, geftreiftem, faft unbe⸗ 
haartem Stengel, breiten lanzetts enfdrmigen, 4 biß 5 
Zoll langen, gegähnten oder geferbten Blättern, welche auf 
beiden Seiten mit, vielen kleinen Flecken geziert find, 
lanzett⸗ pfriemenförmigen Afterblättern, und filgigen, in 
fiellofe „kugelförmige Köpfchen. gefammelten Blumen. 
Waͤchſt in Java. 


5. Procris rugofa. Encycl. bot. 5. p. 628. Runzlige 
Procrie. b 


Der Wuchs ift wie bei den Neffeln (Urticae), ber 
Stengel frauchartig, faſt vieredig, ein wenig gottig, 
weitſchweifig, mit abmechfelnden Zweigen. Die Blätter 
ſtehen wechſelsweiſe, find geftict, en herzfoͤrmig, 
runzlig, geferbt, auf der Oberfläche, unbehaart, unten 
aottig, bie Ufterhläster haͤuiig, gefpigt, pfriemenförmig. 


Procris, Prolifer. 6423 


Die Blumen ſtehen in Blattwinkeln, an ben Spigen ber 
Zweige, find kugelfoͤrmig gefnault, faſt in halbe Wir, 
gel geordnet. Peru iſt das Vaterland. 


6 Procris trinervata. Lamarck. illuftr, gen. t.763. f.2. 
Dreirippige Procris. # / 


Mit einfachem Stengel, abwechſelnden, kurzgeſtielten, 
ehfoͤrmigen, geferbten, auf beiden Seiten ſcharfen Blaͤt⸗ 
tern, welche auf der Unterflaͤche weiß und mit drei Rip⸗ 
pen verfehen find, haͤutigen, epförmigen, gegenuͤberſte⸗ 
benden, umfaffenden Afterblättern, und winfelftänniven, 
fuglich - Eopfförmigen Blumen, deren Stiele fo lang als 
die Blattſtieie find. Waͤchſt auf St. Domingo. 


m. Procris urtieifolia. Encycl, bot, 5, p. 628. Neſſel⸗ 
Hlärtrige Proccid. RE 


Der flrauchartige, braunrothe Stengel trägt abtvech« 
felnde, enförmige. lanagefpiste, an der Baſis fat herz 
förmige, geferbte, mit einem Aderneg verſehene Baͤtter, 
welche auf zarten Stielen ſtehen, Kleine gleichbreite, ſpitzige 
Afterblätter, und feftfigende, gefnaulte Blumen, DBa- 
terland wie bei vorhergebender Art. . 


Was die Kultur diefer Gewächfe betrifft, fo können 
fie in. Abſicht der Standdrter und des Erdreichs obnge- 
‚ fähr wie die Arten der vorhergehenden Gattung (Pro- 
ckia) behandelt werden. Den Saamen fäet man ing 
Miſibeet oder in Blumentoͤpfe, in lockere Erde; die 
Pänzhen, wenn fie zum Verfegen flark genug find, wer« 
den fobann einzeln in Töpfe gepflanzt und ind Treibbaus, 
wenigſtens in die zweite Abtheilung geftelt. Die pirinnis 
renden Arten, deren Wurzeln in iedem Srühlinge neue 
Stengel ‚treiben, werden durch Zertbeilung, bie Straͤu⸗ 
her bingegen durch Stecklinge und Sproſſen vermehtt. 


Procrtis ramiflora Lamarck illuftr. gen. t. 763. ſ. Caturus 
ramifloruse, 
Procumbens caulis, ein liegender, auf der Erde hingeßreck⸗ 
‘ter Stengel. : Hypericum hamifufüm. Herniaria gla- 
bra u. eo; " 


Prolifer fproffend. Caulis prolifer, Wenn die Zweige 
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allemal and dem Mittelpunfte ber Spige beraustommen 
und in die Höhe geben, wie bei Ledum palaftre, wenn 
om Rande des Bluͤthenbodens, bei zufammenaefegten 
Blumen, Stiele bervorfproffen, wie bei Anthemis ara- 
bica, Scabiofa u. f. m. Dann nennt man eine Umbelle 
faroffend, wenn eine Dolbe aus ber andern erwaͤchſt; eine 
ſproſſende Blume, wenn innerhalb einer Blume, auß 
Ihrem Srucheboden no eine Blume ſich erhebt, wie bei 
Primula, gumeilen auch bei Rola centifolia u. f. m. 


Propago. Fortſatz. Go nennt man einen runden ober 
länglichen Körper (Keim), welcher an der Mutterpflanze, 
beſonders bei vielen cryptogamiſchen Gewächfen, fich bile 
det, nach einer gewiſſen Zeit abfält und eine neue Plane 
je En B. bei Moofen, ald lugermannia, Marchan- 
tia u. ſ. w. j 


Proprius, befonberd. Was einem Theilenur allein gufommt, 
wie 4. Dr ein befonderer Sruchtdoden (Becept. propr.), 
wenn nur eine Blume oder auch Frucht darauf flchet. 
Ein befonderer Blattſtiel (Petiol, propr.) bei zuſam⸗ 
mengefegten Blättern, der einzelne Bläschen trägt. 


Prolerp inaca. Linn. Hinlauf. 


Kennzeichen der Gattung: 


Der Kelch ſteht oben und ift dreitheilig; bie Krone 
fehlte. Der Sruchtfnoten iſt dreifeitig; er träge feinen 
Griffel, fondern drei filgige Narben. Die Nuß ift hart, 
beeifeitig, breifächrig und mit dem bleibenden Kelche 
gefränt. 


Zinn. Spftem III, Klaſſe TIL. Ordn. 
1. Proferpinaca paluftris. L. Birginifcher Hinlauf. 


Die Wurzel iſt kriechendb, ber Stengel etwa ı Fuß 
hoch, rundlich und mit abwechfelnden Blättern befcgt, 
wovon bie untern vielfpaltig, die obern hingegegen lan» 
zettfoͤrnig und fägeartig gezähne find. Die Blumen 
figen einzeln in ben Blattwinkeln. Diefe Frautartige 
Pflanze waͤchſt in Virginien in Sümpfen. Ich babe fie 
noch nicht Aultivire. P Er — 


Proſopis. Protea, 535 
Profopis. Linn. Profi | 


Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume hat einen halb Fugelfdrmisen 4 Big 5 

zaͤhnigen Keih, fünf gleiche, Fefifigende Kronblaͤtter, 

„ yebn Staubfaͤden, und einen kängfichen Fruchtfmoten, mit 

einfacher Narbe. Die Fracht iſt eine lange, einfächrige, 
vielfaamige Hülfe. . i 


Linn. Spftem X. Klaffe I. Ordn. ’ 
s. Proſopis ſpieigera. L. Aehredtragende Profopis. Ir’ 


Ein glerlicher Baum ans Indien, mit abwechſelnden, 
gepaarten Blättern, gefiederten, achtpaarigen Blärtchen, 
und langen fchmalen Blumenährchen, welche in ven Blatt⸗ 
winfeln und an den Epigen ber Zweige entfpringen ; vie 
Blumen find klein. Abgebildet if} diefe Art in Burm. 
ind. t. 25. £.3. Roxb, corom. ı. t, 63. " 


Diefer Baum verlangt einen Stand im Treibhaufe ; 

er gedeiht am beften in Laubs oder Holzerde, bie vor dem 

Gebrauche mit etwas Ichmigem Erdreiche gemifcht wird; 

Den Saamen fäer man ind Miftbeet ober in Blumen» 

töpfe, und behandelt ihn, in Abfiche der Wärnie und 

Seuchtigkeit, eben fo wie ich bei Erythrina gelchre 
babe. 


Profphyßs f. Adductor. Zufuͤhrer. So nenne man 
die nicht zur Volllommenheit fommenben Stempel bei 
Moosblüthen. 


Proſtratus, geftrecft f. Procumbens, 


Protea. Linn. Silberbaum; Silberfichte. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der befondere Kelch fehle. Die Blumenkrone umgiebt 
ben Fruchtknoten; ift vierfpaltig ober vierblättrig; ‚jedes 
Blaͤtichen trägt einen gleichbreiten Staubbeutel. Die 
Nuß ift einfächrig, einfaamig. 


Linn. Epfiem IV. Klaffe 1. Ordn. 


‘ 
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dm Svſtem Mind bie Arten folgender Maaßen georbnet: 


ı) Mit gefiederten fadenfdrmigen Vlättern (Pinnatae). 
2) Mit gezähnten, fchwieligen Blättern (Dentatae). 
. 5) Mit fadenförmigen, pfriemenförmigen Blättern 
‘x  (Acerofäe), ; 
) Mit. gleichbreiten Blättern (Lineares), 
5) Mit ellipeifchen oder lanzettfoͤrmigen Blättern 
(Lanceviatae), 
6) Mir laͤnglichen oder epförmigen Blättern (Ob- 


longae), 


1. — aby[Jinich, Willd. Abyſſiniſcher Silber 
aum. 


Gagnedi, Bruce Reife Th. 5. t. 15. 16. 


Die Blätter find lanzettfoͤrmig, Rumpf, an der Bafıd 

verdünnt, gräulich, die Blumen geib, filjig, in balbfu- 
gelichte Endkoͤpfe gefammelt. Die Schuppen dee gemetn⸗ 
fhaftlihen Keiches liegen dachziegelförmig über einan- 
der, und der — ——— iſt mit gelben Haaren beſetzt. 
Er währt in Adpffinien. 


2. Protea acaulis. L. Stengelofer Silberbaum. 5 
Pr. glaucophylia. Hooker Paradil. Lond. 
Leucadendron acaulon, Sp. plant, 2, p. 135. 


Die ganze Pflanze ift glatt, der Stengel kurz, der 
Blumenfopf gelb, mit gränsichs roͤthlichen Deckblattern 
umfrängt, davon die dußern eyfoͤrmig, die innern läng- 
li find; die Blumentronen find mit Haaren befleidet. 
Die Blätter des Stengels fleben zerfireut, find länalich- 
lanjettiörmig, an ber Baſis fchmäler, mit rothem Kan- 
be, übrigens grau oder bläulichgrün. Diefe Art kommt 
som Kap und blüht im Juni und Jul, Abgebildet iſt 
fle in Boerhaav. Lugd. Bat, t. ı9:. und im Paradil. 
Lond. t.ı1, Ich ſah fie indem botanifchen Barten zu Kew 
en und bei einigen Handeldgärtnern in und bei 

ondon. 


3. Protea acuifera. Cavanilles Icon, et Delcript. 6. t. 
549. Neu-⸗Hollaͤndiſcher Silberbaum. 


Die Blaͤtter ſind doppelt gefiedert, die Blaͤttchen ey⸗ 
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lindriſch, einander gegenüberfiehenb,, ;.bie- Blumen: eins 
blaͤttrig, in kugelfoͤrmige Köpfe gefammelt. Neuholland 
ift das Vaterland. 


4. Protea alba. Thanb prodr. 86, Weißer Silderbaum. 
Engl. White Protea, fr 


Die ganze Pflanze ift mit ſilberweißem Sitze bebedt, 
der Stamm cylindrifch, aufrecht, aͤſtig, mie doldenarti- 
gen, fadenfoͤrmigen, aufrechten, ungleichlangen Zmeigen, 

° Hleichbreiten, ſtumpfen, aufrechts dachziegeifdrmig über 
einanderliegenden Blättern, und weißen filzigen Blumen» 
koͤpfen, welche am Ende der Triebe entipringen. Er 
waͤchſt auf vem Kap. — 


5. Protea argentea. Linn. Gaert. Sem. ı, p. 239. t. 
51. &7. Wahrer Silberbaum. Engl. Silver- Protea. h 


Leucadendros. Pluk. alm. t, 200. f. 1. \ 
Argyrodendros africana, Comm. hort. 9, t. 26. 


Der Stamm ift aufrecht, Aftig, mit ausgebreiteten 
Zweigen. Die Blaͤtter find breit, langertförmig,. 3 bis 4 
Zoll lang, dicht mit glänzenden Seidenbaaren bededt, am 
Rande gefranzt. Die Blumen geld, in fuglichten Köpfen, 
melche lanzettfoͤrmige, ebenfalls mit glänzenden Geidens 
bärchen überzogenen Ylätter umgeben, der Saamenbe⸗ 
bälter iſt umgekehrt eyförmig. Auch diefer ſchoͤne Sil⸗ 
berbaum kommt vom Kap und blüht in unfern Gärten 
im Auguſt. Mein Eremplar ift 6 Fuß hoch. 


6, Protea aulacea, Thunb. Dif. n. 33. t. 2, £ 2. Hab» 
nenfammartiger Silberbaum. Engl, Wiadow- wail- 
leav’d Protea. I 


x 


St unbehaart, mit aufrechtem, etwas dftigem, 3 big 

4 Fuß bobem Stamme, faſt quirlfoͤrmigen, geftreiften 
Zweigen, iinien⸗ fpatelfdrmigen, ſtumpfen Blättern, und 
weißen, in dichte Endtrauben gefammelten Blumen. 
Die Nebenblässer find weiß, fo lang als die Blumenflie- 
le; der-gemeinfchaftliche Kelch fehle. Die Blumenkronen 
baben vier linienfoͤrmige, fpigige, rinnenförmig ausge: 
beh!te, alciche, unbehaatte Blätter; jedes Blärtchen trägt, 
einen gleichhreiten, ſpiralförmig gewundenen, weißen 
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Staubbeutel. "Vaterland und Kultur wie bei vorherge⸗ 
“ bender Art. 


7. Protea bracteata. Linn. Suppl, 118. Thunb. Dif, . 
t. 1. £.2. Nebenblaͤttriger Silderbaum. 
Lencadendron cancellatum. Spec. pl. Berg. Act. 
Holm. 1766. em: j 
Lepidocarpodendron, Boerhaav, Lugdh, 2. t. 193. 


Dieſer fchöne Silberbaum bat einen einfachen, felten 
getheilten, ohngefaͤhr 1 Fuß hohen Stamm, mit fadens 
s.förwıgen, etwas rinnentdrmigen, gefpigten, gebogenen, 
fait einfeitigen Blaͤttern, und weißen Blumentöpfen. 
ı Die Nebenbiäster find weiß, eingefchnittens halbgefiedert. 
Sein Vaterland ift das Kap ber guten Hoffnung. . 


8. Protea candicans, Andrew repol, 5. t. 294. Weiß 
grauer Silberbaum. D. & 


Mit dreizaͤhnigen elliptiſch⸗ lanzettfoͤrmigen, ſchiefen, 
beſtaͤubten Blättern, und epförmigen, an ber Spitze 
braunen oder ſchwaͤrzlichen Keichfchuppen. : 


9. : Protea caudata, Thunb. Dilſſ. t. =. £. 5. Geſchwaͤnz⸗ 
tee. Silberbaum. h 


Der Stamm iſt unbehaart, oben aͤſtig. Die Blaͤtter 
find fadenfoͤrmig, gerade, oben rauchhaarig, die Blumen 
weiß, behaart, in aͤhrenfoͤrmige, cylindriſche, aufrechte 
Köpfchen geordnet, die gemeinſchaftlichen Kelche vier. 
blaͤttrig, meift gweiblämig. Diele Art, welche ebenfalls 
auf bem Kap zu Haufe gehört, ift zunächft mit Pr. race- 
mola verwandt, unterfcheider fi) aber durch ſtielloſe äh: 
renförmige Köpfchen, durch vierblättrige 2 — 3 blumige 
Kelche, und ducch kürzere, an der Spitze ausgebreitere 
Stengelblätter. 


10. Protea chamaelea. Breyn, exot. t. 9, Seidelbaſt⸗ 
blättriger Silberbaum. D. h 


Die Blätter find lanzettfoͤrmig, an der Bafis ſchmaͤ⸗ 
Ier, unbebaart, die Blumenkoͤpfe länglich, von Huͤllblaͤtt⸗ 
hen eingefchloften. Das Vaterland weiß ich nicht. 


Protes 629 


11. Protea einerea: "Bit. Kewi'&raner Silberbaum. 
Engl. Gray Protea. BR — 


Des Stamm iſt unbehaart, ohngefbr wei Fuß boch, 
mit ‚quirlförmigen. Zweigen ei ‚Die Blätter find 
liniens fpatelfdrmig Komp „ dachziegelfdrmig, flichog, 
obngefähr einen halben Zoll lang, an der Spige mit.cio 
ner braunen oder gelbroshen Schwiele gezeichnet, unten 
faft unbebaart, oben mit graulicheh Seidenhaͤrchen bes 
det. Die Blumentöpfe ſtehen am Ende; fie find buns 
kelgelb, ohngefaͤht von der Größe einer Hafelnuß und 
ihre Nebenblaͤtter mit Seidenhaaren bekleidet. Er kommt 
on - und bluͤht im hieſigen Garten im Juli und 
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v0, Protea comöfa. Thunb. prodr. 26. Schopfiger 
Silberbaum. hR — 


Mit einem aufrechten, knotigen Stamme, quirlfoͤr⸗ 
mig vierfachen, gleich langen Blättern, wovon Die un⸗ 
tern fadenförmig, gebogen, die obern elliptiſch⸗ lanzett⸗ 
förmig und ſtumpf find, und einzelnen Blumenkoͤpfen, 
ohnaefähr von der Groͤße der Walnüffe; fle enkfpringen 
an den Spigen der Triebe im Juli und Auguſt. Vailer⸗ 
fand wie bei vorhergebender Art. 


13. Protea conifera. L. Zapfentragender Silberbaum. 
Engl. Cone- bearing Protea, HN — 
Pr. ſaligna. Mant. 194. m 
Thymelaea capitata. Pluk. mant. t. 229, £. 6. 


Mit lanzettfoͤrmigen, an der Baſis verdünnten, und 
bebaarten Blättern, welche an der Spige ſchwielig find, 
eingehuͤllten Endkdpfchen, und langen, fnigigen, gleiche 
farbigen Huͤllblaͤttchen. 


Ein aufrechter Kapftrauch, mit gerftreuten Blättern 
und meift eg Zweigen. Die Blätter find lan 
jettfdrmig, an ber Baſis verdünnt, gedreht, faſt hera 
ablaufend, an ber Spige mis einer rothen Schwiele ge⸗ 
zeichnet, und durchaus glatt; ander Spige der Zweige, 
‚da, two der Blumenfopf entfpringt, find fie blaßgelb und 
bilden eine Hüfe. Die Blumentöpfchen figen einzeln am 
Ende der Triebe; fie ind laͤnglich eyfoͤrmig, faft kegel⸗ 
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foͤrmig, blaßgel6, von ber Größe einer mittleren Hafelnuß 
oder einer großen Erbfe, die Schuppen eyfoͤrmig, flumpf, 
die untern unbehaart, an der Epige braun, bie obern 
mit grauen Seidenhärchen bededr, und liegen bachziegel« 
foͤrmig übereinander. Die Blumentronen viertheilig, 
bie Theile gleichbreit, flumpf, ausgebreitet und gelb; 
“ per Griffel it fo lang als die Kronblätter, bie Narbe 
ſtumpf, an der Spige ein wenig gefpalten. 


Diefe Art wird oft mit P. pallens vermechfelt, un 

ſcheidet ich aber am meiften dadurch, daß fie in allen 

Theilen etwas größer if. Mein Exemplar it obngefähr 

3 Fuß hoch, bluͤht in der letzten Hälfte de8 Maies und 
im Zuniug 


: Protea eonocarpa. L. Re > 
— —e en m. 
Leucadendron conocarpodendron. Sp. pl. 136, Berg. 
Act, holm, 1766. p. 321. 
Conocarpodendron, Boerh. lugdb, 2. t. 196, 


Mit einem aufrechten, baumartigen Stamme, glat; 

gen, länglichs langettförmigen Blättern, welche an ber 

Spitze 3 — 5 ſchwielige Zaͤhnchen haben, und goldgelben 

Blumenköpfen, am Ende der Triebe, Er koͤmmt vom 

Rap, blüht im Eommer und variirt mit zottigem Stam- 
‘me, mit drei» oder fünfzähnigen Blättern. 


15 Protea cordata. Thunb. Dill, t. 5. £. ı. Herjblät, 
triger Sılperbaum. Engl. Heart leav’d Protea, Tr 


Mit einem einfachen, niederliegenden, cplindrifchen, 
ohngefaͤhr eine Spanne langen Stamme, und abwech⸗ 
feinden, ſtielloſen, herzfoͤrmigen, rundlichen Blättern, 

die mit neun Rippen verſehen find. Die Blumenkoͤpfe 
. erheben ſich unmittelbar aus ber Wurzel, find epfsrmig, 
abgeſtutzt, roͤthlich, die Kelchfchuppen laͤnglich, ſtumpf. 
Er findet fih auf Bergen am Kap. 


16. Protea corymbo/a. L. Thunb, Dil, u 2. f. 1. 
‚ Doldentraubiger Gitberbaum. B ' : 
Pr, bruniades. Lion. Suppl. 117. 


Mit einem aufrechten, etwa 4 Fuß hoben Stammt, 
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quirlfoͤrmigen, gehäuften, faſt gleichlangen Zweigen, 
gleichbreiten „ oben flachen, unten gewoͤlbten, etwas ge⸗ 
fpizten, dadhziegelförmigen Blättern und Fleinen geiben 
Biumenföpfen, obngifähr von der Größe der Erbfen; der 
gemeinfchaftliche Reich-befiebet aus vielen Blättern, wel⸗ 
che kürzer als die Yiu:nen find. Er koͤmmt vom Kap und 
varlire mit filzigen Kelchen. 2 ' 


17. Prötea erinita. Thunb, Dill. n. 13. Borfliger Sil⸗ 
berbaum. “ 
Pr. crinitlora. Linn. Suppl. 117. 
Leucadendron oleaefolium. Berg. Act, holm. 1766, 
P- 320. 


Mit einem cplindrifchen, zottigen Stamme, ungeftiels, 

ten, egförmigen, ſehr ſtumpfen, unbehaarten, an der 
Spipe —— Blättern, uud cplindrifchen, zottigen, 
in rundliche Endföpfchen gefammelten Blumen; die Kelche 
ſchuppen find lanzeitfoͤrmig, inwendig unbehaart, außer« 
bald mit zarten Haͤrchen bekleidet, an ver Spitze bariig, 
Diefe Art, weiche ebenfalld auf dem Kap zu Haufe gea 
boͤrt, ift gunächft mit P. conocarpa verwandt, unters 
fcheidee fich aber durch Fleinere, angebäufte, zu dreien 
beifammen ftebende Blumenkoͤpfchen, durch Lanzettförmi« 
ge, längere Kelchfhuppen, und burch fürzere rothe Blu⸗ 
men, welche mit kurzen Haaren befegt find. 


18. Protea cucullata. Linn, Kappenförmiger Silbers 
baum. 
Leucadendros. Pluk. alm. t. 304. £. 6. 


Hypophyllocarpodendron, Boerh. Ingdb, 2. t. 206. 


Der Stamm ift knotig und filsig; er trägt ungeſtielte, 
auftwärtsgefrämmte, mit drei flumpfen, ſchwieligen Zaͤh⸗ 
nen verſehene Blätter, wovon die untern und mittkeren 
eofsrmig, die obern aber ſchmaͤler, gleichbreit, oder ſpa⸗ 
telfdrmig find, umd gelbe Slumenföpfe, welche am obern 
<heile des Stengels, ſowohl in den Blattwinkeln als am 
Ende deffelben entfpringen. Der gemeinfcaftiiche Kelch 
iſt dachziegelfoͤrmig, ein wenig gottig; feine unsern Schup« 
pen find eyfoͤrmig, fpiig, doppelt fürzer, vie obern länge 

lich, langgefpigt. Die —— fadenfoͤrmig, un⸗ 
5 9 — 
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ten filsig. oben dicht mit weichen Haaren bekleidet. Er 
finder ich auf fandigen Feldern an Bächen auf dem Kap 
der guten Hoffnung. 


»o. Protea cyanoides. L. Kornblumemnartiger Silber. 
aum. - 
Leucadendron cyanoides, Berg. cap. 27. Sp.,pl. 137. 


Der: Stamm iſt aufrecht, chlindriſch, einfach, oder 
mit einigen, faft quirlfoͤrmig ſtehenden Aeſten verſehen. 
Die Blätter And zwei Mal dreitheilig, fadenfoͤrmig, ge⸗ 
ſpitzt, unbehaart, ı Zoll und derüber lang, die Blumen 
purpurroth, außerhalb wollig, in rundliche Endföpfchen 
gefammelt; die gemeinfchaftiichen Kelche beſtehen aus 
roftferbenen, lanzettförinigen, oben mit weißen Haͤrchen 
gefranzten Schuppen. Er fommt vom Kap. 


20. Protea cynaroides. L. Runbblättriger Silberbaum. D. 
" Engl. Round-leav’d Protea. I 


Lepidocarpodendron. Boerh, lugdb. 2, t. 184 und 
, t. 199. 


Der Stamm iſt aufrecht, runzlig, ı Fuß und darüber 
boch. Die Blaͤtter find rundlich, unbehaart und fleben 
au) balbrunden, unbehaarten, rung'igen, obngefaͤhr ı Zoll 
Tangen Ztieien, die Biumen in einem rundlichseyförmi- 
gen Kopfe, von der Größe eines Kinderkopfed, am Ende 
„bes Stingels; fie find weißlich, filzig, die Kelchfchuppen 
laͤnglich, fpigig und mit feinem Filze bekleidet. Diefe 
ſchoͤne Kappflanze hat im hiefigen Garten im Jahre 1808 
Bluͤthen getragen. 


2ı, Protea decumbens. L. Liegender Silberbaum. tı 
Pr, procumbens. Linn. [uppl. 116, 


Mit einem fadenfsrmigen, edigen, niederliegenden, 
2 Fuß boden Etamme, von blusrother Farbe, fadenfdr- 
migen, dreifprltigen, glatten Blättern, welche nad) ei- 
ner Seite ſtehen, und Heinen rothen Blumentöpfen, wel- 
che am Ende des Stammes und-der Zweige entfpringen. 
Die Blumenfronen find mit feinen Seidenhärchen beflei- 
bet, vie Schuppen des gemeinfchaftlichen Kelches unbe⸗ 
baart, eyfoͤrmig, gefpigt und liegen dachziegelfoͤrmig über 
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i —— Er findet ſich auf dem Kap in ſandigen Fel⸗ 
ern. 


32. Protea dichotoma. Cavan, icon. 6. t. 551. Gabel⸗ 
aͤſtiger Silberbaum. D. Tı 


Mit einem gabeläftigen Stamme, doppelt geficderten, 
fadenfsrmigen, glatten Blättern, und weißen, kegelfoͤr⸗ 
migen, faft-ungefi:kten Blumenföpfen, welche in ben 
<peilungswinfeln der Zweige entipringen. . Er waͤchſt in 
Neuholland. * 


23. Prötea divaricata. L. Sparriger Silberbaum. Tr h 
Leucadendron divaricatum. Berg. cap. ig. 


Mit einem gebogenen, äftigen, filgigen Stamme, und 
gebogenen, fpairigen, faſt quirlförmigen Aeſten. Die 
Blätter ſtehen gerftreut, And enfdrmig, an der Baſis vers . 
dünnt, ganrandig, zottig, abflebend, die untern zuruͤck⸗ 
gebogen. Die Biumenkoͤpfchen ſteben einzeln an den Spi⸗ 
gen ver Triebe, And etwas übergebogen, von ber Größe 
der Erbfen, die Blumentronen filberweiß. Diefer Strauch 

“findet fich auf dem Kap, auch In mehreren deutfchen Gaͤr⸗ 
- tn, z. B. bei Schmalg in Luͤbeck u.a. D. Mein Exem⸗ 
plar iſt etwa anderthalb Fuß hoch, blüht im Sommer. 


24. Protea elliptica. Thunb. prodr. 26. Elliptiſchet 
Silberbaum. Fr 


Mit einem fnieartig gebogenen, anfrechten, zottigen 
Stamme, elliptifchen, unbehaarten, breis ober vierzaͤh⸗ 
nigen Blättern, und zortigen Blumentöpfen, von ber 

“ Größe und Geflalt einer Birne; ber gemeinfchaftliche 
Felch it filzig und dachziegelförmig. Vaterland wie bei 
vorhergehender Art. 


25. Protea florida. Thunb. Dif. ar. st 1. £ a. Volk 
bluͤthiger Sitberbaum. tr & ; 


Der Stamm ift aufrecht, cylindriſch, purpurroͤthlich, 
1 SUB und darüber hoch. Die Blätter find fadenfoͤrmig, 
undeyaart, 3—4 Zol lang, an der Spige mit einer 
Oruſe verfeben, bie untern gefiedert, bie obern breifpals 
tig. Die Blumenföpfehen fieben auf befondern Stielen 


\ 
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am Enbe ber Triebe; die Nebenblaͤtter find roch und gelb, 
Die untern zerſtreut, langettförmig, die obern gehäuft. 
Er finder ich auf Bergen auf dem Kap ber guten Hoff. 
nung. . 


i . 


26. Protea formo/a. Andrew. bot. repoſ. nr. 6, t. 17. 
‘ Trattinik Thef.t. 10. Kronentragender Silberbaum. tr 


Mit lanzettförmigeh, filzigen Blättern, einem gottigen 
. Etamme. goldgelben Blunien, und rundlichen, glatten 
Saamen von ber Größe einer Erbſe. 


Diefer zierlihe Silberbaum kommt ebenfalls vom 
Kap, und fchmückt fich im Anguſt mit feinen. fchduen, in 
große balbfugelige Envfspfe gefammelten Blumen. Seine 

Blaͤtter ind obngefähr 3 Zoll lang, lanzettförmia, unue« 
geſtielt, weichhaarig, die Blumen gelb, vieribeilig, mit 
ſpießtoͤrmigen Nebenblättchen umgeben, dic Antheren 
braun, länglich, zugefpigt. gegen einander geneigt: and 
an den re ber Kroneinfchnitte angebeftet. Der Blu⸗ 
mentopf lebe am Ende, ift halbkugelig, 3— 5 Zoll im 
Durchmeffer breit, von lieblichem Anfeben; bie Schupe 
pen des gemeinfchaftlichen Kelches find uugleih, grau⸗ 
lich; — bleibend, und liegen dachzisgelfdrmig über 
einander. 


27. Protea glabra. Thunb. prodr. 97. Blatter Silber⸗ 
baum. Engl. Smooth- leav'd Protea. Tr 


Mit ſtrauchartigem Stengel, ungeſtielten, laͤnglichen, 
dicken, lederartiaen, an der Spitze druͤſigen Blättern, und 
weißen Blumenföpfen, von der Größe eines Apfele. Dies 
fe fteben einzeln am Ende ber Triebe, find unbehaart und 
gewähren ein vortreffliches Anfehen. Sch ſah diefen Kaps 
ftrauch in einigen Gärten in England. _ 


28. Protea globofa. Andrew, bot. repol. 5. t. 307. Rus 
gelfrüchtiger Silberbaum. D. Tr 


Mit eiptifchslangettförmigen Blättern, welche an ber 
Spitze mit einer Schwiele geseichnet find, kugelfoͤrmigen 
Blumenkoͤpfen am Ende der Triebe, und eyfoͤrmigen, zu⸗ 
ruoͤckgeſchlogenen Keichfchuppen. Diefe Art blüht im bot. 
Garten zu Gambritg: im Mai und Juni. 
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29. Proteä glomerata. L. Buͤſchliger Silberbaum. R 
Leucadendron glomeratum. Sp. pl. =, p. 137. 
Serraria. Burmann. afr. t. 99. f. 2, 


- Der Stamm ift cplindeifch, unbehaart. Die Blätter 
find doppelt gefiedert, fadenförmig, an der Spige ſchwie⸗ 
lig, die Blumenkoͤpfchen langgeflielt, in eine Art von Dol⸗ 

dentraube georbnet, mit pfrienienförmigen, unbebaarten 
Nebenblaͤttchen verfehen. Der gemeinfchaftliche Kelch bes 
ſtebt aus eyfoͤrmigen, fpigigen, unbebaarten Schuppen; 
"bie Blumentronen find außerhalb behaart, Er findet ſich 
auf dem Kap. 


30. Protea grandiceps. Trattinnick. Thefaur. bot, 5 
t. a2. Großkoͤpfiger Silberbaum. Tr 


Pr. ſpecioſa p. latifolia. Andrew. bot. repol. 2. 


t. uao. 
Scolymocephalus africana. Raj. hiſt. 3.p.9(?) 


Mit eyfoͤrmigen, ſtumpfen Blaͤttern, groſſen, einzel⸗ 
nen Blumenkoͤpfen, am Ende ber Triebe, und verkehrt⸗ 
epfoͤrmigen, purpurrothen, getvimperten Kelchſchuppen. 


Der Stamm iſt baumartig, aufrecht, aͤſtig, ohnge⸗ 
fähr 6 Zuß hoch. Die Blätter find enfsrmig, ftumpf, ° 
3—5 300 lang, e — 3 Zoll breit, unbehaart, mehr oder 
weniger wellenförmig gebogen, und mit einem purpurro« 
then Rande geziert. Die Blumenkoͤpfe runblih, 4—5 
300 im Durchmeffer breit; von uͤberans ſchoͤnem Ans 
feben, die einzelnen Blümchen außerhalb behaart‘, unten 

. roth, oben weißlich, mit wier linienfoͤrmigen, orangenfars 
bigen Untheren verfehen.. Der Fruchtknoten iſt laͤnglich⸗ 
eyfoͤrmig, purpurroth, filjig, ber Griffel fadenfoͤrmig, 
mit einfacher, geſpitzter Nerbe. Die Schuppen bes ge⸗ 
raeinfchaftlichen Kelches liegen bachsiegelförmig über eins 
anber, find länglichs umgekehrt⸗ eyfoͤrmig, flumpf, — 4 
Zoll lang, ı Zoll und darüber breit, ſchoͤn purpurroth 
and mit weichen, weißen Haaren gefranzt. 


Diefe koͤſtliche Kappflange, deren große rundliche 
Blumenkoͤpfe mit vielen regelmäßig geordneten purpur—⸗ 
rothen Kelchfchuppen umſchmuͤckt find, welche gegen das 


. 
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dunfele Grün ber-rotbgeränderten Blaͤtter recht artig ab» 
ſtechen, iſt unftreitig, eine der ſchoͤnſten ihre Gattung. 
Meined Erachtens giebt ed unter den in Deutſchlands 
Gätten eingeführten ſchoͤnbluͤhenden Bäumen und Sträu- 
chern, ſowohl von biefer ald andern Gattungen, nur 
" wenige, die ihr den Rang ftreitig machen könnten. Hor- 
‚tenlia mutabilis iſt zwar wegen der großen und langs 
dauernden Trugdolden allgemein beliebt; aber unfere 
Protea übertrifft jene an Kunft des Baues und der 
° Schönheit ihrer Blätter. Ihre prachtvollen Blumenkoͤpfe 
entwickeln ſich im Juli und Auguſt. Die Kultur ift um 
ten angezeigt. * 


31. Protea grandiflora. Thunb. prodr. 27. Großbluͤben⸗ 
- "per Silberbaum. Engl. Great- flower’d Protea. R} 


. Der Stamm.ift baumartig, aͤſtig, 6 Fuß und bar 
über Hoch; er trägt länglich s Tangettförmige,. ungefielte, 
ſtumpſe abſtehende, unbehaarte Blätter, und einzelne, 
fauſtdicke Blumenkoͤpfe amı Ende der Triebe. Die einzels 
nen, Blümchen find weiß, filsig. bie. dußern Kelchſchup⸗ 
pen eyfoͤrmig, die Innern ablang und flumpf. Von Pr. 

» cyuaroides unterſcheidet fich dieſe Art durch ‚einen 
baumartigen, Äftigen „ hoͤhern Stamm, und durch längs 
‚dich:, ungeftielte Blätter; von der vorbergebeuden haupt⸗ 
ſaͤchlich durch einen halbtugelfoͤrmigen Blumentopf, durch 
ablange, nicht gewimperte Kelchſchuppen, und durch längs 
lichslangertfdemige, geaderte, nicht rotbgeraͤnderte Blät- 
ter. Sie findet ſich am Kap t im Sommer und 
empfiehlt fich durch die großen ; ; koͤpfe. 









52. Protea heterophylia. Thunb. prodr. s6, Verſchle⸗ 
denblaͤttriger Silberbaum. H 


Mit einem unbehaarten, ı Fuß langen, niederliegen⸗ 
ben, an der Spitze aͤſtigen Stengel, abwechfeinden, aus⸗ 
gebreiteten, filfigen Aeften, laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmigen, une 
bebaarten, theils ganzrandigen, ſpitzigen, an der Bafld 
verduͤnnten, tbeils zweis oder dreigähnigen Blärtern, uud 
einzelnen, zottigen Blumenkoͤpfen, von ber Größe einer 
Hafelnuß: Der gemeinfchaftliche Kelch beftebt auf lan» 
zettfoͤrmigen, inwendig glatten, außerhalb filsigen Schup- 
pen. Das Kap if fein Vaterland. 
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33. Protea kir/uta. Thunb. in Hoffe. phytogr. Blätt. ı. 
©. ı2. Raüchhaariger Silberbaum. D. Fr. - 


, - : Der Stengel ift firauchartig, aufrecht und durchaus 
mit mäßiglangen, moligen, bichten Haaren bekleidet. 
Die Zweige ftehen wechſelsweiſe, ſind einfach, die Blaͤt⸗ 
ter elliptifch s linienförmig, ſpitzig, ungetheilt, rauch, 
kaum ı Z00 lang. Die Blumentöpfe fitzig, fugelrund 
und — einzein am Ende der Triebt. Er waͤchſt auf 
dem Kap. * 


4. Protea hirta, L. Rauber Silberbaum; borftige Sil⸗ 
berfichte. Eng!. Hairy Protea. Tr 
Leucadendron hirtum. Spec. pl. 2. p. 136, 
Hypophyllocarpodendrum. Boerh. Iugdb. 2, t. 194. 


Mit einem aufrechten, zottigen, obngefaͤhr 3 Fuß ho⸗ 
. den Stamme, ungeſtielten, eyfoͤrmigen geripplen, ge⸗ 
wimperten, an der Spitze druͤſtgen Blaͤttern, und ſeiten⸗ 
ſtaͤndigen Blumenkoͤpfen. Die Kelchſchuppen find laͤng⸗ 
lic, ſpitzig, gelb⸗biutroth, glaͤnzend, die Blumenkronen 
zoitig, ein wenig kuͤrzer als die Kelchſchuvpen; der Grife _ 
JFel tft doppelt länger ale die Krone. gekruͤmut und glatt. 
Daterland wie bei vorbergebenber Art. 


. Protea hypophylia, L. Gelber Silberbaum. Engl. 
Flow trifid-leav’d Protea. H di 


er zig hypophyllocarpodendron. Berg. cap. 
10, ‚ > 


" Conocarpodendron. Boerh. lugdb. 2. 198. 
Tbymelaea capitaıa. Pluk. mant. t. 440, £. 3, 


Mit einem unbehaarten, nieberliegenden Stamme, 
eftiptifchs langettförmigen, flumpfen, dreizäbnigen, unbe 
baarten Blättern, weiche nach einer Seite fleben, und 
einzelnen, goldgelben Blumenkoͤpfen am Ende der Triebe. 
Die Blumenkoͤpfe find von der Groͤße einer Wallnuß, die 
Kelchſchuppen enfdrmig, fpisig, filjig, bie einzelnen 
Blümchen fadenfoͤrmig und zottig. Diefe Art, welche 
auf Feldern und Rändern auf dem Kap mild mächfi, fab 
ich in einigen Gärten in England und Schottland, z. T. 
in Kew und in Dickſons Garten ju Erindurg. 


“. 
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36. Protea imbrieata. Linn. fuppl. 166, Dadhjiegelfdrs 
miger Silberbaum. D. - - 


Mit einem aufrechten, etwa 3 Fuß hoben, Aftigen 
Stamme, 2—3fachen, fadenfdrmigen, filgigen Aeſſen, 
und flielofen, lanzettförmigen, an ber Spitze mit einer ° 
Drüfe verfehenen Blättern, die tie Ziegeln auf dem 
Dache über einander liegen. Die Blumentöpfe ftchen 
einzeln am Ende ber Triebe; fie find von ber Groͤße einer 
Heinen Wallnuß, die Kelchfchuppen lanzettfoͤrmig, ſpitzig⸗ 
brüfig, bie Blümchen außerhalb gang mit gelber Wolle 

bedeckt. Er finder fih auf dem Kap. 


37. Protea incurva. Thunb. Difl. ar. 22, t. 3. f. ↄ. 
Krummnadliger Silberbaum. - Tr 


Mit einem aufrechten, oben äftigen Stamme, quirl⸗ 
förmigen Aeften, zerftreuten, fadenförmigen, gefrümmten, 
unbehaarten Blaͤttern, und zottigen, traubenartig ſtehen⸗ 
den Blumenkoͤpfchen. Bei, diefer Art fiehen immer vier 
Blümchen beifammen über einer gemeinfhaftlichen Kelch⸗ 
fchuppe. Sie unterfcheidet ich daher von Pr. racemola 

durch die vierblümigen Keichfchuppen, und durch größere 
gefrümmte Blaͤtter, von Pr. caudata durch längere, ge⸗ 
frümmte Blätter und durch traubenfländige, größere, ent⸗ 
. fernte. Blumentöpfe. Das Kap ift ihr Vaterland. 


38. Protea Lagopus. Thunb. prodr. 25, Langhaariger 
Silberbaum. Er 


Mit doppelt gefiederten, fadenfoͤrmigen Blättern, und 
aͤhrenfoͤrmigen angehäuften , zottigen Blumentöpfen. 


Der Stamm ift cplindrifch, aufrecht, afchgrau, unten 
nadend, unbehaart, oben äftig, mit faft quiriförmig fte- 
binden, aufrechten, behaarten Aeſten. Die Blätter find 
pr rmig, doppelt gefiedert, unten glatt, oben mit 
angen weichen Haaren bekleidet, an den Spigen mit 
gelbrothen Drüfen verfehen, die Blumenkoͤpfe gehäuft, 
ährenförmig, ungeftielt, Tänglich, gottig; jeder enthält 
er vier Hlümchen. Vaterland wie bei vorhergehender 

19 ’ 
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59. Protea lanata. Thunb. Dil. t. 3. f. 1. Wolliger 
Silberbaum. Tr 


Mit einem fadenfoͤrmigen, ſchwachen, unbebaarten 
Stamme, dreikantigen, geſpitzten, dachziegelfoͤrmig uͤber 
einander liegenoen, angedruͤckten Blättern, und einzelnen 
Blumenkoͤpfen, welche am Ende ber Triebe entfpringen, 
und dicht mit weißer feiner Wolle bededit find. Er fin« 
det ſich auf dem Kap. 


40. Protea Levifanus. L. Duenbelblättriger Silberbaum. 
Engl. Branching Protea. fr 
Pr, fufca. Spec. pl. ı. p. 95% 
Brunia Levilanus. Spec. pl. 2. p. 289. 
Brunia, Burm. afr. t. 100, £ 2. 
Conocarpodendron. Boerh. lugdb. ↄ. t. 208; 
Levilanus, Petiv. gazoph. 9. t. 5. f. 7. 


- Mit umgekehrt euförmigen, ſtumpfen, Ianggefpigten, 
‚bachzirgelförmig gelagerten, unbehaarten Blättern, einem 
dbehaarten Stamme, und eingebäfltem, ſtumpfem Blumen« 
fopfe; diefer ift länger als die Huͤlle. = 


Diefe Art, melche auf dem Kap zu Haufe. gehoͤrt, 
bluͤht im hieſigen Garten im Fruͤhlinge. Der Stamm tft 
mit weichen Haaren bekleidet. Die Blätter find rundlich⸗ 
Iöffelförmig, kurz, unbehaart und ſtehen zerftreut, Der 
Biumenkopf ift mit Seidenhärchen bedeckt, unten braun, 
in der Mitte goldgelb, oben grünlich, länger als die 
ſtumpfen Huͤllblaͤttchen. In den Gärten variirt fie mit 
weichhaarigen Blättern. Wir finden fie in verſchiedenen 
deutfchen Gärten, bei Schmalt in Luͤbeck u. a. D. 


41. Protea linearis. Thunb. Di. . 4.6.2. Linienblaͤtt⸗ 
riger Silberbaum. Eugl. Linear-lcav’d Protea. tr 


Mit linien s fpatelfdemigen,. unbehaarten Blättern, 
und filjigen Blumenföpfen am Ende der Triche. M 


Der Stamm ift aufrecht; äfig, 3—4 Fuß hoch. Die 
Aefte find lang, einfach, die Blätter ungefticlt, gleich- 
breit, unten etwag hohl, verdünnt, an ber-Spige mit 
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einer gelbrothen Schwiele ‚gezeichnet, eineh halben ober 
dreiviertel Zoll lang, unbehaart, am Rande ein wenig 
zurüdgebogen. Die Blumenföpfe fichen enzeln an dem 
Spigen der Zmeige, find fiisig, die Kelchſchuppen breit, 
epförmig, fpigig, inwendig unbehaart, auswendig mit 
weißen Seidenhaaren bedeckt. Der Fruchtboden ift mit 

> weißen Haaren befegt. Dirfe Art mächft auf dem Kap 
In Sandboden. Mein Exemplar blüht im Sommer. 


" 4s. Protea longifolia. Andrew bot, repol. 2, t. 132. 
Langblärtriger Silberbaum. D, Engl. Long - leav’d 
Protea. H — 

«. Pr. longifolia nigra. Andrew repof. e. t. 130. 
ß- Pr. longifolla.ferruginea, Andrew repof, 2.t. 133, 


Diefe Urt trägt änglich sTanzeitförmige, an der Bafls 
verduͤnnte, fchiefe Blätter und fuglige oder cylindrifche, 
ſchwarzrothe Blumenfoͤpfe. Sie waͤchſt auf dem Kap 
und bar zwei Abaͤnderungen. 


43. Protea macrocephala. Thunb. in Hoffm. phytogr. 
Bläx. ı. ©: 13. Behaarter Silberbaum; die großfdp: 
fige Silberfihte. D. hꝛ 


Mit lanzettfoͤrmigen, gottigen Blättern, behaartem 
Stamme, und fpatelförmigen, gefranzten Kelchſchuppen. 


Der Stengel ift firauchartig, einfach, aufwaͤrtsgebo⸗ 
gen, rauch, ı Buß und darüber hoch. Die Blätter ſtehen 
mechfelemeife, find ungeftielt, lanzettfoͤrmig, zottig, ganj« 
randig, einen Singer lang, und liegen bachziegelfdr« 
mig über einander. Der Blumenfopf iſt groß, länglich, 
durchaus mit mäßig langen, bichten Haaren befleidet. 
Die inneren Kelchſchuppen find laͤnglich, fpatelfsrmig, 
Kumpf, am Rande gewimpert, die Wimpern roftfarbig. 
Er waͤchſt am Kap. 


44. Protea marginata. Thunb. in Hoffm. phytogr. Blätt: 
1. ©. 15. Geränderter —ã— D. bı — 


Pr. ſpecioſa 8. Thunb, Diſſert. de Protea. 
- Mit länglichen, an der Spipe ſchwieligen, geraͤnder⸗ 


Protea N 5yr- 
ten, unbehaarten Plättern, einem zotkigen Stamme, und 
auswendig fhmarzsgedärreten Keichfchuppen. 


Der- Stamm ift ſtrauchartig, fleif, rauchhaarig, ein⸗ 
fort, aufredyt, v" Fuß und daräder hoch. Die Blätter 
. find: zerſtreut, an ber Bgſis fchmäler, faſt geſtielt, an⸗ 
derthaib Finger lang, länalich, an der Spige mir einer 
Schwiele gezeichnet, gerinnt, mit gelblicher Mitselsippe, und 
mit einem gelblichen Rande eingefaßt. Die Blumenköpfe 
fteben einzeln am Ende; fie find laͤnglich, groß, die Keldy- 
ſchuppen filsig, die aͤußern eyfoͤrmig, fpigig, tie Innern 
gleichbreit, an der Spitze ausgebreitet, fpatelidtmig, an 
der Spige und am Rande mit fchwarzen Barthaaren bes 
fegt, Er findet fih auf dem Kapı 


| 45. Protea mellifera, L. Zuders Silberbaum; bie honig» 
tragende Silberfichte. Engl. Honey-bearing Protea, h 


Pr, repens, Mant, 189. 
Lepidocarpodendron, Boerh, Iugdb, 2. t. 187. 


Der Stamm ift baumartig, äflig, 4— 6 Fuß hoch. 
Die Blaͤtter find lanzettfͤrmig⸗elliptiſch, unbehaart, an 
der Spitze mit einer roͤthlichen Schwiele gezeichnet, und 
fleben etwas ſchief. Die Blumenkoͤpfe entfpringen am 
Ende der Triebe, find eyrundslänglich, Flebrig, von der 
Größe der Gänfeeyer, unbehaart, ſehr ſchoͤn gefärbt, bie 
Slumenkronen ſchneeweiß, bie gemeinfchaftlichen Kelche 
dachziegelfoͤrmig, mit unbewehrten, rafenrothen, gelben, 
fchmwarzrothen und weißen Schuppen, wovon bie untere 
ſten cyfoͤrmig, die mittlern laͤnglich und die oberſten lan⸗ 


jettfoͤrmig find. 


Dieſer vortreffliche Silberbaum iſt nicht allein wegen 
ſeines zierlichen Anſtandes, ſondern vielmehr wegen ſei⸗ 
ner prachtvollen, mit verſchiedenen Farben ſplelenden 
Blumenkoͤpfe den Liebbabern auslaͤndiſcher Zierpflanzen 
zu empfehlen. Er waͤchſt auf dem Gebirge der guten Hoff- 
"nung auf Hügeln, Feldern .und auf dem Tafelberge, blübe 
vom December big Februar, bisweilen auch im März und 
April. Mein Eremplar ift 3 Fuß hoch. 


46. Protca myrtifolia. Thunb, prodr. 27. Myrtenblätt. 
tiger Silberbaum. Engl. Myrtle-leav’d Protea. h 
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Mit einem aufrecheen, aͤſtigen, 2—3 Fuß hoben 
Stamme, abmechfelnden und dreifachen fadenförmisen, 
auggebreitesen Heften, ungeſtielten, länglichen, flumpfen, 
unbehaarten, an der Spitze drüfigen, an der Baſis fchies 
fen Blätteru, and weißen gebäuften Blumenkoͤpfen, pon 
der Größe einer Erbfe. Die äußern Kelchfchuppen find 
„Tangettförmig, an ber Spige ſchwarz, bie Innern größer, 
eyfoͤrmig, flumpf, mehr oder weniger gefranzt, die Blu« 
menfronen auswendig mit weißen Haaren bekleidet. Er 
- finder fich auf dem Kap. 008 


47. Protea nana. Thunb. prodr. 56, Zwerg s Silber 
baum. Engl. Dwarf Protea. Go - 
Pr, rofacea. Mant, ı89. 
Pr. acuifolia, Hooker. Parad. London ı, 
Leucadendron nanum. Berg. cap. 22, 
Couophoros. Petiv, gacoph. t. 45. f 7. 


Mit ‚einem aufrechten, äftigen Stamme, fafl breifas 
chen, übergebogenen Aeften, linien ; pfriemenfdrmigen, 
faſt dreifantigen Dlätter,. und einzelnen Blumenkoͤpfen, 
welche am Ende ‘ver Triebe entfpringen, und von der 
„Größe. der Pflaumen find. Die Schuppen der gemeine 
ſchaftlichen Keiche liegen dachziegelförmig über einander; 
die äußern find eyfoͤrmig, die innern länglich, fpigig, ro⸗ 
fen; oder purpurroth, ausgebreitet, die Blumenfronen 
mit gofdgelber Wolle bedeckt. Diefe ſchoͤne Pflanze wächlt 
ebenfalls am Kap. Sch fab fie in einigen Gärten in 
England, 


48. Protea obligua. Liun ſuppl. 117. Schiefgebogener 
Silberbaum. TR 


Mit einem aufrehten, 2—5 Fuß hoben Stamme, 
fadenfsrmigen, zerfireuten, ungleichen, filzigen Aeſten, 
und flielofen, lintenstangettfötmigen, ſchiefgebrehten Blaͤt⸗ 
seen, welche an der Spige mit einer Schwiele verfehen, 
glatt, oder mit fehr feinen Härchen befleider find, Die’ 
Blumenföpfe ſtehen einzeln am Ende der Triebe, und 
gleichen an Größe den Pfiaumen; tie äußern Kelchſchup⸗ 
pen find epförmig, fpigig, unbehaart, die innern läng« 
lich m mit einzelnen. weichen Haaren befegt. Er waͤchſt 
am Kap. 
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49; Proten obtafata, Thunb. in Hoff. pbytogr: Bläkt. ı. 
©. 15. Stumpfblättriger Silberbaum. D. n 


) Mit gleichbreit; länglihen, ſtumpfen, unbehaarten 
Blaͤttern, und niebderliegendem Stamme. j 


Der Stamm if firauchartig, cplindrifch, ein wenig 
äftig, niederliegend, die Rinde mit einem gelbrothen Puls 
"ver beftreut. Die Blätter ſtehen gerfireut, find ungeſtielt, 
die untern linienfoͤrmig, die obern umgefehrt s eyfömig, 
fehr ſtumpf, ganz, undbehaart, runzlig, ı Zoll lang und 
nach einer Seite gekehrt. Die Blumenkoͤpfe filjig, von 
der Größe der Hafelnäffe. Er waͤchſt auf dem Kap ber 
guten Hoffnung, 


50. Protea odorata, Thunb. in Hoffm. phytogr. Blaͤtt. ı; 
S. 9. Wohlriechender Silberbaum. D. Engl. Sweet- 
ſcented Protea. Ur 


Mit linien-⸗pfriemenfoͤrmigen, ſtechenden Blättern, 
+ einzelnen Blumenkoͤpfen, und glatten Kelchen. 


Der Stamm if frauchartig, gelbroth, unbehaart, 
gebogen s aufrecht, äftig, mit vreitheiligen Zweigen. Die 
Blaͤtter find linien⸗pfriemenfoͤrmig, mit einem Mucrone 
verfehen, unten verdünnt, ganz, unbehaart, aufrecht, 
ſiche foͤrmig getruͤmut, 1.300 und darüber lang. Die 

Blumenkoͤpfe fichen einzeln am Ende der Triebe; fie find 

. undebaart, von der Größe der Hafelnüffe, die. Kelch» 
biättchen afıhgrau, unbehaart. Diefe Art, welhe Schoͤn⸗ 
beit mit Wohigeruch verbinder, hat mit her vorhergehen⸗ 
den einerlei Vaterland und Kultur. N 


Si. Protea pallens. L. Bleicher Silberbaum. tr 
“ Cönocarpodendron, Boerb, lugdb, 2, t. 205 u. 204, 


Der Stamfı ift aufrecht, aͤſtig, mit audgebreiteten, 
einfachen, faft gleihhohen Aeſten. Die Blätter ſtehen 
zerſtreut, find ungeſtielt, lanzetiförmig, unbehuart, an 
der Baſis verdünnt, faft herablaufend, an der Spige 
mit einer rothen Schmwiele gezeichnet; an ben Spigen ber 
Zweige, ba mo die Hlumentöpfchen figen, ſehen fie blaß⸗ 
9:15 aus und bilden eine Ars von Huͤlle. Die Ylumen- 
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bkboͤbfchen ſtehen eittgeln an: ben Spitzen ber Zweige, find 
rundlich⸗ eyförmig, von der Größe iner&rbfe, die Rech» 
ſchuppen eyfoͤrmig, pertieft die antern größer, lanage 
ſpitzt, unbehaͤart, an der Spige brain, die obern mit tie 
‚mern grauen feibtnarkigen Filze bedeckt. Die Blumen vier, 
biättrig, die Blaͤttchen Imienfärmig, (gelb, ausgebreitet, 
flumpf, an ter Spitze min kieinen, braunen; feſiſttzenden 
Untberen verfehen; der Griffel iſt fadenfͤrmig, Dercifft, 
ſo lang als die Kroublaͤtter, und mit einer keulenfoͤrmi. 
gen, ſtumpfen, blaßgelben Narbe gektöͤnt. — 


Dieſe Art. welche auf dem Kap: der guten: Hoffnung 

- zu Haufe gehoͤrt, finden wir in den meiften Gärten. Mein 
Eremplar ıft erma anderthalb Fuß hoch, bluͤht in Mai 
und Juni mit.gelden Blumenkoͤpfchen. ut 


52. Prolea parviflora. L. Kleinbluͤmiger Silberbaum. 
Engl. Small-tlower’d Protea, 5 . 


Mit einem fehr Äftigen, aufrechten, etwa 3 Fuß hohen 
Stamme, ruthenfoörmigen, abmechfelnden Aeſten, und 
kurzen, elliptiſchen, ſtumpfen Blättern, welche ein wenig 
behaart und au der Spitze mit einer braunen Schwicle 

gezeichnet ſind. Die Blumenköpfe fkehen am Ende der 

’ Triebe ;- fie find violett, faſt viereckig, unbehaart, "bie 
Kelchſchuppen eyfoͤrmig, ſtumpf, vertieft (hohl), unbe 
baatt, liegen dachziegelfoͤrmig uͤber einander und Hilden 
vier Reihen. Diefe Art waͤchſt auf dem Kap und varlirt 
mit mehr oder: weniger behaarten Blaͤttern und Behanr- 
tem Stammie. 


53. Protea patula, L. Ausgebreiteter Silberbaum. h 


u ‚Mit. einem unbebaarten, aufrechten Stengel, dolden⸗ 
‚“artigen, glatten oder filsigen, ausgebreiteten Aeſten, fa- 
denfoͤrmigen, breitheiligsgefiederten,  zumeilen doppelt ge⸗ 

fiederten, unbebaarten, an der Spitze ſchwieligen ſchaͤr. 

fen Blaͤttern und gebaͤuften Blumenkoͤpfen, welche am _ 

Ende der Triebe entſpringen, und in Aoͤficht ihrer Größe 
„ben-Erbfen gleichen; bie Blumenkronen find mit weißer 

‚Wolle bekleidet. Das Kap iſt fein Vaterland. 
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54. Protea phylicoides, Thunb. prodr, 25. Phylicaarti⸗ 
ger Silberbaum. . 
Leucadendron pbylicoides, Berg. cap. 29. 


Der Stamm iſt cylindrifch, gelbroth, unbehaart, mit 
dolvdenartigen, fat gleichbohen Aeſten verfeben. Die Blaͤt⸗ 
ter find fadenförmig, doppelt gefiedert, unten glatt, oden 
behaart, an den Öpigen roth. Die Blumentdpfe ſtehen 
einzein am Ende der Triebe, ſind eyfoͤrmig, von ber 
Größe der Hafeinäffe, die Biumenfronen mir Seidenhaa⸗ 
zen befleider, die Keihfchuppen lanzettfdrmig, auswen⸗ 
dig behaart, inwendig glatt. Waterland wie bei vorher⸗ 
gehender Ark, 


55. Protea pinifolia. L. Fichtenblättriger Silberbaum; 
Silberfihte. Engl. Pine-ieav’d Protea. tı 


Leucadendron pinifolium, Mant, 137. 
Aulax pinifolia. Berg. cap. 33. 


Der Stamm ift roth, cylindriſch, Aflig, = Fuß und 
darüber hoch. Die Blätter fichen zerftreut, find Faden» 
formig, glatt, fpigig, 3—4 Zoll lang, an der Balls 
roth, an der Epige mit einer Drüfe gezeichnet. Die Blu⸗ 
men gelb, in chlindriſche, ↄ — 4 ZoU lange Achren ge» 
fammelt, welche an ven Spigen der rothen, quirlfoͤrmig 
ſtebenden, faſt gleichhoben Zweige entfpringen; die Kelch« 
fchuppen oder Nebenblaͤttchen fehlen; bie Blumentronen 
find vierblättrig, vie Saamen laͤnglich. Abgebilbet fin« 
ben wir diefe zierliche Kappflanzge in Burmanng Afr. 
T. 70. 5.3. Andrew. bot. Repof. T 76. Trattin⸗ 
nid Theiaurus bot. 3. T. 9. Mein Eremplar ift 2 Zuß 
hoch, und blüht im Mai und Junius. 


In der Gartenzeitung Nr. 47. den sten Mai 1806 
‚heiße es: „‚Protea pinifolia, Jetzt in englifchen Gärten, 
wo fie fehr warm und trocken gehalten wire.“ ch habe 
Diefe Are in mehreren Gärten in England und Schottland, 
3. B. in Thomfons Garten bei London, im botanifchen 
Garten zu Cambridge, bei Diet fon in Edinburg u.a. m. 
angetroffen, wo fie überall ven Sommer über mit andern 
Kapgewaͤchſen im Freien und im Winter im Glasbauſe 
ſteht. Auf dieſelbe Weife wird fie auch im biefigen Gar« 
ten behandelt; im Herbſte 4, B. zu Etide Auguſt oder im 

Diese, Sartent. 70 Mb, Mm 
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Anfang September, wenn die Nächte. Falt werden, laſſe 
ich die Pranze ins Glashaus bringen und in die Nähe der 

senster ftellen, und in den Wintermonaten mur wenig begie 
is denn viele Feuchtigkeit iſt ihr eben fo nachtheilig als 
der Froſt. J 


56. Protea plumoſa. Hort. Kew. Sedriger Silberbaum. 
Engl. Feather flöwer’d-Protea 7 i 


Mit lanzettsFeilförmigen. weichhaarigen, weißgrauen 
Blaͤttern, und länglichen Blumenföpfen, am Ente der 
Triebe; die Blumenblätter find unten glatt, oben aber 
mit langen, weichen Haaren bekleidet. Er fommt vom 
Kap, und blüht im Sommer, 


57. Protea prolifera. Linn. fuppl. Eproſſender Silber, 
baum. D.: Engl. Proliferous Protea. h 


Mit einem unbehaarten, dünnen, fproffenden, etwa 
2 Fuß hohen Stamme, pfriemenförmigen. angedräckten, 
faft dachziegelförmig über einander liegenden Blättern, 
und roftfarbenen Blumenföpfen, von der Größe der Erb⸗ 
fen. Aus diefen Blumenföpfen, welche am Ende der 
Triebe entipringen, gehen wieder neue Aeſte hervor. Er 
waͤchſt auf dem Kap. 


58. Protealpubera. L. Weißlicher Silberbaum. Engl. 
Dowi.y-wav’d Protea. H — 
Det Stamm iſt ohngefaͤhr 2 Fuß hoch, zottig und 
feine Aeſte ſtehen faſt quiriformig. Die Blätter find un; 
geſtielt erförmig, dräfig, ſtumpf, durchaus filjig, dach⸗ 
iegelfoͤrmig. Die Blumenkoͤpfe ſtehen aa oder ges 
Bäuft. am Ende der Triebe, find länglich, die Kelchſchup⸗ 
pen Fe ae behaart. die Blumenkronfen mit Wolle 
befleidet. Er waͤchſt auf dem Kap auf hoben Bergen und 
dariirt mit länglichen Blättern. Ich ſah diefe Art bei 
Dickſon in Edinburg. 


659. Protea. pulchella. Schrad. ſert. Hannov. ı. fafc. 8. 
t 7. Cavanilles ic. 1.559. Zierlicher Silberbaum. & 


Mit doppelt gefiederfen, unbehaarten, fadenförmigen 
Dlättern, und länglich: feulenförmigen, am Ende der 
Triebe quiclformigsgeh uften Blumenföpfen; die Kelch⸗ 
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ſchuppen find mit Seidenhärrchen bedeckt, und haben eine 

—— Spitze. Dieſe Art kommt aus Botany⸗ 
ay, bluͤht im Julius und Auguſt und liefert im Sep⸗ 

tember und October reifen Saamen, wodurch ſie leicht 
u vermehren iſt. Sie verlangt Durchwinterung im Glass 
auſe. Sie waͤchſt in Neu⸗Holland. 


60. Protea purpurea. L. Rother Silberbaum. 
Purple Protea. Hr % aaa 
Leucadendron proteoides. Berg. cap. p. ı4 


Mit einen niederliegenden, fehr aͤſtigen runzlichen 
Stamme, Yaft doldenartigen filzigen Zweigen. liniens 
pfriemenförmigen, ganzen, aufwärts gefrümmten Blaͤt⸗ 
tern, nnd einzelnen Übergebogenen Blumenföpfchen, von 
der Größe der Erbſen. Die Schuppen des gemeinichafts 
lichen Kelches liegen dachziegelförmig übereinander und 
find filjig , Die untern fanzettförmig die Blumenfronen 
felbt roſtfarben und fehr flein. Diefe Art, welche im 
fandigen Feldern auf dem Kap mild waͤchſt, fah ich in 
den botaniſchen Garten zu Cambridje. 


61, -Protea pyramidalis. Thunb. in Hoffm. yhptoge 
Blaͤtt. ı. p- 21. Pyramidenfoͤrmiger Se D. ; 
P. pallens. y. Thunb. Deffert. de Protea. 


Mit elliptiſch⸗ laͤnglichen, ſtumpfen, fchmieligen Blaͤt⸗ 
tern, faſt gleich hohen, unbehaarten Aeſten, und kugel⸗ 
runden, glatten Blumenkoͤpfen, am Ende der Triebe. 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, aufrecht, unbehaart, 
an der Spitze Aftig, ı Fuß und darüber hoch. Die Zwei⸗ 
x ftehen wechſelsweiſe, find einfach, faft gleich hoch. 
ie Blätter unten verdünnt, umgekehrt senförmig: längs 
lich, ungetheilt, ie glatt, Dachziegelförmig übers 
einander liegend, ohngefähr ı ZoM lang. Die Blumens 
£öpfe ftehen einzeln an den Spigen der Triebe, find fugels 
rund, ſtumpf, unbehaart, von der Größe der Hafelnüffe, 
die Keltfchuppen gefranzt. Diefe Art finder fich ebenfalls 
auf dem Kap der guten Hoffnung. 


63. Protearacemofa. L. Traubenartiger Silberbaum. h 
"Mit einem aufrechten, unbehaarten, aͤſtigen, ohnge⸗ 
Mm e 
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Ahr 3 Fuß hohen Stamme, fadenförmigen,  fpisigen, 
En — oben mit Seidenhaaren bedeckten Blaͤt⸗ 
tern, und traubenſtaͤndigen Blumen; jede iſt mit einem 
beſondern dreiblaͤttrigen Kelche verſehen. Die Blumen⸗ 
trauben find einen Finger lang die Blumenſtiele haarfoͤrmig, 
einbluͤmig, die Kelchblaͤttchen eyfoͤrmig, ſpitzig, zottig, 
die Blumenkronen mit langen weichen Haaren bedeckt. 
Auch dieſe Art finder ſich auf dem Kap der guten Hoff 
nung. 


63. Protea repens. Thunb. Kriechender Silberbaum. 
Engl. Ureeping Protea. 
Leucadendron repens p. Spec. plant. e, p. 135. 
Lepidecarpodendron. Boerl. lugdb. 2. t. 190. 


Die Wurzel ift Friehend, der Stamm fehr fur, 3—6 
Zoll hoch, mit einigen Seitenäften verfehen. Die Blätter 
find fpatelformig. an der Bafis verdünnt, am Rande 
Scharf; norvlig, 2 - 3 Zoll lang. Die Blumenföpfe fie 
hen einzein am Ende des Stengels, find rundlich, durch⸗ 
aus nit weißen Haaren befleidet, von fehr ſchoͤner gelber, 
rother und weißer. Farbe, die Außern Kelchſchuppen Elein, 
enförmig ſtumpf, die innern lanzettformig. Wegen, des 
zierlichen Anftandes und der fchönen Blumenkoͤpfchen bers 
Dient auch) diefe Art die Liebe und Achtung der Ylumens 
- Freunde. Das Berfesen in ein größeres Gefäß muß 
Jährlich wenigſtens einmal geſchehen. Waͤchſt ebenfalls 
auf dem Kap. ' * 


64. Protea retieulata. Thunb. in Hoffm. phytogr. Blaͤtt. 
1.©. 13. Netzblaͤttriger Silberbaum. D. *B 


Mit lanzettfoͤrmigen. unbehaarten, geaderten Blaͤt⸗ 
tern, einem glatten Stamme und glatten Kelchſchuppen. 


Der Stanm iſt ſtrauchartig, einfach, unbehaart, 
aufrecht, ı Fuß und darüber hoch. Die Blätter, ſtehen 
 serfivent. ohne Stiele, find lanzettförmig, fchiwielig, 
.. ein wenig ſtumpf, ganz negartig geadert, unbehaart, ets 
wa einen- Finger lang. Die Blumentöpfe eimeln am 
Ende der Triede; fie jind glatt, von der Größe der Bime, 
die obern Kelhftuppen am Nande mehr oder weniger ges 
wimpert, die Kronen mit Seidenhärchen bedect. Das 
Kap ift fein Vaterland, Ta 


‚ Protea 549 


65. Protea rugofa. Yhunb. in Hoffm, phy 2 Blätt. 7 
"&. ır. ed Silberbaum. D. b . 


Mit elliptiſchen, fpisigen, ſchwieligen, runzligen, 
unbehaarten Blättern, einzelnen Blumenkoͤpfen, und bes 
haarten Kelchſchuppen. * 


Der Stamm iſt ſtrauchartig, einfach, aufrecht und 
mit maͤßig langen, wolligen Haaren bekleidet. Die 
Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, find ungeſtielt, elliptiſch, 
geſpitzt, ſchwielig ganz, unbehaart runzlig ı 30 
‚lang. Die Blumenkoͤpfe, welche am Ende der Triebe ent⸗ 
ſpringen, find kugelformig von der Größe der Hafelnuͤſſe 
und mit Blaͤttern umhuͤllt. Vaterland wie bei vorherge⸗ 
hender Art. 


66. Protea faligna L. Weidenblaͤttriger Eilberbaum. 
Engl. Willow-leav’d Protea. ' ð a 


Thymelaca capenfis. Pluk. Mant. t. 229. f. 4. 


Mit einem aufrechten, unten nackten, unbehaarten,! 
3—4 Fuß hohen Stamme, abwechfelnden, zerſtreuten, 
kurzen Äeſten, lanzettförmigen, gefpigten Blättern, wel⸗ 
he mit ſehr feinem, weichem Filze bedecdt und an der 
Spise drüfig find, und einzelnen, länglichen, mit lans 
- zertförmigen Blaͤttern umhällten Blumenkoͤpfen von der 
roͤße der Erbfen. ‚Diefe Art, welche anf dem Gebirge 
der guten Hoffnung zn Houfe gehört, vegetirt im biefigen 
Garten, und hat im Sommer ı802 ep erſten Mal Blüs 
then getragen. Die Blätier find Iimien s lanzettförmig, 
geſpitzi, & Zoll und Darüber fang, auf der Unterfläche mit 
weichen geauen Haaren bekleidet. Wir finden fie auch in 
mehrern Ddentfchen Gärten; bei Seidel in. Dresden, 
Schmalz in Luͤbeck u. a. D. 


67. Protea Jeabrida. Thunb. in Hoffm. phytogr. Blätt. 
1. &. ı4. Scharfer Silberbaum. D. h . 
P. (peciofa « Differt. de Protea. 


Mit lanzettförmigen, am Rande unbehaarten, etwas 
fharfen Blättern, einem glatten Etamme, und Kelch⸗ 
fhuppen, welche an der Spitze bartig find. 


Der Stamm ift ſtrauchartig, einfach, aufrecht, unbe⸗ 
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haart, ı Fuß und darüber hoch, Die Blätter ftcheit jers 
fireut, find ungeflielt, lanzettförmig, ungetheilt, glatt, 
mit gelbrothen Nippen, am Kande verdickt, gelb, ſchwie⸗ 
lig, ſcharf, — anderthalb Singer lang. Die 
länglichen Blumenföpfe ſtehen einzeln am Ende der Triche; 
die Kelchſchuppen find filjig, an der Spige ſchwarz⸗ 
rauchhaarig, am Rande mit roftfarbenen Barthaaren ber 
fegt, Auch dieſe Art finder fi auf dem Kap. 


68. Protea [ceptrum. Linn. fuppl. Scepter⸗Silberbaum. h 


P. fceptrum Guftavianum. Sparm. Act.holm. ann, 
1777. 1, 


Die Blätter find fadenförmig, die untern Doppelt ges 
fiedert, die obern Dreicheilig oder einfach, keilfoͤrmig und 
—— Die Blumen bilden eine kegelfoͤrmige End⸗ 

hre. Er findet ſich auf hohen Bergen auf dem Gebirge 
der guten Hoffnung. 


69 Protea Scolymus. L. Artiſchockenkoͤpfiger Silber⸗ 
baum. Engl. Sohall fmooth-leav’d Protéac h 


Leucadendron fcolymocephalum. Spec. pl. 2. P.135. 
Lepidocarpodendron. Boerh. lugdb. 2. t. 192. 


Mit einem aufrechten, runzligen, ohngefähr 3 Fuß 
hoben, äftigen tamme, faft quielförmigen Aeſten, laits 
ettformigen, gefpigten Blättern, und — mit 
Blättern umhuͤllten Blumenkoͤpfen; die Außern Kelchs 
fhuppen find epförmig, die innern länglich, vertieft 
Chehl), fumpf, die Plumenfronen purpurroth; der 
Fruchtboden ift roftfarbig + filsig. Diefer zierliche Sil⸗ 
baum welcher ebenfalls auf dem Gebirge der guten Hoffs 
nung zu Haufe gehört, blüht in meiner Sammlung im 
Mai und Juni, 


ro. Protea ferices. Linn. fuppl. 118. Geidenartiger 
Siberbaum. h | 


Mit einem niederliegenden, äftigen, unbehaarten 
Stamme, ſchwachen Aeften; lanzettförmigen Blättern, 
welche mit feinen Seidenhaaren bevecft find, und Heinen 
gelben Blumenkoͤpfchen, an den Spigen der Zweige. Die 
Kelchſchuppen find. lanzettförmig, unbehaart, die Blu⸗ 
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menfronen gelb und filzig. Wir finden diefe Kappflanze 
in mehreren Gätten in. England und Deutfcyland. 


71. Protea Serraria, L. Feinblaͤttriger Silferbaum; die 

fpisblättrige Silberfichte. Engl, Cut-leav’d Protea. h 

Leucadendron Serraria, Spec. pl. 2. p. 137. Berg, 
cap. 98. 


Der Stamm ift knieartiggebogen, aufrecht, purpur⸗ 
rofh, unbehaart, = Fuß und darüber hoch. Die fadens 
förmigen, faft glei hohen Weite ftehen mechfelsmeife. 
Die Blatter find fadenförmig, Doppelt gefiedert, behaart, 
mit fehr feinen, gefpigten Laͤppchen. Die Blumenkopfe 
entfpringen am Ende der Triebe; fie find roth, haarig, 
von der Größe der Ertfen, die Blumenftiele länger, jotz 
fig, die Kelche vielbläftrig, die Blätthen oder Schuppen 
lanzettförmig, die Blumenkronen auswendig bebrart. 
Don diefem, auf dem Kap einheimischen Silberbaume 
hat Thunberg drei Varietäten angezeigt; ı) Mit durchs 
aus glatten Blättern. =) Die untern Blätter find unbes 
baart, die obern mit kurzen, fleifen Haaren beſetzt. 5) 
Die Blätter. find unten behaart, die obern fehr rauch. 


72. Protea [pathulata, Thunb. Diff, t. 5. f.3. Löffel 
blättriger Silberbaum. & 


Mit einem aufrechten, unbehaarten, äftigen, > Fuß 
und darüber hohen Stamme, zwei⸗ oder dreifachen Aeſten, 
geftielten, Höffelförmigen, ERBE: unbehaarten Blaͤt⸗ 
tern, welche dachziegelformig übereinander liegen, und 
angehäuften, wolligen Blumenkoͤpfen; die Kelche find oft 
vierblättrig, filzig, vierblämig, die Kronen molig. 
Diefe Art fommt vom Kap, blüht im Juni und Zull. Ach 
ſah fie in einigen Gärten in England, 4. B. in Kew, im 
botanischen Garten zu Cambridge. u. a. m. | 


73. Protea 636 L. Schuppiger Silberbaum; ſchoͤne 
Protea. Engl. Oblique-leav’d Brotea. & 


P. Lepidocarpodendron. Mant. 190. 


Der Stamm ift baumartig, aͤſtig, aufrecht, mit 
weichen Haaren bekleidet, 6 Fuß und darüber hoch. Die 
Blätter fliehen wechſelsweiſe, zeritreut, find länglichslans ' 
jettförmig, 53—5 3001 lang, einen halben Zoll und 
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darüber breit, getvimpert, uͤbrigens unbehaart, am Ran⸗ 
de oft rörblich und an der Spige fhwärzlih. Die Blu⸗ 
ımenföpfe entfpringen 'Yam "Ende: dis Stammes und ber 
Zweige; fle find laͤnglich⸗ keulenfoͤrmig, etwa von ber 
SGeoͤße der Bänfeeger, die Kelchſchuppen alle platt, am 
' Rande mit weichen, weißen Haaren eingefaßt, die äußern ' 
verkehrt eyfoͤrmig, an der Spitze ausgerandet oder aus. 
efchweift, von fchöner brauner Karbe, dachziegelfoͤrmig 
bereinander Tiegend, bie inneren, welche bie gruͤnlich 
soeißen Blämchen umgeben, länger, flumpf, ſchwarz, die 
Fruͤchte länglich, Bram und behaart. 


Dieſe Art wählt auf dem Kap, vornehmlich auf 
dem Tafelberge.e Ihre länglihen, mit braunen und 
Schwarzen, am Rande getwimpert sgebärteten. Kelchſchup⸗ 
pen ezierten Blumenkoͤpfe gewähren einen prachtvollen 
Andlick und Rechen gegen das fanfte Grün der ablang⸗ 
lanzetifärmigen Blätter recht artig ab; Daher verdient 
fie auch die Achtung aller Blumenfreunde, welche zu ihrem 
 Wergnügen aurtändjiche Zierpflangen kultiviren. Im hie⸗ 
figen Barten bar fie im Sorımer 1803 geblübe. Wir 
finden ſte auch in mebrern deurfchen Gärten und abgebil« 
det in Boerh. lugdb, t. 186. Audrew’s bot: repofl. 
Nr, 365, t. ı03. Trattinnick Thefaurus. bot: Faſc. 3. 
t. 23, Ihre Kultur iſt unsen angegeben. 


7. RN: Jphaerocephals. Lion. Rugelrunder Silber⸗ 
aum. 
Leucadendron ſphaerocephalum. Berg. cap. 26. 


Der Stamm ift cylindriſch, knieartig gebonen, anfe 
recht. gelblicdys purpurrorh, einfach. unten nadt, oben 
ganz mit Aldttern bedeckt. Die Blärter find fadenfoͤrmig, 
dopneit gefiedert. unbebaatt, die Blästchen an der Spige 
mit einer gelbrothen Drüfe verfehen. Die Blumenkoͤpf⸗ 
chen ſtehen am Ende, find kugelrund, von der Größe ber 
Hafelnüfe, die Blumenſtiele gelbroth, behaart, kuͤrzer als 
die Blumenkoͤpfe, die Kelchſchuppen braun oder gelbroth, 
an ber Baſts zottin, die Blümchen mit filberweißen Haa⸗ 
ren bedeckt. Er findet ſich auf dem Kap ber guten Hoffe 

‚nung. 


75. Protea fpicata. L. Aehrentragender Silberbaum. 
Engl. Spiked Protea. h 
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Leucadendron [picatum, Berg. cap. 0. u; 


Mit einem cylindrifchen, aͤſtigen, purpurrothen, fein 
behaarten Stamme, vierfachen, quirlfoͤrmigen, Aeſten, 
und fabenfoͤrmigen doppeltgefiederten Blätierm, deren 
Siatichen mit Seidenbaaren bedeckt und am Ende mit 
gelblichen Drüfen - gezeichnet find. Die Blumenkoͤpfe 
bilden. ‚eine Aehre; die gemeinfchaftlichen Kelche find vier⸗ 
‚ blättrig, —X die Blucnenkronen mit felnem Filze beklei⸗ 

det, an der Baſis und Spitze bartig. Dieſe Art; welche 

ebenfalls auf dem Kap zu Hauſe geboͤrt, ſah ich in meh⸗ 
reren — Gaͤrten, in Kews Garten, in Cambridge, 
u. a. O. a 


baum. Engl. Obtufe- Teav’d Protea. Tr 4 
Conöcarpodendron acaulon, Boerh, lugdb. ;2; it, 
201, 


26. Protea flrobilina. L. Zichtenzapfenartiger Silber⸗ 


Mit elliptiſch/ laͤnglichen, ſtumpfen, an der Spitze ſchwle⸗ 
ligen Blättern, und zapfenartigen Endkoͤpfchen. Der 
Stamm iſt aufrecht und filzig - Die Blätter find ellip⸗ 
tiſch⸗ ablang, ungeflielt, an der Spige ſtumpf-⸗ ein ge⸗ 
drückt, und fchmielig. Die Blumenkoͤpfe ſtehen einzeln 
‚ am Ende der’ Triebe, find zapfenartig, glatt, von ber 
Groͤße der Pflaumen. Er wählt auf dem Gebirge der gus 
sen Hoffnung. Mein Eremplar bluͤht im Fruͤhlinge. 


. Protea tenuifolia, Thumb. in Hoffm. phptogr. Blätt. 
3, ©, 9. Zartblättriger Silberbaum. D. h BR 


Mit gleichbreits elliptifchen, fhroieligen Blaͤttern⸗ und 
fugelfdrmigen, glatten Endtkoͤpfchen. — 


Der Stamm iſt ſtrauchartig, unbehaart, vurpurroth⸗ 
lich, an der Spige äftig, Fuß und darüber hoch. Die, 
Hlätter find linienförmig.. Faum an der Spige hreiser, 
ungetbeilt, unbehaart, gefpist und ſchwielig. Die Blur 
mentöpfe fliehen einzeln am e der Triebe; fie find ku⸗ 
gelrund, ohne Blaͤtterhůllen und von der Größe ber Erb; 
ee die Blumenfronen rauchhaarig. Wächft auf dem 
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76; Protedtomentofa. Linn. Suppl. 118, Sitjiger Sil⸗ 
berbaum. & 


"Die gange Pflanze iſt mie weißlichgrauem Filze beklei⸗ 
det, der Stamm cylindriſch, einfach. Die Blätter find 
‚ inienfdrmig, filgig, an der Spitze breisäbnig, felten 
fuͤnfzaͤhnig, die Zaͤhnchen Ichmwielig. Die Blumenkoͤpfe 
ſtehen einzeln. ober gepaart am Ende der Triebe; fie ſind leicht 
wollig, von der Groͤße ber Wallnuͤſſe, die Kelchſchuppen 
epfoͤrmig, ſpitzig, die Blumenkronen zart und filjig. Dies 
„Je Art kommt vom Kap, bluͤht in unfern Gärten im Fruͤh⸗ 
Unge und darlire mit ſchmalen und briitern Bidttern. 
Vor zwei Jahren erhielt ich von Herrn Wendland eis 
ne Pflonge unter dem Namen: Protea tomentofa, welche 
‚aber vonder bier befchriebenen ſehr abweicht und ſich 
mebr der P. cinerea nähert. Sie iſt gegenwärtig 4 Fuß 
Hoc, aufrecht, Aflig, und trägt Iänglichr fpatelfsrmige, 
gorsige, aber micht gezähnte Blaͤtter. Bluͤthen Hat fie 
noch nicht geliefert. Im Nachtrage werde ich fie genauer 
beſchreiben. az ! 


| 09 Protea torta. Thunb. prodr. 26. Gebrehter Sil⸗ 
berbaum. h 


„Der Stamm iſt etwa = Fuß Hoch, aufrecht, glatt und 
aͤſtig; die Aeſte ſtehen quirifoͤrmig, meiſt zu vieren bei 
fanımen. Die Blätter ind linlenfoͤrmig, etwas ſtumpf, 
an der Spige ſchwielig, unbehaart, ganzrandig, fchief, 
gs; Die Blumentöpfchen ftehen am Ende der Trie⸗ 
e; fie find ſilberweiß, von der Grdße der Grbfen, bie 
Kelchfchuppen filsig, ſehr kurz und liegen dachziegelfoͤr⸗ 
mig übereinander. Er findet ſich auf dem Gebirge der 
guten —— Abgebildet im Jacquin hort, Schoenb, 
4 t. 401. j ; 


go. Protea totta. L. Hottentotten⸗Silberbaum. Engl. 
Upright [mooth Protea, 


Mit einem cplindeifhen, aufrechten, jottigen Stam⸗ 
me, ungeflielten, eyrunds länglichen, flumpfen, unbebaar⸗ 
ten Blättern, welche an der Spige mit einer rohen Druͤ⸗ 
fe verfehen find, und eyfoͤrmigen Blumenkoͤpfen am Ende 
ber Triebe; bie Kelchſchuppen find unbehaart, epfoͤrmig, 
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ſpitzig und am Rande gewimpert. Vaterland wie bei 
" sorhergebender Art, = 


gi. Protea tridactylites, Cavan. icon, 6, 1.1548. Dreie 
 ‚theiliger Silberbaum. D. Hr > 


Die Blätter find doppelt gefiebert, bie einzelnen Blaͤtt⸗ 

chen keil⸗ linienfoͤrmig; das dußere iſt dreifach gezähnt. 

Die Blumentöpfe find gelb und figen am Ende der Trie⸗ 
be. Diefe Art waͤchſt in Neu: Holland. ” 


82. Protea umbellata, Linn. ei Doldenbluͤ⸗ 
thiger Silberbaum. Engl. Umbelled Protea. 


Mit aufrechtem, aͤſtigem Stamme, böldenartigen, faſt 
gleichbohen Aeften, fpatel- linienfoͤrmigen, unbebaarten, 
Blättern. und weißen Blumenkoͤpfen, von der Groͤße der 
Hafelnäffe. Die Nebenblättchen find fiederfoͤrmig einge» 
fchnisten, die Blumenkronen wie bei Pr, bracteata. i 


Diefe Art kommt vom Kap. und blüht in unfern Gdr- 
‚ten im Mai. Ihre Blätter und Blumentöpfe find dem 
habnfammartigen Silberbaume (Pr. aulacea) gleich, 
aber fie unterfcheider fich meiftentheils dadurch, daß ihre 
Blumenkoͤpfe nicht in Trauben fleben, wie bei Pr. aula- 
cea, fondern einzeln an den Spigen der Triehe entfprins 
gen und gleichfam eine Dolde bilden. Abgebildet iſt fie 
“in Andrew’ bot. repol. t. 248. 


Protea veno[a. Thunb. in Hoffm. p vtogr. Blaͤtt. 
> ©. 10. — Silberbaum. D. & dotog 


Pr. pallens s. Thunb. Dilfert, de Protea- 


Mit efliptifchen, geaderten, unbehaarten, druͤſtgen 
Blättern, länglihen Endkoͤpfen, und lanzettförmigen, 
. gefärbten Nebenblaͤttchen. 


Der Stamm ift ftrauchartig, einfach, aufrecht, mit 
weichen: Haaren bedeckt, ı Zuß und darüber hoch. Die 
Blätter fichen mechfelsmweife, ohne Stiele, find elliptiſch, 
flumpf, drüfig, an der Spige mit einem Mucrone vers 
feben, ganz, unbehaart, geadert, am Rande der, Bafis 
zottig, « Zol lang. Die Blumenkoͤpfe ftehen einzeln an 
den Spigen: der, Triebe; fie find laͤnglich, cplinprifch, 
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mie Blättern umhuͤllt, die Nebrnblättchen lanzettfoͤrmig, 
"gefärbt, länger als die Blumenkoͤpfchen. Diefe Art waͤchſt 
- auf tem Kap. ! 


84. Protea villofa. Thunb. in Hoffm. phntegr. Blaͤtt. 
4,688. Zottiger Silberbaum. D. h 


‚Mit doppelt breisäßligen, fadenfdemigen Blättern, 
kugelrunden, zauchen Endkoͤpfen, und zottigem Stengel 
‚und Zweigen. 

Der Stamm Ift ſtrauchartig, cylindriſch, rothgelb, 
zottig, aufrecht, ſehr Afig, 2 Fuß und darüber hoch; 
Die Aeſte und jüngern Zweige fliehen quirlförmig. Die 

„Blätter find doppelt dreizaͤhlig, Bachziegelfdrmig „unbe⸗ 
"Haare, die Blaͤtichen fadenfdrmig, die Blumenköpfchen 
ugelrund, bie Kelchſchuppen unten zottig. Vatetland 
wie bei vorhergehender Art, 


85. Protea virgata, Thunb. in Hoffm. Blaͤtt. 


1. S. 10. Ruthenfoͤrmiger Silberbaum. D. 


Mit elliptiſchen, fpitigen, ſchwieligen, ſchiefen Blättern, 
and rundlichen, unbehaarten Endkoͤpfchen. 


-.. Der Stamm ift ſtrauchartig, aufrecht, unbehaart, ſehr 
Aftig, mit langen quirlförmig georbneten Zweigen, wo⸗ 
„von bie oberſten wechfelgweife ſtehen, und rutbenförmig 
find. Die Blätter figen zerftreut, gehäuft, find elipeifch, 
efpigt, ſchwielig, ganz, unbehaart, aufrecht, ı Zoll 
ana. Die Blumenköpfchen , welche an den Spißen ber 
Triebe entfpringen, find eyfdrmig, flumpf, von der rd, 
Ge der großen Erbfen, bie Kelche glatt, aber die Blumen» 
kronen rauchhaarig. 
- Diefe Art, welche ebenfalE auf tem Kap zu Haufe 
gehoͤrt, ift zunäͤchſt mit Pr. parviflora verwandt, unter 
ſcheidet ich aber durch frigige Blätter, und durch fugels 
zunde, nicht längliche, etmaß größere Blumenkoͤpfe. 
Da mir diefe ſchaͤtzbaren Hofzarten, viel Vergnügen 
ewähren und meine, fchon jetzt Fehr zahlreiche Samm⸗ 
lung mit jedem Jahre neuen Zuwachs erhält; fo kann 
ich vieleicht auch die in einigen Pflanzen s Catalogen ans 
gezeigten Namen, als Protea denfa, Pr, glauca, P. lon- 

giflora, P. retroflexa etc, im Nuchtrage berichtigen. 
Die Proteen gehören alerdings zu den - lieblichen 
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Häumen und Sträuchern, welche zur Verſchoͤntrung un⸗ 
ſerer Gärten dienen und ben Erziebern. Freude e 
Sie tragen zierlihe, zum Theil febr große,smät-befonbes 
rer Schdnbeit begabte Blumenkoͤpfe, welche ſich durch 
Anſtand, Geſtalt und Farbenſchnmuck ſehr vortheilhaft 
auszeichnen und mit Recht in hoher Achtung ſtehen; ihre 
Blätter find theils geficdert oder, vielfach im fabenfdrs 
mige Einſchnitte getheilt, oder beeifach eingefchnitten, 
theils einfach, ungetheiit, gleichbreit, lanzettfoͤrmig/ ober 
- eliptifch, eyfoͤrmig oder rundlich, in allen Käfen unse 
bauernd, daher haben dieſe Gewärhfe aud) außer der 
Bluͤhzeit ein gefäliiges Anfchen. 


„a 

Alle Proteen verlangen eine ben Rapgetvächfen eigen⸗ 
thümiiche Kultur; im Sommer fliehen fie im reien und 
im Winter in Glashaͤuſetn, in der Nähe der Kenfter, too 
fie Licht und in guͤnſtiger Witterung frifche Luft genießin. 
Liebhaber diefer vortreffichen Pflanzen, weiche fein: Gas. 
bäufer haben und doch die fchönften Arten zu ihrem Vers 
gnügen erziehen wollen, bringen fie bei Annäherung des 
Froſtes in ein Zimmer, das nur bei eindringendem Fröfte 
gebeigt wird. Das Deffnen der Fenſter im Fruͤhlinge und 
Herbſte. fo lange es nämlich die Witterung geſtattet, iſt 
deſen Gewaͤchſen ſehr nuͤtzlich. In der Hälfte des Mars, 
oder ſobald man keinen Froſt mehr zu fürchten bat, mer» 
den bie Kapfiräucher, alfo auch bie Proteen, ins Frae, 
daß heißt, in den offenen Garten gebracht und an einen ir 
geſtellt, wo fie vor heftigen Winden gefichert und nithe 
der vollen Sonne auggefegt find. Im hiefigen Garten 
laffe ich die meiſten Arten an einer ſchicklichen Stele,.z. 
DB. auf etwas fchattigen Nabatten, bie an den Rand bes 
Topfes ın die Erde graben; im Herbfle werden fie wieder 
ausgeboben und in Abficht Ihrer Durchwinterung nach 
obiger Vorfchrift behandelt. * 

Nach meinen vieljaͤhrigen Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen lieben die Proteen ein lockeres, nahrhaftes Erde 
reich; Die. meiften gebeihen in folgender Erbmifhung am 
beften: zwei Theile Torfs ober Moorerde, ein. Theil 
Miftbeeterde und ein Theil verbefierten Lchmen. ‚ Diefe 
Erdarsen laſſe ich vor dem Gebrauche von allen groben 
Teilen vermittelft eines Siebes reinigen,-gebdrig unters 
einander mifchen und etwa den vierten Theil feinen Slußfand 
binzufegen.. In Ermangelung der Torferde thut auch 
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aub ober Koljerde gute Dinfle. Der Lehmenboden, 
wenn biefer nach dem angezeigten Maafe unter leichte 


Dammerde gemiſcht wieb, ift den Pflangenwurzeln von we⸗ 


ſentiichem Nugen, wovon fich auch fchon die Pflanzer in 


Fur 


England überzeugt haben. Andrewbat in feinem bot. Re 


poſitorium bei Protea [peciola var, nigra die Bemer⸗ 
- tung gemacht, daß Die Proteen zu einem guten Wache. 


thum durchaus Torferde und Lehmen verlaneen &e' ift 


angenehm zu fehen, tie nun auch einige deutſche Schrift. 
ſteüer und Gartenfünftler. die eiwas Über Pflanzenkul ˖ 


ur gefchrieben haben, zur chemischen Schule ſich Hin 


neigen, bie Beftandeheile und den Nutzen des Lehmens 


kennen lernen und bie Heideerbe oder Pferdemiſterde mit 


iu 


Lehmen zu mifchen empfehlen, ob fie gleich noch vor. we⸗ 
nigen Jahren fo gewaltfam gegen biefe Erbmifchung eis 


ferten und deswegen meine Kulturmethoden tadelten. 
* Die fogenannee Heideerde oder ſchwarze Walderde, mel 
che ich oft in dieſem Werke unter-dem Namen leichte 


Darınmerde angeführt babe, kann eben ſowohl in Bär. 
ten von Baumlaube, faulen Holze, Wurzeln und Moos 
fen 26. bereitet und zur Ernährung zarter Pflanzen bee 


- nugt werden. Daher iſt e8 ganz unndıhia diefelbe. noch 
Angabe eines rüfligen Schriftſtellers, bloß in Wäldern 


u fammeln. Dann entfteht auch bie Frage: Weſche 
achkundige und thätige Forfimänner werden ſich Die fei⸗ 
*5 ua aus ihren Waldungen hinweg fahren 
affen 


Einige Broteen, als Nr. 18, 21 und 4ı, wachſen in 
ihrer Wildniß in Sandboden Wenn man nun ihre natür« 


lichen Standörter auch in unfern Gärten nachahmen 


will, fo darf man nur ber oben angezeigten Erdmifchung 


mehr Sand binzufegen. 


Die Erziehung der Proteen aus Saamen ift aller- 
dings fehe zu empfehlen, nur muß man ſich frifchen 
Saamen aus ihrem WBaterlande zu verfchaffen fuchen, 
fo mie die Engländer und Hollaͤnder zu thun pflegen. Im 
Fruͤhlinge 1802 erhielt ich ein Paͤckchen Frifche Saamen 
Bon verfchiedenen Kappfiangen aus England, unter wel- 


‚hen fich auch der Saamen von einigen Proteen befand. 


Diefen Saamen wickelte ich fogleich in feuchtes Laub⸗ 
moos, legte daſſelbe in der zweiten Abtheilung meines 
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Treibhauſe auf eine Stellage und Lich es taglich einmal 
elinde befeuchten. Nach Berlauf von 8 bi8.ı2 Tagen 
and ich, daß der Saamen angeſchwollen war und feiner 

Entwickelung näher fchritt, Hierauf legte ich den Saa⸗ 

men in Heine, 3 — 4 Zoll bobe, minder ſchon re so 

Erte gefüllte Toͤpſe und bedeckte die Erde mit eiwas 

Laubmoos. Sodann ließ ich die Toͤpfe in ein temperir⸗ 
tes Miſtbeet fielen, gehoͤrig befeuchten und in heißer 

MWitterung die Fenfter mit Fichtenzweigen oder meitge- 
flochtenen Rohrmatten bereden. Unter diefer Drlege keſm⸗ 

ten manche Saamen:m3 A Wochen nach der Aus. 

faat, manche ſpaͤter, und cinige erft im folgenden Jahre; 
fobald die jungen PRlänzchenfich über tie. Erde erhoben, 
und einige Blaͤcter getrieben hatten, ließ ich fie ing Freie 
bringenggnd an einen etwas ſchattigen Dre ftellen, - Die 

—— wuchſen freudig heran, wurden aber nicht eher 

. In größere Toͤpfe gefent, big ihre Wurzeln. den Erdballen 
durchwebt und den.Topf eingenommen hatten. Aus die⸗ 
fem Grunde legte ih in ;jeden Topf nur einen Gaa» 
men. 


Die Vermehrung. durch Stedlinge gelingt bei den 
meiften Proteen, nur muß man fle zu rechter Zeit im Die 
Erbe ſtecken und übrigens in ber Kultur nicht vernach⸗ 
läßigen. Im hieſtgen Garten werden die Siecklinge im 
Srühlinge, ebe die Knoſpen zum neuen Triebe aufbrechen, 
von der Mutterrflange abgenommen und in fleine, ‘mit 
dem oben nebachten Erdreich angefülte Töpfe gefickt; 

fo lange, noch Froſt zu fürchten iſt, werden die Toͤpfe 
an einer fchartigen Stelle, im Glashau’e aufbewahrt. Im 
Monat Mat, over fobald die Witterung den Aufenthalt 
der Kappflanzen im Freien geftattet, laffe ich an einem 
Drte, wo die Stedlinge nur des Morgens einige Stun- 
den Sonnenmwärme genießen, etwa ı Fuß boch Laub⸗ 
moos ausbreiten und bie mit Stedlingen bepflangte Th; 
pfe in daffelbe einfegen, fo, daß das Moog mit den Th 
pfen eine. Höhe und Richtung bat. Dieſes Moosbeet 
go niche nur gelinde Wärme. fondern hält auch die in den 

öpfen befindliche Erbe beftändig feucht und befoͤrdert 
das Wurzeltreiben ber. Zweige ungemein. Beim Befeuch⸗ 
‚sen der Stecklinge laſſe ich das ganze Beet mit einer 


BSicßkanue fprigen. 
aus * 


560 Protea. Prunella, 


- Manche: Arten treiben im Freien nicht leicht Wurgeln, 

daber flelle ich bie Toͤpfe in einen für die Stecklinge aus. 
Ländifcher Holgarten befimmten Kalten, der jwar aud) 

aus Slasfenftern beeht, aber don dem fogerlannten Som⸗ 
merkaſten ſehr verſchieden iſt, indem er nur einen gerine 
gen Wärmegrad enthält; die. Fenſter werden auch bei 
warmer Witterung beſchattet and mehr geöffnet. ſo daß 
die atmofphärifche Luft auf die eingefegten Ziveige ges 
hoͤrig wirken faun, , = >... 


. Im Herbfte werden alleStecklinge ins Glashaus gebracht 
unt vor die Fenſter geſtellt aber nicht eher in andere Gefaͤ⸗ 
be gepfianzt, bis fie wenigſtens Zoll lange Triebe ges 
macht haben; dann laffe ich fie im Fruͤhlinge in Eleine 
3 — 4300 hohe und eben fo. breite Toͤpfe ſggen und in 
Schaͤtten ſtellen. Auch die alten Pflanzen werden nicht 
eber verfegt, bis ihre Wurzeln den Erdbalfen durchdrun⸗ 
gen und an. den Wänden des Topfes ſich angehäuft ha⸗ 
ben. Godann werden fie in Toͤpfe gepflanzt, bie einen, 
hoͤchſtens zwei Zoll im Durchmeffer größer find, ale bie, 
in welchen fie zuvor geftanden haben. Beim Verſetzen 
darf man den Erdballen nicht verlegen, noch viel weni⸗ 
ger die Wurzeln ſtatk befchneiden, fondern bloß die auf 
dem Boden des Topfes dicht über einander liegenden 
Wurzeln zum Theil abnehmen. 

Was. nun dad Begießen der Proteen anlange, fo 
faffe ich, fie. im Sommer, wenn fie in fräftigem Wachs 
thum fliehen, reichlich begiegen, aber im Winter nur 
wenig⸗ 

Protium javanicum. ſ. Amyris Protium. 


Prunella. Linn, Brunella. T. Brunelle. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt zweilippig, im Schlunde unbehaart, bie 
Oberlippe flach, abgeſtutzt, dreizaͤhnig, die Unterlippe 
zmeifpaltig. Die Blumenkrone zweilippig, die Oderlippe 
gewoͤlbt, die Unterlippe dreilappig, der mittlere Lappen 
größer und ausgerandet. Die Staubfäden find oben ga⸗ 
belförmig gefpalten; an einer, Spige figt ber Staubbeu⸗ 
tel; bie Narbe ift zweifpalrig. J 


Kinn. Syſtem XIV. Klaſſe I. Ordn. 
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ı Pründlle erandiflora, L. Gro Bkuncke, 
Engl. Order Ahward Self'Heal, , art 


„.. Branella ‚Bore majore, Biv, 1.29. , . 
Mit geftielten, Tänatich + enfdrmigen, "An der Bas 

gezaͤhnten Blästern, A tem Kelche, deſſen Oberlippe 

Brufpali.i,,und aufwärnefkigennen Gtnsch 


Die Wurzel ift Aftig und faferig. _ Ans derfelben kom⸗ 
men viereckige, behaarte, ettiva,ı Fuß lange, aufwärts. 
- fleigende Stengel ‚mit geflielten, gegenüberftehenden Blaͤt⸗ 
tern. Diefe find laͤnglich ⸗ey ſoͤrmig, ſtumpfgezaͤhnt oder 
geterbt, oben bunkelgrän, ‚unbebaart, auf der Unterfläche 
Sp und mit Haaren al Die purpurblauen ober 
. ‚vioietten Blumen find ‚größer al® bei Pr. vulgaris; fie 
fied.n in Duirlen and Bilden eine geſtielte Endaͤhte. Die 
ehr bium gen intern Duiele find entfernt, die obern ger 
näbert, die Nebenblätter herzfoͤrmig, behaart; bie obere 
Kelchlippe iſt dreiſpaltig. 


See lange, welche Linne als eine Abänderung 
"yon P, walgaris angezeigt hat, waͤchſt in Europa, vor⸗ 
nebmlich in Deutſchland, in Thüringen u.a. D:, auf Wie⸗ 
fen und in Wäldern, auch au Felſen 2c., und blüht im 
gun und Juli. Wegen ber nieplichen Blumen wird ſie 
 Zuch in einigen Gärten unterhalten, und zur Bekleidung 
ober Einfaffung der Rabatten benutzt. 


8. Prunella hyffopifolia, L. opbläftrige Brunelle. 
“ Engl. en Self Bean % 4 


Brunella angullifolia. Moris, hit, 3, L. 11.0.5, 87 


Mit Feftfigenden, Tanzettförmigen, ganzrandigen, rau« 
ben Blättern, und aufrechtern Stengel. Diefe Art, wel⸗ 
e in Brenfedg einbeimifch iſt, unterſcheldet fich von 
r. valgaris durch einen aufrechten, nicht gufwaͤrtsſtei · 
genden Stengel, durch lanzettförmige, ungeſtielte, glatt- 
raubige, HT, Blätter, und dur viermal größere 
Blumen; die Oberlippe ber Blumenkrone ift kielfötmig 
und behaart. a 


Prunella laciniata ift bloß ald eine Abänderung bon 


Pr, grandiflora zu betrachten; fie weicht beſonders basin 
Er Dietr. Gartens, 75 Ob, nn 


” 
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ab, daß ihre untern Blätter meiſt mit vier lanzettfoͤrmi 

en Zähnen oder Einſchnitten verſehen find; auch find die 
DB iuamtränge mehr genädert, die Blumen etwas Heiner 
und die Spigen der Stäubfäpen ein wenig laͤnger. Im 
biefigen Garten trägt fie weiße Blumen, 


3. Prunella vulgaris: L. Gemeine Brumele;, Wieſen; 
Brunelle; Braunelle; Branbeil; blaue- Brunelle. ‚Engl. 
Common Self Heal, rang. Prunella commune 
VEnrope. Herbe au Charakuic % 

Brunella. Blackw. t. 24. Riv. t. 29. 

Prunella officinalis. Crantz. auftr. p. 279 

p: Pr floribus albis. I 

». Pr. intermedia. Roth. germ. II, 43: 

3. Pr, parviflora, Poiret. itin. 2. p. 188. 

». Pr. foliis cauleque. pubescentibus, flore albo. 
Willd, a 


Mit aeftielten, laͤnglich⸗ enförmigen, an ber Bafis ges 
ähnıen Blättern, behaarten Kelchen, deren obere Lippe 
aft abgeſtatzt und breigrannig If, und aufwaͤrtsſtei⸗ 

. gendem Stengel. 


Dieſe Pflanze wählt in Europa, beſonders in Deutſch⸗ 
land, Häufig auf Wiefen, an Raͤndern und in Wäldern, 
bluͤht im Juni und Juli. Ihre Stengel find wieredig, 
gefurcht, auf fonnigen Wiefen nur einıge ZoQ lang, nie⸗ 
derliegend, in Wäldern dufrecht, fa ı Fuß hoch. Die 
Blaͤtter find geflielt, eyrund⸗laͤnglich, erwas behaart, 
entgegengefegt. Die Blumen blau, in fechsbiimige, ges 

» näherte Quirle geordnet, die Nebenblätter und Kelche mit 
Borſtenhaaren befegt, die Blumenfronen faft unbehaart, 
die Unterlippe eingebogen, gefranzts gezäßnelt. 


‚Diefe befannte Pflanze hat einige Abaͤnderungen, wel⸗ 
che ſich durch die Geftalt der Blätter ſowohl, als durch 
die Größe und Färbung der Blumen unterfcheiden. Ihre 
Blätter und Blumen find fühlend und gelinde zufammen«- 

ziehend, und werden daher nach Ludwig in Wunden, 
befonders in der Bräune, und wider die bfäule ge» 
braucht! Bryant fagt in feinem Verzeichniß der zur 
Nahrung dienenden Pflanzen (2. Th. ©, 191): ie 


* 
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jungen: Blaͤtter dieſer „befonnten Pflanze werben. an eini« 
gen Otten wie Salat gefprift.“ . 


Mm Garten kommen bie Brunellen faft in jedem Bo⸗ 


; & 
ben fort, laſſen fich Febr Teiche Durch Zertheilung vermebe 


meßren, und finnen, in Frmongelung anderer ſchönblü 
bender Gewächfe, zur Einfaffurg der Nabatten benuht 
werden. 


Pranus,, Linn. Planme; Kirfce. 


-  „Rennzeihen ber Gattung. 
Der Kelch ift Fünffpaltig und ſteht unter dem Srucht- 


. fnoten. Die Blumenfrone bat fünf. Blätter, welche nebft 


den Stanbfäden im Kelch eingefuͤgt ſind; ein Griffel mit 
einer fumpfen Narbe. , Die Nuß der Steinfrucht ift mit 
ettva® hervorragenden Näthen gezeichnet, und mit faftie - 
gen Fleiſche umgeben. 
Linn, Spitem XII. Klaffe I. Ordn. 


, Prunus Armeniaca, L.' Apritoſen⸗ Pflaume; der Apti 


eofendaum; Molerten Engl, The commun apricot- _ 
tree. franz. L’Abricotier. tal. Albicecco. Ruſſ. 
Kurego, Span. Albarico quara, Gchmed. Apricos 
trad. h — 

Armeniata, Blackw. t. e81. 

ß£. Malus americana minor. Bauh, pinax. 442. 


-Diefer in den Gärten allgemein befannte Baum bat 
eine draune, glänzende, mit berborftebenden Hoͤckern oder 
Punkten beſehte Rinde. eine Blätter ſind faſt herzförs 
mig, Joteieht, unbehaart, die Blumen febr kurz geftielt, 
erhlihmweiß, die Fruͤchte rundlich, zur Zeit der Meift 


gelb, an der Sonnenfeite roͤthlich und haben einen ange 


nehmen Geſchmack. 
In den Gärten kultidirt man mehrere Ab ⸗ und Spiel⸗ 


en ich nur einige ber vorzüglichften omgeigen 


) Die, en * ollandiſche Aprikoſe (L’Abri- 
* ——— ou —— — * Un Spaliren 
2 de | u 
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Die Frühe yunktirrempriläre 
‚le. Grös), Ein: früh reifende Frucht 


u. 


gezogen / trägt: Diefe Abänderung reichlich Früchte von 
mittlerer Größe, rundficher Geſtalt und hochgelber Farbe 
fie find. punfrirt, an der Sonnenfeite ftarf geroͤthet, und 
enthalten ein dunfelörangenfarbetieg, faftiges Fleiſch von 
lieblichem Gefchmark. an benutzt fie auch zu Torten 
and zum Einmachen; ber Kern’ ſchmeckt füß, faſt mie 
Hafelnüffe. ps van { 


2) Die bredaifche Aprifofe. - Eine ziemlich große 
— * re —* und hang * 
gelben, weichen, ſaftreichen, woblſchme n Fleiſche. 
Der Kern iſt größer ale bei Bet dorbe —2 
——— Precoce 

on mittlerer Größe, 
zundlicher. Geſtalt und lichtgelber, Tammetartiger, mit 


roͤthlichen Punkten beſtreuter Haut; ſie hat eine tiefe 


Furche und ein zartes, gelbroͤthliches, weiches, wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch. Diefer Baum waͤchſt zienlich ſchnell 
und traͤgt reichlich. E u 


4): Die-Brovencer Aprikoſe (’Abricot de Provence). 


. + Eine-föftliche, aber mochmicht allgemein befannte Frucht, 
> von wittlerer Groͤße und plattrunder Form ; fie iſt hellgeib, 
an der ‚Sommenfeise- ſtark geroͤtbet und. durch eine tiefe 


Er —— in zroei Lefzen —— — er 
meinarıig. ſebr angenehm, dag Fleiſch dunke un 
loͤſt üch vom Stein. — i a — Fuge 


5) Die Nanch⸗ ober Lothringer⸗Aprikoſe (L’Abricot 


“ de Nancy). Eine ziemlich große, flachrunde, zumeilen 


etwas unregelmäßige. Frucht, welche ſowohl ihres zarten 
gelbroͤhlichen Fieiiches, als des delifaten Gefchmacs 
wegen, in bober Achrüng ſteht, und fat allen ändern 


vorquziehen iſt. Zur Zeit der Reife befommt fie eine Jicht» 
gelbe, “an der Sonnenfeite ein wenig ing Notbliche fpic« 


lende Farbe; der Kirn ift bitter. 
6) Die tuͤrkiſche Apiftofe" (L’Abricot de Tarquie). 


Ibre Frucht üft groß, rand, das gleich eiwas feit und 


von angenehmem Gefchmade. 


7) Dit dunfeldraune ober fhrpärfliheMprikofe. (L’A- 
bricot dir) Sir ift von —* — wenig platt 
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gebrückt und von bunfelbrauner ins Schwärzliche.. fpies 
lender Farbe; ihr Fleiſch iſt roͤrhlichgelb, faftreich, aber 
nicht. fo. wohlfchmeckend mie bei ben vorhergehenden, da⸗ 
bee wirb fie mehr der Seltenheit wegen gepflanzt. 


8) Die buntblaͤttrige Aprifofe (L’Abricot panache), 
ift in allen Theilen etwas kieiner als die gemeine Uprifofe 
und unterfcheidet fich hauptfächlich durch die mit weißen 
Flecken gezierten Blätter. 


Ich könnte zwar noch mehrere in verfchiehenen pomoa 
logifchen Schriften befchriebene und zum Theil auch abs 
gebildete Ab> und Spielarten anzeigen, aleın die Herren 
Pomologen: und Handelsgärtner flimmen in Anſehung der 
Nomenklatur noch nicht vollkommen überein, fo daß oft 
eine-Sorte unter verſchiedenen Namen vorkommt. Siere 
über babe ich ſchon im exrfien Bande 5, 38: einige Bes 
merkungen gemacht. 


Der Aprikoſenbaum ſtammt urfprünalich aus dem 
Morgenlande, und erreicht unter den edlen Ddftforten eine 
mittelmäßige Große. Er kommt in unfern Gegenden faft 
in jedem Boden und in jeder Lage fort, aber nach meinen 
eigenen und fremden Erfahrungen gedeiht er. am: beften 
in einem loceren, warmen, mit Sand gemifchten Boden, 
der nicht ſehr feucht oder naß iſt, und in einer fübdft« 
lichen Lage, die gegen Norden und Welten durch dichte 
Pflanzungen oder durch Gebäude gefchügt, und gegen 
Suͤdoſten offen und frei if. In einer füdlichen Lage ent⸗ 
wickeln ſich mar Bluͤthen und Früchte fräßer, aber bie 
Froͤſte im Fruͤhlinge welche in unferm noͤrdlichen Deutſch⸗ 

lande leider oft im April, ja zuweilen im Mai noch einfal⸗ 

len, befchädigen bie Blüthen ungemein, daher mäffen die 
Bäume in folchen Fällen eben ſo wie die Pfirſchen durch 
Matten oder irgend eine Bedeckung beſchuͤtzt werden. 
An einem noͤrblichen Stanidorte : erfcheinen die Bluͤthen 
fpärer und find daher den verderblichen Nächtfroͤſten 
nicht fo leicht unterworfen, aber die Fruͤchte reifen auch 
‚fpäter und erhalten noch überdies weniger Farbe und 
Geſchnack. ——— 


21 ‚Wi * 
Was die Geſtalt und Bildung des Aprikoſenbaumes 
bettifft ſo laͤßt ex ſich Faß Im,ighe belichige Form ziehen; 
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man findet ihn bald Kochflämmig mit regelmäßig der. 
sbeilten Aeſten, bald an Spaliren oder auf freien lägen, 


“ von bufchigem oder keffeifdrmigem Wuchfe. In Anfebung 


2 


des Schnittes kann er obngefähr wie der Pfirſchbaum 
behandelt werden. Seine Termebrung, Gertpflanzung 
und Veredlung iſt adgemein befannt. - ' 

Prunus afpera. Thunb. &charfblättrige Pflaume. t 


Die Aeſte und Heinen Zweige And cylinbriſch, punk 


tirt, die Blätter geſtielt, eyfoͤrmig, langgefpigt, ſaͤge⸗ 


aͤhnig, geadert, auf beiden Seiten ſchatf, unten blaß, 


2 Zol lang, und ſtehen wechſelsweiſe auf gefurchten Stie⸗ 
len. Die Blumen einzeln an den Spitzen der Zweige 
und hinterlaſſen eprund 4 kugelfoͤrmige Fruͤchte von ber 
Größe des Pieffers; der Griffel If bleibend, die Nuß 


dreiſeitig, hart, eyförmig, geipigt, der Kern weiß. 


In Japan, mo diefer Baum in verfchiedenen Gegen, 
ben wild wählt, und unter dem Namen Muk no ki bes 
kannt it. werden die Früchte, weiche zur Zeit der Reife 
eine biaue Karbe befommen, geacffen, und die Blätter 
zum Polieren gebraucht: In unfern Gärten muͤſſen wir 


» Biefen Baum in Giashäufern oder Ähnlichen froſtfreien 


Behältern durchwintern. 


3. Prunus avium. L. _Cüße Kirfche; Vogelkirſche; 


Waldkirſche; der milde Süßftrfhhaum ; fchwarze Vogels 


kir ſche; Twielſelbeerbaum; Huberkirſche; Kasbeere; Wiſ⸗ 


pelbeere. Engl. Wild black Cherry, Franz. Meriſier. 


al. Visciola. Ruſſ. Wilchna Tfcherefchnse.. Span. 
eaode la lierra. Tr 4 


Mit feffigenden, oft breiblümigen Dofden, und 95 


. lanzesıförniigen, gezaͤhnten, zuſammengefalteten, auf ber 
; Unterfläche gerippten, etwas behaarten Blättern , deren 
Stiele mit gwei Drüfen verfeben And. Die Dolden -figen 
: an den Spigen der Heinen Seitenäftchen, find mehren» 


- 


theils breiblämig.. die Hälblätichen: laͤnglich, verrieft 
(bohl), auf der Döerfläcdye mit kurzen Haͤrchen befent, 
on ber Spitze einfach oder mit drei Lappen herfchen, die 


‘ echte. faft-cofdemig, roth oder (hwargı - ı =. 


Der Eüfticfäanm hät in Eiropa, Sehe im 
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Deuiſchlaub in Wäldern, auch Hin und wieder auf Fel⸗ 
dern, an Raͤndern und gemäßigten Anhoͤhen; blüht im 
Mai, Ueber den Urfprung und bie Entſtehung ber zahl⸗ 
reichen Ab s und Spielarten, welche wir in Gärten Eultivie 
ren, find die Meinungen ber vomologifhen Echriftftcller 

noch geteilt. Einer fagt, daß die reiche Natur urfprünge 
lich edle Obſtſorten, wenn gleich nicht in unfern Klima⸗ 
ten, berporgebracht, und für die Erhaltung jeder indi⸗ 
siduelen Art und. Abart weislich geforge babe; andere 
Schriftſteller meinen, daß die edlen Süßfirfchen von ber 
Maldtirfche oder dem wilden Rirfchbaume abflammen und 
durch mechfelfeitige Befruchtungen der Blürhen entſtan⸗ 
den), und durch die Kultur veredelt worden find. lim 
dieſe Meinung zu beg uͤnden, bat der. treffliche Pomologe, 
Herr Oberpfaͤrrer Chrift zu Kronberg, in feinem Hands 
buche über vie Obſtbaumzucht (jroeite Ausgabe) folgene . 
des Schema einer allgemeinen Kirfchen % Klaffififation 
aufgeſtellt: 


Die füße Waldkirfche trägt ſchwarze und rothe Früchte, 


1. Die ſchwatje Waldtirſche mit Färbendem Saft und 
eiifwebihir dunkler oder fhiwarzer Haut. Davon ſtam⸗ 
men ad: r 


A. Die Knorvellirſchen, mie färbendem Saft und hats 
tem Fleiſch. ’ - 


1) Die fpätere Maitirfche mit langem Stiele und ge⸗ 

“ würphaftenn, wohlichmedtendem , faftigem Fieiſche. Sie 
iR rundlich⸗ berzfdcmig, genabelt, ſchwarz und gehört 

mit ju deu fleinen Sorten, welche wie in Gärten kultivis 

zen. Der Baum trägt reichlich. 


9) Die fpäre braune ſpaniſche Herztirfche von and 
fehnlicher Größe und faft fchwarger Farbe; ſie reift im 
Juilus und enthält cin etwas hartes, ſubes und wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch. he ; 

) Die fhwarge Lothlir ſche. Sie iſt durchaus alatt, 
glänzend und bie geößte unter den ſchwarztn Herztirſchen; 
ige Fleiſch iſt ſeſt und der Saft angenehm. 


4) Die braune Herfieſche iſt groß, ſchwarzroih und 
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enthält ein hartes Fleiſch von. bitterlichem Geſchmack. 
5) Die Uhgaritche Heritleſche; bie große braune Kerze 
kirſche; Bie Leberfirfche. — ziemlich große ſchwarz⸗ 
purpurrothe, punktirte Kirſche bon vorzüglicher Güte, 
mit feſtem Fleifche unb angenehmen bitterlichem Ge. 
ſchmack. Hert Pfarrer Chriſt unterfcheider fie von dem 
" übrigen mit ihr zunächft verwandten Varietäten dadurch, 
daß fie etwas weicheres Fleiſch hat, weniger Hitterlich 
if, und fpäter reift, 


6) Die braune Knorpelkirſche. Sie gleicht der vor⸗ 
bergebenden, unterfcheidet ich aber duch einen füßern, 
wenig bitterlichen Gefchmad. 


7) Die ſchwarze bitterliche Herzlirſche. Diefe iſt 
ſchwarzroth und variirt nach der Merfchiebenheit des 
Standortes mit Mleinern und geößern, glatten und une« 
benen Früchten. Die größern Früchte nennen einige Obfls 
freunde das ſchwarze Taubenherz. 


8) Die rothe Herzklieſche zeigt ebenfalls einige Varie⸗ 
täten, die aber in Anfehung des Gefchmackes den ſhwar⸗ 
sen nachſtehen. . 


— 9) Garderopfe Kers. Sie ſtammt aus: Holland, iſt 
groß, dunkelbraun, faſt ſchwarz, und enthält ein barted, 
aberwohlfchmedendes Fieiſch. 


B, Bluttleſchen, mit faͤrbendem Saft und weichem Fleiſch. 


10) Die füße Maiherjfirfche (Guigne hàive ae Mai). 
Eine liebriche Kirfche von mittlerer Größe und dunfelbraus 
ner oder ſchwarzrother Zarbe; ſie reife zu Ende Junius 
und enthält cin nicht ganz weiches, doch ſaftiges und 
woblſchmeckendes Fieiſch. Nach Hrn. Chrifts Bericht 
ſchickt ſich dieſe und die folgende ſebt gig zum Trodnen. 


11) Die große füße Maikirſche, iſt groͤßer als bie vor⸗ 
hergehende, bei voͤliger Reife ganz ſchwarn und von au. 
genehmem, gewuͤtzhaftem Geſchmack. 


19) Die ſchwarje ſpaniſch? Fruhberzkirſche, iſt eine 
ker vorzuͤglichſten. Man ſchaͤtzt fie befonderg wegen ber 
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‚ frühen Zeitigung und des lieblichen, ‚faftreichen Fleiſches; 
fie it von mittlerer Größe, ſchwarz und. an beiden, Seiten 
mit einer breiten Nath verſehen. Unter-alen Suͤßtirſchen, 
6 EHrift, taugt keine beſſer zu: Spaliren als 
dieſe. win ae 


13) Die vi er Der Wildling von Kronberg, 
Diele Kirſche bat Hr. Chriſt ‚aus, — 
Nach feiner Vefchreibung ift ſie groß, kuglrund, ganz 
ſchwarz, die Ichwärzefte, ‚die es geben kann. Sie iſi rund, 
reift Ende Jum und im Juli, und. enthä * etwas 
haͤrtliches, doch wohlſchmeckendes, ſaftreiches Fleiſch. 


14) Die veredelte ſchwarze Waldfirfche. In Anſehung 
des Wuchſes, der Blätterform und Geſtalt der Fluͤchte hat 
fie mis der gemeinen Waldkirſche viel Aehnlichfeit, untere 
ſcheidet fich aber durch groͤßere Früchte, von faftigem 
Gleifche und angenehmem füßem Geihmad. 


15) Die große famanı Herzliche, (Nah Ehrift: 
—— —* große ‚ —— Br gu 

elte Kirſche mit zartem, fchmelgendenmleifch und fügen 
Saft; fie reife im Sullus, * 


16) Die ſchwarze füße Herzkirſche. | Sie iſt mittels 
mäßig groß; glänzend ſchwarz, und hät ein ſuͤßes ſaf⸗ 
tiges Fleiſch. —7— 757. 


'17) Die ſpaͤte ſchwarze, ſpaniſche Hetjtirſche. Eine 
laͤnglich⸗herzfoͤrmige, zugeſpitzte, glatte Frucht, mit weis 

chem, dunkelrothem, ſaftreichem Fleiſche, von angench« 
mem, gewuͤrzhaftem Geſchmack; fie reift im Auguſt. 


Al. Von ber rothen oder bunten Waldkirſche ſtam⸗ 
men ab ·· 


C. Marmortiefihen, mit weißem Saft und hartem Fleiſch. 


18) Die Lauermannskirſche. Die große Lauermanns⸗ 
kirſche. Eine ſehr große, herzfoͤrmige, ſchoͤn gerünrels 
te, gleihfam marmorirte Frucht, Imit weißen, feſtemm, 
wohlſchmeckendem Sleifche, uud 2a — 2 300 langem Stiele; 
fie reife im Junius 
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i9) Die SHERE von Rocmont. (Belle de Rocmont.) 
Eine ziemlich geoße, bersfärmige, oben breite Kirfche, von 
weißgelber Farbe und angenebmem Geſchmack; fie iſt mit 
rothen Punkten geziert, reiit im Julius und enthält ein 
weißes, hartes, doch ſaftiges Fleifch. 


20) Die lange Marmorkirſche; bunte Lothkirſche. Sie 
gehört jir den groͤßten und vorzuͤglichſten Herzkirfchen, iſt 
länglich, berifoͤrmig, mit einee Nath verfehen ; die Grund⸗ 
farbe weiglichgelb, mit rothen Punkten: beftreut, das 
Fleiſch eiwas Hart, aber faftreich,” füß und wohlſchmek⸗ 
fend. In unſern Gegenden reife fie im Julius. 


21) Die Speckkieſche, (Cerife caron) Eine treffliche 
Herzkirſche, von mittlerer Größe, blaßrotber Farbe und 
angenehmen Geſchmack; ihr Fleiſch iſt weiß und fafte 
reich. Sie reift im Julius. ı 


D. Moffenfirfchen, mit meißem Safte unb weichen 


leiſch; die Haut iſt einfarbig oder bunt. 
a) Mit einfärbiger, gelber oder weißlicher Haut. 


22) Die Heine Ambra. Die goldgelbe Herzkirſche. Iſt 
eine rundliche, langgeſtielte Sescht von duntelgelber Far⸗ 
be, gany weichem Bleifche und gelbem, angenehmem Saft. 
Sie reift Ende Junius. 


“ 23) Die gelbe Herzlirſche; Wachskirſche. Eine weißs 
lichgeibe, glänzende Frucht, von mitslerer Größe; ſie hat 
ein nicht ganz weiches Fleiſch, einen augenehmen, etwas 
bitterlichen Geſchmack, und reift im Julius. 


24) Die Agatlirfche. (Ceriſe ambree ) Diefe fleiſch⸗ 
farbene, glänzende, kryſtollhelle Kirfche if faſt herzfoͤr⸗ 
mig, faftreih und von füßem, angenehmen Geſchmack. 
Sie reift in der erften Hälfte des Julius. 


b) Mit bunter Haut. -- 


.. 25) Danfelmanns weißt ober gelbe Herzkirſche. Sie 
‚ enthält ein weißes, ſaftiges, mit einer zarten , glasarti- 
gen. Haut umgebenes Fleiſch, von bitterlich ; füßem Ges 
ſchmack und reife im Junius. Pa 
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26) Die Btuthergkirfche iſt hellroth dit Sagen 


Vunkten gezeichnet, und enthaͤlt ein weißes, ſaftiges, 
dobifhnedendes Sleifch ;' ſie reife in’ der legten Hälfte 
bes Junius. n BD 


27) Die Flamentiner; Flämifche Kirſche. Eine ziem⸗ 
lich große, fleifchfarbene, punftirte Kirſche, von lieb» 
lichem Anfehen und füßem, angenehmen Gefchmad; fie 
reift im Aufange dee Julius ee 


58) Die rotbe Moltenfirfche: ‚Gie.teift im Anfang 
des Julius, ift roth; punttiru sauf beiden Seiten mit tie 
ner Rath verfeben ; dag Kleifch iſt füß und febr faftig. 


e9) Die lange weiße Hergtir ſche Eine große, länge 
. Liche, an der Gommerfeite gerdtbere Frucht, mit füßem, 
— mehr meichem ald hartem Fleiſch; fie reiſt im 


30) Die Perllirſche. Eine große, fleiſchfarbene, ins 


Gelbe ſplelende, punktirte Frucht, von einem angeneb⸗ 


men füßen GSeſchmack fie reift in ber zwelten Hälfte bes 


Julius. 


31) Die Tuͤrkine, iſt mittelmäßig groß, breit, berz⸗ 
fdemig, roth und gelb melirt, bisweilen weißtichgelb, 

dag Fleiſch mehr weich ale Bart, faftig, von einem füs 

Ben und augenehmen Geſchmack; fie reift Im Junlus. 


507 Dir Hergkirfchbanm mit große grfutter Bloͤthe. 
Diefer Baum trägt große, weiße, vonbläterige Blumen, 
von fehr (hönem Anfehen, und wird daher BIOR zur Ver 
mehrung der Munnigfaltigfeit in Luſtgaͤrten Yegogen. € 
bat einen ‚ziemlich ſchneüen Wuchs und liefert ein für 
Schreiner uud Drechsler fehr brauchbares Holz. 


Die oben beſchriebenen Kirſchen gehoͤren unſtreitig zu 
den evelften Obſiſorten unferer Gaͤrten und verdienen da⸗ 
ber mit Recht die. algenmine Achtung der Döftfreunde, 

rur muß man fie in Abſicht der Standdrter und des Bo⸗ 
'''pen® gar behandeli. Sie lieben ein warmes, lockeres, 
doch nahrhaftes, gut beatbeiteted Erdreich, das achärig 
mit Sand gemifcht if, und gedeihen am beſten auf eim ag 
erhabenen Orten; denn es baden Erfahrungen gelehtt, 


‘ 


* 
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Haßrignen «ein feuchtes, feſtes und naßfalte® Erdreich, 
welches ſich oft in Niederungen und an tiejliegenden Or⸗ 
ten findet; g ah um eher if. Auch koͤnnen die Wurs 
gem den frifchen Viehduͤnger nicht: wohl vertragen. In 
. Kolchen Fäden entſtehen mancherlei Krankheiten, vornehm⸗ 
lich dee Harzfluß, Brand und Baumkrebs. 


In den meiſten Gaͤrten werden die Kirſchbaͤume hoch⸗ 
ſtaͤmmig erzogen, wo ſie in ihrer natuͤrlichen Geſtalt freu⸗ 
dig heranwachſen und wenig Pflege beduͤrfen. Nur muß 
man die Stamme vom den. ſchaͤblichen Schmarotzerpflan⸗ 
zen, ale Mooſen, Flechten, Schwaͤmme sc. reikigen, 
won Buͤrſten, oder die Fruchkfäulen von Zea Mays bes 
nut werden koͤnnen. Jm Ave 1804 fand ich in eis 

nigen Gärten in und bei keipjig, daß die Kirſchbaͤume 
von Allem Mooſen befreyt und ihre Stämme glatt und 
glänzend waren. Nach der Verficherung eines Gutsbe⸗ 
ſiters und angeſehenen Kaufmanns in Leipzig, der feine 
Boͤume auf biefelbe Art hehandeln laͤßt, werden die Kirſch⸗ 
bäunıe im Fruͤblinge mit einer Buͤrſte abgewaſchen, fos 
dann, ihre Stämme und die ſtarken Aeſte mit Waffer, in 
“welchem Lehmen oder Thon eingeweiht ift, Beftrichen. | 
Einige Tage darauf, wenn der Lehmen trocken HR, wer⸗ 
, ben die Stämme. mit der langborſtigen Bürfte gerieben, 
und gleichſam polirt. Man benugt hierzu eine Buͤrſte, 
.. womit die Wagenräder geputzt werden, welche auf der 
einen Seite furze und fcharfe, auf ber andern Seite lan⸗ 
ge Borften Hat; die erfte braucht man zum Reiniger der 
. Stämme von Moofen ꝛc. und die zweite zum. Poliren. 


Man vermehrt bie edein Kirfchforten durch Pfeopfen, 
Kopuliren und Deuliren auf die aus den Saamen ber ge⸗ 
meinen Waldfirfche gezogenen. Stämmen. Auch die 
Wurzeln ber jungen Süßfirfhbäume ſind hierzu brauch ⸗ 
bar. Der Here Gartendirector, Oberhof⸗ und Baurath 

Schulze zu Potsdam ließ die beim Verſetzen der jungen 
Süßtiefhftämmchen abgeſchnittenen Pfablwurzein ins 
Land in leichte Erde pflanzen, und im Winter mit Baum⸗ 
laube bedecken. Dieſe Wurzeln ſchlugen gut an und 
wurden zu Pflanzſchulen gebraucht, woruͤber er eine Abs 
handlung in ber Maͤrkiſchen oͤlonomiſchen Geſellſchaft zu 
Votsdam (am 7. November 1804) vorgeleſen hat. 
u, NM Muri ; a 
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Aus den Fruͤchten des wilden Suͤßkirſchbaumes wird 


an einigen Orten, befönders in der Schweiz ein guter 
Brantwein bereitet und das fogenannte Kirſchwaſſer diſtil⸗ 


lirt, welches wegen des Geſchmacks und der Geſundheit 


« halber'dem Brantwein vorgezogen mird; die ſchwarzen 


Kirſchen werden hierzu am meiſten gebraucht. CSA; 
drea Briefe aus der Schweiz ©. 300 und Jon.) "un 


Pr Prunus eanadenfis. L. Canadifche Pflaume; die Car 


nadiſche Rufe. B , 0. 00a L 
" ‚Cerafus racemofa. Pluk. alm.57. 59. LE", 
Mit tratibenftändigen Blumen, und breitslangettförs 


migen, geadert ; runzligen “auf. beiden Seiten filgigen 
Blättern, Nordamerika ift das Vaterland. 


8. Prunns taroliniand.: Ait. Kew. Earolmifche Trau⸗ 


Eiefbe; falſcher M au — 
—XRX a ‚serilier de la Caroline, ‚&. 
Padus carolinä. Du Roi.barbk. 2. p. 198: .; 
Mit traubenſtaͤndigen Blumen, und ausdauernden, 
—5* 4,langettformigen,., ſaͤgezaͤhnigen, druͤſenioſen 
BIER. _ : - nu ROTER NIE 
Diefer Baum, welchet in Suͤdcarolina wild waͤchſt, 


: ;_ Die. Immgexgräne, nok ea r 
benkirſche; die ae Lie Banana 


t 


u } 1 


erreicht die — — hat einen geraden Stamm und 
e 


regelmäßig ausgebreitete Aeſte. Seine Blätter auf 
3 lichen Stielen find ke Bi ge⸗ 
zaͤhnt, glatt, 3300 und darüber lang, die Blumen 


weiß, in laͤngliche Trauben gefammelt ——— 


rundliche Früchte. Ja England und Schottland, z. B. 
bei Dickſon in Edinburg, fand ich diefen Baum im * 


Garten, aber ih unferm nördlichen Deutſchland ſſt er et⸗ 


man daher wohl thun, dieſen Baum gegen harte Froͤſte 


was zaͤrtlich und verlangt einigen Sc uf In n 
"Garten erfior im Nachwinter 1803 ein 5 Fuß ho 
w 


s 


9 
Exemplar bis auf die Wurzel." In Falten Klimaten wird 


durch irgend eine Bedeckung zu ſchuͤtzen, oder in froftfreien 
Behältern durchzuwintern; 6 iſt er auch, ſo wie in 


ſeinem Vaterlande, im Winter mit Blättern beſetzt Da 
es indeſſen Thatſache iſt, daß die Dauer mancher Pflan⸗ 
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en gar ſehr vom Klima, Standort und Boden abhängt, 
0 glaube ich, daß auch unfere P. caroliniana in milden 
Klimaten- von Deutfchland und an einem günftigen Stands 
prte im freien Lande aushält. Herrn Seidels Planzens 
verzeichniß zufolge ift er auch in Dresden ein im. Freien 
‚ansdanernder Baum. Sein Hol; gleiht dem. Mahago; 
nyholze in der Farbe daher der Name: falſcher 
gonybaum. Wir finden ihn in mehreren deutſchen 
tem r i 


6. Prunus cerafifera Klhırh. Beitr. 2. J 17. Runde 
DIA: die große Mirabele. Engl, The Mirabolan 
lum, Stang. La Prune Mirabolan.. $ 

Pr. maritima, Marſh. ? 

Pr. domeltica £. myrobalana. Spee. pl. 6go, 

Pr. fructu maiori, rotundo, rubro, Fournef, inft. 6s&, 


Die Neſte find faſt unbewehrt, glatt, die Blätter 
elliptiſch, unbehaart, mehr oder weniger zuſammenge⸗ 
rollt,“ die Slumenftele art, glatt, die Blumen meiß, 
mit zuruͤ Folgen fıhblaspen; die Feucht ift faft kurs 
eleund, hetabhangend und hat einen füßen Geſchmack. 
Diere Art melde uefprühglich in Nordamerifa zu Haufe 
"gehört, hält das Mittel zwiſchen Kirfche und Pflaͤume, 
und wird daher in einigen Gärten auch Pflaumienkitſche 
genannt, Cie kommt faft in jedem Boden gut fort, 


7. Prunns Era L. Saure Kirſche; die gemeine 
——6 Weichſel; Gartenkirſchbaum. Engl. Cul 
tivated ‚herrytree, Frany. Cerilier, 


: Mit faftıgeftielter Dolde, und eyslanjettförmigen. ger 
zähnten, undehaarten, zufanmengefalteten Blättern. 


Diefer allgemein bekannte Baum mächft in Europa, 
vornehmlich in Jtalien um das * e Meer auch in 
Deutſchland, in Weinbergen, auf Auböhen, in Feldern 
und Gärten, blüht in der erfien Hälfte des Maid. Seine 
Hefte find chlindriſch, ſchwach, im Alter meift bay 


end, die Blätter eyrund⸗ laugertförmig, unbebaart zus 
ammengefaltet, befonders in der Jugend. gezaͤhnt, am 
Grunde oft mit zwei Drüfen verfehen, die Dolden —5 
blümig, ſehr kurz geſtielt, Die Blumenſtiele am Grunde 
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mit Heinen, fchmalen, gegähnelten Nebenblärtiher befett, 
die Hülblättchen vertieft auswendig: brauntoth, am 
Rande fein gezähnelt, ungetheilt, oder an der Spige 
elappt., die Einfchnitte des Kelches. zurücgefchlagen, 
Bertieft, die Staubfaden fo lang als der Griffel, 


Da die Sauerfirfchen ebenfalls Tehr beliebt find und 
mit Fleiß in den Gärten und -Obftpflangungen gezogen 
werden, fo liefere ich bier ein Gerseicnih und eine kurze 
Beſchreibung der vorzüglichiten von der wilden Sauer; 
lieſche abftammenden Sorten, nach des Heren Pfarrer 
Chriſt Methode, ' 
A. Weichſel, mit färbendem Saft und ſchwarzer oder 
dunkelrother Haut, ER 


a) Faſt gan; füge, - 


1) Die rothe Maikirſche. Eine runde, etwas glatte 
Frucht, von fürem, delikatem Geſchmack; fie iſt anfaͤnglich 
roth, bekommt aber, wenn fie länger hangen bleibt und 
den höchften Grad der Meife erreicht, einie bünfels oder 
ſchwarzrothe Farbe, -- i n 


. ...2) Die Scharlachtkirſche HCerife d’Ecarlate), ift mits 
telmaͤßig groß, anfänglich hochroth, zuletzt dunfelrot 
und hat alsdann einen ganz füßen, angenehmen Geſchmack 
Sie yeift im Junius. — 


Die Herzogskirſche (Duck Cherry), iſt emlich 
groß, rund, etwas platt, braunroth, das Fleiſch weich, 
faftig und hat einen füßen Geſchmack. Dieſer Baum 
trägt reichlich und liefert zu Ende des Juni oder im Juli 


reife Fruͤchte. 
pP Die Hollaͤndiſche große Kirſche. (Coulard) Der 
Baum wird ziemlich — — aber nicht viel Fruͤchte. 


Diefe find fehr groß, platt, faſt ſchwarz, ſaftig und von 
fügen, ‚angenehmen eſchmack; fie —* I Junius. 


5) Die Velferfirfche. (Pfaͤlzerkirſche?) Eine ziemlich 

große, etwas längliche, ſchwarzrothe Weichfel. mit heil 

rothem, milden Sleifch; fie reift im Junius und hät einen 
trefflichen mit etwas Säure erhöheten Geſchmack. 
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— Koͤnigskirſche. Dieſer Baum hat ein 
liches Anſehen und traͤgt reichlich Fruͤchte vom erſten 


ier 
+ Banae. Diefe find groß, rundlich⸗herzfoͤrmig, langge⸗ 
viele und von angenehmen, gewuͤrzhaftem Geſchmack 


7) Die ſchwarze Musfatellerfirfche, iſt rund, etwas 


platt das D——— ‚ Taftig, weich von füßem, 


mit etwas Säure erhöhetem Geſchmack; fie reift zu Ende 
des Jalius, im“ nördlichen Deutfchlande im Auguſt. 


Dieſe Art unterſcheidet ſich auch noch Dadurch, daß ihre 
Blumen in der legten Periode eine roͤthliche Farbe bes 


22 


kommen. 


Die Prager Muskatellerfirſche. Cine große, runde, 
genabelte Kirſche, von beſonderer Güte nnd trefflichem, 


aromatifhem Geſchmack; fie hat cin weiches, faftiges 
ges und eine glänzende dunkelrothe Farbe ımd reift 


Ende Julius, - Herr Chriſt unterfcheider dieſen Baum 
durch ‚große. ſtark gezaͤhnte Blätter und durch punktirte 


un 


— 
— 


. ‚men vered 


—— Dann bemerkt er: „Auf ſauren Staͤm⸗ 
lt, wird der Baum noch tragbarer.“ 


b) Suͤß mit ſaͤuerlich gemiſcht. 


in — Natt aus Saamen. Eine fruͤhe, Lemlich 
große 


‚ faft herzfoͤrmige, genabelte, ſehr delikate Kirſche, 
"welche auf beiden Seiten mit: einer Nath verſehen iſt. 
Sie enthaͤlt ein weiches, ſaftiges, wohlſchmeckendes 

eiſch und reift in der. erſten Hälfte des Junius. Der 
aum ift mit breiten, ſtarken, tiefgegähnten Blättern 


“bekleidet. 


10) Die Wanfrieder rothe Fruͤhkirſche, iſt ziemlich 
groß, faft herzfoͤrmig, genabelt, röthlich gelb, auf der 
‚Sonnenfeite ſcharlachroth, das Fleifch nicht ſehr weich, 
aber von angenehmem, füßfänerlihem Gefhmad. Der 
Hefchreibung des Heren Chriſt zufolge hat diefer Baum 
einen bufchigen Wuchs. kommt in dem fchlechteften Boden 
fort, und trägt außerordentlich reichlich; Die Krüchte - 
zeifen mit Anfang: des Junius. ** 


125 Die gemeine Wanfrieder Weichfel, iſt ebenfalls 
eine ziemlich große, ganz vortreffliche Kirche von Dunkels 
zother Farbe und weichem, wohlſchmeckendem Gleiche. 
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Sie reift im Junius⸗ Nach des Heren Pfan: Chrift Vers 

fuchen läßt fich Diefe Sorte auf füße und faure Staͤmm⸗ 

— und ſchlaͤgt auf beiden gut an; am beſten 
auf ſauren. — er 


12) Die rothe Muskateller. Eine ger: große, 
laͤnglich⸗ vunde Kirfche, von braunrother, ins Schwaͤrz⸗ 
liche fpielender Farbe, und einem angenehmen: füßfaurlis 
chen Geſchmack. Die Beredelung und die Zeit der Reife 
wie bei vorhergehender. 


13) Die gewöhnliche Muskatellerfirfche. Eine runde 
Kirfche, von dunfelbrauner ins Schwarze fpielender Farbe, 
dunkelrothem Fleiſche und angenehmen füßfäurlichem Ges 
ſchmack. Cie ift Fleiner als die rothe und ſchwarze Muss 
fatellerfirfche und zeitiget zu Ende des Junius. 


14) Die doppelte MWeichfel (In einigen Gegenden 
“nennt man fie unrecht Doppelte Amorelle), Sie ift groß, 
rund, bei völliger Reife ſchwarz, das Fleifch weich, ſaf⸗ 
tig und hat einen angenehmen ran Ber, ädhten 
Weichſelgeſchmack. Here Chrift fagt: „Der Baum bat 
ein Fleines faures Blatt, waͤchſt ſtark als Sanerfirfche, 
fegt fehr vieles Tragholz an und iſt fehr fruchtbar. Auf 
füß gepfropft. mird die Be am delifateften; fie reift 
Ende Junius und taugt teefflich zum Trocknen.“ 


15) Die Herzkirſchweichſel. Eine große, herzfoͤrmige, 
ſchwarzrothe genabelte Frucht, vom fänerlichfüßem fahr 
‚ angenehmen Geſchmack; fie veift im Julius. 


16) Die Hollaͤndiſche Folgerkirſche. Eine trefflich 
dunkelrothe, runde Frucht von anſehnlicher Groͤße und 
einem angenehmen ſuͤßen, mit etwas Saͤure erhoͤheten 
Geſchmack. Der Baum traͤgt reichlich, die Fruͤchte reifen 
im Junius und Julius. 


17) Die Portugiſiſche Griotte. Iſt ziemlich groß, 
rund, — — das re etwas feſt faftig, von 
angenehmem Geſchmack. Diefer Baum trägt reichlich und - 
feine trefflichen Früchte reifen im Julius. . 


18) Die Leopoldskirſche. Sie ift ſchwarzroth, gena⸗ 
“beit, mit einer Nath verſehen, langgeſtielt, und gleicht 
Dietr. Gartenl. 77 BD, O o 


678 Prunus 


in Auſehung der Groͤße und Geftale der folgenden, unter; 
ſcheidet fi aber ‚durch :das ſaftige, mehr fauere Fleiſch 
und den aͤchten Weichſelgeſchmack; zeift im Julius und 
waͤchſt gut auf fauern Stämmchen. 


19) "Die Dvetorfirfche, oder Cardinalskirſche. Diefer 
Baum trägt große lange Blätter und zietliche Bluͤthen, 
deren Kronendlaͤtter und Staubbeutel im der legten Pe⸗ 
riode eine rofenroshe Farbe befommen. Die Früchte m 
rund, etwas platt, von anſehnlicher Größe, g t, 
— ſaftig und wohlſchmeckend; ſie reifen im Ju⸗ 

us. A 


' 20) Die Spaniſche Weichſel. Sie ift ziemlich geoß, faſt 
ſchwarz, kurzgeſtielt, Das Fleiſch roth, faftreich. und 
— ſauern, doch angenehmen Weichſelgeſchmack; 

e reift mit der vorhergehenden. 


2n) Die Jeruſalemskirſche. Eine große, etwas platte, 
genabelte Kirfche, vom dunkelrother, glaͤnzender Farbe 
und fänerlichem lieblichem Geſchmack. Der Baum gedeis 
bet am beften .. wenn er auf fauere Grundflänme veredelt 
a die Früchte zeifen Ende Julius und taugen. zum 
rocknen. 


22) Die Deutſche Griotte. Iſt groß, mehr laͤnglich 
als rund, ſchwarzroih, das Fleiſch etwas hart, Doc, faft⸗ 
— ſie hat einen ſauren Geſchmack, und reift im Ju⸗ 
ius. 


23) Die Henneberger Grafenkirſche. Sie gehoͤrt zu 
den vorzüglichften Weichſeln, iſt mittelmäßig groß, at 
roih mit dickem, rothem ESafte gefuͤllt und fchickt ſich ſehr 

ut zum Trocknen; ſie reift Anfang Auguſt, in milder 
Klimaten auch in der legten Hälfte Julius. 


24) Die Kirſche van der Natt. Iſt tund, ſchwarz⸗ 
roth. und hat treffliches, wohlſchmeckendes, mit gemützs 
Haftem Saft gefülltes Sleifch ; fie reift im Auguſt. Die 
unten Zweige Diefes Baumes hangen herab. , 


25) Die Hrüffeler Braune. ine runde, braune, 
glänzende, Ianggeftielte.Kirfche, von mittlerer Größe und 
einen angenehmen Weichfelgefchmad, Nur muß man fie 
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fo lange an dem Baume bangen laffen, : Bid le eine 
duntelbraune, ind Schwärzliche Gpielende Farbe betommt, 
—— fie auch zum Trocknen ſehr gut gebraucht 
werben. 


“ 26) Die Oſtheimetkirſche. Iſt mittelmäßig groß, , 


bunfelcorh , furzgeftielt. und Hat einen delikaten Gefhmad; . ' 


fie reift im Julius und Auguſt und äße fich febr gut 
trocknen. In Oſtheim, wo diefer Kirſchbaum bäufig ge⸗ 
jogen und in andere Gegenden derſendet wird, bat er 
einen niedrigen Wuchs, ſchwache, hangende Aeſte und 
erägt auch ala Strauch Febr reichlich. Allen in Nies 
derungen und im fräftigem gut bearbeiteten Boden waͤchſt 
er ſehr ſchnell, und wird viel höher, trägt aber weniger 
Fruͤchte, zumal wenn er in Anfehung des Schnitie® 
wicht gur behandelt wird. Fu Lauben und am Spalier 
Schicke Mich diefer Baum ſehr gut. 


27) Die Erfartee Auguftfirfche, Cine ziemlich gro⸗ 
Ge, ſchwarjrothe, faſt kugelrunde Weichfel, mit einem 
weichen, faftisen, woblſchmeckenden Fleiſch; ihr reiner 
und guter Geichmack hänge jedod von einem guͤnſtigen 
Standorte, ja ſelbſt von der Witterung ab. Die Blu⸗ 
then, welche ſich zu Anfang des Mais entwickeln, find 
klein, die Kelchlappen karminroth, die Kroublaͤtter ro⸗ 
ſentoth und zierlich punktirt. 


c) Faſt ganz ſauere. 


2) Nordamatelle. Iſt fait herzfoͤrmig, hochtoth 
und mit einer ſtarken Nach verfehen das Fieiſch weich, 
und bat karte Säure; fie reift im Julius. 


29) Die hollaͤndiſche ſpaͤte Weichfel. Der Baum bleibe 
niedrig, trägt aber reichlich Früchte, welche im Auguft 
reifen, und oft bis in ber erſten Hälfte September han⸗ 

n bleiben. Sie find von mittlerer Größe, langgeſtielt, 
——*2 ſaftig, rund von ſtark fäuerlihem Ge⸗ 

mack. 


30) Die Morelle; die rothe Amorelle. Eine runde, 
ziemlich große dunkelrothe, ind Braͤune ſpitlende Frucht, 
* —— weichen, ſaftigen Fleiſch und ſaͤuerlichem Ge⸗ 

mack. 

DIE 
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B. Glaskieſchen, mit weißem Saft, und heller durch⸗ 
fihtiget, meiſt hellrother Haut. 


a) Saft ganz füß. 


31)Die Altenborfer Kirfche. Iſt groß, rund, etwas 
platt, gelbroth, glänzend, —— das Fleiſch weich, 
füß und mit weißem Saft gefuͤllt; reift im Julius. 


32) Die gelbe Drangelirfche; auch rothe Dranienfirs 
ſche. Sie ift ziemlich groß, platt, genabelt, orangenfars 
big, an der Sounenfeite roͤthlich, beddurchfichtig, das 
Fleiſch weich, gelblich, mit weißem, füßem, koͤſtlichem 
Saft gefuͤllt; fie zeitiges im Julius und Augufl. - 


b) Sauer mit füß gemifchte Glaslirſchen. 


33) „Die fleine, Tanggeftielte Montmoreney. Eine 
plattrunde, genabelte Frucht, - von Burchfcheinenvder, 
hellrother Farbe, weißen, zartem, ſaftigem Fleiſch und 
— ſaͤuerlich ſuͤßem Geſchmack; reift im Ju⸗ 

lius. 


34) Die große, doppelte Glaskirche; auch bie CoAni⸗ 

ſche Kirſche. Eine treffliche Frucht und die größte ums 
ter den Glaskirſchen; fie ift fat rund, an der einen 
Seite etwas plattgedruckt, bellroth, glänzend, kurzge⸗ 
flielt, das Fleiſch weiß, faftig von delifasem Geſchmack; 
reift im Julius. 


35) Die große, furzgeftielte Montmorency ; der große 
Gobet. Eine ziemlich große Kirſche von rundlicher F. 
ſtalt, glaͤnzend rother Farbe, und angenebhmem, ſuͤß⸗ 
ſaͤuerlichem Geſchmack; reift mit der vorhergehenden. 
c) Faſt ganz fauere Glaskirſche. 


36) Die fpäte Morelle; Amarelle. Iſt lichtroth, rund⸗ 
lich, genabelt, das Fleiſch weich, mit ſtark fänerlichem 
Saft gefüllt; fie reife mit Anfang Auguſt. 

» ©. Irregulaͤre, oder abweichende Sauerfirfchen. 


37) Die Glaskirſche mit bichtgefühter Bluͤthe; bie 
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gefüllte Kirſche (Oeriſier a fleur double), Ein prächtis 
ger Zierbaum, wenn er in voller Bluͤthe flieht; er trägt 
. große, volblättrige, fchneeweiße Blumen, welche in Ans 
febung ihre8 Baues einer weißen Rununfel gleichen, 
aber aus leicht begreiflichen Gründen feine Früchte an⸗ 
fegen; deun man findet in der Mitte der Blume ſtatt 
der Griffel grüne, mehr oder meniger. gezähnelte Blätt« 
chen. Aus diefem Grunde pflanzt man den Baum größe 
tentheils, um die Mannigfaitigkeit in ben Luftwäldern zu 
vermehren; bie Blumen erfcheinen im Mai. ' 


38) Glaskirſche mit halbgefühter Bluͤthe. Die Blu⸗ 
men von biefer Sorte haben eine doppelte oder dreifache 
Krone, daß heißt, die Kronblätter bilden zwei oder drei 
Reihen und gleichen einer halbgefuͤllten Roſe; die innern 
Kronblaͤtter find oft zweifpaltig. Männliche und mweiblis 
che Zeugungsorgane find vorhanden, baber träge ver 
Baum auch oft Früchte von mittlerer Größe und hellro⸗ 
ther Farbe, aber fie haben einen fauern uud berben Ges 
ſchmack, befonders wenn der Baum in fchlechtem Boden 
ſteht. Diele und die vorbergehende Sorte vermehrt 
man durch Pfropfen und Dkuliren auf füße und faure 
Wildlinge. Re 


. 39) Die ſchwarje Weichfel mit gefüfter Blume. Bon 
" dem Herrn Hauptmann von Seebach befchrieben und abs 
gebildet im Gartens Magazin 2807. Nr. 1. 1.2. k. 1. 


40) Die Bouquetkirſche. Sie trägt eine vielblumige 
Dolde, welche oft aus 8 — ı2 Blumen beſteht. 


41) Vier auf ein Pfund. Don biefer Sorte habe ich 
gegenwärtig nur ein 5 Fuß hohes Stämmchen , welches 
febe große Blätter trägt, aber Bluͤthe und Frucht habe 
ich noch nicht gefehen. 


In einigen pomologifhen Schriften ſind noch mehres 
re Kirfchforten befchrieben und zum Theil abgebildet, 
movon ich nur folgende anzeige: Die große foäte koͤ⸗ 
nigliche Weichfel. - Die große weiße Belgmeichfel. Die 
große ſchwarze Frühberzlirfche. Die Sächfifhe frühe 
Malkirſche. Die große Spanifche Weichfel. Die mar« 
morirte Weichſel. Die weiße, dann die fchwarze Male 
vaſirkirſche. Die Threnenmuskatellerkirſche u. a. m. 
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Die Kultur und Veredelung der Kirfchen iſt allgemein 
bekannt und noch überdies in den meiften pomologifchen 
Büchern fehr weitläufrig abgehandelt, daher dürfte auch 
meine Defchreidung über die Pflege diefer edeln Obſtſor⸗ 
sen im freien Garten uͤberfluͤßig ſeyn. Statt deſſen fen 
es mir erlaude, einige Bemerkungen über die Kirſchentrel⸗ 
berei mitzutheilen. 


Um frühe reife Kirfchen zu haben, sicht man bie 
Kirſchbaͤume In Treihhäufern und dazu erbauten Treibka⸗ 
fen, oder man pflanzt fie nad) Anleitung des Herrn Hofe , 

ratds Diel in Toͤpfe und flelt diefe an einen mäßig war⸗ 
men Drt, wo fie Licht, Sonnenwärme und in günfliger 
Witterung frifche Luft genießen. Dax Treiben ver Kirfch« 
Bäume ın Treibdäufern ift beinabe wie bei ven Pficſchen, 
Daber findet man in einigen Gärten oft beide Obflarten 
in «einem Haufe beifammen; die Bäume fichen entweber 
In Kuͤbeln, oder in einem, im Haufe angelegten, Erdbee⸗ 
fe. Einige Wochen zuvor, ehe man mit dem Treiben den 
Anfang machen will, werden die Bäume bei- frofliger 
- Mitterung mit Erdballen ausgeboben und in Kübel xc. 
: gepflanzt, oder man fest fie in das eben gebachte Erd⸗ 
eet. In diefem Kalle ift es aber vortbeilhafter, wenn 
die Bäume wenigſtens zwei Jahre zuvor in das Beet gte 
pflanze werden. damit fie erft gefunde und ſtarke Triebe 
machen und viel Tragfnofpen anfegen. 


y An großen Gärten, wo viel Kirfchen getrieben werben, 
pflanzt man die hierzu beſtimmten Kicfhbäume, wenn 
ſie noch jung find an einer ſchicklichen Stelle in den Freien 
Garten, läßt fie dafelbft big gu der erforderlichen Große 
beranmachfen, und überbaut fie aledann mit einem böls 
. zernen Haufe. Dieſes Haus ift faſt von derfelben Beſchaf⸗ 
ſfenheit und Einrichtung, wie-idy bei Magnolia ( Ster 
Band ©. 695.) vorläufig angezeigt habe, nur daß man 
bier in der Gegend der Feuerung ein kleines Gemaͤuere 
von gebrannten Ereinen (Backſteinen) zum: Grunde legt, 
und an ber Innern Seite an den Fenſtern hin einen Kar 
nal führt. Die Fenſter koͤnnen eine füdsftiiche Rage ha⸗ 
ben. Gebdrigen Dres werde ich die Beſchreibung dieſes 
Haͤuſes weiter ausführen und, wo möglich, -mis einer 
Zeichnung begleiten. Fe Es 
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Bel der Obſttreiberei, hauptſaͤchlich beim Steinobfte 
ſind folgende wichtige Punkte zu beobachten noͤthig. Erſt⸗ 
lich muß man bie Waͤrmegrade, ober das Klima, in wel⸗ 
chen die Bäume im’ freien Blüchen und Früchte tragen, 
auch in Treidhäufern fo viel ats möglich nachzuahmen 
fuchen ‚ for daß die Bäume nur durch gelinde Wärme 


br? allmaͤhlig in Trieb gefegt und zur Bluͤthe gebracht wer» 


den. Denn giebt man den Bäumen mehr Wärme, ale 
ihrer Natur angemeffen ift, fo eatwickeln fich zwar die Bluͤ⸗ 


then früher‘, aber: die meiften fallen ab, ohne Fruͤchte ans 
"ot gufegen. Dieſer Umftand ift ohnfeblbar die Hauptur ſache, 
nipaß oft die Kirfhbäume in ben Treibhaͤuſern reichlich 
vphügen, aber wenig Fruͤchte tragen. Es iſt gerründet, 


daß wir ku Dezember und Januſ bei weitem nicht alle 


Tage auf Sonnenfhein rechnen können, aber dennoch iſt 


das Abfallen ber Bluͤthen und jungen Früchte keineswegs 


dem Mangel an Sonnenfchein allein zusufchreiben, wie 


= 


Abermaͤßen 
' wegen in ben Haͤuſern unterhalten, um fruͤher zum Zweck 
zu gelangen. Nur Bercheidenbeit bält mich zuriick, den 
m Garten zu nennen, in welchem der Gärtner mehrere $ıhre 
* Mprifofenbäume getrieben hat, ohne nur eine Frucht zu 


mancht er glauben und ſich vielleicht bei ihren Hera 


ren damit a fondern vielmehr ber 
Wärme, welche fie höchſt wahrfcheinlich des⸗ 


gewinnen. Die Urfach hiervon iſt leicht eingufehen, wenn 
ich fage, daß der Bärıner, gleich beim Anfange der Treis 
berei 18 big co Grad Wärme (Reaum.) in feinem Haus 
fe unterhielt. 


Erfahrungen haben gelehrt, daR man beinahe alle 


Frůchte im Treibhaͤuſern früher zur Reife bringen und fo 
—Au fagen dem Klima Erzeugniffe abtrogen fann, nur muß 


man dem Wege folgen, den die Natur felbft uns vorzeich«, 
net. Hierzu gehört noch, außer der erforberlichen Wärme, 
zweitens das DBefeuchten der im Zreibbaufe befindlichen 
Obſtbaͤume. Sobald man mit dem Treiben anfangen 
will, werben bie‘ Bäume vermittelt einer Bürfte von 
Moofe ıc. gereinigt, und bei gelinder Wärme (5 bie 10 
Grad Reaum.) täglich einmal over über ven andern Tag 
mit lauem Waffer befprigt; denn Feuchtigkeit und Wärme 


befoͤrdern das Wachfen und Gedeihen der Bäume unges 


mein. Während der Hlüthe darf man die Bäume aus 
liche begreiflichen Gründen nicht befprigen, aber nach 
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geenbigter Flor, menn bie jungen Früchte fich "zeigen, 
werden die Bäume des Abends und bei rüber Witterung 
a:h ded Morgens beſpritzt; auf diefe Weile wird der 
naͤ hᷣtliche Than erſetzt, welcher befonders den Bdumen- 
un» Pflanzen, die bloß durch Feuer, und nicht mit Pfer⸗ 
demift getrieben werdem, fehr woblihaͤtig und erquickend 
if. Wenn vie Bluͤhzeit vorüber: und man findet, daß 
die jungen Früchte etwa von der Groͤße einer Erbſe fich 
zeigen, fo kann die Wärme am Tage ſchon big ı2, 15 
und mehrere Grade unterhalten werden. Die übrigen Be» 
bandlungsmethoden; vornehmlich in Ruͤckſicht des Luͤftens 
und Beſchattens der Fenſter, laſſen flch nicht immer genau 
beflimmen, indem fie — von der Witterung 
abhangen. Daß man übrigens zur Kirſchentreiberei früs 
be Sorten wählen muß, verſteht ich von felbfl. 


8. Prunus Chamascerafus. Iacq. ic, rar.t.go, Strauch⸗ 
artige Kirfche; Erdweichſel. b 
P. Cerafus 3. pumilaä, Spec pl. 679. 
$. Prunus fruticola. Pallas rofl. ı.t.8. B. 


Mit feftfigenden Dolden, und verkehrt eyförmigen, 
etwas ſtumpfen, unbebaarten, drüfigs gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
tern. 


Diefe Art währt in Defterreich auf Alpen; nad Hoff 
mann auch in Sachfen in Waldbergen (eine Varietät 
in Sibirien an ber Wolga); fie bluͤht im Mai mit weis 
Ben ungeftielten Doiden. Wegen Ihres nieprigen Wuchs 
ſes benugt man fie ald Unterlage derjenigen edeln Kir 
fchen, welche in jedem Boden yut forttommen und zugleich 
als Zwergbäume an Spaliren und auf Rabatten gte 
zoaen werden follen. In diefer Ubficht werden die Saas 
‚men von unferer Rrauchartigen Kirfche in iockern Boden 
ausgeſaͤet, hernach die Stämmchen, wenn fie die erfor 
derliche Größe erreicht haben, durch Pfropfen oder Oku⸗ 
liren 2c. veredelt; man wählt hiezu die edeln fäuerlichen 
Sorten, melche am beften gedeihen und einen zierlichen 
ppramidenförmigen Wuchs bilsen. Ueberdem liefert auch 
diefe Reaudartige Kirſche treffliche Stämme zur Obſt ⸗ 
srangerie. 
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9. Prunus dafyearpa. Ehrh, Beitr. 6. p. 90, Rauhe 
flaume. B - 
Mit feſtſitzenden Blumen, eyfoͤrmigen, langgefpigten, 
doppelt ſage zaͤhnigen Blättern, druͤſigen Blattſtielen, und 
fugelrunden, filzigen Fruͤchten. Sie iſt zunaͤchſt mit 
P. ſbirica verwandt, unterſcheidet ſich aber durch dop⸗ 
pelt ſaͤgezaͤhnige Blätter, durch druͤſige Blattſtiele und 
durch rauhe Fruͤchte. — 


10. Prunus domeflica. L. Gemeine Pflaume; der Zwet⸗ 
ſchenbaum; Bauernpflaume. Dän. Blommer, Engl. 
The common Plum - tree. er Prunier, prune, 
Boͤpm. Siywa, Zwetlchka. fi. Sliwnik, Ticher- 
nosliw. Schwed. Plommon. R 


P. maior, Blackw. t« 306. 


Mit oft einzelnen Ylumenftielen, lanzett⸗ eyfoͤrmigen, 
zufammengeroßten Blättern, und cplindeifchen, dornen⸗ 
lofen. Xeften. 


Ueber den Urfprung und das wahre Vaterland bed ges 
meinen Pflaumenbaumes, den mir in den meiften Laͤndern 
von Europa, befonders in Deutfchland, häufig in Obſt⸗ 
und Grasgärten finden, find die Herrn Pomologen noch 
nicht einig. Der Herr Oberpfarrer Chrift fagt in feie 
nem Handbuche über die Obſtbaumzucht, daß der edele 
Pfiaumenbaum urfprünglich aus dem wärmern Aſien ab- 

- flamme. Im diefem trefflichen Handbuche beißt es ©. 
635. (wenne Ausaabe): „Denn Theopbraftus thut Mel⸗ 
dung von vielen Pflaumenbäumen, vie In der fruchtbar 
ren Ebene Spriens und Damasko wuchſen, und Euro« 
pa empfing vor Aiterd von daher getrocknete Pflaumen. 
Don Sprien fam diefer Baum nach Griechenland ‚und 
Jialien 21.“ Dagegen will nun Herr don Schoͤne beck 
in feitter Linleitung jut Vermehrung und Pflege der Obſi⸗ 
bäume ©. 36. behaupten, daß Theophraftus keine Pfir⸗ 
ſchen, feine Aprifofen und feine Pflaumen gebannt bar 
be ©. 38. fast er: Theophraſtus Kokkuͤmelea find 
feine Pflaumen, fondern eine ganz andere Frucht. Das 
dur, daß fpätere Schriftfieler, Dioskorides, Galen, 
Albenaͤus u. a. m., bie wahren Pflaumen ebenfall® mit 
dem Namen Koffümelea bezeichneten, und weil Plinius 

die Koftümelea Pranus Aegyptia nennt (Hiſt. nat, 
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X. 19) warb Thebohrafrs erſter Leberfeher Theodor Gas 
ja unfchuftiger Weiſe veranlaßt, Koffüneles durch Pru- 
nus, Pflaunten, zu Volmelfchen.” Da es indeffen Tpate 
ſache ift, daß bie mehreſten edeln Obſtſorten Erzengniffe 
waͤrmerer Kiimate And und durch Verſctzung im unfer 
Klima mannigfaftige Veränderung in Anfeßung ihres 
Wuchſes und ber’ Frijchte te. geſeigt haben, fo ift es 
Fehr wahrfeheinlidh, dag auch ber Pflaumenbaum aus 
märmern Gegenden herſtammt. Dem fey nun wie ibm 
rolle, fo viel IR gewiß, daß der gemeine Pflaumen s ober 
Zwetſchenbaum in den gemäßigren Klimaten von Deutfche 
land Fehr Häufig vorlommt und ſetzo als einheimifch zu 

betrachten if. Er kommt in jebem Mittelboden gut fort, 
nur wicht in naßlaltem und fumpfigem Erdreiche und ges 
deihet am beften in einer warmen Lade. Die Vermeh⸗ 
zung und Fortpflanzung kann burch Saamen und Wurs 
zelpſproſſen gefchehen. r 


Die vielfältigen Nb s und Spielarten, beten man 
ſchon 200 angezeigte hat, kann ich aus leicht begreifli 
chen Gründen nicht beſchreiben, fondern verweiſe die 
Lebhader der Pflaumen auf bie Schriften eines Herrn 
‚Hofrathe Diel, Chriſt, Kraft, Sickler u. a. m., welche 
biefeiben genau befchrieben, und zum Theil auch abge⸗ 
bildet heben. Auch Duh amel bat ſchon mehrere Obſt⸗ 
arten und Varietäten aus einander gefegt und in biefer 
Hinſicht in der That vieh’geleiftet, aber noch weit mehe 
ift von einem Werke zu erwarten, melches die Herren 
Fried. Juſtian von Günderrode und Moris Balta- 

far Borkhauſen in Darmſtadt herausgeben. Don 
dieſem, eben fo prachtuollen, als Ichrreichen Werke, wel 
ches ben Titel: Die Pflaumen führt, habe ich die erſten zwel 

Hefte vor mir; biefe enthalten nicht nur genaue Bes 

ſchreibungen, fondern auch ı2 Hortreffliche, der Natur 
ſehr getreue Abbildungen, 


"Der gemeine Pflaumen⸗zober Zwetſchenbaum iſt bes 
kanntlich einer der nutzbarſten feiner Gaitung; die Fruͤch⸗ 
te find vortrefflich, ſowohl friſch als geirocknet/ und 
bienen noch überdem zum Muß und Brantwein ıc. Das 

; ge von dieſem Baume iſt hart und diene zu manchers 
4 einen Drechsler; und Schreinerarbeiten. 
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n groflen Gärten werben ‚auch Zwetſchenbaͤnme ins 
en, um die Fruͤchte früher zur ER zu 
bringen. In Abficht ver. Wärme, und Feuchtigkeit bes 
bandelt man fie obngeföhr wie die. Kirſchbaͤume, nur 
: muß man mit dem Treiben den Zwetfchen früber anfan⸗ 
gen, und gwar beöweren, weil. die Fruͤchte von ber er» 
Ken Stufe, ihrer Entwicelung bis zur völligen Ausvil⸗ 
dung und Reife obngefaͤhr 4 Monata etfordern. Zu dies 
fem Zweck wählt man helbwücfige Baͤume, deren 
Groͤße dem inneren Raume des Treibhaufes angemeflen 
ift. Diele hierzu beſtiwmten Bäume werden gewöhnlich 
‚ in ber leten Hälfıe November, wo möglich, mit. Erde 
ballın ausgenraben, in dazu ſchickliche Kaſten oder Kuͤ⸗ 
bel genflanzt-und ins Treibhaus geflelt, oder man 
pflanzt fie mit Baden in das im. Treibhauſe angelegte 
Erpbeet. Iſt das Einpflanzen geſchehen, fo werven fie 
begoffen, damit fich die Erde gebdrig an die Wurzeln 
anlege. Einige Gärtner bekleiden die Stämme der Zwet ⸗ 
fhenbäume, welche fie zum Treiben Ind Haus gefeßt 
baden, mit Laubmoofen. Das heißt, fie ſtellen um bie 
Stämme herum, Paliiſaden von ſchwachen Pfäplen oder 
Kobrftengeln, fülen biefelben mit Laubmoofen und um⸗ 
‚ binden fie mit Weiden ober Baſtfaden. Uedrigens iſt 
das wiederholte tie der Baͤume vor und nach der 
Blübzeis bei diefer Treiberei von weſentlichem Nugen. 
u — elliptica. Thunb. Eiptifhblättrige Pflau⸗ 
} mt. “ d 


Mit traubenfläudigen Blumen, elliptifchen, 
nigen, unbehaarten Dldtiern unb Känglichen ——— 


Dieſer Baum waͤchſt in Japan. Seine Aeſte ſind 
knotig, weiß punktirt, die Blätter an ben jungen Zweigen 
gehäuft, kurzgeſtielt, elliptiſch, etwas ſtumpf, geadert, 
abſtehend, etwa einen Finger lang, die Blumen in fick 
ne Trauben geordnet. In unfern Gärten verlangt et 

Durchwinterung in froſtfreien Behältern. N 


12. Prunus glandulofa. Thunb. Drüflge Pflaume. d 


Mit einzelnen Blumenſtielen, länglichen, druͤſig⸗ fd» 
gezäpnigen Blästern, und unbewehrten Aeſten. 
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Diefe Art bat einen firauchartigen Wuchs, und ch⸗ 
lindriſche, gefleeifte, :afchgraue Zweige. Die Blätter ſte⸗ 
ben zerſtreut, find geftielt, länglich, ſaͤgezaͤhnig, die Zaͤhn⸗ 
hen mit Drüfen befegt, auf der Unterfläche netzförmig 
geadert, die Blattſtiele viel kürger ale die Blätter. Die. 
Dlumenfiele einzein, zerſtreut, fo lang als bie Plätter; 
jeder traͤgt nur eine roͤthliche, oder fleifchfarbene Blume, 
mit faft glodenförmigen Kelchen. Won P. pumila uns 
terſcheidet Fe Ah durch grame, nicht purpurrdihliche 
Zweige umd durch feingefägte, unten. mit einem Adernetz 
verſehene Blätter; von P. incila durch druͤſig⸗ geiäbn- 
te, unbehaarte Blätter. Ihre Kultur ift ohngefähe wie 
. bei vorbergebender Art. 


13. Prunus japonica. Thunb. Japaniſche Pflaume. h 


Mit einzelnen Blumenftielen, eufsrmigen, langgeſpitz⸗ 
sen, unbehaarten Blättern, und bornenlofen Xeften. 


Diefer Strauch iſt durchaus unbehaart. Seine Zmels 
ne ſtehen wechſelsweiſe, find colindrifch, afchgrau, runz« 
lia, aufrecht, die Blätter geflielt, eyförmig, langgefpigt, 
doppelt⸗ ſaͤgezaͤhnig, auf beiden Seiten glatt, geadert, 
ahftebend, ı ZoN lang, die Afterblätter gepaart, fo lang 
ale die Blattſtiele. Die Blumenftiele einzeln, einblüs 
mig; die Frucht gleicht an Größe einer Erbfe. Water 
land und Kultur wie bei vorhergehender Art. - 


14. Prunus incifa. Thunb. Ziefjägnige Pflaume. hH 


Mit einzelnen Blumenftielen, eyförmigen, fägeförmigs 
eingefchnittenen, zottigen Blättern, und bornenlofen Zwei⸗ 
gen; 


Der Stamm ift baumartig, etma eine Klafter hoch. 
Die Zweige fliehen wechſelsweiſe, find gebogen, unbe- 
baart, afchgran, ohne Dornen. Die Blätter furzgeftielt, 
eyfoͤtmig, geſpitzt, eingefchnittens gezaͤhnt, zottig. Die 
Dlumenftiele haarförmig, glatt, doppelt länger als die 
Blaͤtter, und ſtehen einzeln an den Spiten ber Zweige; 
eber Blumenfliel frägt nur eine fleifchfarbene Blume, 
mit einem cylindrifchen, roffarbenen Kelche. Diefe Art 
—— der vorhergehenden einerlei Vaterland und 

u r. er 


d 
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35. Prunus infiticia. L. Kriechens Pflaume; Schlehen; 
Kriehen; Haberfchlehen; zahme Schlehen; Heckenſchle⸗ 
ben: Engl. The black Bullare Tree. Franz. Le grand 
pronier lauvage; h — | 


P. fylveftris major. Du Ham. arb, 2, 1.41. 


Mit gepaarten Blumenſtielen, eyfoͤrmigen unten zot⸗ 
figen, zufammengerolleen Blaͤttern, und bornigen Zweigen. 


Diefer Baum waͤchſt in Deutſchland, der Schweiz; und 
In England, an Helen und in &rasgärren;- bluͤht im 
Mai. Seine Kent find mit Dornen befegt, die Blaͤtter 
eyfoͤrmig, auf der Unterfläche mit weichen Haaren beklel 
det; in den Knofpen Fiegen fle einwaͤrts gerollt. Die 
Blumenftiele find gepaart, die Fruͤchte kugelrund, größer 
als die von P. fpinofa, und Heiner als bie Pflaumen 
“oder Zwetſchen; fie haben eirie blaue Farbe, einen fauern, 
etwas berben Geſchmaͤck, und erden mit Effiz einge» 
macht. Man hat zwei Varietäten mit weißer und ro» 
tber Sruche angezeigt, die ich aber noch nicht geſehen has 
be. Das Holz von diefem Baume iſt hart, geſcheckt und 
wird daber zu verſchiedenen Schreiner s und Drechslerar⸗ 
‚ beiten benugt. i 


16. Prunus Lauro-Cerafus. L. Lorbeerblättriger Kirfche 
"Baum; der Kirfchlorbeerbaum. Engl. Common laurel, 
Stanz. Laurier-Cerile. h 


Lauroceralus. Du Ham. arb. ı, t. 135. 


Mit traubenfländigen Blumen, und ausbauernden, 
glatten, länglichs eyſoͤrmigen Blättern. 


Der Stamm bat eine graubraune % erhabenen 
Punkten oder Warzen befegte Rinde. Die laͤtter ſtehen 
dechſelsweiſe find ovals länglich, 4—6 Zoll lang, ſteif, 
lederartig, durchaus glatt, glänzend, am Ratide zur 
gebogen, weirläuffig gezäpnt und ausdauernd. Die Blue 
men bilden länglihe Trauben und binterlaffen rundliche, 
ſchwarze, den Kirfchen ähnliche Früchte; fie enthalten ein 
füßes Fleiſch und eine eyrunde, gefurchte, ein wenig ge⸗ 
fpigte Nuß. j 


Einigen Schriftſtellern zufolge ſtammt der aieſchlor· 
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beerbaum urſorũnglich Aus Trapepunt, und fol von da 
aus ik Jahr 576 nach Europa gefommen feyn. Wie 
finden ihn im den meiften deutſchen Gärten. In milden 
Klimaten, befonders im ſuͤdlichen Deurichland, dauert ee 
‚ an’einem gefhügten Standorte ia Freien Lande ans, aber 
in nordlichen Gegenden Übermintert man ıbn in Blase 
Käufern; oder ähnlichen Froftfieien Bebaͤltern. In Engs 
Vanr und Schottland fand ich ihn in mehreren Gärten 
Luſtwaͤldern. Aush im Bieflgen Garten bat ein Eremplar 
einige Winter ohne Beoeckung im Freien ausgebalten, 
aber im Nachminter 1503 iſt es gänzlich erfroren. Dem⸗ 
nach bänat feine Dauer im Sreien vom Standorte und 
von den Winter felbft ad. An einem etwas ſchattigen 
» Standorte gedeiht er. beffer als in einer fonnigen Lage. 


Diefer ſchoͤne immergränende Baum liebt ein gutes, 
mit Sand gemiſchtes, wehr trocknes als naffes Erpreich, 
und laͤßt Ach außer dem Saamen auch durch Ablıger 
und Stecklinge vermehren. Mean kuluvirt zwei fchone 
Varietaͤten; die eine trägt weiß oder gelb gefleckte Blaͤt⸗ 
ger, die andere gierliche gefüllte Blumen. 


Verſchledene Theile des Kiekchlorbeerbaumes, als bie 
Blätter, Blumen und Fruchtkerne, enthalten einen ange⸗ 
„nehmen: birterlichen Geſchmack melcher fih ver Mil und 
dert: Branntewein mitebeilt. Legt man nur ein Blatt in 
ein Noͤſel kochende Milch fo bekommt diefe einen lieb⸗ 
lichen, mandelartigen Geſchmack; doch ift bei dem Gt» 
brauche biefer Blätter immer Vorſicht noͤthig, denn es 
haben Erfahrungen gelehrt, daß fie in einer flärkeren 
Dofis auf eine bucht traurige Weile wirfen. Das von 
den Blättern deftillirte, Fehr gefättigre Wafler fol. wenn 
es durch den Mund genommen wird, Menfchen und 
Thiere ſehr ſchnell ums Leben bringen. 


17. Prunus⸗ luſttantea. L. Portugiſiſche Pflanme; bie por⸗ 
tugifiſche Be ; Pottugiſt ſcher Lorbeer. Engl. 


Bortugal laurel. 

“P. floribus racemofis. Mill. ic. t 196, f. ı. 

“ Lauroceralus luſitanica minor, Dill. elıh. t, 159; 
9 


Wit raubenfändigen Blumen und ausdauernden, cms 
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langettförmigen, fügegäbnigen, brüfenlofen Blättern, Der 

. Stamm und Wuchs faſt wie beiinerbergebender Art, aber 
Awas niedriger. Die Blätter —— le⸗ 
‚derartig, glatt, glaͤnzend, am Rande, fügeartig aezähnt, 
‚ohne Drüfen, und. aus douernd. Die Blumen find weiß, 
in längiiche Trauben. geordnet, ‚bie Früchte etwa klei⸗ 
ner als bei. vorhergehender Art. Sie-findet ſich in. Por⸗ 
tugal und in Nordamerika, beſonders in Penſplvanien, 
und empfiehlt. ſich bauptſaͤchllch Durch bie zierlichen im- 
merarünen Blätter. ie, Kultur und Vermehrung, ift 
ohngefähr wie beim Kirfchlorbeerbaume, 
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18. Prunus Mahaleb. L. Mahaleb⸗ Kirfhe; Dintenbeere. 
Engl. The Mahaleb, or perfume’d Cherry-tree. Franz. 
Le Mahleb. Bois de St. Lucie. 5 — 


: Gerafus ſylveſtris amara, Da Ham. arb, 1. t. 55, 


Mit boldentraubigen Blumen, und epfoͤrmigen ge⸗ 
ſtielten, druͤſigen Blaͤttern. 


Dieſe Art waͤchſt in ber Schweiz und in verſchiedenen 
Gegenden in Deutfchland, z. B. in Schlefien und Defters 
reich Clacq. auftr. t. 227.) u. a. O. m biefigen Garten 
fommt fie faft in jedem Boden gut fort, iſt 15—2o — 
und darüber hoch, und blüht im Mai. Die Blätter find 
geſtielt, rundlich⸗ ey oͤrmig, fein gezähnt, glatt, geadert, 
1— 2 Z00 lang, die Blattfiiele an der Bafis der Blätter 
oft mit einer oder mehreren Drüfen befegt, bie Afterbläts . 
ter Hein, fpigig, mit braunen Zaͤhnchen verfeben. Die 
Blumen bilden 6— 7 blümige Doldentrauben; jedes Blu⸗ 
menftielchen ift am Grund mit einem febr kleinen, ump- 
fen, ſchuppenartigen, feingefägten Blättchen befegt. Die 
Hlumenbiätter find laͤnglichzeyfoͤrmig, die Früchte eyfoͤr⸗ 
mig, ein wenig gefpigt, von der Größe der Erbfen. Rah 
Verſchiedendeit des Stanvorted variirt fle mit groͤßern 
oder Hleinern Blättern und Blumen. Daß Hol; von die 
fem Baume ift bräunlich und bat im trocknen Zuſtande 
einen angenehmen Geruch, deswegen wirb es zu verſchie⸗ 
denen Echreiner s Arbeiten, vornehmlich zu Käftchen und 
zur Bekleidung der Zimmer benugt. I 


19. Prunus nigra. Hort, Kew. Schwarze Pflaume; 
ſchwarze Kirſche. Engl. Black Cherzy-tiee, 8 
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Mit fefienden, einzelnen, twerigblämigen Dolden, 
eyfoͤrmigen, langgefpigten Blättern ,. jweibräfigen Blatt⸗ 
= Rielen, und fhwarzen Fruͤchten. vr 


Dieſe Art, welche in Norbamerifa zu, Haufe gehört, 
zunoͤchſt mit P. pygmasa ‚verwandt, „aber unterfchie» 
"den durch enfoͤrmige, langgeſpitzte ungleich fägeförmig 
‘ gezähnte Blaͤttet und dre bis vierbluͤmige Dolden. Sie 

dauert im Freien und nimmt, faſt mit jebem Mittelboden 
vorlieb. Mein Eremplar bluͤht im Mat. 


i J BE a —X r $ + H 34 
æo. Prunus oceidentalis Swaris. Weſtindiſche Pflaume. 
Engl. Weſt India laurel. 4 _ Ban. 


Amygdalus foliis nagnis. Nicöll. doming, äh | 


Die Blätter Mind laͤnglich, langgeſpitzt, ganztandig, 
auf beiden. Seiten glatt. obne Drüfen umd ausdauernd. 
Die Blumen’ bilden laͤngliche, feirenftändige Trauben. 
Diefe Art finder fi auf den Antillen auf Bergen und ver⸗ 

‚ langt-einen Stand in der zweiten: Abtheilung eines Treib⸗ 
baufes: fie liebe ein lockeres, nahrhaftes Erdreich und 

‚ empfichlt ſich haupſaͤchlich durch die zierlichen: immergrü- 
nendin Blätter, ee 2 


21. Prunus Padus. L. Traubenkirſche; Vogellirſche; Al⸗ 

prenkirſche; Oelkirſche; Vogelpflaume; Kintſchelbeere; 

— Elſterbaum. Daͤn. Vilde Riſehaor. Engl. 

. The cnmmon Bird- Cherry - tree, Franz. Le putiet; 

‚le Cerilier a grappe, Ruſſ. Tſchermucha. Schtweb. 
Hägg. b 

8. P. rubra floribus racemoſis, racemis .erectis. 

Willd, arb. t. 4. £ s. 


Mit traubenſtaͤndigen Blumen, abfallenden, doppelt 
aͤgezaͤhnlgen, faſt runzligen Blaͤttern, und zweidruͤſigen 
Blaͤttſtielen. 


Die Traubenkirſche waͤchſt in den meiſten Laͤndern von 
Europa, beſonders in Deutſchland, in Hecken und Vor⸗ 
hoͤlzern, meiſt ſtrauchartig; in Luſtwaͤldern bilder fie einen 
15—20 Fuß und darüber hohen Baum. Die jährigen 
Sriebe haben eine braune mit grauen Punkten befegte 
Rinde, Die Blätter ſtehen wechfelsweife, find geflielt, 
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eos langetefärmig, unbebaart, boppelt fägegäßnig, bun⸗ 
felgrün, ‚unten blaß, 3 —5 300 lang und darüber; ber 
Dlattftiel it an der Bafls des Blattes mit zwei Drüfen 
befegt. Die Blumen bilden einfache, chlindrifche, 4—6 
Zoll -tange; mehr oder weniger herabbangenve Trauben; 
die Blumenblätter find — fein gezaͤh⸗ 
nelt. Die Nebenblaͤttchen fehlen, dagegen ſitzt am Grunde 
eines ſeden Blumenſtielchens eine ſehr kleine Druͤſe. Die 

echte ſind rundlich, von der Groͤße einer Erbſe, und 

ben bei völliger Reife eine ſchwarze Barbe. °— 


Mas den Nuten dieſes Baumes betrifft, fo wird er 
wegen feines zierlichen Wuchſes und ber reichen Blumen, 
traubden, welche gegen das lebhafte Grün der Blätter recht 
artig abflechen, in den Luftwäldern gesngen. Sodann 
liefert er ein gelblicheß, im trodnen Zuſtande ziemlich 

hartes Holy, das man oft mit dem Holze von Wr. 18. 

“Ruzienbolg nennt, und gu Schreinerarbeit zc. benußt. 
Bryant ſagt in feinem Verzelchniß der zur Nahrung 
Diemenden Pflanzen ( S.329), baß bie Fruͤchte von die⸗ 
fen Baume, obngeachtet ihres etwas efelbaften Ges 
fhmade, in Schweden und Kamtſchatka, mit Salı ber 
freut, und von den Lappländern, in Wein oder Braunte⸗ 
mein getaucht, gern gegeffen werden. In Rußland foll 
man mit dem audgepreßten Safte von dieſen Fruͤchten 
den Branntewein roth Färben. Auch die gerfioßenen Kerne 
theilen dem fpiritudfen Getraͤnke einen Mandelgeſchmack 
mit, und geben ein Del. Die gemeinen Leute trocknen 
die Krüchte umd bedienen fich ihrer zum Nachtiſch. Siehe 
« Pallas FL Roſſic. Vol. 1, P. 1. p. ı7. 


99. Prunus paniculata, Thunb. Riſpenbluͤthige Kirſche. 
Engl. The panicd Cherry - tree. 4 dig er 


. „Mit audgebreiteten Blumenrifpen, und enförmigen 
Blättern. Der Stanim ft banmartig, durchaus glatt und 
feine Aeſte Reben aufrecht. Die Blaͤtter find geftielt, eh⸗ 
foͤrmig, fpigig, ſaͤgezaͤhnig, geadert, unbebaart, uns 
glei, 2 300 und darüber lang, Die Blumen bliden 
weiße, abſtehende Riſpen. Diefe Urt unterfcheider ſich 
von P. Mahaleb durch längere, größere, ausgebreitere 
Nifpen, durch Fleinere Blumen und durch etwas größere. 
an der Bafis verdunnte Blaͤtter. Sie wächft in Japan. 
Dietr. Sartenl. 77 Or, Pp 
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25: Prunusipenfylvaniea: Linn. foppl.’050; Venſylva⸗ 
niſche Kirſche; Penſytvaniſche Pflaume. Willd. Engl. 
Upright Cherry: tree. bb. ed 

"Pr, Janceotata. Wild. Baum. t. 3. 65 . 


Mit feſtſitzenden, gehäuften, vielblämigen, riſpenfoͤr⸗ 
migen Dolden, und länglich s langettförmigen,, langge 
fpisten, unbehaarten Biättern, welche an ber Bafls mit 
jtoei, oft rothen Druͤſen beſetzt find. 


Diefer in Norbamerifa einheimifhe Baum gleicht dem 
P. Gerafus, aber feine Zweige find mit weißen Punkten 

beſtreut, fo wie bei P. Padus und virginiana, bie Blat. 
ger find länglichslanzettförmig, gezaͤhnelt, glatt, bie Blu+ 
men kleiner. Er dauert im Freien und blüpt im Mai. 


84. Prunus proftrata, Billard, pl. fyriae, t. 6. Liegen» 
de Pflaume. oo. I 


Mit gepaarten Blumenſtielen, enförmigen, eingefchnite 
tensoefägten, bräfenlofen Blättern, welche auf ber Un⸗ 
gerfläche mit meißlichem Filze befleider find‘, -und einem 
niedrigen, auf der Erbe bingeftredften, Rrauchartigen 

Stamme. Diefe Art wählt auf Bergen in Erera, auch 
auf dem Berge Libanon, und blüht im Fruͤhlinge mit 
röthlichen Blumen; die Nuß der Steinfrucht iſt alatt. In 
unfern Gärten verlangt fie einen befchügten Stanbort 
oder Durchmwinterung in froftfreien Behältern. 


25. Prunus pumila, L. Niedrige Pflaume; die niedrige 
Canadiſche Kirfche. Engl. Dwarf Canadian Cherry - tree. 
"Stang. Cerilier nain. : j 

Ceraſus canadenlis. Mill. ic. t. 89. f. 2, 


Mit faſt doldenartigen Blumen, und fchmals lanzett⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern. 


Ein niebriger Strauch aus Canada, welcher in An- 
fehung feines Wuchſes und feiner Geftalt der Zwergmanbel 
(Amygdalus nana) gleicht. Er bat eine kriechende Wur- 
zel, rutbenfdrriae, purpurrötbliche, abſtehende Zweige, 
lanzettförmige, fchmale, unbebaarte, auf der Unterfläche 
blaße, grauliche Blätter, und feitenfländige, geſtielte Blu⸗ 
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men; bie Fruͤchte reifen im JIulius. In unfern Gärten 

dauert er fehr gut im Freien, komme faſt in jedem Boden 
» fort, doch am beften in gutem, etwas loderem Erdreich, 

und vermehrt fich leicht dutch Wurzelfproffen und Ableger. 


26. Prumz pygmaea. Willd. Swergs Pflaume. Engl. 
Dwarf Plum-tree. 5 ; 7, 


Kit fefffigenden, wenigblämigen Dolden, und eliptis 
. (om, fpigigen, am der Baſis zweidruͤſigen, unbehaarten 
Blättern.  - j 


Diefer Strauch iſt unbewehrt, 3—4 Fuß hoch; feine 
Blätter find eyfoͤrmig⸗ elliptiſch, auf Beiden Selten glatt, 
an ber Baſis verdännt, fägeartig gezaͤhnt, und mie zwer 

-Drüfen verfeben. Die Blumenfhirme 4—5 blümig, die 

Blumen eben ſo groß mie bei P. [pinola, die Früchte 
von der Größe einer großen Erbfe, ſchwarz und. etwas 
faftig. Er Kammt aus Nordamerika, 


27. Prunus femperflorens. Ehrh. Beitr.7. S. 192. ° 
merblähende Kirfche; der ſtetsbluͤhende Kirfhbaum; Mo⸗ 
natsweichſel, die Martinskirſche mit hangenden Zweigen; 
- Mflerheiligen Kirfche. Engl. Ever flower'd Chess: 
Franj. Cerifier de la Touflaint. 


. Pr. ferotina, Roth catalect..ı. p. 58. 
Cerafus.racemofa. Bauh. hilft. ı, p. 223. 


Mit traubenſtaͤndigen Blumen, laͤge zaͤhnigen Reichen, 
8 epfoͤrmigen, ſaͤgezaͤhnigen, au der Baſis druͤſigen 
ttern. 


Dieſer Baum hat einen aufrechten Stamm mit brau⸗ 

ner Rinde; feine Aeſte find lang, ſchwach, und bangen 

: ‚geößtentheilg bogenfoͤrmig gegen die Erbe herab, faſt wie 
‘bei Salix babylonica Linn. Die Blätter leben wech⸗ 
felsweife, find geſtielt, eyfoͤrmig, unbehaart, fägeartig 
gejgaͤhnt, an der Balls oft mit zwei Drüfen verfehen, bie 
Aiterblätter Hein, ſchmal, mehr oder minder eingefchnit- ⸗ 
gen, gezaͤhnt, die Zähnchen braun. Die Blumen ent⸗ 

- fpringen an.bden jungen Trieben und bilden verlängerte, 
berabhangende, beblätterte Trauben; jeder Blumenfliel 
trägt. nur eine Blume, mit — fägeartig gezaͤhnten, 

vr, va 
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huruckgeſchlagenen Kelchlappen, und weißen, rundlich⸗ 


eyfoͤrmigen Kronblaͤttern. Die Fruͤchte ind rund, roth 
und haben einen ſauern Gerhmad. Das Vaterland 
von diefem Baume weiß man noch nicht atnau. Im 
biefigen Garten entwickein ſich die Blumen im Yuniug, 
dft den aanzen Sommer hindurch Bis im Herbſt, fo 
daß der Baum zuletzt Bluͤthen und reife Fruͤchte zu⸗ 
gleich trägt; bie letztern dauern oft bis im Rodember. 
Uebrigens koumt ber Baum in jedem Mietelboden ut 
fort: und wird weqgen ſeines zierlichen Wuchfee ſowohl 
als der langdauernden Dlürhe zur Vermehrung ver Man 
. nigfaltigkeit in Luſtwaͤldern gejogen. 


"Sp. Prunus ‚ferdtina. Ebrh. Beitr. 3. ©. 20, Spärblügen. 


de Traubenfirfche. Engl. The Clulter. Cherry - tree. t 
Pr. virginiana. Du Roi harbk.'s, p. 193. 
Cerafus [ylveltris. Du Ham. arb. 5. , 


Mit traubenftändigen Blumen, fchleffen Trauben, und 
abfalenden, einfach gezaͤhnten, Faft drüfigen Blättern. 


- Der Stamm iſt aufrecht, oben Äftig, * Rinde braun, 

mit grauen Punkten oder Warzen beſetzt. Die Blätter . 

ſtehen wechfelsmweife, ſind geftielt, länglich sTangettförmig, 
langaefpigt, 3—4 Zoll lang, glatt, glänzend: am Nan- 
be einfach fägeartig gegähnt, die unterfien Zaͤhnchen faſt 
deüfig; auf der Unrerfläche dead Blattes in die Mittels 
zippe an der Baſis an beiden Seiten oft mit Filze oder 
Baribaaren befegt, Die Blumen bilden 3—4 300 lan⸗ 

“ge, etwas fchlaffe Trauben, ſie And Mein, weiß, bie - 
Kronbiätter rundlich, vertieft, ungerheilt, die Blumen⸗ 
ſtielchen nackt, die Früchte Mein, zur Zeit ber Reife brauns 
soth, ins Schwarze fpielend, 


Dieſe Yer kommt aus Nordamerika, bluͤht im Juni 
sand liefert im September reife Fruͤchte Sie kommt in 
jedem Mitteiboden gut fort, wenn diefer nur nicht naf 
und ſumpfartig if. Wegen der-lerhaft grünen, glaͤn⸗ 
'zenden Blätter und niedlichen Blumentrauben wird fle 
‚zur Verſchoͤnerung der Luſtwaͤlder gezoaen. Das Holz 
if ziimlich hart, gemafert und dient zu verſchledenen Vera 
arbeitungen. Abgebildet finsen mir oiefe Art in Wild. 
Baum. 1.5. f ©, und in Wangenh. amer. t. 14. £& 33, 
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29: Prunus fibiriea. L. Sibitiſche Ylaume;. bie fehtwarze 
fin rısche Auritofe, Eugl.. The Sibirian black. Abricot. 
. Keauj. L’Abricduier de Sibirie. 1) 


Mit Fefifigenden Blumen, eyfoͤrmigen, langgeſpitzten, 
— — gegähnsen Blättern, und druͤſenloſen 
artitielen. — 


Dieſe Art findet ſich in Sibirien an Bergen. Sie hat 
einen ſtrauchattigen Wuchs yrund⸗ laͤngliche, langge⸗ 
foigte, geſahnte / unbehaarte Biaͤtter, welch: auf roͤtb⸗ 
fichen,. zuweilen mit einigen Drüfen verſehenen Stieen 
fleben, und ungeftieise, weiße Blumen; bie Fruͤchte ent⸗ 
halten ein tiocines, faft.Aederartigee Fteiſch und cıne 
mebr. oder weniger zufammengeb ckte Nuß; der Kern 
wird in Slbirien gegeſſen. Einige Pomologen halten 
dieie Art für die wilde urfprüngliche Aprikoſe. — Abge⸗ 
. bilder ıft ſie in Pallas roll 1. t g. u. Anım. ruth. t. 29 
Sie fomint faſt in jedem Boden fort, am beſten auf An⸗ 
hohen und in lockerem Erpreiche, } 


30, Prunus phaerocarpa Swartz. Kugelfruͤchtige au 
me; die hänge Traubentirfche. en 

Myruifolia arbor. Sloan. jam. 162. hit. 9. t. 195. 

f. 1% - * 


Amygdalus foliis parvis. Nicolſ doming. 145. 


Die Blätter find ausdauernd, breit, rundlich, gam⸗ 
fandig .glängend. ohne Drüfen, die Blumen weil, in 
Tängliche, feitenfländige Trauben gefammelt, vie Fruͤch 
faft kugelrund. _ Diefer immergruͤne Baum findet ſich in 

“ Watbdergen in Jamaifa und St. Domingo; er verlange 
ein lockered Erdreih und einen Stand im Treibhaufe, 
wenisſtens in der zweiten Abtbeilung. Man vermebrt 
ihn durch Saamen im Mifiberte oder in Blumentoͤpfen 

= Chionanthus); auch durch ‚Ableger und Steck⸗ 
nge. i 


$ı. Prunns In L. Schlehen⸗ Pflaume; Schwarz 
dorn; Schiehendorn; Heckdorn; kleme Bauerpflaume; 


—wilber Krieckenbaum. Daͤn. Slaatorn. Engl. The floe-' 
trae, or black thorn. &ranj. Le prunie:. (auvage, 


Epine noir. Xuff, Tera, Terik., Schweb. Slan. Tr 


x 
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- Mit einzelnen Blumen, eMiptifchslangettförmigen, un⸗ 
. > Aliigen Blättern, aufrechten Fruͤchten und ehe 


Der Schlehendorn wächft in Europa; beſonders in 
Deutſchland, an duͤrren Bergen , Acherrändeen ; in Bor- 
hoͤlzern und Hecken, bluͤht im April und. Mai. .--Seine 
fe find dornig, bie Blätter efliptifch s lanzettfärmig, 

\ Mägezähnig, auf der Unterfläche filjig, bie Blumenfiele 
kurz, unbehaart, bie Früchte klein, faſt rund» don 
ſchwariblauer Farbe; fie Haben ein ſaftiges, grünes, 
fehr faures und zufammenziehendes Fleiſch, daß jedoch 

. Im Herbfte, wenn bie Fruͤchte von Nachtfroͤſten getroffen 
werben, etwas milder und ſchmackhafter wird, aber 
bemungeachtet werben. biefe Fruͤchte felten roh gegeflen, 
fonbern mit Effig oder Zuder und Senf eingemadht.-. Ju 
England bereitet man aus diefen Früchten mit Wein oder 

“ Mofl’ein angenehmes Getränke. Noch bemerke ich, daß 
Ad der Schwargs oder Schlehendorn gut zu Hecken 
ſchickt, aber den nahe liegenden Feldern und Grasgär; 

‚ sen find dieſe Hecken deswegen ſehr nachtbeilig, weil die 
Wurzel ſich weit ausbreitet, fehr viel Sproffen treibt, 
und ungemein wuchert, * —— 


7 ee, 
32%. Prunus tomentofa. Thunb. $iljige Pflaume. + 


Mit einzelnen Blumenftielen, und euförmigen, unten 
- filsigen Blättern. ' . . ’ 


Der Stamm ift Baumartig, aͤſtig. Die Zweige und 
Bläser fiehen wechfelsmweife; die jungen Zmeige find fils 
sig. Die Blätter find geftielt, euförmig, fuigig, faͤgezaͤh⸗ 
nig, geadert, auf der Unterfläche mit weichen Haaren Bes 

kleidet, die Blatiſtiele filzig, eine halbe Linie lang. Die 
Blumen ſtehen einzeln, find geftielt und liefern rindliche 
Früchte von der Gräfe der Erbfen, Vaterland und Kul⸗ 
tur wie bei Nr. 12. = 


83. Prunus virginiana. L. Virginifche Pflaume ; die Bir 
—5 — Traubenkirſche. Engl. The virginian Cluſier- 
herry- rree. franz. Bois de [ainte Lucie, Ceriher a 

. ‚grappe de Virginie. I _ 


Pr. rubra, Ait. Kew. 2, p. 169, 


\ Plathura, 699 
Mit traubenfländigen Blumen, aufrechten Trauben, 


“abfallenden voppeltgezähnten, glatten Ylästern, und faR 
vierdruͤſtgen Blattſtielen. 7 = 


Diefer Baum unterfcheldet fich von Pr. Padus (Rr. 21.) 
durch doppelt größere Warzen am den Xeften, durch bie 
Bıartfliete, welche größtentheils ‚mit zwei Paar Deuͤſen 
befegt find, durch Heinere, unten negartig geaderte, une 
behaarte Blätter, durch treißrunde, nicht umgekehrt⸗ eye 
förmige Blumenblätter, und endfich durch viermal groͤ⸗ 
Bere, tothe Fruͤchte. Er kommt aus Virginien, dauert 
aber auch in unfern Gärten im Freien aus. und ſchmuͤckt 
fi) im Mat mie feinen niedlichen, mohlriechenden, im 
lange Trauben gefasmmelten Blumen. Aug ben Früchten 

. bereitet.man in einigen Gegenden ein gutes Kirfchwafler. 
Das Holz if hart, nimmt eine feine Politur an, und ' 
wird zu Schreinerarbeiten benußt. Ä 


Die Kultur und Fortpflanzung der Pflaumen s und 
- Kirfchbäume, welche in unferen Klimaten im freien Boden 
fortfommen, ift allgemein befannt, und bedarf. daher kei⸗ 
mer Befchreibung. Den Saamen von den in Japan mwilds 
wachfenven Arten fäet man ins Miſtbeet, oder in Kaͤſten 
und Ylumentöpfe. Sodann Finnen fie auch durch Wur⸗ 
. zeltbeile, Sprößlinge und Ableger vermehrt werben. 


Plathnra. Jufl. gen. plant. edit. Ußeri p, 229. Bruch⸗ 
holz. in 


Kennzeihen-der Gattung: 


Ein Heiner ſechszaͤhniger Kelch, eine glockenfoͤrmige, 
ſechsſpaltige, Inwenig Bartige Blumenkrone, ſechs Staubs 
fäden und ein Griffel. mit gelappter oder biättriger Narbe. 
Die Steinfruche ift trocken, geftreift, fechsfächrig ; in jer 
den Zache liege ein Saame. E 

- Spec, plant. edit. Willd. VE Kaffe I. Ordn. 


ı. Pfathura borbonica. Lamark. ill. gen. 1.260. Bur⸗ 
bonifches Bruchholz. h 


Der Wuchs iſt baumartig wie bei Erithalis; bie Aeſte 
find inong, zerbrechlich, die Blätter geſtielt, laͤnglich, 


an beiden Enden verdünnt, ganzrandig und ſtehen eine - 
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ander gegenuͤber. Die Blumen bilden doldentraubenar⸗ 
tige Endrifven. | er i 


Diefe Art wählt auf der Infel Bourbon und bers 
langt demuach einen Stand in der zweiten Abtheilung 
eines Treibhaufes, oder im Glashaufe. Man pflanzt 
fie in fette lockere Erde und vermehrt fie aus Saamen 
m Miftbeete, oder man legt, die Saamen in Blumens 
töpfe und behandelt fie in Abſicht der Wärme und Feuchs 
tigfeit wie die Saamen von Chionanchus, Erykhrina 
etc. Da diefe Holzart. entgegengefegte Blätter fragt, fo 
kann fie ohnfehlbar auch durch Stecklinge vermehrt und 
fortgepflanzt werden. Zu dem Ende fchneidet man. die 
hierzu beftimmten Zweige, da wo ein Blätterpaar entfteht 
amd fich ſchon von Natur ein Knoten oder Wulft gebildet 
u“ Dicht unter dDemfelben quer durch und ftecft Die Zweige 
n ein Miftbeet oder in Blumentöpfe, womit fie an einen 
warmen Ort geftellt, gehörig befeuchtet und anfänglich 
befchattet werden. — ner 


Pfeudo-acacia f, Robinia, 
‚Pfeudo-acacia f, Caflia nr. 53 


LE 


Pfeudo- dictamnus f, Origanum. nr. 5. 


Pliadia. Jacq, hort. fchoenb, 2. p. 15. Treopfenpflarige. 
er Kennzeihen der Gattung. 
Der gemeinfchaftliche Kelch tft eyfoͤrmig, Dachziegel; 
„ „fdrmig, der Fruchtboden nackt, Die Haarkrone ungeſtielt, 
: haarfoͤrmig; Die Strahlkroͤnchen find abgekürzt. 
Sbpec. plant, edit. Willd. XIX, Klaffe IV. Drbn. 


1. Pfiadia glutinofa. Jacq. hort. fchoenb,_2. t. 158. 
Klebrige Tropfenpflanze. & 
'Solidago vifcofa. Schrad. et Wendl. fert. hannov. 
vu 32 16. 
Cony⸗a glutinofa. Lamark, encyclop. 9. p. 89 
Mit einem ftranchartigen, aufrechten Stengel, ev⸗ 


„Ianjettförmigen Blättern und deidentraubigen Blumen. 
Waͤchſt auf Mauritii. 
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= ‚Reime lange iſt ohngefaͤhr drei Fuß hoch, aufrecht . 
und trägfigelbe, in. doldentraubenarsige Buͤſchel gefams 
mielte Blumen; die Blätter des ſtrauchartigen Gtengels 
“ findstlebrig:« befonders in den Jugend. Sie liebt ein 
na tes Erdreich, 5. DB: gute Grabelanderde, etwa jur 
er mie Mitbeeterde und: etwas Sand gemifht. Im 
„Sommer ſteht FeimSeeion, im Winter im Ölashaufe von 
o bi8.5 Grad Wärme (Reaum) in der Nähe der Senfter. 
Man vermehrt fie durch Saamen und Stecklinge ꝛc. 
j ' 4,0% "% nn." URASIE BER: 
Pfidium. Linn. Gujavabaum, 
Kennzeichen der Öattung. 
Der Kelch ſteht oben, iſt fühffpaftig, die Blumenfrone 
fünfblättrig. Die beerartige Frucht einfächrig, vielſaa⸗ 
mig, der Saame in eine faftigsbreyige Subſtanz gehüllt. 
Eun, Soſtem XIL Klafe I. Ordu. 


Anm. Nach Juffen (Gen. pl. edit, Ufteri. p.’359.) 
iſt der Kelch 4—5 fpaltig, die Krone 4—5 blättrig, die 
Beere enformig, gekrönt, 4—5 faͤchrig, vielfaamig. 


ı. P’fidium aromaticum. Aubl, guj.n. t. ıgı, Gewuͤrz⸗ 
hafter Gujavabaum; Citronellbaum. Engl, Aromatica 
Guava. Stanz. Le goyavier Citronelle. 


Mit ablangen, langgefpisten, unbehaarten Blaͤt⸗ 
gern ‚und einblümigen Blumenftielen. 


Die Blätter find eyrund⸗laͤnglich, langgeſpitzt, Dusche 

‚ aus unbehuart, furzgeftielt, die Blumen weiß und eben 

einzeln in den Blattwinkeln; fie variiren mit 3 — 4 Kron⸗ 

blättern, Uebrigens hat die ganze Pflanze einen aroma⸗ 

‚tifchen, den Citronen ähnlichen Geruch, der jedoch in 
den Blättern am ftärkften fich zeigt. 


Diefe- Art finder ſich in Wäldern in Cajenne und Gu⸗ 

jana und verlangt demnach ein lockeres, fettes Erdreich 

< und einen Stand im Treibhauſe. Mein Eremplar bildet 

ein Heines, drei und einen halben Fuß hohes Bäumchen, 

und hat im Sommer 1807 zum erfienmal Bläthen getras 
gen, aber die Früchte wurden nicht veif. Diefes Bätıms, 
chen habe ich beftandig im Treibhaufeerhalten, nur in der 


1 
244 
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° Zeit) da fich die Bluͤthen zu entwickeln anfingen, wurde 
es, wegen eines im Treibhauſe nöthigen Baues im die 
weite Abtheilung eines Treibhaufes vor die Fenſter ges 
et. Die Veränderung des Standortes ſcheint demnach 
die Urfache zu fen, daß die Früchte, ehe fie ihre völlige 
: Ausbildung erhielten. welkten und abfielen. Einigen 
Shriftftellern zufolge gleicht die Frucht an Größe einer 
Kirſche oder einer Fleinen Pflaume, iſt faftreich, vierfaͤch⸗ 
rig und von angenehmem. aromatifchem Gefchntacke, des⸗ 
wegen werden ſie auch von den Indianern gem gegeffen. 
Auch foll Die Abkochung der Zweige und Blätter in Ame⸗ 
zifa zu flarfen Bädern gebraucht werden. 


2 Pfidinm deca/permum. ‚Linn. Suppl. 252. Ungenieß⸗ 
barer Sujavabaum. & 


Decalpermum fruticofum. Forft. gen. nr. 37. ; 
Mit enförmigen, langgefpisten, filsigen Blättern, 

und einblünigen Blumenftielen, welche mit Nebenblaͤtt⸗ 

hen befeßt find. Waͤchſt auf den Societaͤts⸗Inſeln. 


Dieſer Strauch iſt durchaus unbehaart; er trägt ‘ges 
ſtielte, kleine, eyfoͤrmige, ganzrandige, geaderte Blaͤt⸗ 
ter, und einbluͤmige, winkelſtaͤndige Blumenftiele. - Die 

. Blumen ‚find flein, weiß, die Kelche mit Seidenhärchen 
bedeckt, die Früchte Hein, kugelrund, angefchtwollen und 

mit dem bleibenden Kelche gefrönt. Diefe Art ftellt man 
den Sommer über ing Freie, dann nimmt fie mit Durch⸗ 
winterung im Glashaufe vorlieb. 


3. Pfidium grandiflorum. Aubl. gu). 1. t. 190... Groß; 
bluthiger Gujavabaum. Engl. Greath - flower’d Gua- 
va. % 


WMit eyfoͤrmigen, langgefpigten, unbehaarten Bläts 
tern. langen, einblümigen. Ylumenftielen, welche unter. 
der Blume mit zwei gegenüberfichenden, lanzettförmigen ' 
Nebenblättchen * ſind, und großen anſehnlichen Blu⸗ 
men; die Früchte find. klein und vierfaͤchrig. Vaterland 
und Kultur wie Nr. ı. 


Pfidium gainenfe Swartz. prodr. 77. Afrikaniſcher 
— Engl. African Guava. h 
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‚Mit egföemigen, ganzrandigen, unten filzlgen Blaͤt⸗ 

tern, und dreiblümigen Blumenftielen, . Man ftelit Diefe 

‚ Aet ins Treibhaus, wenigſtens in die zweite Abtheilhng 

deſſelben. Liebhaber. finden fie bei Seidel in Dresden, 

wahrfcheinlich auch bei mehreren Handelsgaͤrtuern in 
Deutſchland. % Kae 


5. Pfidiam montanum, Swartz. prodr. 77. Berglieben⸗ 
der Gujavabaum. 


Ein ziemlich großer Baum, an Bergen in Jamaika 

wildwachſend, mit länglichen . langgeſpitzten, geferbten, 
—— Blättern, und vielbluͤmigen Blumenſtielen. 
ſtellt ihn im die zweite Abtheilung eines Treibhaus 
es. z 


6. Pfidium pomiferum, L. Apfeltragender Sujavabaum; 
Gujabas Apfel. Engl: Red Guava. Franz. Goyavier 
de Cayenne. Pommier des favanes. ae 

Gujava alba acida. Pluk: alm. t. 2195: 4. 
Gujava pomifera. Bauh. pinax. 43... 
Cujavus agreflis. Rumph. amb. 1. t. 48 . 
Malacca .pela. Rheed. mal. 3. t. 35: y 


Mit länglichsTangettförrhigen, unten filfigen Blaͤt⸗ 
tern, und dreiblüämigen Blumenftielen. Waͤchſt in Indien, 
bluͤht im Juni und Juli. ee 


Diefer Baum wird häufig In Indien gebaut; trägt 
ablang ; lanzettförmige Blätter, melde auf der Unters 
fläche mit me Fuͤze bedeckt find, und dreibluͤmige 
Binmenſtiele - Die Früchte find rund wie ein Apfel und 
enthalten eine weiche, marfichte Subffanz, von fanrem doch 
angenehmemGeihmad. Mein Stämmhen, welches im 

Treibhauſe am beften gedeihet, iſt erſt z Fuß Hoch und bat 
noch feine Bluͤthen getragen. Donns —— ⸗ 
niß zufolge iſt dieſe Art ſchon im Jahr 1692 in die Gars 
ten nach England gebracht worden. Wir finden ſie aber 
auch in — deutſchen Gaͤrten, bei Seidel in Dres⸗ 
den u. a. O. 


7. 5 pumilum. Vahl. ſymb. 2. p. 56. Niedriger 
ujavabaum. Engl. Dwarf Guava. B.". — 
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Pf, ungufifolium, | amark; encyclop. 3. p: 16. | 


Cujivillus. Rumph, amb. 1. t. 49. 


Mit lanzettfoͤrmigen, ſpitzlgen, geftreiften, unten 
filzigen Blättern. einblämigen Blumenſtielen, und kugel⸗ 
runden Fruͤchten. Er finder ſich in Zeylon und verlangt 
daher eineh Stand im Treibhaufe, 


8. Pfidium pyriferum. L. Birnentragender Gujavabaum; 
weiße Gujava; Cujavabirne. Engl. White Guava, 
n;. Goyavier oux ou blanc. Poırier d’Inde. & 
Gujava alba dülcis. Comm. hort. ı, t. 63. 
Gujavus domeflica. Rumph. amb. ı. 147. * 
Pela. Rheed. mal. 3, t. 34. Dr 


Mit elliptifchen. geaderten, unten ein menig filjigen 
Blättern. einblümigen Blumenſtielen, und weißen fünfs' 
blaͤttrigen Blumen. » 


Diefer Baum, tbeicher in Indien zu Haufe gehört, und 
wegen feiner eßbaren Früchte auf Den amerikaniſchen Ins 
fein häufig gebaut wird, erreicht eine Hohe von ı6.bis zo 
Fuß und darüber. Er bat einen bufchigen, faft ſtrauch⸗ 
artigen Wuchs, indem’ er nicht hoch über der Erde mit 


vielen roͤthlichgrauen, eckigen Zweigen befegt iſt. Seine 


— 


Blaͤtter ſind ea Ya etwas ſtumpf, 3— 4 Zoll 


‚lang, kurzgeſtielt, auf der Untertäche ein wenig filzig, 


befonders in der Jugend. Die Blumenftiele find ohnge⸗ 


Ahr 2.200 lang und ftehen in den Winkeln der. Blätter; 
eder trägt nur eine zierliche wohlriechende Blume, mit 

lockenförmigen vier; bis fünffpaltigem Kelche, fünf weis 
den vertieften Kronblättern. und vielen kurzen Staubfäs 
den, welche Heine ——— Antheren tragen. Die Frucht 
iſt birnfoͤrmig, ohngefaͤhr von der Größe eines Huͤnereyes 
und hat zur Zeit der Reife eine weißlichgelbe oder ſchwe⸗ 
felgelbe ——8* ſie enthaͤlt unter einer duͤnnen Haut ein 
faftiges roͤthliches Fleiſch, von ſuͤßem angenehmen Ges 
ſchmacke und viele Fleirte harte Saamen. 


Einige Reiſende haben zwar dieſen und den apfeltras 
genden Gujavabaum Nr. 6. für eine Ark gehalten, alein 
unfer birnentragender Gujavabaum unterſcheidet fih von 
jenem am meiften Durch ſtumpfe Blätter, Durch einblümige 


Plidiam. -Büloum. (og 


Blumenſtiele, und durch laͤngliche, birnfoͤrmige, nicht 
runde Früchte. Uebrigens haben beide Arten einerlei 


Kultus, Mein Eremplar hat im Juni Blüthen getragen. 


.. Die Gujavabäume gedeihen am beften in Dammerde, 
von Baumlaube, faulem Holze sc., die etwa mit ’ Theil 
Flußſand und } oder * Theil lehmigem Erdreiche gemiſcht 
ift, State der Lauberde fann man auch Miftbeeterde, 
die meiftensheild aus verfaultem Pferdedünger entficht, 
‚zur Anpflanzung diefer Holzarten gebrauchen. Wenn die 
—*8* den Blumentopf oder Kübel ausgefuͤllt und 
"an den Wänden deffelben fih angehäuft haben, fo muͤſ⸗ 
fen die Staͤmmchen in größere Gefäße und in friſche Erde 
gefegt werden. Im Commer begiegt man fie reichlich, 
befonders dann, wenn fie viele urzeln getrieben haben 
und. die. Gefäße damit angefüllt find. a eigene und 
fremde Erfahrungen gelehrt — daß die Fruͤchte in 
tnfern Gegenden felten ihre voͤllige Ausbildung und gehoͤ⸗ 
rige Neife erhalten, To muß man den Saamen aus ih⸗ 
rem Vaterlande kommen laffen, denfelben in Blumentd⸗ 
» pfe..ım. lockere Erde ausfäen. und in Abficht der Wärme, 
Zeuchtigfeit und Ausfaat, wie die Saamen von Chio- 
‚ ;manthus, Erythiina oder Guilandina behandeln. Die 
Saamen von den Gujapabaumen find ziemlich hatt und 
feimen daher oft erſt im zweiten Jahre, zumal wenn fie 
„nicht .beftändig die zut Entwicklung nöthige Wärme. und 
Seuchtigkeit genießen. Die Vermehrung durch Stecflinge 
hat im. hiefigen Garten noch nicht vecht luͤcken wollen, 
u so —— haben meine Untergebenen die einge⸗ 
fteckten Zweige in der Kultur vernachlaͤßiget Nr. 4,6 
nnd 8. finden wie bei Herm Seidel in Dresden. n 


Pfilotum, Swartz. in.Schrad, Journ, 2. B. — Si. 
S.. ı09. 


Char. Capfulae globofae, fubtricoccae, fparfae, 
axillari-laterales, fesfiles, triloculares, valvulig tri« 
bus apice dehifcenibus. Semina numerofiliima. 
Swartz. E; — 


1. Pfilotum triquetrum. Swartz. Dreiſeitiges Pſilotum. D. 
Tycopodium nudum: Linn. Hoffmannia. Rosm. Uft, 


Magaz. Plum: fil. t. 170 Dill, mufc. 7. 46. f. 4. 
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Diefes dem Bärkippen (Lycopodia)' gleichende Ge; 

waͤchs trägt dreifeitige Steige, und ee ftehende, 

feftfigende, fugelförmige, faft dreifnöpfige Kapfeln, mel; 

e mit drei Fächern verſehen find und fehr viele Fleine 
KSaamen enthalten, Ich habe es noch nicht kultivirt. 
fr , 3 


Pforalea. .Linn.:. oralen; Harjklee. 
Kennzeichen der Gattung. ' 


Der Kelch ift fünfzähnig, fo Tang als die Huͤlſe, das 
Schiffchen zweiblättrig, die Hülfe einfaamig, langgeſpitzt, 
faſt ſchnabelfoͤrmig, von dem bleibenden Kelche uns 
‚geben. 
Linn. Spitem XVII. Klafle IV. Ordu. 


a. Pforalea acyleata. L. Stachlige Pſoralea; ſtachli⸗ 
= Harjflee. Engl. Prickly — f * f Si 


Ein Kapſtrauch, mit eckigen Zweigen, dreizähligen 
Blättern, keilfoͤrmigen Blättchen, welche mit einem ges 
‚ Frömmten Mucrone verfehen find, und blauen Blumens 
föpfchen. Abgebildet ift er In Andrems vepof. 3; €.:146. 
Hontupn. Linn. PA. Syſt. 4 t. 29. £4. Er verlangt 
Durhminterung im Glashanfe. ’ 


rn Pforalea americana. L. Maderafhe Pforalen. Engl. 
tmerican Pforalea. 5 


Hit dreizähligen Blättern, rundlichsenförmigen, an 
der Spige ausgerandeten Blättchen, und winfelitändigen 
unterbrochenen Blumenähren. Er findet fih in Mas 
dera. 


Der Stengel iſt weitſchweifig, krautartig, mie druͤfi⸗ 
gen Punkten bdeſetzt; er trägt dreizaͤhlige Blaͤtter, wovon 
das mittlere Blaͤtichen groͤßer, geſtielt, rundlich, undeutlich 
gezaͤhnt oder eckig iſt, und laͤngliche, geſtielte, winkelſt aͤn⸗ 
dige Blumenaͤhren. Diefe Art ſah ic in Dickſons Gars 
ten zu Edinburg, wo fie im Glashauſe übermwintert wird. 
Außerdem finden wir fie au in dem botanifchen Barten 
u Schönbrunn und vielleicht in mehreren deutfchen 

Arten. Jacquin bat fie in Hort. Ichoenb. 2. t 297. 
abgebildet. > 
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3. Pforalen aphylla. L. Blattlofe Pſoralea. 
Pf. decidua. Berg. cap, 220, ee 
g- Pf. decidua. Thunb. prodr, 135. 


Mit einem firanchartigen Stengel, enförmigen, ſpitzi⸗ 

a bleibenden Afterblättern, und abwechſelnden, feiten« 

ändigen Blumen. Sie wächf auf dem Kap und vas 
riirg mit einfachen liniens lanzertförmigen Blättern. 


4. Pforalea argentea. Thunb. Silberfarbene Pforalea. 
- Engl. Silver- leav’d Ploralea. — 


Eine Kappflanze mit dreizaͤhligen Blättern, eyfoͤrnl⸗ 
gen, ſilberfarbenen Blaͤttchen, welche mit einem Mucro⸗ 
ne verſehen ſind, und unterbrochenen Blumentrauben. 


6. Pforalea axillaris, Linn. Suppl. Winfelbläthige 
Pſoralea. 
PL. linearis, Thunb. prodr. 135. 


Mit dreisähligen Blaͤctern, gleichbreits lanzettfoͤrm⸗ 
gen, fpigigen Battchen, und einzelnen winkeiſtaͤndigen 
Blumenftielen; die Blumenftiele And einbhämig und far 
denförmig. Sie findet ich auf dem Kap. 


6, Pforalea biflora. Rudolphi in Schrad. Journ. 2. 
3 sc 291. Zweiblümige P oralen. 3 


Mit gefiederten Blättern, und doppelten, winkelſtaͤn⸗ 
digen, einblämigen langen Blumenſtielen. 


Herr Dr. Rudolphi erhielt biefe Pflanze aus bem 
MWürzburgifchen Garten. Er umterfcheidet fie von bee 
mit ihr zundchfl verwandten P. pinnata durd) folgende 
Kennzeichen: a) die Blaͤttchen, beren in jedem gefieder» 
ten Blatte ıı oder »3 gezählt werden, find viel fürzer; 
b) die Blumenftiele kommen aus jedem Blattwinkel dop« 
pelt, nur an der Spige find ein Paar einfache, die aber 
dafür gwei Blumen tragen; ferner find fie dreimal fo 
lang als die Blume, welche fie tragen. Da ic dieſe 
Pfianſe noch nicht ſeibſt geſeben und noch nicht kultivirt 
— fo iann ich ihre Dauer und Kultus nicht auge⸗ 

u. en i 


* 


Pfpralen 
oral. bitum L. 
% ner’ A —— BE A A u * 


Mit dreizäbligen Blättern, en» lanzettfötmigen Blätte 
filzigen — und re fielen, — 
NL Blumendhren. ie fommt ang Sibfrants 
a und blüht im beſtaen Garten ‚beinäbe —* BR“ 
ommer. 


Der Etengel iſt Arandpareig, mehe son —* in 
Aeſte gefbeilt; er traͤgt dreizaͤhlige Blaͤtter und einzeluch 
winkelſtaͤndige, Tanggeftielrd Blam · akupfchen. Ole Bla⸗ 
mien blau oder violeit, die Kelche behaart geſtreift et⸗ 
was aufgeblaſen, die Rebenblaͤttchen breit, auswendig 
behaart und mit langgeſpitzten, pfriemenfoͤrmigen Zaͤh · 
nen verſehen. Dieſe Art variitt mie ſchmalen linienz 
lanzettfoͤrmigen Blaͤttchen, mit — — 
und langgeſtielten Blumenkoͤpſchen. 9 — 


8 Pforalea bracteata. L. Bunftirte Dröralka. Eꝛi. 


Ovai. Ipiked Pforalea b: BERBERTNT ‚m 
Ononis trifoliata. Syh. Nar, Tom. Mm P:A7 90 
Trifolium — — — — ®, 


4 t. 106. 


Mit dreigäpligen Blättern, —* 
Blaͤuchen en mit einem gefrümmte fee fes 
„ben und mit hellen, durchfichtigen — *— — find, kopf⸗ 
foͤrmigen Endaͤhren, und gefranzten — Be 
tetland und Kultur, wie Nr. ı» 


Dieſer Strauch trägt cylindrifche, filzige nniee, drei 
zaͤhlige, ungeftielte Blätter, beren umgekehrt cpfärmiae 
- Blättchen punktirt, und an der Spitze mit einem abſte⸗ 
henden Mucrone verfehen find, lanzettfͤrmige, langge— 
ſpitzte, gefranzte, fpreuartige, Afterbläster „. und, einzelne, 
geſtielte, faſt zottige, Ährenförmige, obale Blumenköpfs 
chen, mit eyfoͤrmigen, langgeſpitzten, geſpanzten Neben⸗ 
blaͤttchen. Der Kelch iſt behaart, die Blumenkrone vio⸗ 
lett, das Schiffchen weiß und mit violeiten Flecken ger 
‚zeichnet,‘ Mein Epemplar bläpt im Juni und Juli, Ab⸗ 
gebilder finden wir diefe Urs in Jacg. hort, ichoenb, 2. 
t, 234, 


eo. 
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9. — capitata. Linn, Suppl. Kopffoͤrmige Pſo⸗ 
ralea. 
Mit breijäßligen und einfachen Blättern, und rund⸗ 
lichen Endtöpfchen.  Diefe Ark finder ih auf dem Kap 
der guten Hoffnung. Die Zweige find geftceift, bie Blaͤt⸗ 
ter geſtielt, dreisäplig, die Blätichen gleichbreit, die ober⸗ 
fen Blätter einfach, die Blumen in rundliche Endkoͤpf⸗ 
chen gefammelt. 


10. Pforales corylifolia. Burm. ind. t 49. f. ©. Haſel⸗ 
* Hläririge P oralen. Engl. Nut ieav’d Ploralea. © 
Trifolium unifolium. Forfk. Defcript, 140. 
Loto affinis coryli folio. Dodart, act. 4, 1,289. Pluk, 
alm. t. 96. f. 5. 
Mit einem krautartigen en... einfachen, rundlich⸗ 
eyfoͤrmigen, faft gegähnten Blättern, und epfdrmigen 
Blumentöpfchen. Diefe Art, weiche in Oſtindien zu Haus 
ſe gehoͤrt, variirt wit —*8 Blaͤttern. Den Saa⸗ 
men faͤet man ind Miſtbeet. 


.ı1. Pforalea dseumbens. Ait, Kew. 3. p. 80. Liegende 
Pſorolea. Engl. Trailing Pforalea. tr 
Pf. mucronata. Thunb, prodr, 135, 


Mit dreizaͤbligen Blättern, lanzett⸗ keilfdrmigen Blatt⸗ 
chen, weiche mit einem gekruͤmmten Mucrone verſehen 
find, und gehaͤuften, winkeiſtaͤndigen Blumenſtielen. 


Die Zweige dieſes Strauches haben eine graue Rinde 
und find in der Jugend mit feinen Seidenhärchen ber 
deckt; die Blätter preisäplig, die Blaͤttchen lanzettfoͤrmig, 
an ber Baſis verdünnt, an ber Spige mit einem ge» 
trümmten Mucrone verfeben, und mit durchſichtigen 

»  Buntten befegt. Die Blumenftiele zu.4 bis 5 in den Wins 
eln — F er zufammengehäuft. Vaterland und Kul⸗ 
tur wie Kr. ı. 


ı2. Pforalea glandulofa. L. Drüfige Pſoralea; druͤſt⸗ 
ger Harzklee. Engl. Striped -lower'd Ploralea. Tr 
Barka Jovis triphylla. Feuill. per. 7. 1, 3- 


Dietr. Sartenl. zu Mi, 24 
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Mit breizäpligen Blättern, ey s Tangettfärmigen, lang⸗ 
geſpitzten Blättchen, rauhen Blattflielen. und winfelflän- 
digen Blumentrauben. Sie waͤchſt in Peru, 


Diefe Urt gleicht der Ploralea americana, unterfchels 
bet fich aber durch fängere, faft traubenarfige Aehren 
und durch kleinere Nebenblättchen. An dem Stengel undben 
Blattſtielen ſtehen Kleine Drüfen. Die Blattſtiele And ge 
“ reife, oben mit einer Zurche verfehen, die Biättchen en» 
förmig, ı — 2 Zoll lang, undehaart, bad Endblaͤttchen 
. größer. Ich babe fie aus Saamen im Miſtbeete gezo⸗ 
gen. Die Pflaͤnzchen unterfcheiden ſich durch laͤngliche, 
fumpfe, glatte Saamenlappen, weiche etwas fichelförmig 
gebogen, fleifchig und ganzrandig Mind; bie erſten Gten- 
gelblätter ſind herzfoͤrmig, ganzrandig, die folgenden 
dreizäplig. nt 


13. Pforalea hirta, Jacq. hort. [choenb. 2. t. 008, 
Aauhe Pforalea. Engi. Hairy Pforalea. h 


Mit dreizaͤhligen Blättern, umgekehrt⸗ eyfoͤrmigen Blätt- 
chen, welche mit einem gefrümmten Muccone verſehen 
Er dreifachen, aͤhrenfoͤmigen Blumen, und filjigen 

elchen. 
Die Blaͤtter dieſes Strauches ſind punktirt, unten 
behaart, die Blumen ſtehen meiſt zu dreien beifammen und 
bilden winfelftändige Uehren. Vaterland und Kultur tie 

r. 1. 


14. Pforalea involucrata. Thunb. Eingehuͤllte Pſo⸗ 
ralca. tr 


Mit breisähligen Blättern, verkehrt; epfoͤrmigen, 
foigigen, fleifen, unbebaarten Blättchen, und eingebüllten 
boldenartigen Endblumen. Waterland und Kultur wie 
bei vorhergehender Are. au 


15. 'Pforalea laevigata. Linn. -fuppl, Glatte Pſo⸗ 
ralca. dr — A" 
Mit geficberten Blättern ,. und felten, faft fpigigen, 
ſeht kleinen Afterblaͤttern. 


Nach der Beſchreibung im Linn. [uppl. I; c. trägt 
diefer Kapſtrauch glatte, geftreifte, purpurrsihliche Zwei 
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ge, gefiederte Blätter, weiche aus ſieben lanzettfoͤrmigen, 
unten punktirten Blaͤttchen beſtehen, und purpurrdihe, 
nicht geftreifte Blumen; die Antheren enthalten goldfar⸗ 
un glänzenden Polen. Ach habe ihn noch nicht kul⸗ 
ivirt. 


16. Pforalea multicaulis. Jacq. hort, Ichoenb. 8 . 
230. Vielſtaͤnglige Pſoralea. # 


Der Stengel iſt krautartig. Die oberſten Blaͤtter ſind 
einfach, die übrigen dreizaͤhlig, die Blaͤttchen linien⸗ lan⸗ 
zeiffoͤrmig mie einem Mucrone verſehen: die Blumen 
geftielr, in den Winkeln der Blätter zufanmen ehaͤuft. 
Das fFaͤhnchen iſt weiß, Fluͤgel und Schiffchen find vios 
fett. Diefe Art waͤchſt auf dem Kap und verlangt daher 
Durchwinterung im Glashauſe Sie ift zunaͤchſt mit PT. 
tennifolia verwandt, unterfcheidet fich aber durch einen 
er Stengel, und durch gehäufte kopffoͤrmige 

lumen. 


17. Pforalea odoratiffima. . Jacq, bort. Ichvenb. 2. t. 
229. Weohlriechende ‘Pforafea. Engl. Sweet- fcented 
Pforalea. 


"Mit gefieberten, oft fiebenpaarigen Blaͤttern, aleichs 
breit s langesiförmigen Blaͤttchen, einzelnen winfeltändi« 
gen Blumenſtielen, und geftreiften, wohlriehenden, weiß 
und violerten Blumen. Diefer Kapſtrauch gleicht ber 
Pf pionata, ift aber unterfchieben durch ſechs dis firben- 

“ paarige Blätter, durch gleichbreits Tanzettförmige am 
beiden Enden verduͤnnte Blätter, und wohlriechende Blus 

men. Man behandelt ihn wie Nr. ı. 


1% Pforalea palaefiina. Linn. ſappl. pl. 339. Jacq. 
. .hori. 2. t. ı84 Drientalifche Pſoralea. Engl. Her-- 


baceous Pforalea, # 
Pf. hirfuta. Gouan. illußr. 51. 


Mit dreizähligen Blättern, eyfoͤrmigen, geftielten, file 
sigen, fihelfdrmisen Blaͤttchen, und geflielten, wintel« 
ftändigen, ährenförmigen Blumenkoͤpfchen. Sie wäh 
‘in Paläfina, blüht im biefigen Garten zu verfchiebenen 
Zeiten: im Jahre, befonders in den Sommermowäten’ und 
wird den Winter über im — aufbewahrt. 

q s J 


* 
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Die MWurgel ift perennirend, ber Stengel frautartig. 
Die Plötrer find behaart, die Blattfliele vielſtreifig, die 
‚Afterblätter ausgehreitet, die Blumen groß, violeit, in 
nledergedruͤckte Koͤpfchen gefammelt, die Nebenblaͤttchen 
gtau und die Kelche etwas aufgeblafen. , 


29. PJoralea pentaphylla, Jufl, Act. E77. A t. 17. Fuͤnf⸗ 
ln Pſoralea. Engl. Five- leav’d oral, OR 


Mit einer bien, perennisenben Wurzel, gefingert⸗ 
— Blättern, und ungleichen Blaͤttchen 
ſie in Mexiko zu Haufe gebört, fo uͤberwintert man le 
im zum: und begießt fie den Winter Über nur 
wenig. — 


20. Pforalea pinnata. L. Geßederte Pſotalea; ber fie ⸗ 
berb aͤttrige Harzklee. Englifch. Winged - leav'd. Pfo- 
zalea. J 


Mit gefiederten, zweipaarigen Blättern, gleichbreiten, 
‚banggefpigten Blaͤttchen, einzeinen, winkeiſtaͤndigen. ein 
bluͤmigen Blumenſtielen, und blauen Blumen. Sie waͤchſt 
auf dem Gebirge ber guten Hoffnung an Baͤchen, blüht 
Im hiefigen Sorten von Mai big Juli. Den Sommer 
über, wenn fie im Freien ſteht, laſſe ich den Topf in ei» 
nen Unterfegnapf flellen und den Wurzeln auch don uns, 
zen her die zu ihrem Wachsthum nöthige Feuchtigkeit 
geben. Im Winter ſteht fie im Gladhanfe und Wird nur 
mäßig befeuchtet. Abgebildet iſt fein Herm, lugdb. 
t. 273. EN 


sı. Pforalea proftrata, L. Geſtreckte Pforalen. 
Diefe Art wächft auf dem Gebirge der guten Hoffe 


nung und u. vielfach zufammengefehte , gefingerte, 
gleichbreite Blätter. Ich habe fie noch nicht kuitibirt. 


'n 


se. Pforalea racemofa, Thunb Traubige Pforalea. 


Mit breigähligen Blättern, Tänglichen Blaͤttchen, wel⸗ 
he mit einem Muctone verfehen ſind, und verlängerten 
Endtrauben. Sie waͤchſt auf dem Kap... - 
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» L. K i nbe { , 
ee Polar: 1) — Vſoralea. Engliſch 


Mit dreigäbligen Blättern, umgekehrt⸗ eyfoͤrmigem 
ausgeränderten Blaͤttchen, und faſt doldenartigen Blu⸗ 
men. 


Der Stengel iſt kriechend, wurzeltrelbend, etwas bol⸗ 
zicht und bat viel lange Aeſte. Die Blaͤtter find drei⸗ 
zählig, geflicht, die Blaͤttchen umgekebrt⸗ eyfoͤrmig, punt⸗ 
-tirt, Rumpf, ausgeraͤndert, nackt, ungeſtielt, bie Blatt⸗ 
ſileie fo lang als die Blaͤtter, bie Afterblaͤtter Elein, eye 
förmia, foigig, die Blumen blau, in ſtielloſe, ungleiche Dol⸗ 
den gefammelt, welche an den Seiten und Spigen ber 
Zweige eutfpringen. Auch diefe Art lommt vom Kap und 
blüht im hiefigen Garten im Sommer. 


s4. Pforalea rotundifolia. Linn. Suppl, Rundblättris 
ge Poralea. Engl. Round -leav’d oralen. 


Eine Kappflange, mit einfachen, eofdrmigen , ganzs 
Tandigen Blättern, und zottigen Blumentdpfchen; auch 
die Rebenblaͤttchen find mit Haaren bekleidet. 


⸗ | Pforalea pieate, L. Aehtentra ende Pſoralea. l. 
— ſpikeã Pforalea. fr N * 


Hit dreizaͤhligen Blättern, umgekehrt⸗ eyfoͤrmigen, 
unten punttirten Blättchen, welche mit einem gekruͤmm⸗ 
ten Mucrone: verfehen find, und länglichen Endähten. 


Der ſirauchartige Stengel träge abwechfelnde, cylin⸗ 
drifche, aufrechte, Flgige Zroeige, dreizählige, geſtielte 
Blätter, deren Blättchen länglich , Rumpf, unten punfe 
tirt und mehr oder weniger filjig find, ſchmale Afterblät« 
ter, und blaue, in tängliche cplindrifche Entähren ges 
ordnete Blumen, mit filjigen Kelchen, und gleichbreiten 
troctenen Mebendlätschen. Sie kommt vom Kap, blüht 
im biefigen Garten im Juni und Juli. 


26. — Stachydis. Linn, ſuppl. Zieſtartige Pſo⸗ 
ralea. 


Mit dreijaͤhligen, geſtielten Blättern, langen Dlätt« 
chen, unterbrochenen Endaͤhren, und zottigen Kelchen- 
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‚ Diefer Kapſtrauch hat einen behaarten Stengel, bie 
Blätter find. dreizäblig, gefielt, die Blätschen epfärmig, 
ottig, an der Spige mit einem Mucrone verfehen, die 
Blumen roftfarbig, in unterbrochene Endäpren geſam— 
melt, die Keiche mit braunen Haaren bekleidet. 


27. Fſoralea firiata, Thunb. Geftreifte Pforalea.. * 


Der Stengel iR ſtrauchartig. Die Blätter find drei⸗ 

- zäblig, die Blaͤttchen länglich, mit einem Mucrone dere 

„Sehen, auf ber Unterfläche filjig, die Blumen in unters 

er Endtrauben gefammelt. Sie finder fih auf 
dem Kap. 


28. Pforalea tenuifolia. Spec. pl. 1047, Jacq. hort. 
“ Schoenb. 2. t. 255. Lünnblättrige Pforalea. “= z 


Die oberften Blätter find einfach, die untern dreigäße 
lig, die Blaͤtt hen linien⸗ lanzertfdrmig, mit einem Mit 
‚eron? verfehen. Die Blumenftiele leben einzein in ten 
Dlastwinfeln; jeber trägt nur eine Blume; das Faͤhn⸗ 
chen if-an der Spitze himmielblau, die Slägel und dag 
Schiffchen find weiß, die Nebenblättchen lanzettförmig. 
Baterland und Kultur wie Nr. ı. 


sg. Pforalea tomentofa. Thunb, $ilsige Pſoralea. 


Mit dreizähligen Blättern, länglichen, unten filzigen 
Blaͤttchen, und rundlichen Blumenkoͤpfchen, am Ende 
der Triebe. Sie waͤchſt auf dem Kap. 


30. Pforalea verrucofa. Willd, Warzige Pforalea;. ber 
warſige Harzklee. Engl. Warted Ploralea. 


PL. anguftifolia, Jacq. hort, ſchoenb. 2. t. 226, - 


Mit geflederten und dreisäbligen Blättern, linienslan« , 
zettfoͤrmigen Blättchen, und einzelnen, 2 bis 3 fachen, 
winfelftändigen, eins zwei⸗ oder breiblämigen Blu⸗ 
menſtielen. 


Diefer Kaoſtrauch unterſcheidet ſich beſonders dadurch, 
daß feine Zweige mit Warzen befetzt ſind. Man übers 
wintert ihn im Glashauſe. re 1 


In einigen Pflanzen-Eatalogen findet man noch Pfo- 
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ralea fruticola, PL. fempervirens u. a. w. angezeigt, 
Vielleicht kann Ich fie im Nachtrage beſchreiben. 
Wegen ber niedlichen, in Köpfchen oder laͤngliche 
Aehren gefammelten Biumen werden manche Arten die— 
. fer Gattung als Zierpflanzen unrerhälten. ‚Die Arten, 
welche ich fultiviet babe, gedeihen am beften in Raub. 
oder Miſtbeeterde, Die vor dem Gebrauche etwa mit ei⸗ 
nem Viertheile Wafferfand und ohngefähr einem fechften 
Theil lehmigen Erdreich gemiſcht wird. Iſt die Stabes 
landerde von Natur loder und fandig ; fo kann diefe ” 
etwa zur Hälfte mit Lauberde gemiſcht und zur Anzucht 
der meiften Pforaleen benugt werden. Man zieht fie leicht 
aus Saamen In Miftbeeren; manche. koͤnnen auch durch 
Stedlinge und Sproflen, welche bisweilen an ber Wurs 
zel Ad) bilden, vermehrt werden. Im Sommer begießt 
man fie reichlich, aber im Winter, wenn fie in Glass 
haͤuſern ſtehen, muß dag Befeuchten der Erde nur noth⸗ 
vduͤrftig und mit Vorfiche gefchehen, fonft Teiden bie 
‚Wurzeln. I 
Pſoralea annua f. Dalca Nr. 4. 
Pforalea citriodora f. Dalea Nr. 3- 
Pforalea carthaginenfis f. Dalea Nr, 5. 
Pforalea Dalea f. Dalea Nr, 4. 
. Pforalea’ emphyfodes f. Dalea Nr. ıı, 
Pforalea enneaphylla ſ. Dalca Nr, 5, 
Pforalea £foliolola f. Dalea Nr. 3. 
Pforalea Lagopus .f., Dalea Nr, 7. 
Pforaleä leporina f. Dalea Nr. 7, 
P(oralea lutea‘ ſ. Dalea Nr. 8. 
Pforalea mutabilis f. Dalea Nr. 9. 
Pforalea nutans f. Dalca Nr. ı0. 
Pforalea phymatod& f. Dalca Nr. 11. 
Pforalea reclinata f. Dalea Nr, ı2. 
Pforalea tomenthla f. Dalea. Nr. 13. 


’ 


Pfychotria, Lim, Pſychotrie. 


Kennzeichen der Gattung. 
Ein fuͤnfzaͤhniger Kelch, eine röhrige, fuͤnfſpaltige 
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Krone; fünf Staubfäden und. ein Griffel... Die Frucht 


F eine kugtlrunde ober eyformige gelronte Beere wel, 
e zwel h — gefurchte Saamen enthält, 
„Blusen Va latſenl. ordn. 


Ip 2 f ueydfsır £ te mer. 1 ent Ifor . 
u.P y<chotrig , r R 2. er Pavon, Fl. peruv. et chil. 
A Pf, She ———— V— Ir... 3 


. 4.205, . 40 


= 


Mit langettförmigen Blättern, umgekehrt⸗ eyfoͤrml⸗ 

BE | ig09; geſtreiften. abfallenden: Afterblätsetn, 

und traubengrtigen Bugenriſpen; die Blumen und 
e find weiß. Wählt in Peru. 


2 erarhe 7 .u% ’ 1* aa! ne il 2 a 

3 ‚Prehotria alping, Swarin, Gehicge Plochoerie. h 
Mu lanßert/ eyſermigen, hautigen He jecader⸗ 
ten Blättern, —— FH ak Blu⸗ 
geneifpen, und verlängerten, durchſcheinenden Blumens 
kronen. Sie wählt auf dem Gebirge im fühlichen Ja⸗ 
" wmaife. Man pflanzt fie in leichte, gebdrig mit Sand 
‚gemifhte Dammerde und überwintert fle im Glashauft, 
der in ber zweiten Abibellung Eines Treibhaufes.. 


3.  Pfychötria amethyſtina. Ruiz et Pav. Fl, per. i 


a ME laͤnglichen, hanggeſpitzten Blättern ; ſcheidenar⸗ 
tigen, vierzaͤhnigen Afterblättern. und länglichen "Ende 
rauben; die Blumenkronen uud Beeren haben eine violett 
raune Farbe. Sle finder ſich in Peru und fann ohnge⸗ 
fähr mie die vorhergehende Behandeit werten. 


'%, Elychorria aſiaties. L. Indiſche Pſochotrie. tr 
"- _ Diefe Art ſindet ſich im Oſtindien. Sie hat "einen 

ſtrauchartigen Stengel, lanzeit⸗ —— — er, und 
ausgeraͤnderte Afterblatter. 


5. Pfychotria axillaris. Willd, Winkelbluͤthige Pſo⸗ 
choirie. hꝛ 


©: Bonabea latifolia, Aubl. guj. 3. t. 50. 


it eofösmigen, ſpihigen Blättern, fpigigen, unge · 
ya — —— — — weh 


Jul 


se 
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5*6 are grüdht en. - Dee 
‚Stengel if use 51 und Mira, iR Blät- 
ter find Ay. 

Diefe Art finder. ſich in —— in Gufana und 
eig et daher einen Stand ——— Aublet hat 
eine Abdnveratig: mie linem Stengel und 

kleinern gelblichgtünen B ß. Bonabea 
— Aubl. ‚gel. er ‚Pr 156. 


6, Pfyihotria Brddnora) — Grid 
"Pf!’laxa: Ruiz et Pavon, Fl, perav. etchil.tu. 212. £.b. 


Mit id slichen, Janagerribuen Blättern, zweiſpalti⸗ 
ern, —— Nifpen, langen, urückgebo⸗ 


rg 
AMumenlernen. Sie 
ee re Fa Nm n 


hotria Bbrockhiats. Swaris Ir. es 
kn Dan a. h — iogn 46- Sp r 


Mir enförmigen, — Afterblättern. jbfams 
mengefegten Endtrauben, deren gegenüberfichenne Acht; 
hen fi rechtwintlig * en, und uften feſt⸗ 

fitzenden Blumen. Sie wäaͤchſt auf Bergen Im Bi 

Samaita, und kann daber in — des Staͤndor⸗ 

a und Bobens opngefähr nie Rh Sa — wer⸗ 
en· F 


— 


8. Pfychotria capitata. Fl, v. t. 206. — —2* 
—* Pſychotrie. P. — 


Mit Jän — lan eſpitzten —* — 

gen —* ttern, ijnd feſtſttzenden in Kop geſam⸗ 

.. meite 23 die Nebenblauchen ſind oval. Sie 
waͤchſt in veru. ET ur 


* 9 Pfychotria EN 15. Jacq. amer, i. 7. has, 
— Pſychotrie. h 


Der Stengel iſt ſtrauchartig, er träge umgekehrt 

enförmige, langgefpigte Blaͤtter, ausgeränderte After⸗ 

- Blätter und rg verteilte Blumen. Sie mih | 

in Carthagena im Gefträuche und verlangt demnach ei⸗ 
nm Stand im rc 
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io, P choträä 'eitri olia.' Swarte prodr. 43, Eitro⸗ 
nenblaitrige Pſy it. Engl, Lemon tree- leav'd Pſy- 
ehotria. 5. 2 i 


Mit elliptiſchen, Tanggefpigten, faft lederartigen Blät- 
‚tern; welche an Farbe und Geſtalt den Eitronenblättern 
"gleichen, euförmigen , «bleibenden Afterblättern, kurzen 
DBlumenrifven, und länglichen, gerippten Beeren. Da 
fie in Oſtindien zu Haufe gehoͤrt, fo müffen wir fie ing 

- Zreibhaus.felen. 1 


2, pP 'yehotria. eorruleq, Fl, peruv, t. 213: f. br Blaue 
Pſychotrie. D. 


WMit lanjettfoͤrmigen, ſpitzigen Blaͤttern, eyfoͤrmigen 

Afterblaͤttern, und gebäuften, in Endtrauben georbnes 

sen Blumen, welche blaue Beeren hinterlaſſen. Vater⸗ 
“land wie — — 


12. PJychotria cordifolia. D. Serzblättrige Pſochotrie. 
vo pr. mactopodä. Ruiz et Pavon. Fl. per. t.zıı, £b. 
Mit herzfoͤrmigen, fpigigen, unbehäarten Blättern, 
3 bdis 6 bl hrfgem Dolden hi und glatten Saamen. Sie 
wäh in Suͤdamerika und ift gunächft mit PL. gracilis 
verwandt, ‘ader unterfahieden durch, unbehaarte Blaͤtter, 
durch 5 bis 6 blümige Dolden und durch glatten Saas 

- MM. _ - e> ; .. ir 


13. Pfychotria corymbofa. Swartz. prodr. 44. Dil. 
‚.bentraubenarsige Pſychoirie. ,, 


Mit lanzett⸗ eyfoͤrmigen, fpigigen, etwas fleifen, 

°" glängenden "Blättern, zweizaͤhnigen Afterblättern, und 
boldentraubigen Blumen, welche auf gefärbten Stielen 

ee Sie waͤchſt in Jamaika auf boden Bergen und 
ann demnach tie Nr. 2. behandelt werben. 


a4.‘ Plychotria erocea. Swartz prodr. 44. Safranfarbis - 
ge Piuchotrie. Engl. Saffron-colour’d Pfychatria, tr 
Plychotrophum fruticofum. Brown, jam. t. 13. £.1.2. 


Mit eyförmigen, fpißigen, geaberten Blättern, zwei⸗ 
sähnizen Afterbiästern, und aufrechten, fafranfarbigen 


% 


‚ Pfycheotria.' 6ig' 


Bluteneilben auch die Blumenfliele Hüben'eine-Gefı 
franfarbe. Sie waͤchſt im Geſtraͤuche und Vorhoͤlzern 
im weſtlichen Jamaita. 


15. r [ychotria eymofa; Fl. perur, % t. 206. 1. After⸗ 
—** Pindorie Dp· mn p. Uftt 


Die Blaͤtter ſind laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmig, ſpitzig, bie 
Afterblaͤtter an beiden Seiten mit gti Zähnen verſehen. 
Die Blumen ſtehen am Ende und belden eine Afferdolde; 
fie baden fünftheilige Kelche mir laͤnglichen Einſchnitten. 
Südamerika iſt das Vaterland. j 

ı6. Pjychotria emetica. Linn. Suppl. 144, Brechener⸗ 
— Plſychotrie; Brechwurzel. 7 = 2 er 


Eine niederliegende, krautartige Pflanze ,. welche in 
Umerika zu Haufe gehoͤrt. Sie träge Tanzettförmige, 
unbehaarte Blätter, pfriemenförmige Afterblätter,, welche 
unter ben Blattſtielen ſitzen und feine weiße, in win⸗ 
felftändige Köpfchen gefanmelte Blumen ‚mit fuͤnfzaͤhni⸗ 
gen Kelchen, und einblättrigen, trichterförmigen Kronen ; 

die Kronroͤhre ift länger als der Kelch, colindrifch, im 
Schlunde mit. weichen Haaren befegt; die Staubfaͤden 
find kurz, wmit Heine, gleichbreiten, aufrechten, an der 
Spige filzigen Antheren gekroͤnt. Er 


Die Wurzel von biefer Pflanze wird in den Apothe⸗ 
fen gebraucht. In Trommsdorff's Handbuche der Waa⸗ 
renfunde ©. zo2. beißt es: „Linnee der Water. gab eine 
Menge Pflanzen vor die Ipecacuanha aus und fein Sohn 
glaubte, daß fie von cinem merikantfchen Gewaͤchſe. Ply⸗ 
chotria emetica, herruͤhren. Es ift hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Brechwurzel von verſchiedenen genommen 
wirb, und daraus laͤßt fi denn auch leicht erklären, 
woher die verfchiedenen Sorten von Wurzeln foınmen. 
Unfere ächte Ipecacuanha, die im füblichen Utzerifa ge⸗ 

- wonnen wird, kommt vermufblich von. Pfychotria eme- 
tica * Auch aus Dftindien kommt eine Brechwurzel unb 
zwar von einer Pilanze, welche, wie Herr Prof ffor 
Srommsdorff bemerkt, Herr Prof. Willdenow Cynan- 


2 


chum Ipecacuanha nennt. 
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* "ms. Afnehateia firztofas: Willd: Gefniete Vlochotrie. % 
”» Nomatelispanieulata; . Aubl, guj. 1. 1.70, £& 2. 


Mit enförmigen, an beiden Enden derbünnten Blat⸗ 
tern, gmeisäbnigen; Afterblaͤttern, und audgebreiteter, 
. Anisartig gebogener Riſpe. 


Diefe Art, welche in Eajenne an unfruchtbaren Or⸗ 
. ten wäh, if — wit Pſ. involucrata verwandt, 
uncerſcheidet ſich aber durch eyfoͤrmige Blaͤtter, durch 
ausgebreitete, mis knieartig gebogenen Aeſten verſehene 
Riſpen, dann durch nackte, nicht eingehäfte Blumen⸗ 
ſtiele; von PL. marginata durch zweizaͤhnige Afterblaͤtter, 
hurch bie mit einem nackten Rande verfchene Blätter 
und durch gnefniete Blumenrifpen. Sie verlangt einen 
Stand im Treibhaufe. 
18. Ffychotria foetens. Bwartg prodr. 43. Stinkende⸗ 
Pſychotrie. K 


Mit lanzett⸗ eyfoͤrmigen, fpigigen, unbehaarten Blaͤt⸗ 

tern, langgeſpitzten, ungetheilten, abfallenden Afterblät- 

tern, und ‚ganz abſtehender Riſpe, deren Aeſtchen faden⸗ 
foͤrmig und zuruͤckgebogen find. 


Dielſe Pſychotrla, welche einen unangenehmen Geruch 
beſttzt, gleicht der Pſychotria hirſuta, unterſcheidet ſich 
‚aber groͤßtentheils dadurch, daß ihre Stengel und Bläte 
ter unbehaatt und bie Aeſte der Riſpe zurüdgebogen 
find. Sie wäh im füdlihen Jamaika in Waldbers 


19. Pfychotria foveolata. Fl. peruv, t. 207. £.b. Gru⸗ 
Ts er 


Die Blätter find lanzettfoͤrmig, an den Spitzen ber 
untern Rippen mit 4 Grübchen oder Vertiefungen ber» 
ſehen, bie Afterblätter umgekehrt» eyförmig, abfallend, 

‚die Blumen in Nifpen geordnet, die Früchte uͤbergebo⸗ 
. gen. Sie findet ih in Südamerifa.. 


20.. Pfychotria glabrata, Swartz prodr, 43. Glatte 
Pſychotrie. Engl, Smooth Pſychotria. & 


Mit eyfoͤrmigen, glatten, glänzenden. Blättern, fpigie 


“ 
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gen, uhgetheilten, abfallenden Blaͤttern, und aufrechten 
Blumenriſpen. Sie waͤchſt in Jamaila on: und zwiſchen 
rei und bat mit Pf. afiatica viel Aehnlichkeit, unter» 
cheidet fich aber durch völlig eyfoͤrmige, glatte, glänzens 
de Blätter, welche bei jener lanzett⸗ eyfoͤtmig, ſpitgig. 
duntelarün, aber nicht glänzend: kind. Man: behandelt 
fie ohngefaͤhr wie Nr. 2. ; 


sı, Pfychotria grakilis, Rüiz'| Fl. peruv. ri. "R c, 
Dünne Pſychotrie. D, — — 
Mit herzfoͤrmigen. ſpitzigen, oberhalb etwas behaar⸗ 
ten Blaͤttern, eyfoͤrmigen Afterblaͤttern, 6 bis 9 blumi⸗ 
gen Dolden, und geſtreiften Saamen. Sie findet ſich 
in Suͤdamerila. E58 (iu) dnih| 


23. Pfychotria grandis. Swartz prodr. 43. Große Dig 
chottle. Engl. Great Pſychotria. N og 


., Der Stengel if ſtrauchartig und dig; er trägt keil⸗ 
foͤrmige, umgekehrt eyfoͤrmige Blätter, und, deltafoͤrmi⸗ 
ge Afierblaͤtter, welche am Rande zuruͤckgerollt und an 
der Spitze pfriemenfoͤrmig ſind. Sie findet ſich in Ja⸗ 
maita an Bergen im Geſitaͤuche und in Vorhoͤlzern. 


y.,,” 


23. Pfychotria herbacea, Jacq. amer. t, 46. Krautarti⸗ 

ge Pſochotrie. % ee 

‘ Jalminum inodoram repens, Barr. aequ, 65. 
Periclymenum.. Morif. hif’3. p. 535. ne 
Karinta-Kali, Rhecd, mal, ı0, t, 21. — 


Der Stengel iſt krautartig und kriechend. Die Blat⸗ 
ger ſtehen einander gegenüber, find geſtielt, rundli rz⸗ 
foͤrmig, die Blumen ilein, weiß, fuͤnftheilig, die Fruͤchte 
roih und zweifaamig. Sie-wächft in beiden Ind ien an 
ſchattigen feuchten Orten. Be a 


24. Pfychotria hiruta. Swartz prodr. 40 Rauche V lh ⸗ 
chotrie. Engl. Hairy Pſychotria. 
PL. villoſa. Ruiz et Pavon Fl, peruviang et chilen- 
Se t; 207. f. a (?) . 7 ki HR 


Mit lanzetts epförmigen , ſpitzigen/ behaarten Blaͤt⸗ 
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tern, Tangettförmigen,, ungetheilten, abfallenten After⸗ 

blätten, einem ſehr rauchen, zotrigen Stengel, und ab» 

fichenden Blumenrifpen. Sie waͤchſt in Wäldern im füo« 
* lichen Jamaika. ’ j 


#5. Pfychotria horizontalis. Swartz prodr, 44: Wage⸗ 
echte Pſychottie. H 


Die Blaͤtter Find ey⸗ lanzettfoͤrmig, ſpitzig, die After 
Blätter eyfoͤrmig; die Achte und Blätter ſowohl als die 
Aeſtchen der Blumenrifpe haben eine horizontale Lage, 
* waͤchſt in St. Domingo an ſonnigen Orten, auf An⸗ 

en. 


26. Pfyehotria hyacinthiflora. Ruiz Fl. ‚peruv. t, 913, 
La. Hpacinthenblächige Pſochotrie. D. 


Mit umgefehrtsenfdrmigen, langgeſpitzten Blättern, 
Sweifpaltigen. Afterblättern, zufammengefegten, purpur- 
rothen Blumentrauben, und violetten Blumen, melde 

den ——————— gleichen. Sie waͤchſt in, Guͤd⸗ 
‚ amerifa. 


27. Pfychotria involucrata. Swartz flor. ind, occid. 1. 
p- 4:3. Arzneykraͤftige Pſychottie. H 
Nonatelia ofſicinalis. Aubl. guj. 1. t. 70. Ri. 


Mit lanzett⸗ eyfoͤrmigen, glaͤnzenden Blaͤttern, zwei ⸗ 
zaͤhnigen Afterblaͤttern, traubenartigen Enbboldentrau« 
ben, Lreiblüsnigen Blumenſtielen, und eingebuͤllten Blu⸗ 
men. Sie waͤchſt in Jawaika und Gujana, iſt officinel, 
und verlangt in unfern Gärten. einen Stand im Treib⸗ 
baufe, wenigſtens in der zweiten Abiheilung. 


88. Pfychotria laurifolia. Swartz prodr, 43. Lorbeer⸗ 
blättrige Pſychotrie. 


WMit lanzett⸗eyfoͤrmigen, ſpitzigen, etwas dicken, glats 
ten, lorberartigen Blättern, eyſoörmigen, lanrgefpigten, 
abfallenden Afterblätrern, aufrechten Blumenriſpen und 
rundlichen Beeren. Diefe Art, welche in Jamaifa und 
Domingo im Gefträuche wild waͤchſt, gleicht det glatten 
Vſychoitie Nr. zo, if aber: umserfchieden durch kängere, 
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dickere Blätter, durch größere Blumen, und durch rund⸗ 
‚ liche Früchte. — 75 
29. Pfychotria laza. Swärtz Ai d. oce. 1» p. 407, 
ok Pſychotrie. d. en 2407 


Mit enförmigen, langgefpigten Blättern, eyfoͤrmigen, 

“ fpigigen, abfallenden Afterblättern, und breisäbligen, _ 

breitheiligen Endtrauben, deren Aeſte und Blumenſt elchen 

faft haarfoͤrmig und fchlaff find. Sie finder fi) an Ber» 
gen und im Gefträuche in Jamaika. l 


30, P/ychotria longiflora. Willd. Langbluͤtbige Pſy⸗ 
—* Engl. a tlower’d Plychotria, h Pin 


Nonatelia longiflara, Aubl. guj. 1, t. 71, e 
Mit ey⸗ lanzettfoͤrmigen, langgeſpitzten, gegenüber 
ſtehenden, unbehaarten Bıättern, zweilappigen Afterbläts 
. tern, faſt einfachen Endtrauben, uno langen Blymenfros 
nen. Diefe haben eine gefrümmite Nöbre, etwas ſtumpfe 
Einſchnitte und liefern gelbrothe Früchte" Sie waͤchſt in 
Gujana in Wäldern und finder ſich jest im Nationale 
Garten zu Paris, vielleicht auch in deutſchen Gärten 
Man ftelt fie ins Treibhaus. - 


31. Pfychotria lutea. Willd. Gelbe Pſychotrle. 
Nonatelia Iutea. aubl. guj. 1, t. 74. 


Die Blätter find breit⸗eyfoͤrmig, langgeſpitzt, die Af⸗ 
terblärter zweilappig ‚die Blumen gelb, in aufrechte fifpen 
geordnet; die Roͤhre der Blumenkrone if.an ber Baſis 
ſchmaͤler die Einfchnitte find fpigig. Da fle in Gufana 
zu Haufe gehoͤrt, fo müffen wir fie ins Treibhaug ſſellen. 


3%. Pfychotria macrobotrys. Ruis Fi. peruv, t, 203. 
. &a. Langtraubige Pſychotrie. D. 


Mit langertförmigen, filgigen Blättern, zweijaͤhnigen 
Afterblättern, und langen -Endtrauden ie waͤchſt in 
Suͤdamerika. * 


33. Pfyehotria macrophylla. Ruiz Fl, peruv. t. 209, 
f.a., Großblaͤttrige Prychoftie. "Da te TE 
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Mit geoflenit Käiglich. »Äünigetifiäeinigen Blättern ‚ein. 
ern Afterblättere; und: mihfeikändigen;: faftıyıati- 
ligen Blumeutr auh en· Ir Vaterland it Suͤdamerila. 


54. Pfychotria marginata. Swartz prodr. 43. Geran⸗ 
beiu I KL. Fee ICE En Sr 
Piychoırophum £ruticofusn.: Brown; jam, 1614 17.6, 


.» Die Blätter find eyfſoͤrmig, foitzig, am Nande fuorps 
licht⸗ borſtig/ die Afterblätter ungerheilt,: Langgefpißt.unb« 
fallend; bie gr in re oe — Sie 
vexlagat einen Stand im. Zreibhaufe, venu fie wächft 
Im Mdsbern im fünlichen Amerita. . ° .. nunmlE on: 


85. —— mitis. Reiz Fl. per, t. 208. £: b;\” Sans 
jeschlättrige Pfychotrie. D. er 
. - ’ ; Wr Ira 
Die Blätter find lanzettfoͤrmig, oßen weich . milke, 
unten glatt, die Afterblätter geringelt, auggerändert, bie 
Blumen in langliche, faſt rifpenartige Endtrauden georde 
ner. Sie währt im füdlichen Amerifa. = 1.9." 


56. P/ychotria Myrtophyllum. Swartz ptodY, 44. yr⸗ 
— Pſochotrie. —ã———— 
tria. Do | BR 


‘ 


7 ERS 
Myrtophylium minus fruticolum. Brown. jam. ı55, 


Mit — — glaͤnzenben, Bullen nicht 

gerippten Blättern, epförmigen, abfallenden Afterbiäts 
tert, einfeitigen Zweigen, und zuſammengeſetzten End« 
trauben.: Sie waͤchſt im Geſtraͤuche an formigen Orten 
* — Jamaita. Man behandelt ſie obngefaͤhr 
w vr. 2. N PR} Kerr 1 Sebi 


37. Pfychotria nervofa. Swartz prodr. 43. : Starfeippige 
Pſochotrie. Br NR an: aa 


Mit egförmigen, an beiden Enden langgeſpitzten, ges 
rippten, faſt wellenfoͤrmigen Blättern, laͤnglichen, außs 
gerandeten, abfallenden Äfterblaͤttern, und ſtielloſen, et⸗ 
mas aufrechten Blumenriſpen. Im Anſtande und Wuch⸗ 
fe gleicht bieſe Art: der Pf, tenuifolia, unterſcheidet ſich 
aber am meiften durch epförmige, ſtatk geaderte Blätter 
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burch: groͤßere Afterblaͤtter. Sle findet ſich iii: Ges 

ep und in Vorhoͤlzern in Jamuita, und vertagt 
bemnad).. eine ‚Stelle das Teribhaufe,  wenigfling: in der 
zweiten Abtbelluns. 


38. Pſyenotria nitida. Wiua. Gianende —R * 
Mapouria gujanenfis. Aubl. guj nur ri 


‚Mit rundlich⸗ eufdemigen, langgeſpitzten/ glänzend 

Ben Blaͤttern, und rundtichen, abfallenden Afterblaͤtteru. 
Di Blumen: bilden‘ Endrifpen; der Rand der Blumen⸗ 
froue ift länger als bie Röhre. Da biefe Art in Baͤchen 
und Waͤſſern in Gufana wild waͤchſt, fo muß man’ fie ins 
Treibhaus ſtellen, und wie eine Sumpf; und Waſſer⸗ 
pflanze behandeln. Zudem Ende wird der Topf, in wel⸗ 
chen man dieſes Gewaͤchs gepflanzt. hat, in einen Unsere 
Ey 9 geftelt, und lenterer, fo oft es udıhig iſt, mit 
Sluß⸗ oder Regenwaſſer gefüllt, 


39. Pjyehotria , nutans. Swaria prodr. 43. Sangenbe 
—— * 


WMit (neäcnien, foibigen, gerippten Blättern, 
zweizaͤhnigen Afterblättern, dreitheiligen, aufrechten Blu⸗ 
mentifpen, und uͤberhangenden Fruͤchten. — sub 
Standort wie bei Nr. 25. 


40, Pfychotria obovara. Ruiz Fl. per. t. 204, f.a. Kae 
8 Pſychotrie. D. Kr 


Die Blätter find umgefehresepförmig, Tanggefpist, 
groß, bie Afterblaͤtter audgeranbet, bie Blumen: in wine 
zufammengebrängte Riſpe verfammelt, die Kronen robris. 
— iſt ihr Vaterland. 


Pfy chotria Paliourea. Swarta fl. occid. 1. Pr a38 . 
—— Pſychotrie. Tr 

Palicourea gujanenſis. Aubl. guj. . t. 66, 

Stephanium, Gen. pl. edit, Schrab. nr. X | 


Mit beeitsepfdrmigen, an beiden Enden tanggefpläten 
Blättern, +weilappıgen Afterblättern,; und aufrechte 
Blumenrifpen; die Blumenfroneu a a 

Diet. Gartent, 77 W, 
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faſt gelrümmt, Gußerbalb mie einem welßen Puder be. 
deckt. Sie waͤchſt it Weſtindien und ao und Her 
langt daher einen. Stand im Treibhauft. 


42. P/ychotria panieulata. Willd, Bifpentäige Dfy- 
chötrie. Engl, Panicled Plychotria, . tr 


Chiococca paniculata:: Linn, fuppk; 145. 


Ein Baum in Surinam und in verſchiedenen Gegen⸗ 
den bes ſuͤdlichen Amerikas wildwachſend, mit glatten, 
cylindriſchen Aeſten⸗ gegenuͤberſtebenden, kurzgeſtielten, 
evfoͤrmiaen an beiten Enden zugeſpitzten, ungecheilten, 
geaderten Blaͤtiern, zweizaͤhnigen Ufterblättern; und auf: 
rechten, äfligen Enprifpen; die Blumen und Früchte find 
gelb, die legtern zufammengedrüdt. Sie geveiht am be- 
ſten im Treibhauſe, befonderd wenn in demfelben bag in 
der Einleitung des erflen Bandes befchricbene Erdbeer be- 
findlich if. Außer dem Saamen kann ſie auch ‚leicht durch 
Stecklinge vermehrt werden. 


43. Pfychotria paræſitica. $wartz prodr. 4. Schma 
zoger Piychotrie. Tr. 
* Viſcoides pendulum. Jacq. amer. t. 51. f. ı, 

Mir eyfdrmiaen, langgeſpitzten, aderloſen Blaͤttern, 
umfaſſenden, ſtumpfen, eingedruͤchten Afterblaͤttern, und 
ee Slumentrauben, welche ſowohl in 

lattachfein, ald am Ende des Stengels entfpringen. 
Schon der Name diefer auf Martinique, Domingo und 
.  Buadeloupe einheimifhen Pflanze giebt zu erfennen, daf 
: ‚fie ihre Nahrung von. andern Pflanzenförpern erhält, over 
>. ventelben binauf Klimt. Ich babe fie noch nicht 
ultivire. 


44. P/ychotria parviflora. Willd. Kleinbluͤthige Dip 
dhorrie. 
Simira tinctoria. Aubl. guj. ı.t 65. 


Mit elliptiſch⸗ eyfoͤrmigen, langgefpisten Blättern, 
welche mit parallelen Adern verſehen find, eyfoͤrmigen⸗ 
feingeſpitzten, abfallenden Afterbiättern, und Heinen, in 
‚ aufrechte Riſpen ‚aefammelten Blumen; die Beeren find 
"oval. Diefe Art ‚finder ſich in Wälvern im Gujana, uud 
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wid daher im Zreibbaufe ſtehen. Die Rinde. dient zum 
re feivenen * baummollenen hen 


. Pjyehotrid patens, Swartz 2. 45. Weitſchwei⸗ 
— Pſochotrie. Tr’ a tſchwei⸗ 


Mit zweijzeiligen, lanzett⸗ eyfoͤrmigen, haͤutigen Blaͤt⸗ 
tern, zweizaͤhnigen Afterblaͤttern, abſtebenden, weitſchwei⸗ 
figen Aeſten und einſeltigen Riſpen. Waͤchſt auf hohen 
Bergen in Jaͤmalka, und kann bhngefaͤhr wie Nr. 2. bes 

bhandelt werden. = 


46. Pfychotria neduneulata. Swärtz prodr, 445 Gefliels 
te Diohoric. Er or 
Pfychotrium ftaticolum. Brown, jam, p. 160, nr. 4, 


Mit epslangeteförmigen, etwas runzligen Blättern, 
grorigähnigen Arterblättern,, faſt afterdoldenartigen Blu⸗ 
men und langen gemeinfchaftlichen Blumenſtielen. Sie 

waͤchſt in Waldbergen in Jamaika. 


47. Pfychotria pilofa. Ruiz Fl. per. t. 208, f. a. Br 
* Pſochotrie. D. Tr i 


Diefe Art findet Ach in Südamerika, vornehmlich in 

peru. Die Blätter find länglich ; umgefehrts eyförmig, 

fpiig, behaart. die Afterblätter halblanzettfoͤrmig, zwei⸗ 
ſpaitig, die. Blumen in Endafterbolden gefammelt. 


38. Pfyehotria-pubescens, Swartz ptodr. 44. Feinbe⸗ 
baarte Pſychotrie. Rh 2 * ae 
Plychottiüm'hirfatum, Brown, jam, 161, nr, 5 


Die Blätter find lanzetts eyfoͤrmig, Ianagefoißt, mit 
feinem Filze bedeckt, die Aiterbläster zweizähnig, die Blu 
men in abftebenbe Afterbolden geordnet. Sie waͤchſt in 
Yamaifa. in Zaͤunen ic 


49. Pfychotria punieea. Ruis Fl. pet. 918, a. Hoch⸗ 
rothe Pſychotrie. D. h re 


Mit länglichslangettförmigen, ſpitzigen Blaͤttern, athe⸗ 
ſtutzten, zweizaͤbnigen Afterblaͤttern, und zierlichen hodıro- 
ihen, in Doldentrauben — — Dlumen· deren Kronen 
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teller / oder Hapfförmig And; Suͤbamerita iſ ihr Va⸗ 
terland. 3 - 


50. Pfychotrisrdcemofa, Waind. Draubenbluͤthige Pſd⸗ 
choirie. T a Re 
Nonatelia racemoſa, Aubl. gnj..a, t. 72... | 


Mit länglichen, langgeſpihten, geſtielten Blitfirn, 
zweilappigen Afterblättern, einfachen Endtrauben und 
eingebülten Blumen. Sie waͤchſt in Wäldern in’ Gujana. 


61. Pfychotria repanda. Ruiz Fl, peruy.. Ausgeſchweif⸗ 
te Dipchotrie. D. i 


Mit Iaugettförmigen, ausgeſchweiften Blättern, lan⸗ 
‚gettförmigen, gefranzten Afterblättern, und fehfißeiiten 
Riſpenttauden. Südamerika if ihr Vaserland, „ 


50. Pfyehotria reticulata. Ruig Fl, per. t. 202, f. b. 
Negblättrige Pſychotrie. D. Tr — 


Die Blätter ſind laͤnglich⸗lanzettfͤrmig, mit einem 
Aderneg verfehen, tie Afterblätter zweizaͤhng, die Zaͤhne 
pfriemenfdrmig, die Blumen in armisrmige Erdtrauden 
geordnet. Vatetland wie bei vorhergehender Arkı, — 


83. Pfychotria ſerpens. L. Kriechende Pſvchottie Engl. 
Creeping Pſychotria. # F 


Der Stengel if faſt krautartig, kriechend, u Ku 
und darüber lang. Seine Zweige find aufrecht, cylin« 
drifch „. gegliedert, abmechfelnd,, die Blätter geſtielt, 
enfsrmig, glatt, an beiden Enden zugefbigt, und fieben 

einander gegenüber. Die Afterblätter rundtith, abfallend. 
Die Blumen bilden armfoͤrmige Endtraubeh. "Da ſie in 

- Dflindien zu Haufe gehoͤrt, fo verlangt fie einen Stand 
im Treibhaufe. Die übrigen Kulturmethoden in Abſicht 
„Ihrer Vermehrung find unten angegeben. Q 


— : pet ' 

64. Pfychotria [peeiofa, Fork. prodr.nr.'89: + Brächs 
————— — b 4 — a) „ss Nor 
Iſt baumartig, mie langlich lanetifẽrinigen VBlat · 
tern, und prächtigen Endblumen, weiche mit einer HUNe 
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verſehen find», Sie finder ſich auf Otabeite ¶ Inſel auf 
dem Suͤdmeer). 


65. Pfychotriafu tomento 2. Ruiz. Fl, per. t. 210, * 
Zitjige — D. el — I“ 


Die Blaͤtter find laͤnglich⸗lanzettfoͤrmig, etwas filsig, 
die Afterblättee zweifpaltig, (pigig. Die Blumen ſtiele 
ſtehen am Ende, find dreifpaftig und mit immelblauen 

Blumenkoͤpfchen gekroͤnt. Sie waͤchſt in Suͤdamerika. 


56. P fyehotria [ulphurea. Ruiz Fl. peruv. t. 205, k.a. 
Schwefelgelbe Pſochotrie. P. 


Mit umgekehrt⸗ ehrund⸗ keilfoͤrmigen, langgeſpitzten 

Blaͤttern ausgeraͤnderten Afterblaͤttern, traubenartigen 

Kiſpen. und trichterfoͤrmigen Blumenkronen. Vaterland 
wie bei vorhergehender Art. 


57. Pſychotria tenuifo ia, Swartz prodr. 43. Zartblätte 
rigẽ Pſychotrie. b 


Mit laͤnglichen, ſpitzigen, duͤnnen, unbehaarten Blaͤt⸗ 
tern, eyfoͤrmigen, ausgerandeten, abfallenden Afterblaͤt⸗ 
tern. und aufrechten, faſt ungeſtielten Blumenrifpen. Sie 
mähr in Domingo im Gefträuche und verlangt eine 
Stelle im Treibhauſe. 


58. Pjychotris thyrfiflora. Ruiz Fi. per. t. 204. £ b. 
- ‚Strauffsrmige Pſychotrie. D. 3 


Die Blätter find lanzettfoͤrmig, unbehaart. bie Uffers 
terbläeter (cheidenaruig, fechezähnig, die Blumen in eine 
zufammengebrängte Eubrifpe "gefammelt. Suͤdamerika 
ift das Vaterland. i 


54 Pjychotria.tinetoria. Ruiz Fl. per. t.oı1. f.a. Bär - 
bende Pſychotrie. D. ee 


Mit länglichen, Tpigigen, langgeſpitzten, geaderten 
Blättern; deren Adern an der Bafld mit Grübchen vers 
fehen find, lanzettfoͤrmigen Afterblättern, und kurzen, 
armfsrmigen Blumentrauben. Vaterland wie bei vorher» 
gebender Art, — 
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66; P 'yehotröa trifidä. Raiz-Fl. per.t. a0g; De 
fpaltige Pſychotrie. D. h Drei. 


Die Blaͤtter find- lanzettfoͤrmig, langgeſpitzt, bie Af⸗ 
terblaͤtter zweiſpaltig, fpigig; die-Biumenfliele entſprin⸗ 
en in den Blattwinkeln und an den Spitzen der Zweige, 
“find dreiſpaltig und dreiblumig. Sie mia mit vocher- 
gebender in Suͤdamerika. SSL 


61, Pfychotria uliginofa, Swartz prodr, "Sumpf 
"lesen re * — 


Der Stengel iſt faſt krautartig einfach und aufrecht; 
er trägt laͤnglich⸗ laͤnzettfoͤrmige Blätter, verwachſene, 
ſpitzige, gewoͤldte Afterblärter, und laͤngliche Enbtrau⸗ 
ben; die Saamen find zuſammengebdruͤckt. Diele Art 
waͤchſt in Jamaika an niedrigen funipfigen Orten ꝛc. 
Man behandelt fie daher in Abficht des Standortes und 
ze rag ei ohngefähr wie die glänzende Pſychotrie 

° u 3 Fe 4 ’ b » — 


62, Fſyohkotria virgata. Ruiz Fl, — t. 209. f, —*8 
iheñfoͤrmige Pſychotrie. D. 


Die Blätter find laͤnglich, langgeſpitzt, lederartig, 
ſehr geadert, die Afterblaͤtter zweilappig, tiefausgeran⸗ 
bet, die Blumen in Endtrauben geſammelt. Vaterlan 
Suͤdamerika. 

63. Pſyckotria viridis. Ruiz Fl. per, t. gio. f. b. Grüns 
bluͤihige Pſychotrie. D. Engl. N nike er Pfycho- 

» tria. 

: Mit länglichen, Tanggefpigten Blättern, welche auf 
ber Rückfeite mit Grübchen verſehen ſind, ianzettförmi⸗ 
‚gen Afterblärtern , faſt rispenarrigen Trauben, und grüs 

x * — Sie hat mis are vorhergehenden einerlei 

aterland. 


„„„Die neuen Arten, welche der Herr / dom Hum bo1d 
auf ſeinen Reiſen entdeckt hat, werde Ach im Nachtrage 
wHanzeigen. ne. er re 
Die märten Arten ieſer ee Gattung verdienen 
ſowohl wegen des zierlichen Auſtandes, als wegen ber 
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‚Iteblichen ; in Trauben ‚oder Riſpen geordneten Blumen 
die Achtung der Biumenfrennde. Sie mwachfen in warmen 
Ländern und gedeihen daber am beften in unfern Treib⸗ 
biüfern. Doch koͤnnen auch manche Arten beſonders 
diejenigen, “welche "in ihrem Vaterlande auf hoben Ber 
gen vegetiren, den Sommer über’ an einem befchügten Orte 
‚im Geeien. ſtehen; bei Annäherung des Kroftes bringt man 
fie in Sicherheit und flelt fie in dle zweite Abtheilung eis 
nes Treidhaufed. Sie lieben Dammırte von Baumlaye 
be, faulem Holſe ec. die gehörig mit Flußſand und ohn⸗ 
gefähe Theil lehmigen Erdreiche gemiſcht iſt. Nr. 38 
und ðꝛ gebeihen ſehr aut, wenn man fie in Sumpf⸗ oder 
 Sorferde pflauzt, und in Anfehung ibrer Standoͤrter nach 
ben beigefügten Vorſchriftsregeln behandelt. Man sicht 
fie and Saamen in Miftbeeten ober in Blumentoͤpfen, 
und behandelt Re in diefem Falle wie die Saamen von 
‚‚Chionanthus oder Erythrina etc Außerdem vermehrt 
man die baum⸗ und firauchartigen Ppchotrieen durch 
Ableger und Stedlinae; die perennirenden mit frautartie 
gem Stengel, durch Sprößlinge und Zertheilung. Nr. 28 
und. 53 vermehren ſich ſehr leicht durch ihre friechenden 
Steagel, befonderd wenn man fle im Fruͤhlinge mıt ben 
Ervballen in ein Miftbeet einnflanzt, wo die Stengel auf 
‚der. Erde ſich ausbreiten und Wurzel treiben. 
Pflychotria Payeıta f. Pavetta nr. 4. 


x 


Pfychotrophum fruticofum ſ. Pfychotria. 

Piyllium f. Plantago Plyllium. 

Ptärmica ſ. Achillea nr. 18, 

Prelea. Linn. Lederblume. 
Kennzeichen der Gattung. 


Die Blume ſteht unter dem Fruchtknoten fie hat eis 
nen Heinen vlertheiligen Kelch, vier lederartige Kronbläte 
ten; vier Staubfäden ‚ welche am Gruube behaart: find, 
und einen Griffel mit zwei Narben. Die Fluͤgelfrucht iſt 
zundlich,. zuſammengedruͤckt, zweifaͤchrig/ zweiſaamig · 


Zinn. Spk. IV. Klafie. 1. Ordn. 
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1, Preleatrifoliata, L. Dreiblätteige Beberblume; Norb- 
ameritanifcher Kleebaum; Kleeſtrauch; Gewürzftrauch. 
Engk; Trifoil fhrabby: Preiea. rang Pıelea a mir 

»d’orme er artroiscsemilles. H ; 


ß. Pt, peiifaphylia: Da Roi harbk. R. ' ar 


Mit geftielten, breisäßfigen, imbehaarten Blättern, 
enfdrmigen, an beiden Enden zugefpigten Dlätthen, umb 
geldlichgrünen, in Eudafterdölden gefammelten Bin 
men. er 


”; Stamm und Zweige ſind vunktirt, die Blätter drei⸗ 
Ahlig burchaus glatt, die Blaͤtechen laͤnſlich⸗ eyfoͤrmig, 
anı Rande gelkerbt⸗gezaͤhnt, oben —— etwas glaͤn⸗ 
’gend, unten blaß, gerippt; das Endwaͤttchen iſt gewoͤhn⸗ 
ich groͤßer als bie beiden Seitenblaͤttchen, der gemeine 
ſchaftliche Blatiſtiel 356 Zell lang, an der Baſis ftärter. 
Die Blumen erfcheinen im Junius in — Bů⸗ 
ſcheln oder Afterdolden am Ende der Triebe und hinter 
Jaffen flache, faſt kreisrunde herabhangende Flügekfrächte, 
weiche im Herbſte reifen. —* F 


Daß die dreiblaͤttrige Lederblume in Anſehung der 
Bluͤthen und Früuchte abaͤndert, haben ſchon einige Bor 
taniker bemerkt, ob aber dieſe Abaͤnderungen ganz allein 

vom Standorte und Boden abhangen, wage ich nicht zu 
entfcheiden, beſonders dedmenen nicht, meil ich am zwei 
Sträuchern, die im Herzogl Sartbaudgarten zu Eiſenach 
etwa co Schritte von einander entfernt ſtehen, ſchon feit 
6 Jahren durchaus getrennte Gefchlechter beobachter ba» 
be. Sch will daher die Bluͤthe von beiden Sträuchern 
genau befchreiben. a 


„Der eine Strauch, welcher bloß männliche Bluͤthen 
kraͤgt, bat zwar einen etwas Fchattigern Standort, aber 
er ſteht mis jenem in einerlei Erdreiche. Seine Bluͤthen 
baden Hier gleichbreite, rinnenförmig ausgehoͤhlte, ſtump⸗ 
fe, lederartiae Kronblätter, welche mehr oder minder zu⸗ 
rüchgebogen find, vier bis fünf gerade, am Grunde bes 
baarte, und mil gelben Antheren gekroͤute Staubfäben, 
und einen Fleinen unvollfommenen Bruchtfnoten, welcher 
nach geendigter Blor mit den Bluͤthen abfaͤllt. 
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+ Die Blumen bed zweiten Strauches welcher -Saamen 
trägt, beſichen ebenfalls aug wien gelblicharuͤnen, leder · 
artigen/ ausgehoͤhlten Kronblaͤttern/ welche ‚aber am ver 
—* * breiter nee ven en 
eben am Sr ; i en zen; jeder Staub⸗ 
faden trägt — — 2 taubbeutel, der aber ſel⸗ 
—J7 ollen verſeben if, Der Fruchttuoten iſt breit, 
.. Jan nach. 3 ‚chmäler „flach, in der 
Mitte n, of ul 8 die Kron der Frif⸗ 
fel kurz, ble Närbe g Daltia. Die Flügelrrucht fE faſt 
freisrund, flach, b * * — und che F 
Fruͤchte enthalten in 

* ————— —— Saa⸗ 
‚einer ſwarzen faf runzigen Haut 
ſich in einem Fache nur ein voll · 
das andere Kach iſt leer. Here 





d 
late an verfchiedenen FEremplaren uns 
ferer Lederbiume genau unterfücht, aber mie im einem 
zwei Saamen gefunden. 


. biefiaen Garten hat die breiblättrige Lederblume, 
welhe in Nordamerifa, vornehmlich in Birginien. zu 
Haufe gehört, einen mehr ftrauch + ale baumartisen 
Wuchs und kommt beinahe in. jedem Boden gut fprt. 
Am beften gedeiht fie in einem lockeren, fetten, mit etwas 
Sand gemifchten und an einem befhästen Standorte, 
3. d. an ber Süds Weflfeite einer hoben Yflanzung, ‚oder 
an folchen rien, wo fie durch Berge oder ähnliche Um ⸗ 
gebungen vor Nord; und Nord Oflüften geſchuͤtzt wird. 
In naffem, kaltem und fchwerem Boden und Im einer 
usrdlichen Lage leiden oft bie jungen Triebe. ‚Einige 
Sträucher, melde im Herzogl. Karthausgarten zu Eiſe⸗ 
nad an. ber. Norbfeite ‚eines einen mit ‚Nabelbolz de» 

dedten Berges ſtehen, litten im, Nachwinter 190%, u11« 

emein bom Frofle, fo daß die Stämme ı — 2 Fuß boch 

ber der Erbe —*2*8 werben mußten; im folgen⸗ 
den Fruͤhlinge trieben die Wurzeln und abgekuͤrzten Stärs 
me mebtere junge Loden, welche jegt 8— 12 Fuß hohe 
Sträucher Bilden. 
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, Die Blätter und Früchte bon der breiblätteigen Leder⸗ 
blume haben einen fehr bittern Gefchmad und einen dem 
Hopfen ähnlichen Geruch. Man hat daher Verfuche ge- 
macht, und die Zlügelfrächte bei der Bierbrauerei flatt 
des Hopfens benugt. Will man nun die Prelea trifoliata 
in dtonomifcher Hinſicht bauen, und ihre Slügelfrüchte 
zu dem vorgefegten Zwecke benugen, ſo muß man bei An⸗ 
pflanzung berfelben einen günftigen Standort und auten 
Boden berückfichtiger. Sollten nicht auch 'die Blätter 
als Hopfenfurrogat benutzt werden können? 


Da meine Lederbiumenfträucher viel Saamen liefern, 
und die Stämmchen alt aus Eaamen gejoaen werden, 
fo babe ich noch nicht verfucht, ob die Fortpflanzung und 
Vermehrung außer ben Saamen, Sprößlingen und Ab» 
legern, auch durch Stedlinge und Wurzeltheile geſche⸗ 
ben fann. Der Saamen fann im Herbfte, ſobald er reif 
if, auf einem dazu fchicflichen Gartenbeete ausgeſaͤet und 
obngefaͤhr einen halben Zoll hoch mit lockerer Erde bes 
decki werden. In einigen Gärten wird auch ber Saame 
mit Anfang des Frühlinge ausgeſaͤet. 


Prelea pinnata f. Blackburnia ar: ı, | 


Pietidium. Aubert, des veg. fur les Isles de France etc. 
ſcheint fich bloß durch die Eleine einfache Narbe von Pte- 
lea zu unterfcheiden, Wieleicht kann ich im Nachtrage 
mehr davon fügen. ; 


Pıeranthus f, Camphorosma nr. 5, 


Pterigodium f, Pterygöodium, 


'Preris. Bin. Saumfarrn; Slägelfaren. — 


Char. Caplſulae in: lineam continuam, rarius in- 
terrıptam, ad marginem frondis fubtus digeftae. In- 
dufinm € margine iplins frondis membranaceo inflexo 
continuo, interius dehiscens.- Swartz.: 


Die Fruchthaͤufchen ( Saamenkapfeln) figen laͤngs 
am Mande- ded Blattes und bilden zufammenhangende 
Linien. Das Schleierchen, womit die Saamenlinien be⸗ 
deckt find, oͤffnet ih nach innen, wodurch fich dieſe 
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attung am meiften von Tindfuen imterfehelßir: denn bei 

Lindfaea erfolgt. die Deffnung des Schleercheig'nach 

dem Rande Yin, alfo nad außen, en 
Sins. Soſtem XXIV. Klaſſe. PER 


Herr Prof. S wars bat die hierzu gehörenden Argen 
folgendermaßen georbnet: 


) Mit einfachem Blatte (Wedel) (fönde amplich. 
0) Mit gefiedertem Blatte (fronde pinnata),  ° "' 


3) Mit doppelt halbgefiedersem und, doppelt gefledertem 
Blatte (fronde bipinnatifida er bipinnata). '. „ 


4) Mit vielfach gufammengefegtem Blatte (fronde fu- 
pradecompolita), a 


1. Ptori⸗ aculeata. Swarts fl. ind. occid, Stadliger 
Saumfarrn. D. h ae ir 
Pieris. Plum, fi}, t. 5. frons fructif, t. 9, frons fe 

rilis. : 

Der Strunf (Stock) iR Baumartig und nebft- den 
Zweigen mit Stacheln beſetzt, der Wedel vielfach zuſam 
mengefeßr; die Blaͤttchen find doppelt. balbgeficdert, die 
Fiebern breitslanzettfärmig, bie Einfchnitte fägezäbnig; 
das Endlänpchen Ift länger, Er finder ih auf Martinie 
que und verlangt demnach einen Stand im Treibbauſe. 


Saumfarrn. 


Mit vielfach zuſammengeſetztem Blatte, und herab⸗ 
laufenden, enslangettförmigen, etwas ſtumpfen, ſaͤ⸗ 
geartig gezaͤhnten Bläschen, wovon die unterſten halb⸗ 
gefiedert ſind. 


na | 
9, Pteris adſcenſionis. Swartz, Aufwaͤrtoſteigender 


3. Pteris auguftifolis. Swartz, fl. ind. oceid, Schmal · 
blaͤttriger Saumfarrn. D. 


Das Blatt iſt ganz einfach, gleichbreit + lantettföͤr⸗ 
—mig, ungesheilt, ouftecht und am Rande durchaus mit 
Saamenlinien bedeckt. Er waͤchſt in Weſtindien. 
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4.5 Pteris aquilina· Länn, Adler⸗Saumfaren; gemeiner 
ner Fluͤgelfarrn; Adlerkraut· Engl Gommon Brake. 
Stanz. Fougere femelle. Bois de Boulogue,.# J 


Mit vielfach zufammengefegtem Blatte und lanzetts 
förmigen, am Rande ausgebogenen Blaͤttchen; die unters 
ften find Halbgefiedert ‚ die oberften viel Fleiner. 


Diefe Art waͤchſt in Nordamerifa und ganz Europa in 
Wäldern und auf umgebauten Waldplägen. Wir finden 
fie in Deutfchlands Wäldern an manchen Orten feht haufig» 
wo fie faft mit jedem Boden vorlieb nimmt und fich weit 
umher ausbreitet. Die Wurzel ift lang, etwa fingerdick 
und bat eine fchwarze Rinde; menn man diefe Wurzel 
quer durchſchneidet, fo bilden die von einer braunen 
Haut umgebenen Schraubengänge eine Figur welche man 
mit einem Adler, der feine Flügel ausbreitet, vergleicht. 
Das Blatt oder der vielmal zufanmengefegte, Doppelt ges 
fiederte Srrumf diefer Pflanze richtet fich in Anfehung 

einer Größe nach dem Standorte und Boden, man findet 
hn deher o bis 4 Fuß und darüber hoch, 


Was den Nugen diefer Pflanze betrifft, fo dient fie 
r Fenerung und liefert eine gute Aſche, melde vorzügs 
ich zum Glasmachen gebraucht werden Fatın. Man hat 
auch diefesg Gewaͤchs als Winterfutter empfohlen; Zu dem 
Ende follen die Blätter, wenn fie noch jung find abges 
hauen und getrocknet und dann im Winter dem Vieh vor⸗ 
gelegt merden Die Wurzel hat man gegen den Bands 
wurm gebraucht. Nach Thunberg (Fl. jap.) wird fie von 
den armen Leufen in Japan gekocht und gegeflen; auch 
die jungen Blätter follen daſelbſt als Gemüfe benutzt 
werden. 


6. Pteris’argentea, Gmel.in n. com.'petrop. XI. t. ı2. 
f.2. Silberweißer Eaumfarın. D. % 1 


Die Wedel, welche nach Bory eine Laͤnge von etwa 
az Zoll erreichen ſind fuͤnfeckig, unterhalb mit ſilberfar⸗ 
bigem Htaube bedeckt, die Blaͤttchen halbgefiedert, die 
Seitenblaͤttchen zweitheilig. 


6. Pteris arguta. Vahl Symb. ı. Pluk. alm. t. 290. £. 2. 
Feingezaͤhnter Saumfaren. D. # 
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Das Mark iſt faſt doppelt gefiedert die unteren 
Blättchen find ‚zweitheilig die Emfchnitte lanjettformig 
und ſaͤgezaͤhnig. Vaterland Madera? =... 7 


7. Pterit atropırpures. Ti. Plük. ph. eg. hit — 
f. 3. Schwarzrother Saumfarrn. D. 47 N" 


Mit doppelt zuſammengeſetztem Blatte, und lanzett⸗ 
fdrmigen Blättchen, wovon das Endblaͤttchen länger iſt. 
Waͤchſt in Virginien. er — 

8. Ptoris attenuata Swartz.· Verduͤnnter Saumfarrn. D. 


Mit doppelt fiederfoͤrmig eingefchnittenem Blatte, 
ſchwerdtformigen buchtig⸗ halbgefiederten Blättchen, 
und lanzettfoͤrmigen. faſt ſichelfoͤrmigen Einſchnitten, wo⸗ 
von der oberfte laͤnger iſ. m 


9. Pteris aurisulata, Swartz« Beohrlappter Sau 
faren., D. Pe En Wr \; K ö 6 
Adiantum auritulatum, Thunb. prodt. Cap; 


: Das Blatt iſt gefiedert; die Blättchen ſind faſt halb⸗ 
gefiedert, geohrlappt, Übrigens ungetheiltz ‘die ups 
fruchtbaren Blätter find ganzrandig, die fruchttragenden 
geferbt. Er mächft auf Dem Kap. je 


10. Pteris b aurita, Linn. Plum. fil. t. 1%. ‚Kit 


Dops 
pelthalbgefiedertem Blatte, deſſen unterſte Blaͤttchen 
zweitheilig ſind. ET ; 


11. Pteris calomelanos. Swartz. Pteris haftata. Thunb, 
.  prodr. ’ 


ns 


Das Blatt ift vielfach — Die Fiedern 
find doppelt gefiedert, die Blaͤttchen herzformig, unge⸗ 
theilt, flumpf, dreiedig; das größere Blaͤttchen iſt faſt 

ſpießfoͤrmig, dreilappig; der Strumf glatt: 


12. Pteris capenfis: Thunb. Kapſcher Saumfarrn. D. 
Mit vielfach zuſammengeſetzten unten behaarten Blaͤt⸗ 


tert, und gleichbreiten, vereinigten Blaͤtſchen woöon 
das Endblaͤtichen länger if. Ex waͤchſt auf dem Kapr 
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‚25, Pteris eaudata. Linn, Plum. fil. t.cg, Geſchwaͤnz⸗ 
‚ter Saumfarrn. Engl, Great american Brake. % 


Das Platt ift vielfach ee die Fledern 
find doppelt geftedert, die Blättchen fait gleichbreic ,: die 
unterſten an der Bafıs ha!bgefietert. die Enpdblättchen 

‘ länger. Einigen Schriftſtellern zu folge waͤchſt diefe Art 
in Jamaifa und Domingo. 


14. Pteris comans. Swartz. Mit doppelt halbgefiedersen 
‚Blatte. und verlängert ; langettförmigen Einfchnitten, 
. welche an der Spige verdünnt und fägeartig gezähnt find, 


16: ‚Pteris erenata. Swartz, Burm. Zeyl. t 87. Gekerb⸗ 
ter Saumfarın. D. 
Pt.. enfiformis. Houttuyn. 
p. Filicula cheulanica, Pluk. am. t. 407. f. %. 


Mit geſtedertem Blatte, ftumpfen Fiedern, und gleiche 
breiten, an der Spige geferbt; gefägten Blättchen, woHon 
die untern halbgefiedert find, 


16, Pteris cretica. Linn; Kretiſcher Saumfarın. X 
Pt. femiferrata Forſkal. Tournef. inf. 3. t. 381. 
Pt. Stelleris nov. com, petrop. XIL t. 18. 


Mit gefiedertem Blatte, und gegenuͤberſtehenden lan⸗ 
zettförmigen, fein gefägten, an der Baſis eckigen Blaͤtt⸗ 
hen. wovon die unterften dreitheilig find. Diefe Art 
waͤchſt anf der Infel Kandia, Im biefigen Garten wird 
„ fie im Glashaufe überwintert; vieleicht hält fie in mil 

nn Klimaten, 3.9, im füdlichen Deutfchlande, im Freien 
auß, 


17. Pteris erifpa. Swartz. Kraufer Saumfarrn. D. 
Ofmunda crifpa. Linn. 


Die Blätter find doppelt gefiedert und von verſchiede⸗ 

ner Geſtalt. Die fruchtbaren Blaͤtter haben laͤngliche, 
leichbreite, ganzrandige Blaͤttchen, welche in der erſten 
* linienfoͤrmig gereihete und nılt einem nach innen 
ch oͤffnenden —— bedeckte Fruchthaͤufchen tra⸗ 
gen; wenn die Blaͤtichen aͤlter werden und ihre völlige 
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Ausbildung erhalten haben, findet man oft, Daß beinahe 

die ganze Küdfeite derfelben mit Saamenhaͤufchen bedeckt 
iſt, und diefes fcheint Die Veranlaffung gegeben zu haben, 

daß man fie zur Gattung Ofmunda und nachher auch zur 

Onoclea gezählt hat. Die unfrubtbdaren Blätter find 
‚ kürzer, und mit rundlichen eingefchnittenen, ftumpf ge⸗ 
kerbten Blättchen verſehen. Diefe Art waͤchſt in Deutſch⸗ 

land hin und wieder, aber nicht häufig; man hat fie in 
Schleſien und im Salzburgiſchen gefunden. 


18. Pteris denticulata, Swartz. fl. Ind. oce. Gezaͤhnel⸗ 
ter Saumfarrn. D. 


Das Blatt iſt gefiedert. Die untern Blaͤttchen ſind 
halbgefiedert lanzettfoͤrmig, die unfruchtbaren gezaͤhnelt⸗ 
dornig, Die fruchtbaren ganzrandig. Er findet ſich in 
Weftindien. : 


19. Pteris efeulenta, Fort. Ehbarer Saumfarın. D. h 


Die Blätter find doppelt gefiedert, die Blaͤttchen 
linienförmig, berablaufend ; vereiniget, die oberften fürs 
zer. Nach Forfters Bemerkungen (5. 362.) werden die 

, Wurzeln diefer Pflanze von den Neufeeländern gegefien. 


20. Pteris farinofa., Vahl. fymb: 3. t. 75 Mehliger 
. Saumfarın. D. # 

Die untern Blätter find dreifach, die obern doppelt 

halbgefiedert, die Einfchnitte epförmig, flumpf, unten 


mit einem weißen Puder bedeckt. Er finder fich im glück 
lichen Arabien. 


sı. Pteris flabellata, Thunb. Sächerförmiger Saum; 
farrn. 


Die Blaͤtter find doppelt halbgefiebert, die unterſten 
Blaͤttchen bis etwa zur Halfte fiederförmig eingefchnitten, 
die Einfchnirte herablaufend, lanzettförmig, gleichbyeit 
und fägezähnig. Er waͤchſt auf dem Kap. 


2. Pteris furrata, Linn. Plum.'fil, t. 141. Gabelfoͤr⸗ 
miger Saumfaren. Tu 


Das Blatt ift einfach, zweitheilig, gabelfdrmig- un⸗ 
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ten mit kurzen fleifen Haaren befegt und am : 
Fe em ift das Bean. der Spige 


23. Pteris grandifolia, Linn. Plum. fil. t. 69. Großs 
blärtriger Saumfarrn. Engl. Great-leav’d Brake. % 


Mit großen gefiederten Blättern, und gegenüberfies 
henden, gleicpbreit s enförmigen  .langgefpigten, unge 
theilten Blättchen. Vaterland Jamaika und Domingo ? 


84. Pteris hafiata, Swartz. Spießförmiger Saum 
farn. D. &. | 
Adiarıtum haftatum. Linn. ſuppl. u 


Pteris auriculata, Thunb. prodr. 


‚Die Blätter find vielfach zufammengefegt, die Blaͤtt⸗ 
chen entfernt, doppelt halbgefiedert, die Läppchen ey⸗ 
lanzettförmig, faft ſpießfoͤrmig, fein geerbt, die untern 
breilappig; Die Blüthendecte ift gefaltet. Diefe Art iſt 

» wahrfcheinlich Diefeibe, welche ih nad Murray. Sylt: 
veg. exit, Perf. unter Adiautum nr. 7. angezeigt habe, 
Vielleicht Fan ich im Nachtrage mehr davon fagen. 


25. Pieris heterophylla, Linn. Verſchiebenblaͤttriget 
Saumfarrn. 
Die Blaͤtter ſind doppelt gefiedert, die Blaͤttchen 
keilfoͤrmig⸗ laͤnglich, die unfruchtbaren ſaͤgezaͤhnig die 
fruchtbaren ectig, an der Spitze gezaͤhnt. Auch dieſe Art, 
welche in Amerika zu Hauſe gehoͤrt, habe ich unter 
Adiantum nr. 22. angezeigt und biste fie daſelbſt aus⸗ 
zuſtreichen. 
a6. Pterisineifa, Thunb, Eingeſchnittener Saumfarru. D, 


Mit doppelt gefledertem Blatte, und angewachſenen, 
faft ungetheilten Blaͤttchen, wovon die untern eingeſchnit⸗ 
ten; gezaͤhnt find. 


27. Pteris involuta, Swartz. Eingerollter Saumfarrn. D. 


Der Strunk iſt mit borſtenartigen Spreublaͤttchen ber . | 
fest. Das Blatt doppelt gefiedert, mit faft herz⸗ epfoͤr⸗ 
migen, angewachfenen Blaͤttchen. 
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E Pteris eolata,, Linn. Pl 8. La 
0, Br lem — * Mr Ar 


Das Blatt iſt einfach, lagzettſoͤrmig, fait erfig; ‚die, 
Saamenhaͤufchen figen an der Spitze. Er waͤchſt auf Day 
minge. 


„ Pteris loneifolia. Linn, Plüm. $); t.69. Langb 
u An Engl. sl. Kong. leav’d — Tüte, 
-Mit gefiedertem Blatte, und gleichbreiten, ausges 
w weiften Blaͤttchen, welche an der Bafıs herzfoͤrmig 
nd. — iſt das Vaterland. Mein Cremplar ge⸗ 

” deiht am beften im Treibhaufe. e 


30. Preris mutilata, Linn. Plum. Sl. t.i. Verſtũnimel⸗ 
ter Saumfarrn. 


Mit doppelt zuſammengeſetztem Blatte, deſſen untere 
Blaͤttchen bis zur Haͤlfte fiederformig eingeſchnitten find. 
Er waͤchſt auf Jamaita und Domingo. 


31. Pteri pedata, Linn. Plum, AL t. 152, Sußfdrmiger 

‚ Saumfaren. #;: >» 

* Mit einem Aufeckigen, Deeibfätteigen, glatten Wedel, 
und halbgefiederten Blättchen, deren Seitenblättän 
zweitheilig find. 


32. Pteris pilofelloid»s. "Linn. Kaempf. ic. Banks... u 
- Häbichtsfrantblättrigey Saumfarın. # 


Mit kriechendem Strunke, und einfachem — Das 
unfruchtbare Blatt iſt umgekehrt⸗eyfoͤrmig, das fruchtbare 
lanzettfoͤrmig und länger) Er findet ſich in Oſtiadien. 


3. Pteris  godopkyli. Swartz. Entenfußförmiger Saum⸗ 
arrn. 


Dieſe Art, welche ich nach Sinne unter *Eromdhkis 
‚ar. 5. aufgeführt habe. gehört hierher. Die Blättchen 
. find doppelt halbgefiedert, an den Seiten dreilapnig. 
Abgebildet ift fie in Brown jam. t. v. 


% ur ‚retandifolla, — Runddlaͤttriger Saüm⸗ 
Narrn. 'D. $ 
Dietr, Garten, 7e wo. Er 
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Das Blatt i acſiedert und mit kurzen, ſteifen Haaren 
beſetzt; die Blettchen ſind rundlich und unveutlich gektrbt. 
Er waͤchſt in euſelandd. 5 

35. Pteris fentpumngta: Linn.’ Halbgefiedertet Saum 
farrn. #8. Sa oo. ns 

Das Blatt iM faſt doppelt gefiedert; die Ein ſchnitte 
der Blaͤtechen ſind an der Baſts Halb und doppelt gefie 


dert. Er findet ſich in China, und iſt abgebildet in Oe⸗ 
bed. chin 3.61. Houtt. N, h. 2. t. 96. & 2. 


56. Pteris ferraria, Thunb, prodr, ap | Sägejäpniger 
. Saumfarrn. D. 
Hit gefiedertem Blatte, und gegenüberfiehenden,, lis 
‚. nien s lonzettfdemigen. an der Spitze fägeförmig gezaͤhn⸗ 
’ sen — ; die unterſten find gezweit. Er waͤchſt auf 
em Kap. — 


37. Pteris ſerrulata. L. Feingelagter Saumfarrn. % 


Mit halb doppelt gefiedertem Blatte, und berablaus 
fenden Blaͤttchen, deten Einſchnitte yleichbreit und an de 
ESbypitze feingezaͤhnelt find. Dieſe Art, welche in China 

und Zeylon su Haufe gehoͤrt, iſt abgebildet in Burm. 
Zeyl, 1.87. Bluk. ph. t. 407. £. s, 


39. Preris füpalaris, Linn, Plum, Alt, 70. Afterblatt 
: ziger Saumfarru. 
Mit gefiedertem Blatte, gleichbreiten, feftfigenden 
Blaͤtichen, und lanzettförmigen Afterblaͤttern. Sudame⸗ 
rita iſt das Vaterland. 


39. Pteris thalietroides. Swarts. Thalictrumartiger 
Saumfarın. -D.. © er 
Die unfruchtbaren Blaͤtter find balbgefiedert, die 
Einfchnitte ſtumpf; die Fruchttragenden gefiedert, bie 
Blätschen zweirheilig umd gleichbreit. Diefe Urt, melde 
in Zenion zu Haufe gebdrt, Habe ich ſchon nach Linne 
unter Acröftichum nr. 27 und 25 angegeigt, und bitte, 
fie daſelbſt auszuftreichen. 
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40. Pteris triehomanoides, Linn, Plum, ſil. t. 75. Knoͤpf⸗ 
. henfarrnartiger Saumfarm. D. % . | 


... Mit gefiebersem Blaste , und faſt umgefehrts eyfoͤrmi · 
gen, ſtumpfen, ausgefchmweiften Blättchen, welche unten 
mit Borſtenhaaren befegt find. Er waͤchſt auf Jamaika 
und Domingo. ‚ 


41. Pteris trieufpidata. L, Beingefpigter Saumfarrn. D. 


ı, Das Blatt iſt einfach, gleichbreit und an.der Spige 
breifpaltig. Er waͤchſt auf Domingo. 


"a; Prerisitripartiea, Swarts. Dreitheiliger Saum⸗ 
farın. D. . ; .: 


Mit dreitheiligem Blatte, und doppelt halbgefiederten, 
an den Seiten gweitheiligen Blaͤttchen. 


43. Pteris varia, Swartz, Bunter Saumfarrn. D. 


Das Blatt ift gefiedert. Die untern Blaͤttchen find 
runtlich, die obern epförmig, am beiden Seiten der Baſis 
faft geobrlappt. 


44. Pteris vittata, Linn. Pt.obliqua. Forsk. Dshed it. 
chin. t. 4, 


Mit gefledertem Blatte, und gleichbreiten, geraden, 
an der Baſis rundlichen Blaͤttchen. 


45. Pteris villofa. Swartz. Zottiger Saumfarrn. D. 


Mit doppelt balbgefiederten Blättern, breit; langett⸗ 

: förmigen Fiebern, und herablaufenden, ey⸗ lanzettfdrmi« 
gen, buchtiaseingefchnittenen Bläschen, deren Einfchnitte 
epfoͤrmig find. 


. Die Saumfaren, welche in warmen Länbern gu Haufe 
gehoͤren, pflanzt man in Blumentoͤpfe in leichte, lodere 
Dammerde und ſtellt fie ing Treibhaus. Uebrigens bebane 
belt man fie wie die Arten der Gattung Lindlaea (5. Bb. 
©. 494), wo auch die Fortpflanzung und Vermehrung 
durch Zertpeiluug unb Saamen angegeben iſt. —* 
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Preris lineats f. Vittaria lineata, 
Pteris humilis ſ. Adiantum tenuifolium im Nachttäge. 
Preris lunulata ſ. Adiantum'lunulatum — - — 
"Pteris viridig f, Adiantum viridE |) — — — 
Pterocarpus. Linn, Flugelfrucht. 
Kennzeichen ber Gattung. 
Der Kecch ift glodenförmig, fünfjähnig, bie Krone 
fchmetterlingsfsrmig, die Frucht eine zufammengebrückte, 
. — blattfoͤrmige Huͤlſe, welche einzelne. Saamen 
enthält. —2 
J einn. Spkem XVIL Klaſſe IV. Ordu. 


1. Pterocarpus Dracs. L. Amerikaniſche Fluͤgelfrucht; 
———————— Engl. American —— 
‚Pr, officinalis, Iacq. amer. t. 183. f.'ge. 
4Draco arbor. Lqell. it. 266, etc, ; 
+” ‘Moutouchi ſuberoſa. Aubl, guj. 2. t, 299. 


Mit gefiederten Blättern, enförmigen, langgefpibten 
then, Länglichen, ſtumpfen Afterblättern, und ſtum⸗ 


pſfen Fruͤchten. 


Dieſer im Indien einheimiſche Baum wird'zo Fuß 
und baruͤber hoch. Er trägt gefiederte Blaͤtter, deren 
gemeiuſchaftliche Stiele ohngefaͤhr 7 Zoll lang find, 
und dierliche, gelbe Blumen, von angenehmem Geruche, 
welche flache Fluͤgelfruͤchte hinterlaſſen. Das Holz dies 

ſes Baumes if weiß, die Rinde glart, faſt eifenroflfare 

Big, und liefert, nach dem man Einſchnitte in diefelbe 

gemacht hat das Togenannte - Drachenblut, welches in 

Heinen Punften oder Tropfen bervorfommt, und ſich in 
. wenig Minuten verbärtet. Außerdem follen auch noch 

andere in Oſt⸗ und Weſtindien einheimifche Bäume, ald 
° Dracaena Draco, Yucca Dracönis, verfchiedene Arten 

' Croton u. a. m., dem, Drachenblute Ähnliche Harze lie 
. fen, welche die‘ Künftler zu Firniſſen gebrauchen. 


2. Pterocarpiüs Eeaftaphyllum. Swarts Berg. Act. 
Stockh, 1769, t. 4, . 


D 
\ 


Pterocarpus ' 645 - 


. Hedyfarum Ecalaphylium. Spee., pl. edit.2.p,1058, 
EXcaſtaphyllum fruteſcens. Brown. jam. t. 320. £ a⸗ 
Spartium fcandens. Plum. fpec. 19. ic. 246. fi 2, 


Die Blätter find einfach, eyfoͤrmis langgefpigt, und 
ten mit Eeidenbärchen bedeckt, die Blumen weiß: und 
sfiefern flache. faſt kreisrunde Fluͤgelfruͤchte. Sübames 
rita ıft das Vaterland. ur 


3." Pterocarpus indieus, Willd. Indiſche Fluͤgelfrucht. B ; 
Lingoum '‚Rumph. amb. ®. t. 70. 


Mit geftiberten Blaͤttern, länglichen, langgeſpitzten 
Blaͤrchen und fpigigen Fluͤgelfruͤchten. Diefe Art, wel« 
he in Dftindien zu Haufe gebdrt, unterfcheidet ſich 
-Hon Nr. 1. am meiften durch die fpigigen Fluͤgelft uͤch⸗ 


ge, und durch die fehlenden Afterblätter. 


4 Pterocarpus lunatus. Linn. fuppl. Mondfsrmige z 
Sluͤgelfrucht. Br a . 
Medicago leguminibus lunatis, Plum. ic. t, 201. 
f. 2. 


.. Mit Hefiederten Blättern, bornigen Afterblättern, 
und mondförmigen Früchten. 


Diefer- Strauch waͤchſt in Suͤdamerika. Seine Blaͤt⸗ 
tee find ungleich. aefiebert und beftehen aus 5 bis 7 abe 
‚ twechfelnden, feſt Agenden , laͤnglichen, ftumpfen Blaͤtt⸗ 
chen, die Afterblätter ſind dornig und gefrümmt. Die . 
Blumenrifpen ftehen am Ende der Zweige, find filiig, 
eoftfarbig. die Blumen weiß; fle haben einen glockenfoͤr⸗ 
migen Kelch mit ausgebreiteteun, flachem, fünfzäunigem 
Mande, ein zuruͤckgebogenes Faͤhnchen und laͤngliche, 
ſchiefſtehende Flügel. Die Frucht iſt zufammengebrüdt, 
mondfsrmig, und enthält einige nierenfoͤrmige, zuſam⸗ 
mengedruͤckte Saamen. 


5. Pterocarpus Marſupium. Roxb. corom. 2, t. 156. 
Aus gerandete Zitgelfrucht; gelbes Santelholz? Citro⸗ 
» mens Santelholz? Engl. Yellow Sanders. Franz. San- 
sal citrin. 4 


} 
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Ein ziemlich großer Baum, in Coromandel an Bergen 
wild. wachſend, mit gefiederten Blaͤttern, ohne After» 
Blätter, elliptiſchen, auggerandeten Vlättchen, und weis ' 
Ben, in Enpdrifpen gefammelten Blumen, weiche fichel« 

’ förmige, ein oder jweifadmige Flögeifrüchte hinterlaſſen. 
Das Hol; von biefem Baume ift hart und bar eine 
orangengelbe Farbe, daher iſt zu vermuthen, daß biefe 
Art das gelbe Farbes ober Santelholz liefert. 


6.: Pteroearpus Rohri. Vahl. ſymb. s. p. 79. Zellen 
förmige Fluͤgelfrucht. h 


P. Apacaloa, Richard. Act, Soc. Hiſt. Nat, Parif- 1. 
p- 111. 


'Apalatos, Aubl, guj, 1. t. 147. 


Die Blätter find gefiedert, die Blaͤttchen länglichs 
lanzettfoͤrmig, langgefpigt, die Afterblätter fehlen, bie 
Blumem liefern flache, faſt kreisrunde Früchte. Diefer 
"Baum währt in Wä'dern in Gujana und erreicht das 
felbR eine beträchtliche Groͤße. 


7. Pterocarpus fantalinus, Linn. ſuppl. Sandelholz⸗ 
gebende Fluͤgelfrucht; rotbes Eanbelbolj. Engl. San- 
‚ders, Saunders. Franz. Santal, Sandal. Sit. Sandalo, 
Ruſſ. Sandae. & 


Mit dreigähligen Blättern, rundlichen, ſtumpfen, einges 
drücdten, übrigens ganzrandigen Blaͤttchen, winfäftän. 
‚bigen, einfachen Blumentrauben, und gekerbten, tvellen- 
förmigen Kronblättern. 


Ein ziemlich hoher Baum, mit abwechſelnden Üeften, 
abwechfeinden, geftielten, dreizäbligen , felten gefiederten, 
‚Blättern, ohne Afterblaͤtter, und rundlichen, ausgtrans 
deten Blaͤtichen, welche auf der Oberflaͤche unbebaart 
And. Die Blumen bilden einfache oder aͤſtige, winkel⸗ 
ſtaͤndige Trauben, ohne Nebenblätter, ber Kelch if 
glocenfdrmig, rothgelb, die Fahne umgekehrt bergfärmig, 
aurriche, an den Seiten zurückgefchlagen, gegäbnelt, kraus⸗ 
gewellt gelb, mit rorhen Adern geftreift, das Schiffe 
chen laͤnglich, ein wenig — die. Fluͤgel Reben 
ab, find gelb, am Rande gezähnelts gewellt. Der 
Sruchtfnosen iſt geſtielt, laͤnglich, zuſammengedruͤckt, bu 
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haart, ber Griffel gekruͤmmt ‚die: Fluͤgelfrucht runblich, 
oben faft ihelidrmig: zuſammengedruͤckt, gerandet, une 
‚ten gebielt,- der Kiel haͤutig, faſt gewellt. 2 


Das Holz von, diefem Baume,; welther in Dfindien 
u Haufe gebder, if äußerlich Ihmwarz, inwendig aber 
raunzorh, und Mird daher, nachdem es aeftampft ober 

geraſpelt worden, zur. Faͤrberei bequge. A Berdem diene 

. auch zu verfchiedenen Drechsler; und Schreintrate 

Pr ten. - ? : 7 

Die oben befchriebenen Fluͤgelfruͤchte wachſen In 

warmen Ländern und perlangen vaber einen Stand im 
Sreißhaufe. Man pflanzt ie in Dammerde von Daume 
laube zc., die achirig mit Sand und etwas leh⸗ 
wigem Erdreiche over guter Grabelanderde gemiſcht iſt⸗ 
und zieht ſie aus Saamen, welcher ins Miſtbeet, oder 
in Blumenispfe gelegt und eben fo bevandelt wird, wie 

ich bei Chinnanthus, Erytbrina und Guilandina gelehrt 

Habe. Da er mehrere bülfentragende Bäume. 3. B. Ro- 

 binia- Pfendatacia, Gled itfchia u. a. m., durch Sproͤß⸗ 

linge und Wurzeliheile vermehren laffen, fo glaube ch, 
daft auch die Arten dieſer — auf diefe Weiſe ver⸗ 
mehrt und ſortgepflanzt werben koͤnnen. Daß vie jun⸗ 
gen aus Saamen oder Wurtzeln gezogenen Pflanzen, 
wenn fie zum Verfegen fla:E genug find. in größere Ge⸗ 
fäße aenflanze werden müſſen, verfteht ih don felbfl. 

- Die Vermehrung durch Ableger und Stedlinge babe ich 
noch nicht verfucht. Da Nr. ı. 5.6. und 7..in ihren 
Barerlande zu aroßen Bäumen heranwachſen, fo finden 
fie in dem im Treidhauſe angelegten und in der, Einlei⸗ 
tung ©. 2. befchriebenen Erdbeete einen augemeflenen 

"Standort. — 

Plerocarpua buxifolius ſ. Amerimnum Ebenus im Nach ⸗ 
trage · 

Pretocarpus glabra f. Amerimnum — 

Pterocarpus. f- Calligonum. Nr. 2. 

Pteronia, Gen. pl. edit, Schreb. Federtraͤger. 

enngeiden ber Gattung. 
Der gemeinfehntliche Kelch iſt laͤnglich und beſteht aus 
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ER, ungleichen -: dachziegelfdrmig gelagerten 
Schuppen. Die Haarirone it faft federig- Der Fruchts 
mit Spreu ‚befegt; bie Spreußfästhen find viel 
eilig. 
ginn. Spfiem XIX. Alaffe I. Orbn, 


1. Prironia afpera, Thunb, Scharftelchiger Geberträs 
“get 


Mit — Stengel, aebüfßhelten, gleichbreis 
gen, gefurchten, unbebaarten Blättern, einzelnen Blumen⸗ 
koͤpfchen, und danjetsförmigen, fpigigen Kelchſchuppen. 
Er waͤchſt auf dem Kap. 


2. Pteronia campnorata L. Kampherkrautartiger Fe⸗ 
dertraͤger. Engl. Aromatic Pteronis. h 


Pterophorus camphoratae, Vaill, act. 375. 
Conyza zromatica. Pluk, mant, t. 345. t. 56. f. 2. 


Der Stengel ift ſtrauchartig, zuſammengeſetzt, ohn⸗ 
gefähr drei Fuß hoch; er trägt zerſtreut ſtehende, gebüs 
fchelte, fadenfoͤrmige, gefranzte Blätter, und einzelne gel- 
be Blumenkoͤpfchen, weiche am Ende des Stengel und 
ber Zweige entfpringen und mit gezäbnelten Kelchblaͤtt⸗ 
chen verfeben find; der zen. ift mit gebüfchelten 
Borftenhaaren befegt. Diefe Art bat mit der vorherge⸗ 

henden einerlei Vaterland und Kulıur. Mein Cramplar 
bluͤbt vom Junius bis Auguſt. 


$ Pteronia cephalotes. Linn.  toppl. 366. worlforn· 
ger Federtraͤger. h 


Ein glatter, ſproſſender Strauch vom Kap, mit ge⸗ 
genuͤberſiehenden, dreiſeltigen, pfriemenfoͤrmigen, doppelt⸗ 
Tegenden, gefielten, gefranzten Blättern, aufrechten End» 
blumen und eyfoͤrmigen, ſtumpfen, rauſchenden, zart ge⸗ 
ſchlitzt⸗ gefranzten Kelchſchuppen; die Haarkrone iſt ein⸗ 
wen gleich Hoch. Vaterland wie bei vorhergehen⸗ 
ber Art 


4, Pteronia ciliata. Thunb. prodr. 1444, Gefranjter 
Febderträger. 


Mit ſtrauchartigem Stengel, breifeitigen: unbehaar⸗ 
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t lättern„ und eyfoͤrmi geftanzten Kelchf 7 
1 Mh .auf dem Rap. RE armen: 


5. Pteronia eineres. Linn.: [uppl, 385. Grauer Feder» 
träger. h —X ur — 
Der Stengel If ſtrauchartig; er trägt laͤnglich⸗ lan⸗ 

--gettförmige, mit grauem Filze bedeckte Blaͤtter, und gebe: 


be Biumenkoͤpfchen mit eyfoͤrmigen, häntigen Kelche 
ſchuppen. Das Kap ift fein Vaterland. — 


n au 
6, Pieronia echinata. Thunb. Stacheitelchiger Feder⸗ 
traͤger. h Kim vo 


Die Blätter fichen wechſelsweiſe, find länglich, ge⸗ 
— die Kelche ſtachlig. Vaterland wie bei vorher⸗ 
gehenden. _ —* —— 


7. Ptoronia —— Linn. ſuppl. Buͤſchelbluͤthi⸗ 
ger Federtraͤger. — 


Mit einem ſtrauchartigen, zweitheiligen Stengel,’ 
ſchuppigen Zweigen, gegenuͤberſtehenden, lanzettfoͤrmigen, 
far getlelten, ſpitzigen zottigen Blättern, und gelben, 
gebuͤfchelten, —— Endblumen; die Kelche ſind 

anglich, die Schuppen lanzettfoͤrmig und liegen dach⸗ 
jiegelfsrnilg Über einander. Er waͤchſt auf dem Kap. 


9. Pteronia fa iglata, Thunb. prodr. 143. Gipfelbluͤ⸗ 
tbiger Federträger. h ; 


Mit frauchartigem Stengel, verwachfenen, beeifelfigen, 
flumpfen Blättern, enförmigen Keichihupn:n , und feſt⸗ 
fitenden Blumenkoͤpfchen, melche zu. breien beifammen 
fieben. Er kommt vom Kap. 6 ; 


9. Pteronia flexicaulis. Linn. fupp!. 365. Gebogener 
Zedertraͤger. bh 


Der Stengel ift firauchartig und knieartig gebogen; 
die Zweige find kurz, Meif, die Blätter aleichbreits fa⸗ 
denfsörmig, unbebaart, die Blumenfoͤpfchen ſtehen am 

Ende; die. Keichſchuppen find eyfoͤrmig . Vaterland wie 
. Bei vorhergehender Urt. u es — 


650 Pteronia 


0. Prerönia gläbrata. Linn. fappl.'-356. Galler Res 
' derträger. Engl. ———————— —— & 


Mit lanjettförmigen, glatten: Midrtern, und epfärmie 
gen, dm Rande bäutigen Kelchfchuppen. Er findet ſich 
auf dem Kapı : J J * 

11. Pteronia glauec. Thunb. prodr. 144, Meergrüner 
»Bederträgn: do. 0. zer 
Mit Arandhartigem Stengel, eyfoͤrmigen meergrünen 
laͤnglichen ıgemeinfchaftlichen Kelchen und 
eyfoͤrmigen, ungerbeilten: Kelchſchuppen. Vaterland wie 
bei vorhergehender Art. 4 — 


28. ‚Pteronia glomerata, — — 356. Kuaulfär« 
miger Gederträger. Engl. Clufterd Pteronis, & 


Der ſtrauchartige Steugel iſt viereckig und knieartig⸗ 
gebogen. Die Blätter find epfoͤrmig⸗ dreiſeitig, unbe⸗ 
—— Kelchſchuppen länglich und glatt." Er fommt 
vom Kap. 


15. Ptöronia hirfuta,-Linn.” (uppl. 356, Haariget Fe⸗ 
bereräger. Engl. Hairy Preronia, b 8 


Mit nieberliegendem, firauchartigem Stengel, lan⸗ 
gettförmigen, bebaarten, abſtehenden Blättern, gelben 
Blumentöpfäen, und epförmigen, ungetheilten Kelchſchup⸗ 
yon, 


Dieſe Art, welche ebenfalld - auf dem. Rap zu. Haufe 
gehort, gleicht dem gurücdgefchlagenen Zederträger (P. 
‚zetorta), unterfcheidet ſich aber durch einen liegenden, 
nicht aufrechten Stengel und durch lanzettfoͤrmige, ab» 
bende, nicht zurädgefchlagene Blätter. -Sie blüht 
Im Sommer, | 
4 Ptoronia inflexa, Linn, ſuppl. 356, Eingebo ener 
Bäträger. DE bi ee 
Die Blätter ind eyfoͤrmig, behaart, Die Blumenſtie⸗ 


fe eingebogen , die Kelchſchuppen länglich, faft gegliedert, 
und au ber Gpige haͤutig. Erfinder ſich auf dem Kap- 
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15. Prironia nembranacea, Linn. füppl. 33% Haͤuti⸗ 
ger: Zederträger. & 1 


Der Stengel iſt ſtrauchartig und wehrlos. Die 
Blätter find eyfoͤrmig, mit feinem Filze bedeckt, Die 
Felchſchuppen pfriemenförmig, am Rande bäutig und 
troden. Das Kap ift fein Vaterland. = 
i 


‚6. Pteronia minuta. Linn. fuppl. 357. Kleiner Feder⸗ 
‚träger. 


Mit gleichbreiten, abwechſelnden, ober gegenüber ſte⸗ 
henden, an der Balls faft flgigen Blärtern. Meinen win⸗ 
felfändigen, faft fliellofen Blumen, und glatten Keichen. 
Der- Stengel ift 4 bie 6 Zoll hoch und feine Zweige find 
oben zweitheilig. Vaterland wie bei vorhergehendem. 


ı7. Pteronia oppofitifolia L. Panrblättriger Federtraͤ⸗ 
ger. Engl. Forked Pteronia. h —— 
Cyanus centauroides fruteſcens. Breyn. prodr. 3. 
t. 17. 


Eine niedrige, ſtrauchartige Pflanze vom Kap, mit 
gegenuͤberſtehenden, zweitheiligen Aeſten gegenuͤberſtehen⸗ 
den kleinen, «ps lanzettfoͤrmigen Blättern, welche mit 
' feinem, geauem Zilge bedeckt find, und aelben, fehfigen- 
den Bluwenkoͤpfchen, am Ende der Zweige. Die Kelch⸗ 

ſchuppen find enförmig, ungetheilt, bie Blumenfıonen 
tief getbeilt, die zweifpaltigen Narben ein wenig länaet, 
die Saamen raud); die Haarkrone ift borftig, häderig, 
‚ber Sruchtboden fpreuig. Mein Eremplar bluͤht im 
Yuni und Zul, bisweilen auch früher over ſpaͤter. 


ıg. Pteronia pallens. Linn, fuppl..357. Bleicher Fe⸗ 
dertraͤger. Ei 


Mit ſtrauchartigem, riſpenartigem Stengel, weißlich 
grauen, chlindriſchen Zweigen, dreiſeitigen, unbebaarten, 
gegenuͤherſtehenden Blättern, and griben Blumenkoͤpfchen, 
welche oft dreibluͤmige Enddoldentrauben bilden; bie 
Kelche find enförmig, die Schuppen gefranit. Er fin, 

det fich auf dem Gebirge der guten Hoffnung. 


v 
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19 Pterörtia 'paniculata; Thunb, prode. 143. Rifpens 
bluͤthiger Kederträger. Engl. Panicled Pterohia, h 
a 


dMit gegenuͤberſtehenden, fadenfsrmigen, unbehaar⸗ 
ten —— und riſpenſtaͤndigen Blumen. Vaterland 
das ap. 


20. Pteronia Porophyllum. Cavan. ic. 3. t. 225. Meg 


ritaniſcher Federtraͤger D. © 


Der Etengel’ ift gefurcht und fie. Die Blätter 
ſtehen wechfeisröeifesgerftreus, find halbgefledert, uns 
geftieit, die Einſchnitte Rumpf, geftranzt⸗ gezaͤhnt, mit 
Burchfcheinenden Punkten verfehen, die aͤukern Keidy 
ſchuppen borfligs halbgefiedert. Den Saanıen von: dies 
fer in Mexiko einbeimifchen Pflanze fäer man ‚ind Mifte 
beet und fest hernach die Pflanzen, wenn fie zum Vers 
ſetzen flark genug find, ins freie Kan. In milden Klie 
maten fann der Saame auch fogleich an ver beſtimmten 
Stelle im Freien ausgefäct werden. 


21. Pteronia retorta. Linn. fuppl. Zurücgefchlagener 
Federtraͤget. h⸗ 


Mit aufrechtem, ſtrauchartigem Stengel, eyfoͤrmigen, 
zuruͤckgeſchlagenen, rauhen Blaͤttern, und eyfoͤrmigen, 
ungetheilten Kelchſchuppen. Er findet ſich auf dem Kap. 


22. Pteronia [cariofa. Linn, fuppl. 256. Trockenkelchi⸗ 
ger Federtraͤger. 


Die kleinen Zweige dieſes Kapſtrauches ſind unfrucht⸗ 

bar und an der Spitze dornig. Die Blaͤtter elliptiſch⸗ 

eyfoͤrmig, ‚glatt, ganzrandig, ungeſtielt, die Blumenkoͤpf⸗ 

chen feftfigend; die Scheibe iſt gelb, der gemeinſchafili⸗ 

he Kelch cylindrifh, mit giatten, flechenden, an der 

" Spige trocknen, raufchenden Schuppen, welche dachzie⸗ 
gelfoͤrmig übereinander liegen. 


s3. Pteronia Lv Linn. [uppl. 357. Dorniger 
Federtraͤget. D. h — 


Mit einem ſtrauchartigen, holzigen, aͤſtigen, cylindri⸗ 
ſchen Stengel, abwechſelnden, ungeftielten, langett s pfeiee 
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minfoͤrmigen, flechenden Blättern, und feſtſitzenden Blu⸗ 
mentöpfchen, welche am Ende des Stengels und ber Zwei⸗ 
ge in ben obern Blattwinfeln entfpringen. Die Kelch⸗ 
ö ſchuppen find ſtumpf. Er finder ſich auf dem Kup. . 
a4. Pteronia ſtricta. Ait. Kew. p. 162. Gteifer Feder⸗ 
«träger. b t „! 5 E > 
Mit einem fleifen, ftrauchartigen Stengel , zerſtreu⸗ 
ten, gebüfchelten, fabenförmigen Blättern, welche an der 
Bafls etwas gefranzt find, und ganzen Kelchſchuppen; 
der Fruchtboden iſt grudig und mit vieltheilig ⸗ bora 
* Kigen Spreublaͤtichen befegt. Vaterland wie bei vors 
bergehender Art. — — 
#5. Pteronia ſucculenta. Thunb. prodr. 143. Dickblaͤt⸗ 
griger Federträger. h —— 4 


WMit dreiſeitigen, flelſchigen, ungetheilten, unbehaar⸗ 
ten Blättern, und einzelnen Blumen. Vaterland Kap- 


” 86. Pteronia villofa, Lian. fuppl. 356. Zottiger Fe⸗ 
dertraͤger. h 


Mit aleichbreiten, ſtumpfen, zottigen Blaͤttern, und 
eyfoͤrmigen, ungetheilten, haͤutigen Kelchſchuppen. Er 
waͤchſt auf dem Kap- 2 


27. Pteronia vifcofa. Thunb, Klebriger Federtraͤget. d 


Mit enfdrmigen, behaatten, rauhen Blättern, und 
Hlebrigen, ungetheilten Keichfchuppen. Baterland Kap. 


Außer Nr. 26. machten alle‘ Arten biefer Gattung 

> auf dern Voratbirge der guten Hoffnung und verlangen‘ 
demnach in Nüdkficht ihrer Standoͤrter eine ben Kaps 
gewaͤchſen eigenthuͤmliche Kultur: u Sommer ſtehen 
fe ‘im Freien und im Winter im Glashaufe oder at 
einem Drte, mobin es nicht friert, mo fie Licht und 
in günftiger Witterung frifche Luft aenießen. Sie lies 
ben (gute Dammerde, gehoͤrig mit Flußſand gemifcht, und 
laffen fih außer dem Saamen, welcher ind Miſtbeet ge⸗ 
ſtreuet wird, auch burd Zertheilung, Sproſſen und 
Stedlinge vermehren. Im Sommer begießet man, fie 
reichlich, aber im Winter nur nothbuͤrftig— Sobald die 


— 
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Wurjeln den Topf ausgefüllt und!an den Waͤnden del⸗ 
« felben ich angehäuft haben, müffen fie in eın größereg 
Gefäß in frifche Erde geſetzt werden. 


Prerophorus, f. Pteronia Nr, a. 


terygodium, Swartz, Act, halm, 1800. p. 217, t.5, 
* f. 3. Glögeiblisme, r ⸗ 
Char. Corona (Calyx Swartz) 5 petala ſubringens. 
petalis lateralibus exterioribus horizontalibns con- 
cavıs, Läbelium medio ſtyli inter loculos remotos 
antherae infertum, Stigma polticum, Willdenow, 
fpec, pl, IV, p. 56. 2 ’ 


1. Pterygodium alatum. Swartz, Lanzettblaͤttrige Fluͤ⸗ 
gelblume. 
Die Wurjel iſt eine rundliche Zwiebel, der Stengel 
“wit vielen lanzettfoͤrmigen Biäctern bekleidet. Die nie 
. Iichen Blumen, welche fih am obern There des Sten. 
gels entwickeln, haben eime dreifpaltige Rippe, berm . 
mittlerer Lappen ſehr furz iſt. Sie finder ich auf dem 
Vorgebirge der gusen Hoffnung. 


2. Pierygodium atratum, Swartz, Echwärzliche Std. 
gelbiume. Engl Black Prerygodium, % 


Der Stengel if einfach; er träge viel zerfirenet fie 
ende, lintens borſtenfoͤrmige, Halbumfaffende Blaͤtier, 
eftfigende, ‚entfernte Blumen und borftenfsrmige Neben. 

blätter, welche fo lang als die Blumen find. Die 
Blume bat fünf ey⸗ Er 8 flumpfe Blätter; 

; bie Lippe iſt herz ſpatelfoͤrmig. Sie waͤchſt auf dem 
Kap im Sandboben. 


3. Pterygodium eaffrum, ‚Swartz, Kafferſche Blügels 
‚ blum. % 
Ophrys caffra Spec, 1344. 


Die Zwiebel ift ungetheilt, der Stengel mit 3 biB 5 
ablangen Blättern befegt; die Blume hat eine nieren» 
foͤrmige, flunpfe, ausgerandere Lippe. Vaterland wie 
bei vorhergehender Ark. 


Prerygodium.: r 646 
4. Pterygodium catnolicum. Swartz, Rreugartige Stü- 


gelblume. 5. « nern 
Ophrys catholica, Spec, pl. 1344. z 
Ophrys alaris. Linn, füppl, 404: 
Orchis affinis tlore luteo, Buxb, cent, 3. t. 81, 
Die Wurzel ift zwiebelartig und faferig, ber Stems 
gel Fuß und daruber boch; er trägt laͤngliche, Lange 
efoißre Blaͤtter und ‚eine. twenigbläntise Aehre, mit ed⸗ 
drmigen, fpigigen Nebenblärtern, Die Ylunen find 
gelb; die Lippe iſt kreuzfoͤrmig, Sie waͤchſt mit vor⸗ 
bergebenber auf dem Rap. 35 


5, — inverfum, BSwarta. Verkehrte Fluͤgel⸗ 
ume. — u / 
Ophrys inverla. Thunb. prodr. 8 


Der Stengel iſt wit Iwelreihigen, fchtoerbffdrmigen 
Wilärtern befleidet. Die Blume bat eine lanzereiörkige, 
* der Balls zweiſpaltige Lippe. Ste finder ſich auf dem 
Kap. re 
6 — polueris. Swaris. Vogel » Fluͤgelbla⸗ 
me- ’ 
Ophrys volucris. Linn, ſuppl. 40%. 
Ophrys triphylia, Thunb, prodr, . 


Der Stengel wird ohngefähe = Fuß Boch; er trägt. 
eyrund⸗ längliche, langgefpigte, gerippte, umfaſſende 
Bläcter, und eine Idngliche vielblumige Achre, mit ent⸗ 

' fernten Blumen; bie Sippe iſt dreleckig und pfeilföriig. 
. Das Kap if Ihe Vaterland, ©; N rose 


Die Arten biefer Gattung wachſen mit mehreren Drs 
chiden auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, anf 
Bergen und hochliegenden Orten. Sie lieben Teiche, 

„mit Sand gemifchte Dammerde von verfaulsen Vegeta⸗ 
bilien, und zur Zeit der Vegetation: biele Beuthrigkeit. 
Im Sommer ftehen fie im Sreien und im Winger in 
Blashäufern , ‚oder in. ähnlichen Froftffeien Behältern. 

Uebrigens Finnen He in Hinſicht der: Goripflangung und 

des Verfetzens ohngefähr mie die Arten ber Gattung 
Ophrys und Orchis befandels werden, | 


» * 
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Pübseftens;: Weichhaarig. .:- Wenn Yflanpentheile-mit fchy 
Meinen weichen Haaren bekleider find. 


Pugiöninm. Gaert, fem, 0. p. 291, Sabelſchote. 
— — der Sattung 
Die Blume hat Hier, ſchmale, ganjrandige, lanage⸗ 
ſpitzie Blätter; fechs ungleichlan Staubfäpm und = 
furzer Griffel. Das Schoͤtchen ungetheilt, an beiden 
Enden ſchnabelfoͤrmig uno einſaamig 
Line Soſtem XV. Klafe I. Drbn. 


„2, Pugionium cornutum, Gaert, [gm, 9, t. £ 
Gehörnte Säbelihote. | * 5 


j Bunias cornuta,, Spec, pl. 935. 


Die Slaͤtter ind zungenfoͤrm nzrandi — 
grün, aderlos, halbumfaſſend, die en a 
Arauben ‚gefammelt; die Blumenſtiele fchlaff, fehr ausge» 
breitet. Sie waͤchſt in Sibirien. am Eafpifchen Reere 
ꝛc. Ich babe ſte noch nicht kultivir 
"Pulegium. f. Mena, | 


®ulmonaria. Linn. Lungenkraut. 


Kennzeichen der Sattunge 


Ein fuͤnfeckiger, fünffpaltiger Kelch, eine trichterfoͤr⸗ 

mige fünffpaltige Krone, mit furzem Schlunde; fünf 

Siaubfaͤden und ein Griffel wis auggerandeter Narbe. 
Zinn. Spitem V. Klaſſe I. Ordu. 


| Im Syſtem find bie Arten nach der Größe bes Kelches 
oder der Blumendecke eingerheilt: 


2) Mit einer Blumendecke, welche fo, lang als bie 
Kronrdhre iſt. (Perianthium Tongitudine tu- 
bi coroliae.) a 

2) Mit Kelchen, welche um die Hälfte kürzer find, 
als die Kronroͤhre. (Calyces tubo corollae.di» 
midio breviöres.). ..) » a - 


— 


** 
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ı. Pülmonaria anguſtifolia. L. Schmalblättriges kun- 
genkraut. Engl. Narrow - leav’d Lung-wort, % 


Mit lanzettfoͤrmigen, gefielten. Wurzelblättern und 
ſchmalen, ungeſtielten, ungezaͤhnten, nicht gefleckten Sten⸗ 
gelblaͤttern, welche am Stengel bergblaufen. Die Blu⸗ 
men find anfänglich roͤthlichblau, und wenn fie ihre 
völige Ausbildung erhalten haben, blau. Der Kelch tft 
f6 lang als: die Kronxoͤbre. Diefe Are waͤchſt im der 
Schweiz; Schweben und in bein wehreſten Gegenden in 
Deutſchiand in Wäldern und auf Higeln, blüht im Fruͤh⸗ 
linge und variirt mit weißen Blumen. 


Pr Pulmonaria maculata. D. Geflecktes Lungenkraut. F 


Die Blaͤtter ſind mit Borſtenhaaren beſetzt und auf 
der Oberflaͤche mit weißlichgrauen Flecken gezeichnet. 
Die Wurjelblaͤtter ſtehen auf 6 bis 9 Zoll langen Stie⸗ 
len, find berzfoͤrmig, langgeſpitzt, am Blattſtiele herab⸗ 
laufend, die Stengelblaͤtter laͤnglich⸗ herzfoͤrmig, uns 
geſtielt, und laufen mit ihrer Baſis am Stengel her⸗ 
ab. Stengel und Blumen wie bei P. officinalis, aber 
die Keicheinſchnitte find etwas fürger, breiter und we⸗ 
niger gefpigt. Dann if auch der Schlund der Krons 
röhre mit den fünf Antheren gefchloffen, bei P. offi- 
cinalis Hingegen fleben die Antheren innerhalb faft in 
der Mitte der Kronrähre. Das geflechte Lungenfraut, 
welches einige Botaniter für eine Abänderung halten, 
unterſcheidet ſich demnach von P. officinalis durch et⸗ 
mag größere, durchaus mit weißgrauen oder hellgrünen 

echten gezeichnete Blaͤtter, durch kuͤrzere Kelcheins 
hniste und burch den mit den Staubbeuteln gefchloffenen 
Schlund ber Blumenfrone. 


Beide Arten , nämlich das geflechte und gemeine 
Lungenfraut, fiehen im biefigen Garten neben einander. 


3. Pulmonaria maritima. L. Meerſtrands Lungenfraut. 
Engl. Sea Lung - wort, 


Mit einem fehr aͤſtigen, geftrediten Stengel, eyfoͤr⸗ 
migen, geflielten, grangrinen Blättern, und verkürzten, - 
Kelchen. Diefe Art wählt an fleinigen Seeufern in 


England, Norwegen, Island and in Sibirien, bluͤht im 
Dietr. Garten. 77 O% &t 
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Esmmer. ' Auf der Behtingsinſel wird fie als ein &alat 
"gebraucht (S. Pallas Nord. Beitt. B. 2. S. 301). An 

eg — Standorte dauert die Wurzel laͤnger als 
ein Jahr. 


Pulmonaria ofheinalis. L. Gemeines Lungenfraut; 
Hirſchkohl. Engl. Common Lung- wort. 4 

£- P. vulgaris latifolia, fl. albo. Tournef. 

y. P. non maculofo folio. Claus. hiſt. g, 


Die Wurgelblätter find herzfoͤrmig und leben auf lan⸗ 
gen geflügelten Stielen. Der Stengel ift eig, aufrecht, 
oben in einige Zweige getbeilt, und mit berz s eyfoͤrmi⸗ 

- gen, ungeftielten, halbumfaſſenden Blättern beſetzt. Die 
Blumen am Ende des Stengels und, der Zweige, find 
‚ anfänglich röthlih, dann blau; ‚der Kelch if fo lang, ald 
die Kronroͤhre, die Krone im Schlunde mit Härchen ge» 
franzt. Die Wurzels und Stengeibiätter find bisweilen 
mit brautien oder fchmärzlichen Flecken gezeichnet. Uebri⸗ 
gens ift die ganze Pflanze, fo wie Nr. ı und 2, mit Bor 
ſtenhaaren befegt. ’ 


Das gemeine Lungenfraut waͤchſt in ganz Deutſchland 
in Wäidern und Vorboͤlzern, bläbt im März und April, 
und variirt mit ungefleckten Blättern und weißen Blu 
men. 


5. Pulmonaria paniculata, kit. Kew. ı, p. 181. Ris⸗ 
penblüchiges Lungenfraut. Engl, Blu-tlower'd pani- 
cled Lung- wort. . 


- Mit frautartigem Stengel, laͤnglich⸗ eyfoͤrmigen, 
langgefpigten, etwas bebaarten Blättern, blauen Blu- 
men und furgen, fünftheiligen. häderigen Kelchen. Die 
fe Art finder ih auf Hudfonsbai, blüht im Mai und 
uni, und barlirt mit weißen Blumen. Gie perennirt 
im Sreien und fommt beinahe in jedem Boden gut fort. 


6. Pulmonaria fuffruticofa. L. Staudiges Lungenfraut. 


Mit einem wurzelnden, holzigen Stengel, gleichbrei- 
ten, zerftreuten Blättern, welche mit kurzen Borftenhaa- 
ren befege find, und gebüfchelten Endblumen; die Kelche 
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ind fuͤnftheillg, die Einſchnitte pfriemenfoͤrmig⸗ ſaſt 
* lang als die Kronroͤhren. Waͤchſt auf Alpen in 
talien. 


7. Pulmonaria fibiriea. L. Sibitiſches Lungenkraut. # 


Mit dauernder Wurzel, unbehaarten, graugrüren 
Blättern, Äftigen, uͤberhangenden Dotventrauben, und 
kurzen Reichen. Die Wurzelblätter find herzfoͤrmig, die 
Stengelblärter eyfoͤrmig. Sibirien if dad Vaterland. 


"8. Pulmonaria virginica. L. Virginiſches Lungenfraut; 
ſchoͤnes Lungentraut. Engl. Virginian Lung wort. v 


Mortenſia pulmonarioides. Roth. catalect. bot. 


Die ganze Pflanze iſt glatt, der Stengel 1 — 2 Fuß 
hoch, fat nadt und trägt auf feinem Gipfel vortreffliche 
trichterfdrmige, überbangende, in eine Nifpe oder einen 

‘ Strauß gefammelte Blumen, welche in der erſten Periode 
rörhlich und an der Mündung gefaltet ſind, bei volliger 
Ausbildung aber eine fehr ſchoͤne himmelblaue Farbe ha⸗ 
ben; dann ift die Mündung ausgebreitet, und die faden« 
förmigen, mit weißen Antberen geftönten Staut faͤden 

ragen, hervor. Der kurze, fünftheilige Kelch bat ganz ⸗ 

randige Einſchnitte. Die Wurzelblärter find langgeſtielt, 

—— ſtumpf, von lebhafter, faſt blaulichgruͤner 
arbe. 


Dieſe ſchoͤne Pflanze kommt aus Virginien, bluͤht im 
April und dauert in unſern Gärten im Freien. Da bie 
Blume in Anfehung ihres Baues von den vorbergebenden 
Arten abweicht: fo has der treffliche Botaniker Herr Dr. 
Roth wohl mit Keche eine neue Gattung daraus ge- 
‚macht, welche et, tie oben angezeigt iſt, Mertenlia 
nennt. 


Wegen der niedlichen trichterfdrmigen Blumen, wo⸗ 
mit diefe Gewaͤchſe im Fruͤhlinge und Sommer fi) 
ſchmuͤcken, werden fie in Gärten unterhalten. Sie kom⸗ 
men faft in jedem Boden gut fort, und gedeihen am be⸗ 
fien in einer etwas fchatsigen Lage, auf Mabatten ꝛc. 
Nr. 6, ift etwas zärtlich und verlangt baher einen be+ 
ſchuͤtzten Standort und in hug Wintern eine Laub⸗oder 

t 2 
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Moosdecke. Man vermehrt fie febr leicht durch Zerthei - 
fung, nach geendigter Flor, manche auch durch Soamen. 


Pulpofus, marfig, Was mit einer faftigsbreiartigen Sub» 
ſtanz aefünt if, 3.3. Legumi. pulpos. eine marfige Hül 
fe, bei Caſſia Filtola, lamarindus indica etc, 


Pulfatilla f. Anemone Pullatilla. 
Pultenaca, ‚Smith, nor. Holl. 1. p. 35. Bultenda. 


Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch ift fünfzäbnig, an beiden Seiten mit Ohr 
läppchen verfeben, - bie Krone fchmetterlingsfärmig; bie 
Fluͤgel find kürzer ald das Faͤhnchen. Die Huͤlſe iſt eins 
fächrig und einfaamig. 

ginne' Syftem X. Klaſſe I. Ordu. 


1. Pultenaea daphnoides. Andrew, bot. Rep. v. t. 309. 
Seidelbaſtartige Pultenaͤa. h 


Der Stengel iſt firauchariig, aͤſtig und aufrecht. Die 
Blaͤtter fichen wechſelsweiſe, find umgekehrt + enfärmig, 
mit einem Mucrone verfehen, die Blumen in 6— 8 blü- 
mige Endföpfchen gefammelt. Diefe Art fommt aus Nen- 
holland. Man Üüberwintert fie im Glashauſe oder in ber 
zweiten Abrheilung eines Treibhaufes. Mein Eremplar 
ift etwa über = Zuß hoch, blüht im Sommer. 


2. Pultenaca juncea. Willd. Binſenfoͤrmige Pultenda. 
Engl. Rush Pultenaea, h 
Sophora juncea, Schrad, ſert. hannov, t. 5. 
Viminaria denudata. Smith. - 
Davielia denudata. Ventenant. 


Mit ftrauchartigem Stengel, fadenförmigen, an ber 
Spitze Inorplich ; dreifpaltigen Blättern, und trauben- - 
ftändigen Blumen, deren Kelche keine Ohtlaͤppchen baben. 
Auch die Afterblätter Fehlen bei diefer Art. Sie har mit 
der vorhergehenden einerlei Vaterland und Kultur. 


‚Her Smith bat aus Pultensea juncea cine neue 
Gattung Viminaria gemacht, welche er von Pultenaca 
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und Sophora.burch. die einflappige, einfanmige , „nicht 
auffprimgende Hälfe unterfcheidet. S. Smith and Koe- 
nig annals Of botany 1, p. 507. 


5. Pultenaea Euopkylia. Schrad. et Wendl. fert. han- 
nov. t. 18. Flachsblaͤttrige Pultenda. : 


Mit gleichbreiten, ſtumpfen, Fielfdtmigen Blättern, 
welche mit einem Mucrone verſehen ind, und wenigblü⸗ 
migen Blumenkoͤpfchen am Ente der Triebe, die Neben- 
braͤttchen find trocken, rouſchend, an der Spitze aefpale 
ton, viel kürzer als ber Kelch. Vaterland und Kultur 

wie bei vorbergehender Art. 


4. Paltenaca paleacea. Smith. Spreublüthige Pultenäa. h 


Die Blätter find aleichbreit, ftechend, unbebaärt, bie 
Blumen in Endföpfchen gefammelt, die Nebenblätechen 
länglich slanggefpigt, gesäbnt, länger als die Blumen. ö 
£ bat mit vorhergehender einerlei Vaterland und 

ultur. 


6. Pultenaea ftipularis. Smith. nov. Holl. t. ra. ®in« 
ſterartige Pultenda. Engl. Narrow-leav’d Pultenaea. h 


Die Blätter find gleichbreit, ſtechend, faft gefronzt, 

die Afterblätter einzeln, zweirippig, zerriffen, die Blus 

le fieben am Ende. Sie findet ſich in Neu. 
oßand, 


6. Pultenaea villofa. Smith. Haarige Pultenda. Engl. 
Hairy Pultenaea. h 


Mit einem firauchartigen, zottigen Stengel, läng« 
lichen, bebaarten Blättern, und einzelnen, winfelftändi« 
gen Blumen, Vaterland wie bei vorhergehender Art. 


Der berühmte Botaniker Herr Dr. Römer zu Zürich 
bemerkt in feinem trefflichen Magazin für die Botanik 
2.8.3. St. S. 467, daß man bereitd ı7 blühende Ar- 
ten In England aus diefer Gattung zäble.. Die von tiefen 
bier fehlenden ſowohl, als die während der Zeit entdeckten 
Arten, werde ich im Nachtrage befchreiben. 
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Die Arten diefer Gattung empfehlen ſich theils burch 
ihren gieriichen Anftand und durch die Geſtalt ihrer Blät« 
tee, theils durch die niedlichen, in Köpfchen oder Trau⸗ 
Den geordneten Schmerterlingsblumen. Die oben bes 
fchriebenen Arıen wachſen alle in Neubolland. In Geis 
dels neuem Pfianzens Eatalog ift P. daphnoides als eine 
Sreibbauspflange angezeigt; allein ich. babe fie mie Wr. 3 
und 4 im Glashaufe Überwintert und in einem gefunden 
Zuftande erhalten, daher glaube ich, daß auch die übris 
gen Arten mit der Temperatur des Glashauſes vorlich 

nehmen, nur muß das Begießen im Winter mit Vorſicht 
gefcheben, denn viele Seuchtigkeit if ihnen eben fo nache 

theilig, ald wenn fie vom Froſte getroffen werden. Ue⸗ 
berwintert man fie in der zweiten Abtheilung eines Treib⸗ 
baufes, fo muß. man fie im Srühlinge allmäblig an bie 
Luft gewoͤhnen und gleihfam auf ihren fünftigen Stands 
ort im Sreien vorbereiten; denn nad meinen Erfahrungen 
gedeihen die gedachten drei Arten im Sommer, naͤmlich vom 
uni bis Auguft, fehr gut im Freien. Sie Heben Damm 
erde, bie von verfaulten Vegetabilien, ald Laub, Flech⸗ 
gen, Moofen, faulem Holze ıc., entfteht, und mit einem 
Viertheil Flußſand gemifcht wird; bdiefer Mifhung kann 
auch ein Sechstheil Ichmiged Erdreich oder gute Grabe 
landerde binzugefegt werden. Den Saamen fäet man 
ind Miftbeet oder ın Blumentöpfe, und behandelt fie in 
Anſehung der Wärme und Feuchtigkeit wie ich bei Ery- 
thrina angezeigt habe, - 


Pulveraceus, pulverig. Wie mit einem Pulver beftreut, 
4. B. Lobaria pulveracea etc. 


Pulverulenta Frons, flaubiges Laub, 


Punctatus, punftirt. Wenn auf Pflanzen ober Ihren Theis 
len Eleine zarte Yunkıe fich zeigen, die aber nicht hervor⸗ 
ragen, und bie man nicht durch das Gefühl unterfcheiden 
fan, 3. 3. auf den Blättern von Hypericum perfora- 
tum u. 0. m. 


Pungens, ſtechend. Was mit einer feharfen Spitze ver⸗ 
ſehen it, mie die Blätter von einigen Arten ber Gattung 
Yucca u a.m. — 
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Kennzeichen ber Gattung. 


Der Kelch ſteht oben, iſt kreiſelfoͤrmig, lederartig, 
6— 6 fpaltig, gefärbt, die Krone 5— 6 blaͤttrig, vide 
Etaubfäden, und ein Griffel. Der Apfel ift kugelrund, 
mir dem bleibenden Keiche gekroͤnt, meift neunfächrig, 
vielfaamig, der Saame rundlich⸗ eckig und in einen duͤn⸗ 
nen, bäutigen Umfchlag eingeichloffen. . 

Linn. Syſtem XII. Klaffe I. Ordn. 


1. Punica Granatum. L. Gemeine Granate; ber gemeine 
Sranatenbaum; Granatapfelbaum; Margarethenbaum. 
Engl. Common Pomegranate--Tree. franz. Grona- 

dier, " \ 


+ Mit dornigen, flechenden Zweigen, gegenuͤberſtehen⸗ 
ben, glaͤnzenden, elliptifchen, abfallenden Blättern und 
feſtſitzenden Blumen. : 


Der Stamm wird mäßig hoch, iſt äftig und mit einer 
graubraunen Rinde verſehen, bie Neftchen find viereckig, 
die Ecken haͤutig. Die Blätter fliehen einander gegenüber, 
auf kurzen Stielen; fie find elliptiſch⸗lanzettfoͤrmig, un⸗ 
behaart, glänzendgrün und fallen im Herbfte ab. Die 
prächtigen, ponceausrorhen Blumen figen an den Enden 
der Zweige, einzeln oder gu <—5 beifammen, und geben 
ein fehr ſchoͤnes Anſehen. Die Frucht if ein kugelrunder 
Apfel, von der Groͤße einer Pomeranze, weicher mit den 
Ueberbleidfeln des Keiches gekroͤnt und mit einer gelbros 
sben, lederartigen Rinde umgeben ift. Diefer enthaͤlt 9 
oder 10 Fächer, und miehrere rundlich sedfige, purpurs 
blauliche, in eine marfige, faftige Subſtanz gehüllte 
Saamen. In der Mündung des bleibenden Kelches ſte⸗ 
ben viele haarfoͤrmige Staubfäven mit Kleinen rundlichen, 
faft doppelten Antheren; der Griffel it am Grunde ver» 
dicke und rundlih. In den Gärten Euftivire man einige 
Abänderungen, die fich durch Größe und durch dag mehr 
ober weniger Gefültfenn der Blumen unterfcheiden. In 
England fintet man eine fchöne Varietaͤt mit weißer 
Blume, welche Lady Hume aus China erhalten, und 
Andrew in feinem bot. Repofit. 2. T. 96. abgebildet 
bat. j 
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Der gemeine Granatbaum waͤchſt in Spanien, Ytar 
lim, Portugal, Perfien, auch in der Schweiz und Kärn- 
then, blüht vom Juli bie September. Yu milden Ki. 
maten, befonders im füdlichen Deuefchlande, hält diefer 
Baum im freien Rande’ den Winter aß, äber in noͤrd⸗ 
lichen Gegenden muß er in froftfreien Behältern überwin, 
gert, oder wenn man ihn im Freien erbaften will, durch 
irgend eine Bekleidung dor ſtarkem Froſte geſchuͤtzt wer. 
“den. In England und Schottland fah ich ihn in mebre- 
ren Gärten im Freien zwiſchen Nordameritanifchen Bäns 
‚men und Sträuchern ſtehen. Auch in dem Garten ju Weis 
mar habe ich ein Stämmchen unter einer Bebeckung von 
: Stroh und Baumblättern zwei gelinde Winter erhalten, 
aber im Winter 1798 und 99 iſt es erfroren. Blumen 
"freunde, bie feine Glashäufer haben, und den Granats 
baum in Toͤpfen oder Kübeln ziehen, flellen ihn den Win» 
“ser Über in ein Gewoͤlbe (Keller) oder in eine Kammer ıc. 
Vorübergchender Froſt, wenn diefer nicht hart ift, ſcha⸗ 
bet dem Granatbaum nicht, daher fann man ihn im 
Herbſte etwas Länger als andere Topfpflanzen im Freien 
leben laffen, und einige gelinde Ftöſte abwarten, che 
‚mon ibn ins Winterquartier bringe. Im Fruͤblinge 
‚bringt man ihn wieder ins Freie und ſtellt ihn an einen 
‚ warmen und fonnenreichen Ort. 


[2 


. ‚In Saubs oder Miflbeeterde, bie etwa zur Hälfte mit 
guter Grabelanderde und etwas Zlußfand gemifche ift, 
fommt der Granarbaum gut fore, und fäße fich leicht 
durch Sprößlinge, welche an der Wurzel fih bilden, und 

durch Stedlinge vermedren. 


. _, Die Granatäpfel enthalten ein gelbliches, ſaftiges 
Bleiſch von ſaͤuerlich⸗ füßem Geſchmack. Der mäßige Ge⸗ 
‚nuß der Granataͤpfel wird deswegen empfohlen, weil fie 
leicht Biähungen und Schmerzen im Unterfeibe machen 
(Bryant’s Berzeihniß 1. ©. 423). Die lederartige, gäbe, 
außerhalb rorhhraune, inwendig gelbliche Rinde von dem 
Granatapfel befikt einen bittern, adftringirenden Ges 
fhmad, und wird in den Aporbefen unter dem Namen: 
Granatorum Cortex, etc, aufbewahrt; auch. bie Bluͤthen 
(Flores Balauftiorum ) werben gebraucht. Das Holz 


von diefem Baume dient zw verfchiebenen DWerarbeis 
tungen. 
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2, Punica nana. L. Zwerg s Granatbaum; die. Iwerg- 
granate. Engl. Dwarf Pomegranate- Tree. Stanz. 
Grenadier nain. b I 


Mit ſtrauchartigem Stamme, ſchwachen, abftehenden 
Aeſten, und gieichbreiten Blaͤttern. 


- Diefe Art waͤchſt in Suͤdamerika, beſonders auf den 

‚ Antillen, blüht vom Juli bis September. Sie hat einen 
--miedrigen, bufchigen Wuchs und ſchwache, audgebreitete 
Hefte... Die Blätter ſtehen einander gesemüben, find ge» 
„flielt, gleichbreit, an beiten Enden zugefpigs, ohngefaͤhr 
‚2 300 lang ‚ungezähnt, glatt, glänzend, auf der Unter» 
‚fläche mit.gelblihgrünen erbabenen Kıppen verfeben. Die 
Blumen und Fruͤchte find Heiner ale bei der vorbergehen’ en 
Art; die Früchte gleichen an Größe einer Mandel. Da 
Dieter Zierftrauch in warmen Ländern zu Haufe gehoͤrt, fo 
hat man ibn in einigen PflanzensEatalogen als eine Treib⸗ 
hauspflanze angezeigt; allein mein Eremplar ninmt mit 
der Seinperatur eines Glashauſes vorlieb, und ſteht im 

-: Sommer. an einem fonnenreichen Drte im Freien. Mon 
- „Sann ibn daher. auch in einem Zimmer, das nur bei eine 
dringendem Frofte gebeigt wird, ober in ähnlichen froft« 
freien Bebältern ſehr gut durchwintern. Erdreich und 

Kortpflanzung wie bei vorhergehender Art. 


Sobald die Wurzeln der Granatbäume bie Kübel oder 
"Blumentöpfe ausgefült und fih an den Waͤnden derfels 
ben angehäuft haben, müffen die Stämme in groͤßere Ges 
'fäße, im frifche nahrhafte Erde gefegt werden. m 
Sommer ſielit man fie an einen fonnenreichen Ort und 
begießt fie reichlich, dann entwickeln fle auch ihre vraͤch⸗ 
‚tigen Blumen, welche gegen das lebhafte Grün der glaͤn⸗ 
zenvden Blätter einen ganz vortrefflichen, dem Auge wohl» 
'thuenden Eontraft bilden. 


‚Puniceus, hochroth. Ein angenehmes reines Roth, wie 
— zJ. B. die Blume von Haemanthus puniceus 
u. J. w. — 


Purpureus, purpurroth. IR etwas matter als das vor. 
hergehende. 


Puiamen, die Nußſchale. Eine Harte Schaale, womit vie 
Nuß (Nux) umgeben if, z. B. Corylus u, ſ. w. 
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| Puya. Jofhien gen. pl. edit. Uſteri p. 57. Renealmia. Fe- 
vil. Tillandba. Linn ? 3 


Pyrenne — koöͤrnig. Wenn eine Frucht mit einer Anzahl 

Körner verfeben a * Pe ® 

Py rethrum. Smith. brit. &. p. 900, Bertramwurz. 
Kennzeichen ber Gattung. 


Der gemeinfchaftliche Kelch iſt halbkugelfoͤrmig, feine 
Schuppen oder Blättchen find etwas fpisig, am Rande 
trocken (raufchend) und dachziegelfdemig gelagert. Dee 
Fruchtboden ift nat, der Saamen mit einem häufigen 
Mande gekroͤnt. a 


In Spec. pl. edit. Willd. ſtehen die hierzu gezäßlten 
Arten unter zwei Abtheilungen: i) Mit weiß eſtrahlten 
Blumen (Leucantbema), 2) Mir -geidgeftraplien Blu⸗ 
men (Chrylanthema), 


2. Pyrethrum Bocconi. Willd. Bocconifche Bertram 
wur. 4 
Chrylanthemum Bocconi. Pourret. in litt. 
Chyfanthemum aragonenle. Allo, Synop. t. 9. f. 1. 


Die Wurzel iſt vielföpfig, holzig und perenniremd. 
Aus derfelben fommen mehrere einfache, einblümige, et⸗ 
va ı Fuß bobe Stengel. mit meißgrauen,  beftdubten 
Hlästern. Die Wurzelblätter find: gefttele, länglich, die 
GStengelblätter gefiedert, die Länpchen kurz, liniens pfrie« 
menfoͤrmig, die Blattſtiele Häutig, gleichbreit, die ober« 
fien Stengelblätter ungeftielt und ganzrandig. Die Blus 
mentöpfchen Gaben blaßgelbe Strahlkroͤnchen. Spanien 
IR das Vaterland. 


8. Pyrethrum caucaficum. Willd. Kaucafiſche Bertrams 
wur. 4 j 
Chrylanthemum caucaſicum. Com. de Mullin Pus- 
kin. 


Mit donveltgefiederten Blättern, linienspfriemenförmie 
gen Blättchen, und einblümigem Stengel. v 
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Die Wurzel ift holzig, wagerecht, ber Stengel ohnge⸗ 
faͤhr ı Buß boch, einfach, unbehaart, geftreift. Die Blätter 
find einen halben Zoll lang, ungeſtielt, doppeltgefiebert,. 
die Blätichen iinien⸗ pfriemenfoͤrmig, ganzrandig. Det 
Stengel träge nur eine Blume mit weißen Straͤhlkroͤn⸗ 
chen; die Keichſchuppen find am Rande haͤutig, branbig, 
die Saamenfrone ztveilappig. Diele Art fand Graf 
Muffins Puskin auf dem Kaukaſus. In leichter Damme 
en verennirt fie ohnfehlbar auch in unfern Gärten im 
Freien. 


3. Pyrethrum fuscatum, Willd. Braunlelchige Bertram⸗ 
wurz. 
Chryfanthemum fuscatum, Desfont., atl, 2, t. 237. 


Der Stengel ift au der Baſis aͤſtig und weitſchwel⸗ 
fig; ex trägt fülgige, gefiederte Blätter mit breifpaltigen, 
gleichbreiten Läppchen und einblümige Zweige; die Kelch⸗ 
(huppen find braun, am Rande und an der Spitze trofe 
fen. Sie wächft in der Barbarei auf Feldern. 


4 Pyrethrum Halleri. Willd. Hallerſche Bertramwurz. % 
Chryfanthemum Halleri, Suter, helv. 2. p. 193. 
Lencanthemum alpinum. Scheuchz. it, 


Die Wurzel if perennirend, der Stengel einblümig 
und mit lanzittförmigen, fpigigen, tiefgezaͤhnten, feſtſit⸗ 
zenden Blaͤttern beſetzt; die Wurzelblaͤtter ſind geſtielt und 
haldgefiedert. Sie findet ſich auf Alpen in der Schweiz. 


— 
6. Pyrethrum maerophyllum. Willd, Großblaͤttrige Bers 
traͤnwürz. Engl. Great- leav’d Bertram. Wort, % 
Chrylanthemum macrophyllum, Waldlſt. et Kitaib. 

pl. rar, hung, 1. t. 94 


Die Blätter find behaart, faſt ungeflielt, fiederförmig 
eingefchpitten, gegäbnt, ſtumpf, die Blumen bilden zur 
fammengefegte Doldentrauben. 


Diefe Urt waͤchſt in Wäldern und an Bergen in Sela⸗ 
vonien, im Bannat und der Wallachel. Sie gleicht der 
Achillea macrophylia if aber viel größer and unter⸗ 
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ſcheidet fich durch einen nackten Fruchtboden -und burch 
. eine felchartige Saamenkrone. 4 AL: 


6, Pyrethrum maritimum, Smith, brit.'e. p. 901. Meer⸗ 
franse s Bertramwurg. Engl. Sea Bertram- Wort. 4 


Matricaria maritima. Spec. pl, 1256, 


Mit einem weitfchmweifigen, ausgebreiteten, aͤſtigen 
Stengel, vopveltgefiedertin Hlättern, gleichbreiten, ſtump⸗ 
fen, fleiſchigen, breifpaltigen Blättchen, und ‚großen 
weißen Blumen ; bie Saamenfrone ift lappig. Sie wächft 
im nördlichen Europa am Meerfirande. 


7. Pyrethrummillefoliatum. Willd., Schafzarbenblätt« 
rige Bertramwurz. Engl. Milfoil-leav’d Pyrethrum, X 
% Chryfanthemam millefoliüm. Sylt, veg. 643. 
Anthemis millefolia. Spec. pl, 


Mit einem geſtreckten, " aufroärtsfteigenden Stengel, 
boppeltgefieberten, ſtumpfen Blättern, gleichbreit Tan» 
gettförmigen Blättchen, und gelben Blumen, welche eing 
Dokventraube bilden. Diefe Art, welche in Sibirien zu 
Syaufe gehört, und in unfern Gärten im Freien aus⸗ 
dauert, babe ich fchon unter Chrylanthemum Nr. 18. 
angezeigt, und bitte, fie dafelbft auszuſtreichen. 


8. Pyrethrum multicaule. Willd. Bielftenglige Bertram; 
wurz. 


- + Chryfanthemum multicaule. Desfont. atl. ↄ. t. 256, 


Der Stengel ift an der Bafis äftig und aufrecht; die 
Zweige find oben nackt, einblümig. Die unsern Blätter 
find geflielt, liniensfpatelförmig, gezaͤhnt, bie obern uns 
geftielt, gleichbreit, ganzrandig. Die Strahlkroͤnchen 
gelb, bie Saamenfrone geräönelt. Sie wählt in ber 
Barbarei auf fandigen Hügeln. 


9. Pyrethrum orientale, Willd, Drientalifche Bertrams 
wurz. 


Ohryſanthemum orientale. Com. de Muſſin Puskin. 


Mit doppeltgefiederten Blaͤttern, gleichbreiten Blaͤtt⸗ 
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hen, und einem- aufwaͤrtsſteigenden, eiäblämigen Sten⸗ 
gel. Diefer iſt einfach, etwa einen halben. Suß bach, 
oben neckt die Blume dunfelgelb, von der Größe der 
gemeinen Wucherblume ( Chryfanıhemum fegetum ) 
und mit länglichen, am Rande brandigen Keichſchuppen 
verfeben. Die untern Stengelbiätter find doppeltgefie⸗ 
dert, einen Zoll lang, die obern einfachgefievert, etwa 
einen halben Zoll lang. ia 


ao. Pyrethrum. paluftre, Willd, Sumpfliebende Ber» 
tramwurz. 


Der Stengel iſt aufrecht, gefurcht, unbebaart, ohn⸗ 
gefähe = Fuß boch; er trägt unbehaarte, feftfigende, 
einen bis anvertbalb Ze lange, leverförmig + bald« 
gefieberte Blätter, deren Läppchen lanzeitföra:ig find, 
und einblän.ige, bolventraubenartig georbnete Blumen- 
fiele. Die Blumen find fo groß mie bei ber weißen 
MWucherblume (Chryfanihemum Leucanthemum). Dies 
-fe Art wächft in Armenien in Sumpfboden und an feuch⸗ 
ten Stellen. 


11. Pyrethrum parthenifolium. willd, Mutterkraut⸗ 
blaͤtirige Bertramwurz. # 


Mit gefiederten Blättern, laͤnglichen, ſtumpfen, balb⸗ 
gefieberten, gezaͤbnten Blättchen, wovon bie oberften in 
einander fließen, einem rutbenförmigen ‚Stengel, und 
doldentranbigen Blumen. Die Strahlbluͤmchen find 
weiß, dreimal länger als ber Kelch; bie Saamenfrone 
iſt ungerheitt. Diefe Art gleicht ber folgenden, unters 
fcheider fi) aber durch einen rutbenförmigen Stengel, 
durch zartere Blätter, durch eine doppelt feinere Scheibe, 
ducch einen größern Strabl, und durch eine ungerheilte, 
nicht gezaͤhnte Saamenkrone. 


ı2,. Pyrethrum Parthenium. Smith. brit. 2. p. 900. Muts 
terfraut s Bertrammurz; Metterih; Malerfraut; Mes 
tram; Matronenfraut; Fieberfraut. Engl. Common 
‚Fever-few. Stang. Matricarie. Efpargoutte. J. d 
Matricaria Parthenium. Linn. 


Der Stengelift aufrecht, geftreift, etwas äftig, 2 -3 
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hoch. . Die Blätter find gefiedert, die Blaͤttchen 
länglich ; eyformig, fumpf .- fiederförmig eingefchnitten, 
gezaͤhnt. Die Blumen ftehen einzeln auf nackten Stielen, 
am Ende des Stengels und der Zweige und bilden eine 
Doldentraube; fie haben weiße, ovale, geftreifte Strapl; 
blümchen, melde ohngefähr noch einmal fo lang als die 
Kelche find, und gelbe, röhrige, fünfzähnige Scheiben, 
blümchen. 


Diefe Pflanze waͤchſt faft in ganz Deutfchland auf un: 
gebauten Plägen, an Dörfern, Mauern, Wegen und 
Schntthaufen, blüht im Juli und Auguſt. In Gärten 
indet man einige Abänderungen, welche fich durch Fraufe 
lätter und durch Das mehr oder weniger Gefuͤlltſeyn der 
Blumen unterfheiden; an legtern beobachten wir oft zwei 
Varietäten: 1) Mit lauter weißen, oder gruͤnlichweißen 
ungenförmigen Blümchen, fomohl auf der Scheibe als 
m Strahle. 2) Mit lauter weißen, röhrigen - oder 
trichterförmigen Blümchen. In beiden Fällen find dieſe 
Varietäten als treffliche Fierpflangen der Gärten zu ems 
pfehlen, zumal da fie reiche Doldentrauben bilden, und 
die weiße Farbe fich mit allen andern Glumenfarben fehr 
angenehm verbindet. Der Standort und Boden, ja 
felbft das Klima fcheint auf die Dauer diefer Pflanze und “ 
und ihre Abänderung einen beträchtlichen Einfluß zu has 
ben; denn ich habe beobachtet, daß fie an manchen Dyten 
nur zwei Fahre dauert. So viel ift gewiß, daß die jun—⸗ 
gen Pflanzen, welche im Nachſommer und im Herbfte aus 
den Saamen entitehen, im künftigen Sommer einen fräf; 
tigern Wuchs zeigen und auch reicher blühen, als wenn 
die Pflanzen mehrere Jahre alt find. In meinem Garten 
-. vermehrt fich diefe Art duch Saamenausfall und durch 
ESproͤßlinge an der Wurzel. 


Diefe Pflanze befigt einen ftarfen Geruch und einen 
bittern Gefchmac. In den Apotheken nennt man fie: 
-Matricariae herb. flores, Bryant fagt in feinem Vers 
zeichniß der zur Nahrung dienenden Pflanzen ı. Theil 
©. 176: „Im Frühlinge, wenn das Kraut noch jung: ift, 
wird cd an einigen Orten unter die Eyerfuchen gebacken 
und ded Morgens, befonders von MWeibsperfonen, auf 
Butterbrod gegeffen. — . 
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13. Pyrethrum 'parviflorum. Willd. Kleinblumige Ber⸗ 
tramwurz. Engl. Small-flower’d Pyrethrum, & 


Mit einem aufrechten, aͤſtigen Stengel, doppelt gefies 
derten Blättern, und linien: fadenförmigen, zmeis gder 
dreisheiligen Blättchen; Die Saamenkrone ijt zweilappig. 


Das Vaterland von diefer Pflanze ift bis daher noch 
unbekannt. Sie gleicht der geruchlofen Berttammurg 
°(P. inodorum. Smith. Chryfanthemum inodorum 
‚Linn.), ift aber unterfchieden durd) einen aufrechten Sten⸗ 
gel, durch Fürzere Strahlblämchen und Durch eine grüne ' 
jieilappige Haarkrone. 48 


‚14. Pyrethrum ‚pinnatifidum, Wild. Schlitzblaͤttrige 
Bertrammurg. 4 


Der Stengel ift aufrecht, aͤſtig, gefurcht, filzig, etwa 
⸗2 * hoͤch. Die Blaͤtter ſind faſt ungeſtielt, graugruͤn, 
au 


beiden Seiten fil;ig, 2— 3 Zoll lang, an der Baſis 


gefiedert, in der Mitte fiederförmig eingeſchnitten, an 

der Spitze ungetheilt, die Einfchnitte lanzettförmig, uns 

feich gezähnt. Die Blumen bilden einfache Doldentraus 

n am Ende des Stengels und der Iweige; fie haben 

- weiße Strahlblümchen und gleichen an Größe den Blumen 
von Nr. 12. Das Vaterland weiß ich nicht, 


15. Pyrethrum ptarmicaefolium, Willd. £inienblättrige 
Bertramwurz. J 


Chryfanthemum ptarmicaefolium Com. de Muſin- 
uskin. - 


Mit Iinienförmigen, gezähnelten Blättern und dol⸗ 
dentraubigen Blumen. 


Diefe Pflanze waͤchſt auf dem Kaufafus. In Anfes 
hang ihres-Wuchfes gleicht fie der Achillea. Ptarmica, 
aber die Blumen find doppelt größer. Der Stengel, iſt 
aufrecht oder niederliegend. Die Blätter find söngetehe 
ı Zoll lang, gleichbreit, am beiden Enden verdünnt, fein 
gezähnelt, Die Blumen ftehen auf einblümigen Stielen 
und bilden einfache Doldentrauben. Die Kelthfchuppen 
find am Rande brandig, die Strahlbluͤmchen weiß, ey⸗ 
foͤrmig, dreizaͤhnig, doppelt laͤnger als der Kelch; der 
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u: "Reuichehöden iſt nackt, die Saamenfrone haͤutig, roͤhrig 
undentlich gezaͤhnt. Auch diefe Art fand Graf Musfin; 
Pustin auf dem Kaukaſus. 


"16. Pyreihrum. radicans. Cavanill. demonftr. Spani—⸗ 
ſche Bertramwurz. D. h 


Mit einem ſtrauchartigen, niedrigen, wurzeltreiben⸗ 
den Stengel, gefiederten, geſtielten, filzigen Blaͤttern, 
und nackten, einbluͤmigen Blumenſtielen; Die Schuppen 

° des gemeinfhaftlihen Kelches find am Nande trocken, 
rauſchend. Diefe Art wächlt auf den Höhen von Sierru- 
Nevada in Granada (Provinz in Spanien). 


37. Pyrethrun fimplieifolium, Willd. Einfachblaͤttri⸗ 
ge Bertramwurz. O 
Matricaria proftrata. Swartz prodr. 114. 


Mit Aftinem Stengel, geftreckten Zweigen," abwech—⸗ 
felnden, einfachen, unbehaarten, unsgefehrt senfdrmigen, 
— Blättern, welche an der Spitze gezaͤhnt find, 
und einzelnen, einblümigen, mwinfelftändigen Blumenſtie⸗ 

len, welche oben nach der Spige zu etwas verdickt“ und 
: ‚länger als dis Blätter find. Sie waͤchſt in Curacao (eine 
% „von den antillifhen Infeln). Den Saamen fäet man ins 

Miſtbeet und fest hernach die Pflänzchen, ins Land , oder 

man läßt fie in dem Saamenbeete, wovon im Sommer 

die Fenfter abgenommen werden, ftehen und verdünnt die 

Pflanzen’, da mo fie zu nahe beiſammen ſtehen. In mil 

den Klimaten, 5. B. im füdlihen Deutſchlande, ſtreut 

man den Saamen auf den Umſchlag eines Miftbeetes oder 
an der beftimmten Stelle ins Land, 


2. Pyrethrum trifurcatum, Willd. - Dreifpigige Bers 
tramwurz. 
Chryfanthemum trifurcatum. Desſont. atl. a. ı. 235. 


f.2. 


Der aufwärtsffeigende Stengel ift oben nact und 
trägt auf feinem Gipfel eine goldgelbe Blume von der 
Größe der weißen Wucherblume (Chryfanthlemum Leu- 
canthenmum). Die untern Etengelblätter find gefiedert. 

. „bie obern linienförmig, dreitheilig, die ganz obern unge: 
theilt. Sie wächft in der Barbarei auf Aeckern. 
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Pyrethrum uliginofum.' Waldlt. et Kitaib. pl'rar. 
* Schlammliebende Bertramwurz. Engl. Nash Py- 
rethrum, 7 


Mit lanzettfoͤrmigen, tief ſaͤgezaͤhnigen Blättern, el⸗ 
nem aufrechten, an ber Spitze aͤſtigen Stengel, und weis 
fen Strahlblämchen. Diefe Art wächft im Sumpfboben 

in ungarn und Spanien. Sie ift zunächft mit Pyr. [ero- 
tinum: (Chrylanthemum ferotinum Linn. ) verwandt, 
unterfcheidet ſich aber durch bie Blätter, welche alle an 
‚der Bafis und Spitze tief fäneartig gegähnt find, und 
durch den nur an der Spige äfligen Stengel. 


Man vermehrt biefe Gewaͤchſe burch Saamen, bie 
perennirenden durch Zertheilung 2c. Diejenigen Arten, 
welche in märmern Ländern, als unfer Klima ift, zu Haufe 
gehoͤren, muͤſſen im Winter entweder gut mit Laube 2c. bea 
deckt oder in Gewaͤchsbaͤuſern aufbewahrt werben. 


Die folgenden Arten, welche ich nah Linne unter 
Chrylanthemum befchrieben habe, gehören nach ber 
neuern Beftimmung und Eintbeilung auch zur Gattung 
Pyreihrum, al: Chryfanthemum ‚alpinum nr; 2, 
Chryf. Balfamita :nr, 5. Chryf. bipinnatum nr. 6. 
Chryf. corymbofum nr 9. Chryl. frutescens nr. si. 

.AChryl. inodorum nt: 15. Chıyf. ferotinum nr. 26, 

Am Nachtrage (Suppl. Bande) werde ich auch die Kenn⸗ 

* der Gattung Chryfanthemum abändern und ver⸗ 
Pyrethrum Acmella f. Spilanthus Pfendo- Acmella, 


Pyrethrum Spilanthus ſ. Spilanthus oleraceus. 
r yrola. Lion. Wintergruͤn. — 
—Kennjeichen der Gattung. | 
Ein kleiner, fünftheitiger, bleibender Keldh ; Fünf 
“  Rronblätter, zehn Staubfäden mit doppelten‘ Antberen 
und ein bleibender Griffel: Der Saamenbebätter iſt fünf« 


eig, fünffächrig,: fünfflappig, vielſaamig, an ben 
‚Eden auffpringend, der Saame klein, en. 


Sinn. Eofem X. glaſſe 1. Otdn. 
Dieir. Sartenl. 7e Bi, us 
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1, Pyrola’maculata. L. Geflecktes Wintergrän. Engl, 
- Spotted- 'raw’d Wiuter.- green. hꝛ 


P. mariana. Pluk. mant. i. 349. £. 4, 


Die Blätter find laͤnglich, gefpißt, am Rande ſchatf, 
fägeförmig gesähnt. oben glatt, dunkelaruͤn, etwas glän. 
zend, auf dev Unterfläche roͤthlich mie weißlichen dern 
berfchen, und fleben zu 3—4 beifammen. Die Blumm. 
ſtiele Ss — 3 biümig, die Blumen weiß. In unſern Bär. 
ten dauert es an einem ſchattigen und beſchuͤtzten Stand. 
orte im Sreien-und blüht im Sommer. 


8. Pyrola minor. L. Kleines Wintergrün. Engl. Leller 
Winter-green, V 


Ein niedliches Pflaͤnzchen, mit rundlichen, geferbten 
. Blättern, und mweißen- oder rethlichen traubenftäntigen 
Blumen; die Staubrfären und Griff-I leben gerade, , Wir 
finden diefe Are in fchattisen Wälvern in Deutfchland. 
Die Blumen entwickeln fih im Mai und Junius Cie 
gleicht der folgenden Art, iſt aber in allen ‘ beilen etwas 
Eleiner und endlich noch dadurch unterſchieden, daß fie 

.. gerade Staubfäden und Griffe trägt. , -. * 


3. Pyrola rotundifolia. L. Nundblättriges Wintergrůn 
großes Wintergruͤn. Engl. Round - leav’d Winter- 
green. X 


Mit euntlichen, geferbten Blaͤttern, traubenftänbigen 
Blumen, aufwärtsfteigenden Staubfäden und niederge 
begenem Griffel. 


Diefe Pflanze waͤchſt in Virginten, Brafllien und ih 
nördlichen Europa; in Deutfchiand finden. wir, fie in- 
ſchattigen Wäldern und Vorhölzern; die Blumen erſchei⸗ 
nen Ende Mai bis im Juni und Juli. Die Blätter fies 
ben an ber Wuͤrzel, find geſtielt, rundfich, durchaus glatt, 

278 300 lang, geadert. die Blattſtiele dreifantig Zwi- 
fchen den Blättern ‚erhebt ſich ein aufrechter, einfacher, 
—ı2 Zoll hober Stengel, welcher zierliche, weiße, in 
eine Ifnglicpe Enbrraube geordnete Blumen trägt; ber 
Griffel iſt niebergebogen, länger ais die auwaͤrtsſteigen⸗ 
ben Staubfaͤden, und mit einer ſtumpfen Narbe getrönt, 
welche aus dicht beifammen ſtehenden Drüfen beſteht und 
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daher (nach Juffien) gelerbt iR. Im biefigen Garten 
fommt fie in einem (chattigen, etwas feuchten Boden gut 
fort, und vermehrt ih durch Sproͤßlinge. 


4. Pyrola Jecunda, L. Einfeitiged Wintergrün; tleines 
Wintergruͤn mit einſeitigen Blumen. Engl. Noiched- 
leav’d Winter - green. R 3 


Mit eyfoͤrmigen, zugeſpitzten, unbehaarten, ſaͤgezaͤb⸗ 
nigen Blättern, und weißen, in einſeitige Trauben geord⸗ 
nete Blumen. Waͤchſt im nördlichen Europa, vornehm⸗ 
lich in Deutfchlant, in ſchattigen Wäldern 4,—8 Zoll hoch, 
blüht Ende Mai und im Yun. 


5. Pyrola umbellata. L. Doldentragendes Wintergrün; 
Engl. Umbelled Winter-green. fr « 


Mit glatten, gefägten, an der Baſis fchmälern Blaͤt⸗ 
tern, und faft bolndenartigen Blumenflielen. Diefe Art 
waͤchſt in Afien und Nordeuropa, befonders-in Deutfche 

- and, in ſchattigen Wäldern 4— 6 Zoll und darüber bach. 
Die Blumen ftehen doldenartig zu 4— 10 Beifammen am 
Ende des Stengels; fie entwickeln fih im Juni und ge⸗ 
währen ein zierliches Anfehen. 


6. Pyrola uniflora. L. Einblümiges Wintergrün. K 
— Winter- green, grün. Engl. 


Mit rundlich s enförmigen, ſaͤgezaͤhnigen Blättern; 
—— Stengel, weißer Blume und fuͤnftheiliger 
arbe. 


Dieſe Heine, 3— 5300 hohe Pflanze waͤchſt in Deutſch⸗ 
land in dunkeln, ſchattigen Wäldern, bluͤht im Juni und 
Juli. Der Stengel trägt auf feinem Gipfel eine nied⸗ 
Tiche weiße Blume, welches bisweilen mit vier Kronblaͤt⸗ 
gern und acht Staubfäden variirt. 


Allle Arten dieſer Gattung wachſen In ſchattigen Wäls 
dern und ſchmuͤcken fih im Srüßlinge und Sommer. mit 
ihren niedfichen Blumen. Ihre Blärter find ausdauernd, 
glatt und glänzend grün, daher werden fie in einigen Gaͤr⸗ 
ten zu den fogenannten Winterpartien benußt; manche 
Arten ſchicken ſich zur Einfaffung der im Schatten liegen« 
den Kabasten und ———— Sie lieben ein lockeres 
„3 
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» Erdreich und laſſen ſich außer; dem Saamen auch durch 
Zertbeilung vermehren. 


Pyroftria. Jull, gen. pl. edit. Uferi p. 229. Birnſtrich. 
Kennzeichen der Gattung. 


Der Kelch iſt klein, faſt vierzaͤhnig, die Krone faſt 
glockenfoͤrmig, fünffpaltig, der Schlund fitzig; vier 
» GStaubfä en und ein Griffel mit fopffdrmiger Narbe. Die 
. Seuche ıft birnförmig, achtftreifig, und enehält 8 einfan- 

mige Nüffe. —* 
Spec. plant. edit. Willd. IV. Klaſſe I. Ordn 


1. Pyroſtria ſalicifolia- Willd. Lamarck encyclop. 2.68. 
 &4. Weidenblaͤttriger Birnſtrich. Engl: Wiltow-leav’d 
Pyroftria Dr s 


IR baumartig, mit gegenüberflebenden, geflielten, et⸗ 
was flunpfen, an der Baſis vertünnten, aanzrandigen 
Blättern, und winfelftändigen, drei bis vierblümigen Blu- 
menſtielen. Er waͤchſt in Afrite. Man übertintert ihn 
im Glashaufe und vermehrt ibn außer dem Saamen dutch 
Stedlinge, Den Saamen legt man ind: Miſtbeet oder in 
Blumentoͤpfe in lockere Erde und behandelt ihn ohngefähr 

‚ wie den Saamen von Öchneeblumen (Chionanıhus), 


Pyrus. Linn. Birne; Apfel; Quitte. yon, ' 


Kennzeichen ber Gattung. 


Ein fünffpaltiger ‚Reich, eine fünfblättrige. Krane, 
viele im Kelche ſtehende Staubfäden und fünf Griffel. 
Die fleifchige Frucht (Apfel) ſteht unter der Blume, if 
fünffächrig, vielfaamig. — 
Linn. Spſtem XII. Klaſſe IV. Ordu. 


Anm. Einige Botaniker, 4. B. Juſſenu. a. m., 

baben Birne, Apfel und Nuitte unter drei Verfchiedenen 

“ Gattungen aufgeführt, ald Malas, Apfel; Pyrus, Zirs 
ne und Cydonia, Quitt. - 


— 


8, Pyrus Amelanckier. Linn. ſnppl. Felſen⸗Birne; neu⸗ 
engliſcher Miſpelſtrauch. Engl. Alpine or Rock-pear- 
Ihrub, Franz. Amelanchier des bois. 
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>. Mefpilüs Amelanchier Spec. pl. 685, at: 
Melpilus inermis. ‚Hort. cliff. 189. 
Sorbus Amelanchier. Crantz auftr. p. 90, 


Dieſetr Strauch ift unbewehrt, eine Klafter und dar⸗ 
über hoch. Seine Blätter ſtehen wech ſelsweiſe, ſind ge⸗ 
ſtieit, oval, ſtumpf, mit einem Mucrone verſehen am 
Mande fögeartig gezaͤhnt in der Jugend auf der Unter. 
faͤche filna, die Afterblätter am Grunde des Blattſtiels 
aungewachſen, pfriemenfoͤrnig, abfallend. Die Blumen 
biiden einfahe, 4— 5, auch 7 blümige, filzige Endtrau⸗ 
ben; bie Blumenſtielchen find mit pfriemen ; favdenfdrmi« 
gen, filgigen Nebenblaͤttchen beſetzt, die Kronblätter lie 
nien⸗ langettförmig, ſtumpf; fünf Griffel. Die Frucht 
iſt blaulich⸗ ſchwarz und gleicht an Groͤße der rothen Jo⸗ 
hannisbeere (Ribes rubrum), fuͤnffaͤchrig, faftig, von 
fuͤßem Geſchmack. Ex 


In Winter unterfcheidet man biefen in Deutfchland, 

ber Schweiz, Defreih und Frankreich an Seifen wild⸗ 

wachſenden Strauch. Burch die weißliche Ninde der jährie 
gen Zweige und durch die cyfsrmigen, gefpigten, mit 
gelbrothem Filze bekleldeten Knoſpen, deren Schuppen 

ſTnwendig zottig find. In Luſtwaͤldern oder in den ſoge⸗ 
nannten enaiiihen Garlenanlagen kommt er faſt in je⸗ 

dem Boden gut fort, barıirt aber nach ber Verſchieden⸗ 
beit Ai Standortes mit größeren Blättern. Er blüht 
m Mal. 


e. Pyrus — jfolia. Ait. Kew. Schmalblaͤttrige Bit⸗ 
ER Engl. — — Pear-tree. R 2 


Pyr. coronaria. Wangenh. amer. 61, 1t. 81. f. 47. 


»- Die Blätter find laͤnglich⸗lanzettfoͤrmig, glänzend, 
fägeartig gesähnt, an der Bafis verbünmt,. ungerheilt. 
Die Blumen bilden Doldentrauben. Norbamerita ift dag 
Vaterland. In unfern Gärten ift diefe Ark ziemlich dauer⸗ 
haft gegen den Froſt, kommt faft in jedem Boden gut fort 
sr dient zur Vermehrung ber Mannigfalsigfeit in Luft 
waldern. - j — 


3. Pyrus — Linn, ſuppl 256. Wangenh. amer, 
89 1.28. 6.64, Gandbeerblättrige Birne; der virgini⸗ 


®% 
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(ie Birnbaum. Engliſch. Virginia Pear - tree. 


"Mefpilus arbutifolia. Spec. pl. 685. 


Enmm Strauch aus Virginien, mit umgekehrt seyförmis 
gen, lanzettfoͤrmigen, langgefpigten, feingefägten Blaͤt⸗ 
tern, weiche auf der Oberfläche dunfelgrün, unten filgig, 
gelblich geadert und anf der Mittelrippe mit Drüfen bes 
fegt And; im Alter bekommen fle eine rothe Farbe. Die 
Blumen bilden zufammengefeßte, filjige, 6—ı2 blümige 


' Doibdentrauben mit pfrlemenfdrmigen Nebenblättchen, 


DL Ze" 


weiche bald abfalen. Die Blumenfronen find weiß, 


kaum fo groß wie bei Crataegus Oxyacanıha, bie Krons 


Blätter umgekehrt⸗ eyfoͤrmig, weiß, außerhalb roͤthlich, 
die Antheren roth; fünf Griffel. Die Srucht if faſt ku⸗ 


‚ gelrund und fünffächrig. 


Diefer Strauch dauert Im Sreien, blüht im Mai ımb 
bat einige Varietäten, melche fich durch größere oder klei⸗ 
nere, mehr oder weniger filsige Blätter und durch bie 
Farben der Früchte umterfcheiden. Man finder fir näms 
ũch mit rothen, fchwasjen und weißlichen Fruͤchten. 


4. Pyrus Aria. Ehrh. Beitr. 4. S. 20, Mehliger Birne 


baum; der Mehlbeerbaum; milder Atlagbaun; Grauens 
bierlekaum; Fifchbeerbaum. Engl. The white beam- 
tree. rang. Alouche de Bourgogne. Le Drouillier. 
Ruſſ. Bjeloi bojaryfchnik. Schwed. Oxelträd, Pr 
Crataegus Aria. Spec. pl. 68x. 
Melfpilus Aria. Scopol. carn, nr. 591, 
. Sorbus Aria. Crantz, auftr. 1. fasc. u t. 2. fo 


Mit rundlich-eyfoͤrmigen, eingefchnitten s gezäßnten, 
unten filzigen Blättern, vielbluͤmigen Doldenfrauden, und 
faft kugeiförmigen Früchten. Tu 


Diele Art waͤchſt in Hainen und Wäldern In Europa, 
3. B. in ber Schweiz, Tyrol und verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands; vei Eifenach bin und wieder, jedoch nicht 
häufig. In Gärien bildet fie einen Baum von der zwei⸗ 
gen Groͤße mit braunen, reaelmäßig vertheilten Aeften. 
Die Biätter ſind runslichs eyfoͤrn ig, 4—5 Zoll lang; an 
ber Baſis serbünnt, am Rande doppelt fägeartig gezähnt, 
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ben ‚glänzend grün. auf der Unterfläche mit feinem fils 
berweißem Filze betecht und mit erhabenen Rippen verſe⸗ 
ben. Die Blumen kommen im Mai im filiigen Endvol« 
denrraubden; Die Blumenſtiele und Reiche find in der er» 

> fen Periode weiß, wie mit Mehl beſtreut, die Blumen weiß 
und binteriaffen Faft Eugelrunde genäbelte Früchte; diefe 
: find im der erften- Perione grün, dann ſchoͤn roth mit 
-. grauen Punkten. beftveut, bei voͤlliger Reife braunroth. 
Su den meiten Fruͤchten habe ich nur zwei volllommene 
Sagmen gefunden. 


+ Diefer Baum wird megen feines gierlichen Wuchſes 
und der glänzenden, auf der Unterfläche fllberfarbenen 
Blaͤtter zur Verſchoͤnerung der Luſtwaͤider benußt. Sein 
Holz if hart, weiß und wird daher zu allerfer Werkzeug ' 
gebraucht. Man zieht ihn aus Saamen, weicher fobald 
er reif iſt, ausgeſaͤtt wird. 28* 


— 


5. Pyrus baceata. L Beerentragender Apfelbanm; ber 
kleine ſibiriſche Waldapfel; Eisapfel« : Engl. ‘Small 
fruit ed Crab-tree. Dr 


Mit gleichen fägeartig gezaͤhnten Blättern, gehaͤnften 
.. Blumenftielen, Eleinen beerartigen Fruͤchten, und abfals 
lenden Kelchen. i # 


Die Hefte dieſes in Sibirien einheimifchen Baumes 
find glatt, vie Blätter eyfoͤrmig, fägesähnig, auf beiden 
Seiten glatt, die Blattſtiele faft fo lang als die Blaͤtter, 
an ber Baſis mit zwei angemwachfenen Linien s lanzetıfdrs 
migen Afterblättern verſehen. Die Blumenfiele gehäuft, 
einfach, einbiümig, fo lang als die Blattſtiele. Die Blu⸗ 
*— oval vertieft (bohl), groß, die Staub⸗ 
fäben kürzer als die Griffel und mit gelben Antheren ge⸗ 
iroͤnt. Die Frucht Hein, beerartig. rundlich, roth, bes 
fonderd an der Sonnenfeite, fünffächria ; der Saame iſt 

mit zwei Schwielen gezeichnet. Im biefigen Garten bils 
bet die ſer Baum einen niedrigen Wuchs, fommt faft in 
jedem Boden aut fort, om beften in fetten, etwas feuchtem 
Erpreiche, blüht im Mat und variirt mit ardßern, gold⸗ 
gelben, an der Sonnenfcite ſchoͤn rothen Früchten. Eine 
Abbildung finden wir in Kerner's Darftehung der Bäume 
und Sträucher britte Lieferung T. 42. Chriſt hat in feis 
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nem Handbuche S. 588 vier Varietäten angezeigt, welche 
ſich durch die Größe und Garde der Früchte unterfcheiden. 


6, Pyrus Botryapium. Linn, fappl. 255. Wangenh. 
amer. 90, t. 28. f. 65. Trauben; Birne; der eanadifche 
Traubenbirnbaum; virginifcher Mifpelbaum. Engl. The 
Medlar of Canada, Sranj. Amelanchier de Canada. tr 

— canadenfis inermis. Du Roi harbk. 1. 
p- 4i6. 
Crataegus racomoſa. Lamarck. encyclop. 1. p. 84. 


Mit eyförmig⸗ laͤnglichen, ſaͤgezaͤhnigen, feingelpitz 


ten Blättern, langen, einfachen Blumentraüben, linien⸗ 


lanzettfoͤrmigen Blumenblaͤttern, und filzigem Fruchtkno⸗ 
sen; die Kelcheinſchnitte ind inwendig unbehaart. 


Ein vo bis 12 Buß hoher dornenloſer Baum) In Vir⸗ 
ginien und Canada wildwachſend. eine Ylätttr find 
* geftiele, eyrundslänglich, am Rande ſaͤgeartig gejähnt, 
feingefpigt, 2— 3 300 lang, in der Zugensfilgigs im 
Alter nackt, unbehaart, auf der-Unterfläche biaßärün, 
geobert. Die Biumen bilden einfache, verlängerte Ends 
teauben. Die Blumenſtiele find filzig, die Nebenblätt 
chen pfriemen⸗ fadenfoͤrmig, zottig, abfallend, die Bl 
menblaͤtter weiß, linien⸗anzettfoͤrmig, ſtumpf, die Fruͤch⸗ 
te blaulichſchwarz, von der Größe der ſchwarzen Johan⸗ 
nisbeere (Ribis nigri), fuͤnffaͤchrig, ſaftig, don ange 
nehmem ſuͤhem Geſchmack. Die Knoſpen zum künftigen 
Triebe gleichen denen von Pyr. communis oder Popu- 
- Ins tremula; ihre Schuppen find inwendig mit weiß⸗ 
‘. grauen, weichen Haaren bekleidet. en 


Am biefigen Garten zeigt fich diefe Ark ziemlich dauer⸗ 

° Haft gegen den Froſt, komme ‘beinahe in jedem Bod 
fort uno blübe im Mal; die langen linien; lanzettfde nie 
en, fchneetseißen Blumertblätter gewähren einen lieb⸗ 
ichen Anblick. Sie unterfeheidet ich von Byr:’ Amelan- 
ehier größtentheild durch einen boͤhern baumattigen 
Wuchs, durch längere Blaͤtter, durch Tängere: Blumen» 

trauben und etwas filjige Kelcheinſchnitte 


7. Pyrus communis. L.. Gemeine Birne; det gemeine Birn ⸗ 
baum. Engl. Common Pear- tree, Gran; Le poirier, 
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‚" la poire. Dan. Pöcretiaee. Ruſſ. Gruſcka. Shhweb. 


— ⸗ 


Parontrad,‘ Holänb. Paereboom. '"Bshm. Hrulska. 
— 


Ungar. Körtoely, ‘ Pohln; Gruszka. Band 


: ' ws * ET ET en Er 
Mit eyförmigen, geftielten, am Rande für 5 ge 


. zäbnten Blättern, und. doldentranbigen, Blumenfleien. 


Diefet in. Deutfehlant einbeimifche Baum iſt algemein 


” ai bedarf: daher keiner meitiäuftigen Befchrei- 
Man fultivirt jet eine ——— Spiel⸗ 


arte, Mae Salt, er 
Gehalte ſowohl (om 


be und. dem i 
——2 


BERN: Ari | 
gung der Früchte unterfchleden und in berfchiebene Kiffen 


| eingetheilt werden. Ich habe ſchon bei den Kirſchen 


(Pr. vie ab SE e eea For) bemerkt, daß die pomo» 

— Schriftſteller uͤ ar bie — und — 
anj gem Abs an arten, no 

einig, find; 3e die Entftebung ‚her. Ubarten und 

I 

tben und. der Kultur herleiten, andere hingeaen behaupten 


 mollen, daß.die Natur urfprünglidt edle Obftarten, wenn 


‚ gleich nicht in unfern Klimaten ; hervorgebracht, und ‚für 


die Fortpflanzung und Erbaltung berfeiben geforat; babe. 
Wollte ich dieſe Meinungen und Bernerfungen weiter ins 
Detail verfolgen, und. Pig überdies die Abbildungen 
und Benennungen, welche die pomologifchen Schrliten 
entbalten, gegen einandervergleichen, fo würde ich dieſes 


Degen „ deffen baldige Vollendung gewiß mehrere Befiger 


fchen, ‚beinahe noch um einen Band vergrößern müf- 


> gen. Fr iefer Hinficht fann ich mich eben formenie auf 
weitläufti 


ge und kritiſche Beſchreibungen der Ab; und Spiel» 
arten einlaffen, beſonders deswegen micht, weil nad) 
meinem Dafürhalten eine genaue Beſchreibung und Ber 
fimmung verfelben erft dann ausführbar if, wenn ung 
die Herren Pomologen ein gruͤndliches und vouſtaͤniges 
Spftem uͤber ſaͤmmtliche Obſtarten geliefert, die Benen⸗ 
nungen feſtgeſetzt und die Synonymie berichtiget haben. 
Aus diefem Grunde will ich hier nur einſtweilen die vor⸗ 
züglichfien Ab nid E pielarten der Birnen und Aepfel nach 
den Benennungen ber Herren Kraft; Ehrift und Sid. 
Ler in alphabetifcher Drbn aufführen; bie Liebhaber 
der Obfltultur, welche ſich von den Kennzeichen und der 
vielfachen Benutzung diefer Früchte genau unterrichien 
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— ⸗ 


wollen, verweiſe ich auf die Schriften der Herten Diel, 


Chriſt, Sidler u «m. In Rraft’s, Knoop’s, 
Zink's und Sicklers Scheiften findet man die Abs 
und Epielarten , welche bis daher bekannt find, befchries 


ben und abgebildet: -» ..: 


1) Admiralsbirne (Fran. Pöire Vaamiral ). Kraft 
Abhandlung von den Obſtbaͤumen, = Th. S. i9. t. 150. 


"Ein ſehr tragbarer Baum, mit langen, ſchlanken, grou⸗ 
puuktirten Aeſten, eyfoͤrmigen, faſt ganzrandigen Blaͤt⸗ 


tern und ziemlich ‘großer, faſt runder Frucht, von an ⸗ 
genehmem Geſchmack; fie ift glatt, geftiele, meift gelbe 


 Sichgrün, an ber Sonnenſeite brauntoth und reift im 
Grptember. — — 


:2) Amabote⸗Birne: (gran. L’Amadote) Kraft 
Adhandlung, = Th. 1. 166 Die Frucht iR vom mittlerer 
Größe, kursgefticlt, am Stiele breit, ftumpf, ber Stiel 


etwas eingefente, die Haut zart, glatt, gelblich, mit 


grauen Punkten beſtreut, das Fleiſch etwas troden, aber 


" doch milde, wohlſchmeckend und von angenehmem Ges 


ve 


ruch. Ehriſt befchreibe fie in feinem Handb. 2, Ausga⸗ 


be ©. 547; als eine fehr faftige Frucht. Den Namen 
bat dieſe Frucht von einer Dame Houdotte, welche fie 
zuerſt in Demigny in Bonrgogne befannt machte. Diefe 


Frucht reift zu Ende November und Im Dezember. 


3) Amberbirne, Winters Ambrette.: (Frans. PAm- 
breite). Sickler Obfigärt. 5. 1.135 Die Srucht iſt 


umgelehrt eyfoͤrmig, von mittlerer Größe, ohugefähr 3 


Zoll lang, bloßgrän, zur Zelt der Reife gelb, mit -Punk- 
sen beſtreut; ihr Fleiſch iſt gelb- oder- weißlichgrün von 


aygenehmem Gefchmad. Sie reift'im Februar und März. 
Die Winterambrabirne (Franz. Ambrette), welche Kraft 
in feinen Abhandlungen von ten Obſtbaͤumen 2. ©. 15. 


befchrieben und t. »40. abgebildet hat, iſt faſt fugelrund, 
glatt. weißlichgruͤn, ohne Punkte und daher bon der 
Sicklerſchen ſehr verfchieden. 


4) Apfel⸗Birne; Apfelbirn. Sickler Obſtg. 7.t. 19. 
Eine faſt kugelrunde Frucht, welche ohngefaͤhr 3 Zoll 
im Durchmeſſer haͤlt und in Ruͤckſicht ihrer Geſtalt 
einem Apfel ziemlich nahe kommt; anfänglich, wenn ſie 


vom Baum: genommen wird, iſt fie gruͤn, bei völliger 
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e 5 im Ollober — — in — 


5) Auguſtinerbirne. St. Auguſtin. (Franz Saint 
Augunuin) Nach Chriſt's Beſchreidung gleicht die Frucht 
‚einer großen Virgouleuſe; fle bat in der’ Mitte einen 
Abſatz, von welchem fie gegen den Stiel fpigig zulaͤuft. 
‚Die Schaale If grün , ‚bei voͤlliger Reife ſchoͤn gelb 

aud auf- der Gonnenfeite mit rotben Punkten beftzeut. 
„Wenn der Baus „in magerm Boden febt, fo hat die 
„Seuche ein hartes, aber doch ſaftiges Fleiſch, von tie 
„nem angenehmen Mustatellergefchnad. Die Befchieie. 
‚bung in Kraft’s Abhandlung 2. S, 23. ſtimmt zwar mit 
der im Chriſt's Handd. ziemlich überein, aber die Abbl⸗ 

bung t. 163. weicht ab: die Frucht iſt eufdrmig, ‚ohne 
Albſatz, kürzgefticit, 3 Zoll lang; fie reift im Digcmber 
ums anna m 
u 63 ‚5). Yalfambirne; bie koͤnigliche askatellerbitne. 
in . Muscat Royal) Iſt ———— Tale 
kurzgeſtielt, auf der Sonnenfeite rerbiich und von treffe 
lichem muͤskirtem Geſchmack; fie reift im Augufl. 


7) Bergamatte, gefteeifte; bie: lange Schweijerber⸗ 

.. ; gamotte (rang. Bergamottie rayee) Sicklers Odbſtg. 

3. t. 6, Eine epfsrmige, glatte, mit grünen, gelben 

‚ und brauncotgen Streifen. gezierte Frucht, ‚von ange⸗ 

nehmem füßem Gefhmad. Diefe bandierte Frucht wels 

he im Dftober reif. wird, iſt gar nicht zw verfennen, 

nur darf fie nicht mit der runden Schweizerbergamotte 

und einer etwas Fleinern, ebenfalls zierlich geftreiften 

Frucht, ver Schweiserhofe (Sicler Obflg. 7. t. 2.) ders 

* wechfelt werden. Außerdem findet man alle drei Sorten 
in Knoop und Zind abgebildet. CR 


8) Bergamotte, die englifche. (Franz. Bergamotte d’An- 

leterre). Diefe Frucht iſt groß, dich, mit. Beulen oder 
Eebabenbeiten verfehen, Eurzgeftielt, der Stiel eingefeukt, 
die Schaale der Frucht rauh, punktirt, dag Fleifch ſchmel⸗ 
—* und trefflich von Geſchmack. Sie reift im Sep⸗ 
tember. 


9) Bergamotte Erafanne. (Franz. Bergamotte Cra- 
lanne). Eine große, runde Frucht, von trefflicher Guͤ⸗ 
te, ſchmelzendem Fleiſche und fehr angenedmein Geſchmack; 
fie iſt langgeſtielt, unten etwas platt gedrückt uud reift 
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m Novenber ‚Nas CHrift’s Bemerkung taugt fe 
nithe and Spalier. Die Bergamotee Erafanne Sickier 
Odbſtg.7. ©: 158° 1, 7. ſcheint eine andere Sorte oder 
eine Varierät zu ſeyn. Eine Spielart von biefer Ber 
gamotte träge bunte Blätter and Kleinere Früchte. S. 

Kraft’s Abbandi. 2 Th. t. 119. 
10) Bergamotte, bolländifhe, (Franz. Bergamotte 
de Hollande). Kraft Abhandl.2. t. ı67. Iſt fehr groß, 
rundlich, oben etwas platt gedruͤckt, grün, mit fchmte 
318 braunen Sleden gezeichnet, und mit Hoͤckern ver. 
feben ; anfänglich iſt fie grün, bei voͤlllger Reife Kchöns 
gelb, fanft gerdtbet und hat einen fehr angenehmen Ges 
ſchmack. Sie empfichle ih noch dadurch, daß fie bie 

im Junius des künftigen Jahres dauer. 


„:0) Bergamotte, ficilifche; die Cadethergamotte. (Zr, 
_ Bergamotte Cadette, Poire de Cadeı). Kraft Abbanpl. 
2. 1.124. Eine rundliche, kurzgeſtielte Srucht von mitt 

lerer Größe, und faftigem Fleiſch; fie ift geld, auf der 
Gonuenfeit geroͤthet und reift im Oktober, wird aber. 
bald trig. 


ı2) Bergamotte von Solothurn. (Franz. Bergamotte 
de Bolenre, Bonne de Solenre) Kraft Abhanbf. 2. t. 165. 
Eine mäßig große, nach dem Etiele zu verbünnte Frucht, 
mit nlatter, glaͤntender, vunktirker, ſchmutzig grüner Scha« 
le, und gezuckertem Saft. Man muß fie lange am Baume 
bangen laffen, dann befommt fle auch einen angenehmen 
Shrek. Nah Kraft erreicht fie im Februar und 
März ihre voͤllige Reife. 

13) Bergamotte, vergoldete ; Herbfibergamotte mit 
goldgelber rauher Schaale (Franz. Bergamotte doree 
d’Automne) Ihr Fleiſch ift mild und der Geſchmack 
anaenehm. Sie reift im September und muß bald ges 
‚noffen werden ,,. fonft wird fie teig und faul. Mach 
Chriſt taugt fie nicht auf Duittenftämme. 


+4) Berqamotte, welche niit Anfang Auguſt reift, 
alfo Sommerbergamotte, die !ange Sommerbernamotte. 
Sickler Obſig. 1. t. 15. -(Bram. Bergämotte d’ete.) 
Sie ift eine von den beflen Sommerbirnen und in dem 
meiften Gärten bekannt, hält ſich aber ſeiten länger, 
als 14 Tage. eg —* 


e 
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35). Bergamiotte, runde; ‚bie runde Sommerberga⸗ 
motte. Sickler Obſtg. »..t. i4. Diefe in unfern Gärten 
allgemein: befannte Frucht, weicht in ihrer äußern Form 
von den Birnen ab, if rundlich, ꝓplatt und nähert ſich 
in biefer Hinficht den Aepfeln. Sie it. gelb, auf der 

.. Sonnenfeise dunfels o!er, braunroth, raub, reift in der 
legten Hälfte Auguſt, ‚träge reichlich, haͤlt fich aber fels 
ten über 3 bie 4 Wochen. 


36). Bergamorte, welche im Herhſte reift; Herbſtber⸗ 
gamotte. (Bergamotte d’Ansomne);  Krait Abbanpt. 
2. t. 115. ‚Eine der aͤlteſten Bırmen un ſerer Gärten ;- fle 
if ziemlich groß faſt rund, an beiden; Enden platt, kurz⸗ 
geflielt, glatt, ſchoͤngelb, auf ver Sonnenfeite bpaunrorh, 
mit grauen Punkien deſtreut das Fleiſch Fchmelzend und 
von angenehmem Geſchwack. 

17) Beraamotte; große Herbſtbergamotte. ( Franioͤſ. 
Bergamotte grande d'automne). Sickler im Garten⸗ 
Magazin 1806. Nr. ı2. ©. 494. 1.30. F. 1. Iſt von 
der dorbergebenden in Ruͤckſicht ihrer Geſtalt, und Far⸗ 
be ſehr verſchieden. na 

18). Bergamottt, die Straßburger Sommerbergamotte. 
Sickier Dong. 5. S. 28. 1.3. Eine Frucht von mittlerer 
Größe, welche oben rundlich und fumpf il, aber gegen 
‚den Stiel zu allmaͤhlich fich verlängert; fie iſt gruͤnlich⸗ 
gelb, an der Sonnenfeite ein wenig gerdiher, das 
Sleifch faftig und wohlfchmedend. In einigen Gegenden 

‘ ‚wird fie auch Stehbirn genannt. k 


2 29)-Bergamotte, unvergleichliche, (Franz. Bergamot- 
te non pareil)... Eine ‚große. anfehnliche Frucht, mit 
grüner Schale, und fafrigem, fchmelzendem Fleiſch. Ele 
reift im November und. Dezember . 


20) Blanquette, die große mit langem Stiele, (Frant. 

La grande Blangqnetteäla longue queue), Siedler bſtg. 

7.64 Die Frucht iſt faſt eyſoͤrmig 34. 300. lang, 

glatt, bei voͤlliger Reife gelb, auf der Sonnenfeite ſchoͤn⸗ 

rorb, von ſußem angenehmem Geſchmack. Sie reift zu 
Ende September und baͤlt ſich bis Dejember. 


21) Blanquette, die feine; perlenfoͤrmige Birne. 
(Sranı. Petite Bianquetie). Iſt klein, glatt, gelblich, 
“ das Zleifch weiß, fein und von angenehmeni Gefchmack. 

— Sie reift mit Anfang Auguſt. Bee 
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92) Blutbirne. (Franz. Sangvinole), Sickler Obſtg. 
4. 2.16, Diele Frucht iſt ohngefaͤhr = Zoll fang, eben 
: fo did und nach vem Spiele zu verdünnt, die Schaale 
grün, auf der Sonnenfeite ſtark gerdthet, brauuroth, 
dad Fleiſch roth. Sie wird groͤßtentheils gekocht und 
zu Kompots verbrauht. In Kraft's Abhandl. ı Th. 
1.89. £. ©. iſt die Frucht größer und deutlicher darge, 
ſtelit, als in Sicklers Obſtgaͤrtner. 


23) Buſchet. (Franz. Du Bouchet). Die Feucht if 
ziemlich groß, rundlich, grün, punftirt, dag Zleifch mild, 
rg von angenehmen, füßen Geſchmack. Der Baum 

- ft febe tragbar , die Früchte reifen im Auguft. 


24) Dutterbirne, die weiße, in einigen Gegenden 
Sranzbirne; Michaellebirne. (Ze. Beurre blanc). Sid. 
ler Obſtg. 3. 1. 2. Kraft Abhandl. 2. t. 107, Diefe al» 

- gemein bekannte. und belichte Frucht finden wir in ben 

» meiften Gärten , befonders in Thüringen. In Hinficht 

. Ihrer Geftals iſt fe verfchieden, bald rund, bald Läng- 
lich, nach dem Stiele gu verdünnt, die Schaale grün, 
punktirt, ber voͤlliger Reife ſchoͤngelb, das Fleiſch fchmel- 
'jend und zum friſchen Genuſſe ſehr delikat, nur Scha⸗ 

de, daß ſie nicht range dauert. Sie reift zu Eude Sep. 
tember und bat eine fchöne Abänderung, welche Herr 

Oberpfarrer Chriſt die vergoldete weiße Butterbirne 

nennt und in feinem Handbuche 2 Ausgabe ©. 553. ge: 
nau befchrieden ‚bat. 


25) Butterbirne, bie rohe. (Franz. Beurre ronge). 
Diefe ift zumächft mit der folgenden verwandt. Sie Hat 
eine rothe ind Braune fpielende Farbe, vornehmlich auf 

- ‚der. Sonnenfeite und if dfterß rothgefleckt; das Fleiſch 
iſt weich, fchmelzend, faftig, von trefflichem etwas aro⸗ 

} —— Geſchmack. Sie reift zu Ende September und 
m Oktober. 


26) Butterbiene, bie graue; in einigen Gegenden: 
ber Iſembart. (rang. Beurre gris). Eine zeeffliche 
Frucht, von länglicher, faft pyramidenfdrmiger . Geftalt 
und fehr angenehmem Geſchmack; das Fleisch iſt gruͤn⸗ 
lich, ſchmelzend und loͤſet fich auf der Zunge gang auf, 
. bie Scheale grün, auch grau und an der Sonnenfeite 
. zoflfarbig. Sie iſt in dem meiften Obſtgaͤrten befannt 
und reifs mit der vorhergehenden. Die graue Butterbirne, 
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welche: in Krafus Abbandl. 2. beſchtieben und t. 108. 
abgebildet iſt ſcheint mir eine Varietaͤt zu ſeyn. 


Die rothe Winterbutterbirne und die engliſche Wins 
terbutterbirne find in Chirſt's Handbuche > Ausg. S. 536. 
und 537. genau beſchrieben. 


27) Caſſolette; ‚die aruͤne Muskatellerbirne. Iſt klein, 
oben rund, nich dem Stiele zu verduͤnnt, gruͤmich-elb, 
- auf der Sonnenſtire rothgeſtreift, ſaftig und von ſuͤßem 

Mus katellergeſchmack. ie reift zu Ende Auguſt. 


28) Catillac; die. große Catillacbirne; die glaͤnzende 
Birne. Kraft Abbandl. a, t. de. Iſt ſehr groß, oft 
hoͤckerig, lang dauerend das Fleiſch weiß, rauh, die 
Schaale gruͤnlichgelb auf. der Sonnenfeite ſtark geröthet. 

Sie dauert vom November bis April und Rai, dient 
zum Kochen und lieſert ein gutes Mus. Die Sickler» 
fche Abbildung (Obſtg. 4. ı. 2.) iſt von der in Kraft's 
Abhandl. an Größe und Farbe verfchieden. 


29) Ehriftbirne. die-gute; in einigen Gegenden bie 
——— auch. die Somwerapotbeferbirne. (Fr. 
ou Chretien d'été). Sick er Öbflg. ı. t. 15. Diefer 
Baum erreicht eine beträchtliche Größe Die Feucht 
ift ziemlich groß, geftiele und von verfchiebener Geftalt; 
fie ıft länalich, an beiden Enden verdünnt, in der Mitte 
' etwa 3 Zol im Durchmeffer lang, mit Budeln oder 
Beulen verfeben, die Schaale goldgelb, auf der Sons 
nenfeite mehr oder weniger geroͤthet, dad Fleiſch etwas 
bruͤchig, koͤrnig, doch 4— und von zucerfüßen Ge⸗ 
ſchmack. Sie reift im September und dient außer dem 
friſchen Genuſſe fehr gut zu Schnigen und zu Compots; 
auch giebt fie einen guten Syrup. 


30) Chriſtbirne, muͤskirte; bie fräbgeitige Chriſtbirne, 
(Franz. Bon Ühretien d’ete musque). Diefe ift bloß 
“eine Varietaͤt von der vorhergehenden, die ſich durch 
Schwarze Flecken unterfcheider. 


31) Chriſtbirne, die ſpaniſche gute Chriſtbirne. Sick⸗ 
ler Obſta. 6. t. 20. Eine grofle etwa 6 Zoll lange, 3% 
Zen im Durchmeffer dicke, nach dem Stiel zu verdännte 

rucht; fie ift grün und auf der Sonnenfeite roth. 
ie gute Ehriftbirne aus Spanien Kraft Abbanbl.- 2. 
1, 105. iſt gelb, punktirt, auf der Sonuenſeite ſchoͤn⸗ 
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-sorh; an ber’ Schattenſeite mit einer Furche verfehen, 
alfo von ‘der von Sickler beſchriebenen und abgebilde⸗ 
ten Sorte verfchieden. 


z30) Chriſtbirne; die geſtreifte Winterchriftbirne. (Sranz. 
Bon Chretien pennachee). Kraft Abhanbl.2. ©. =5, 
td, 168. Eine. große geſtreute Feucht. von trefflichem An⸗ 
- feben und ſehr angenehmem Geſchmack; fie ift ohngefaͤhr 
- 6300 lang, in der Mitte 4 Zoll im Durchmeſſer :ıc, 
nach oben verdünnt, am Stiele hoͤckerig, bei völliger 
gut ſchoͤngelb, an der Sonnenſeite geroͤthet, das Zieifch 
brachig, fartig und von einem weinaͤhnlichen Zuckerge⸗ 
ſchmack. Nach Kraft's Beobachtungen ändert die Frucht, 
in Hinſicht ihrer Größe und Geſtalt, nach der Beſchaf⸗ 
“ fenbelt , des Bodens und Standortes mannigfalrig ab. 
Auch die Blätter ded Baumes find oft mit gelben oder 
Weißen Flecken gezeichnet, daher Hält fie Herr Kraft 
für eine Varıetät von ber — Winterchriſtbirne, 
welche Hr. Oberpfarrer Chriſt in ſeinem Handbuche ate 
‚Ausg. ©. 548. genau befchrieden hat. Dieſe wird im 
Sanuar, Februar und März eßbar. 


33) Colmar; die Mannas Birne. Kraft Abhandl. =. 
t. 185. ($: ang. Colmar. Poire Manne), Diefe fehr 
große und ereffliche Birne bat in Hinſicht ihrer Geftalt 
‚und Größe mit. der vorhergehenden Winterchriftbirne viel 
Nehnlichteit; auch hat fie bisweilen eine im die Länge 
„laufende Rinne over feichte Furche. Sie iſt grün, punk 
tirt, bei voͤlliger Reife ſchoͤngelb, das Fleiſch etwas but» 
terhaft ſchmelzend und von erhabenem lieblichem Ge⸗ 
ſchmack. An Spalieren gedeihet ſie recht aut; die Frucht 
if erft im Januar, Febr. und März genießbar. 


34) Confeſſels⸗ Birne, die grüne. Sickler Obſtg. 8. 

©. 19. t. 2. Eine Frucht von mittlerer Groͤße, und runds 

licher faft eyfoͤrmiger Geſtalt; fie iſt grün, punftirt, das 

leifch gelb, bruͤchig, feſt und faftig, befonders wenn 

„Me lange nelegen hat. Sie dauert bis im Auguft bed 
‚, folgenden Yapres. 


» 35) Confeſſelsbirne, die rothe. GSickler Obſtg. 3. ©. 
»8. 1. 3. Eine gute Birne, von länglicher Geftalt, wel⸗ 
che in der Mitte bauchig ift und ſich gegen den Stiel 
 aumäplich verlängert; fie if grün, auf ber Sonnenfeite 
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braunroih, - das Fleiſch etwas gelb, Halb Fchmelgend, 
teift Ende Oktober. 


36) Erafannt. (ranz. Bergamötte Crafanne), Ei⸗ 


ne ziemlich große, runde Frucht, von befonderer Güte; 

fie reift im November, dann ift ihre Schaale gelbliche 
grün, faſt überall mit grauen Punkten beftreut, das 

leiſch faftig, ſchmelzend und von augenehmem Gefchmad. 

ie reift im November. Nach Chriſt's Beobachtungen 
"taugt fie. nicht ans Spalier. Bon biefer Erafanne kul⸗ 
tidiert man eine ſchoͤne Varietaͤt mit bunten Blättern 
( Franj. Cralanne panachee) und faft fugelrunden Brüche 
sen. Adgebilder finden wir fie in Kraft's Ahandl. 2. 
t. 119. 


37) Daupbine, oder bie Birne von Lanfaf; auch 
Satin. (Franz. :Dauphine. Lanfac. Satin). Kraft Abs 
handl. =. t. 122. Iſt rundlich, am Stiel geringelt, 

fchwielig,. die Haut glatt, gelb, das Fleiſch ſaftig, von 
angenehmen Geſchmack. Diefe Frucht, welche gu Ende 
Dttoberd zeitiget, ader erft im Januar eßbar if, richter 
fi) in Anſehung ihrer Größe nach dem Standorte und 
Boden; man findet fie gewöhnlich von mitzlerer Größe. 


38) Engelsdirne von Bordeaux. (Franz. Angelique de 
Bordeaux). Kraft Abhandl. 2.8.21. 1. 157. Eine ziemlich 
große Frucht von ſchoͤnem Unfehen und vortrefflichem 
Sefhmad; fie ift gelb, auf der Sonnenſeite roth und 
im Januar und Februar efbar.. 


39) Eyerbirne; die Sommer s Eyerbirne. (Franzoͤſ. 
Poire d’Oeuf). Sidler Obftg. 6. ©. 32. r. ı9. Diefe 
Seuche dat eine eyfoͤrmige Geſtalt, ift mit vielen Punks 
sen befireut und flieht einem Rebbuͤnereye ſehr ähnlich; 
bei voͤlliger Reife bat fie eine grünlichgelbe Farbe und 
ift am der Sonnenfelte mehr oder weniger gerdihet. Sie 
reift in der zweiten Hälfte September, und bauert ald« 
dann 3 bis 4 Wochen. 


40) Eyerbiene; die Herbſteyerbirne. Sickler Obſtg. 
16. ©. 362. t. 18, Die Frucht iſt eyſoͤrmig, zwei Zoll 


lang und faft eben fo breit, grüngelb, punftirt, auf der 


GSonnenfeite oft braunroth, das Fleiſch gruͤnlichweiß 


und wohlſchmeckend. Reife und Dauer faſt wie bei vors 


bergebenber, 
Dietr Gartenl. 7x BB. &r 
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41) Blafchenkürbsbirne, (Caallebaſſe). Chriſt Hand. 
buch 2 Audg. ©. 555. Eine ſehr lange Birne, welche 
fib von Sicklers Langbirne (Gartens Magazin 804, 
Nr. ı2. t. 37.) groößteneheild nur durch die Farbe und 

durch die Zeit ver Meife zu unterſcheiden (chein?. 


42) Forellenbirne. Eine ereffliche in Deutschlands 
Gärten allgemein bekannte Herbflöicne, welche in Hinfiht 
Ihrer Größe der meißen Butteroune ( Beurre bJanc) 
gleich kommt, aber mehr loaͤnglich und faftiger iſt und 
im Geſchmack fast jene noch übertrifft; fie haͤit fich bis 
November und Dejenibez. 

. 43) Sranys Madame; Windforbirne, ($ranı. Poire 
Madame). Gidier Otſtg. 4. ©. 35. t. 3. Diefe in 
Deutſchland allgemein befannte Birne reift im Augufl, 
hält fi aber nur 3 bis 4 Wochen. "Dann wird fie meh⸗ 
lig und teig. In den Bauergaͤrten ift diefer Baum bir 
7 deswegen beliebt, weil er reichlich Fruͤchte 

ttraͤgt. 

44). Fuͤrſtenbirne; die Robine. (Frant. Poire de 

Prince). Eine gute Sommerbirne, welche mit einer Ber⸗ 
gamoste Aehnlichkeit hat; ihr Fleifch iſt etwas brüchig, 

- aber von angenehmen Geſchmack 

45) Galbas Birne, (Kranz. Galbas musque). Eid. 
ler im Gart. Magaz. 1806. Pr. ı2. S. 495 t. 30. JR 

“ Jänglih, nach dem Stiele zu ein wenig verduͤnnt, bei 
voͤlliger Reife gelb, punktirt, an der Sonnenftite geroͤ⸗ 
thet; fie wird im November efbar und dauert bis ar 

nuar. 

46) Glasbirne, (Franz. Poire de Vitrier). Kraft 


a Abhandl. 2. ©. 13 ı 133. Eine ziemlich große, faſt 


eyſfoͤrmige, mehr oder minder platte‘ Frucht, mit punfs 

tirter, gelblichgrüner, auf der Sonnenfeire rother Scha⸗ 
le, und etwas grobem, doch wohlſchmeckendem Fleiſch. 
Sie erhält ihre voͤllige Keife im November und Dezem⸗ 
ber. In Kraft's Abbendt 2 1.144 iſt noch eine Corte, 
nämlich die. Herbſt⸗Glasbirne abgebildet. 


m) Glockenbirne. Sickler im Gartens Magazin 804. 
Nr. 6. ©. 253. t. 1. ft groß, laͤnglich, der Stiel 
eingeſenkt, die Schale grunlichgelb, punktirt, auf der 
Sonnenfeite mit braunroshen Flecken bezeichnet, das 
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Fleiſch weißlichgelb, und wohlſchmeckend. Sie reift im 


Sktober, haͤlt ſich aber nicht lange; nah Sicklers Bes 


merkungen wird ſie oft noch in demſelben Monat teig. 


48) Goldbirne (Franz. Aurate). nicht groß und 
gleicht an Geſtalt, Farbe und Geſchmack der Petit Mus- 
cat, nur ift fie beinahe noch einmal fo groß. Die feine 
Sommer ; Goldbirne. weiche Krafs in feiner. Abhands 
fung von den Hbftbäumen ı. ©. 38. befchrieben und t. 
83. f. 2. abgebildet hat, iſt wohl diefelbe Sorte? ober 
eine Varietaͤt? Sie reift im Julius und Auguft. 


49) Braut; die gute Graue. (Franz. La grife bonne), 
Sidler Obſig 6. ©, 129. t. 2ı. Eine feisr angeneh- 
me Sommerbirne, von mittlerer Größe, faftigem füßem 
Fleiſche und lieblichem Sefhmad; fie bat eine gelblich⸗ 
grüne, mit grauen, oder weißgrauen Punkten beſtreute 
Schale und reift in der zweiten Hälfte Auguſt. 


. 50) Hammelsbirne. Sickler Obſtg. 2. ©. 295. t. 15. 
Sie ift länglich, nach dem Stiele gu verdünnt, etwa 3% 
300 lang, die Haut dich, feſt punftirt, gelb, das Fleiſch 
etwas grob, aber doch faftig und füß; fie reift im Okto⸗ 
ber und hält fich etwa bis Dezember, dann wird fle meh⸗ 
lig und teig 

51) SJagbbirne. (Franz. Chaflerie Befi de Challe- 
rie). Kraft Abbanbl. 2. t. 118. Sidler Obſtg. 5. 
t. ı2. Diefe Birne gleicht in Anfehung ihrer Geſtalt bald 
. einer Citrone, bald if fie eyfoͤrmig und mit einer Eyer⸗ 
Birne zunächft verwandt. Diefe Abweichungen und Vers 
änderungen in Ruͤckſicht ihrer Größe. und Geftalt Haben 
ohnfeblbar zu den verfchiedenen Namen: Winterbeſtebir⸗ 
ne, Wintereyerbirne u. f. w. Veranlaſſung gegeben. Auch 
die Abbildungen in Kraft’s Abh. und Sickler's 
Opftg. ſtimmen nicht ganz überein. 

58) Jalouſie. (Franz. Saloufe). Eine große dicke 
Frucht, miteingefenftem Stiele, bräunlicher, an der Son« 
nenfeite röchlicher Schale und fehmelzendem Sleifche; 
fie reift im Dftober. 


53) Johannisbirne. Sickler Obſtg. 1. S. 57. t. 4. 


Sie if klein, nach dem Stiele zu verdünnt, gruͤnlichgelb 
und hat wahrfcheinlich ihren Namen daher, teil fie fruͤ⸗ 
be reif wird und ihre Reife dem Johannidtage nahe fällt. 


Kr 
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— 


54) Jungfernbirne; die Weinberasbirne. (Franjoͤſ. 
Poire de Vigne Demoifelle), Sıdler Obſtg. 4. t. 8. 
Kraft Abhandl. 2. t, 135. f. 1. ift an Geſtalt und Zarbe 
von der Sicklerſchen verſchieden und paßt eber zu Chriſ's 
Beſchreibung (f Handb. 2 Ausg. ©. 558.). An Größe 


« find le einander ziemlich gieich. Die Sick erſche Jung 


fernbirne ift aber nach dem Stiele zu mehr verdünne, die 


Schale dünne, grünlich, gelb, auf der Sonnenfeite gerds 
tbet, das Fleiſch koͤrnig aber füß und wohlſchmeckend, uud 
zeitiget Anfangs September; vie Kiaftſche mehr gerun⸗ 
bet, langaefticle, nie Schaale braunrdihlich. mit vielen 
Punfen beftreur, und reift im Oktober. 

- 55) Raiierbirne mit dem Eichenblatte. (Franz. Impe- 
riale a Feoille dechene), Sickler Ddfig. 3. ©. 37:1. t. 
14. Kraft Abh. 2. 1. 159. Die Frucht gleicht an Groͤße 
und Geſtalt einer mittlern Vir.ouleuie, ift grünlichgeld, 


‚glängend, punktirt, bei voller Neife gelb, das Fleiſch Halb 


fhmelzend, füß und vodlſchmeckend. Ste mırd erſi im 
Srüblinge vollig reif und eßdar. Wenn wir beide Ab» 
bildungen, nämlich von Sidler und Kraft, mit ein⸗ 
ander vergleichen, fo if die Frucht von erfterer etwas 
größer, das eine Blatt an dem beigefügten Zweige gang 
randig, das andere am Rande wellenfsrmig ungleich, ein. 
geſchnitten⸗ gezähnt; bei der zweiten, nämlich der Krafts 


ſchen Abbilvung if zwar die Frucht etwas fieiner, und 


faſt enfdrmig, aber die Blätter des Zweiges find burch⸗ 
aus gezähne und an manchen Orten buchtig tingefchnits 


- sen, wie bei der Eiche. 


56) Kappesbirn, die weiße. Sie gleicht den Berga- 
motten, ift aber von feiner befonvern Güte, und wird 


daber meift zu Birnwein benugt. 


57) Kappesbirn, die rothe. Eine braunrothe, auf' 
der Schattenfeite. grüne Frucht, welche auf dem Lager 
eine gelbe Farbe befommt; fie reife im Dezember und 
dauert bis ins Frübjher 

58) Karmindirne. (Franz. Cramoifine). Eine treffe 
liche längliche, gelb und ſchoͤn rothe Frucht, mit geras 
dem Stiele, und wohlſchmeckendem Fleiſch; ſie zeitiget 
im Auguſt. 

59) Knechtchensbirne. Siedler Dbflg. 7. ©. 253. 


t. 18. Sie nähere ſich in Anfehung ihrer Geftalt der 
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Robertsmuskatellerbirne, iſt aber etwas groͤßer, & Zoll 
und darüber lang, faſt eyfoͤrmig, gelb, auf der Sonnen» 
feite roth; Ale reift im Julius und Auguft und ift in hie 
figen Gegenden ziemlich gemein. 


60) Koͤnigsbirne, die türfifche. (Franz. Royale Con+ 
ftantinople), Diefe ſchoͤne und wodiſchme ckende Som⸗ 
merbirne reift zu Ende Auguft. 


61) Koͤniginnbirne, englifche; der doppelt tragende 
Birnbaum; der zweiträchtiae DBirndaum. Krart Abe 
handl. 2. t. 132. Dieier Baum If deswegen merkwuͤr⸗ 
dig, weil er in einem Jahre zweimal Bluͤthen und Fruͤch⸗ 
te trägt. Die erften Fruͤchte reifen ohngefähr in der Mit⸗ 
te Auguft, find geld. faftıg und foſt fo groß wie die wei⸗ 
Be Butterbirne (Benrre blanc), halten ih aber nur ı4 
Tage bis 3 Wochen, bann werben fle mehlig und teig. 
Wenn dieſe Birne erwa die Groͤße einer Kirfche erreiche 
bat, bluͤht der Baum zum zweitenmal und bie Früchte 
. biervon werben im Herbſte reif, find aber Heiner und 
unvolltommener als vie .erftern. Nah Chriſt's DBe- 
fhreibung follen dieſe zroeiten Früchte eine fonderbare ven 
Burten ähnliche Geſtalt haben, adein der Krafrfchen 
Abbildung zufolge, find fle eben fo wie bie erfiern, näm« 
12 die Sommerfrüchte, gebildet, nur drei bis viermal 
tleiner. ’ . 


69) Kronbirne. Chrift Handb. &. 547. Diefe deut⸗ 
fche Birne gleicht in Anſehung der Geflalt und Größe 
ber Pfundbiene, ift grün, erwad raub und mit grauen 
Punkten beftreut, bei voͤlliger Neife gelb, das Fleiſch zart 
und von angenehmem Geſchmack. Man muß fir fo lange 
als moͤglich if: am Baume bangen laffen, dann if ſie 
—* ſehr gute Winterbirne und im Februar und Maͤrt 
eßbar. 


63) Langbirne Sickler im Gart. Magazin 1804. 
Nr. ı2. 1.37. Eine lange, gelbe, punktirte, auf ber 
Sonnenfeite rothe Frucht, welche 4300 und darüber lang 
iR, in der Mitte Auguft reif wird und mit der Wilfen« 
birne fehr viet Achnlichkeit Hat. — Sie ſchickt ſich fehr 
gut zum Trodnen. . 


64). Liebesbirne. Sick letr Obſtg. 17. ©. 371. 1. 16, 
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Kraft Abhandl. 1. S. 45. 1.93: f. 2. (Rrang. Ak mon 
Dieu), Eine gute Birne von mittlerer Größe, mit weißem 
halbbruͤchigem, doch Faftigem Fleiſche und grünlichgel- 
ber, puuftirter, auf. der Sonnenfeite rother Schale. 
Sie reift gu Anfang September, dauert aber nicht lange. 
In einigen Gegenden wird fie auch Haferbirne genannt. 


65) Londnerbirne; die englifhe Winterbirne Kraft 
Abbandl. 2. t. 149. Diefe große treffliche Winterbirne 
ift rundlih, 4 — 5 Zoll lang, 3 — 4 Zoll did, biswei⸗ 

Nlen doͤckerig, die Schale gelblihgrän, mit vielen brau⸗ 

men Punkten und Fleden verfehen, das Fleiſch meiß, 

ſchmelzend und von füßem lieblichem Gefchmad. Sie reift 
von Dtober bis Januar. : 


66) Luifenbirne; die gute Luiſe. Sickler DObfig: 5. 
©. 108 t.5. Die gute Ludowika. Kraft Abhandl. 2. 
©. 13. t. 134.2 (Franz. Louife bonne). Eine. ziemlich 
große Frucht, von länglicher Geſtalt und lieblichem Ges 
ſchmack; das Fleiſch ift weiß, die Schale etwas dick, bei 
voller Reife geib, punktirt, rungelt gern, befonders dann, 
wenn fie früber vom Baume genommen wird; fie hat viel 
Aehnlichkeit mit der weißen Butterbirne, befommt im No⸗ 
vember und Dezember ihre voͤllige Reife und dauert big 

ruar. Die Früchte richten fich in Hinficht ihrer Groͤ⸗ 

e nach bem Stantorte und Boden; wenn der Baum in 
a Boden ſteht, fo werden auch die Früchte 
größer. 


67) Magbdalenenbirne; die Karmeliter s Citronenbirne. 
Sickſer Höfe. 1..©. 182. t. 10. Gie ift zunächft mit 
der fleinen Margarethenbirne verwandt, nur etwas grds 
Ber, gelblichgrün, auf der Sonnenfeite bisweilen leicht 
gerdthet, das Fleisch weiß, feſt und füß. Der Baum 
er reichlich, die Fruͤchte reifen In der Mitte 

ulius. 


68) Margarethenbirne, die große. Iſt uͤber zwei 
Zoll lang, nach dem Stiele zu verduͤnnt, gruͤn, glatt, 
bei voller Reife gelb. Sie, reift im Julius, oder gegen 
Margaretbens Tag, daher der Name. 


69) Margarerhenbirne, die Heine; Frubbirne ; Rio 
ſchenbirne. Gid ler Dbflg. ı. ©, 100. 5.6. Eine klei⸗ 
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sie, fa runde, nur nach dem Stiele zu ein wenig vers 
dünnte Frucht, mit glatter, weißgelber Schale; fie reift 
oft fchon in der erften Hälfte des Julius, hält ſich aber 
nach dem Abnehmen nicht lange. Man genießt fie frifch 
und benuge fie noch außerdem zu Effig. 


70) Marfgräfinn. Sickler Obflg.7. S 314. t. 17. 
Die Marquife (fe. Marquiſe) Chriſt Handb. ©. 538? 
Eine koſtliche Winterbirne, ohnaefähr 34 300 lang und 
3 300 breit, mit bünner arünlichgelber Schale, weis 
en, ſchmelzendem Fleifh und füßem angenehmen Ges 
ſchmack. Sie reift im November und dauert bid Ja⸗ 
nuar und Februar; auf den Lager wird fie ganz geld, 
und if dann mit ſchwarzen Punken verfeben. 


71) Martin, ber teockne. Sidler Obſtg.3. &.173. , 
t.9. Die trocdne Martinsbirne Kraft Abbanol. =. 
©. 14. t. 137.? Eine Frucht von mittlerer Größe, dem Fla⸗ 
ſchenkuͤrbis etwas ähnlich, mit etwas dicker, zur Zeit 
der Meife braunrother, auf der Gonnenfeite gelber, 
Punftirter Schalte und weißem, aber nicht fehr faftie 
gem Fleifche. Sıe reift von November bir Januar. Vers 
gleicht man die von Sickler und Kraft gelieferten Abbil⸗ 
dungen gegen einander, fo meichen fie beide von einats 
der dergeſtalt ab, daß man fie Für zwei verfchiedene 
Sorten annehmen könnte. Die erftere ift Eleiner, baue ' 
eig, nach dem S:iele zu verdünnt, ber Stiel an der Frucht 
etwas mit der Schale der letztern überwachfen, bie 
Sarbe der Frucht faft rotb.elb. Die zweite, na slich die 
Kraftſche Aobildung iſt größer, faſt kegelfoͤrmig, brauns 
roth, ſtark punktirt, ber Stiel eingefenkt und mit Wuͤl⸗ 
ſten umgeben. 


72) Moftbiene, die Kupferzeller. Chrift Handb. ©, 
591. Der Pfarrer Mayer bat fie in feinen deonomis 
(chen Schriften zuerſt beſchrieben. 


73) Mundnegbirne, die lange. Sickler HDbflg. © 
&. 14. t. i. (Stanz. Mouille Bouche longue). ine 
ſchoͤne Frucht von mittlerer Groͤße und lieblicher Geftalt® 
fie ift etwas bauchig, 3 Zoll lang, bie Schale grüns 
lichgelb, punktirt, das Fleiſch ſchmelzend, ſehr faftig 

und wohlſchmeckend. Reift zu Ende Auguſt und im 
Eeoptember. Iſt fie von der in Sicklers Obſtg. 17. B- 
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p. 229. abgehandelten langen grünen Mundnetzbirne 
erfhleden? Eine viel fhönere Abbildung finden wir 
in. Krafts Abhandl. ı. t. 100, 


74) Mustfatellerbirne, die Fleine. Sicfler Obftg. ı. 
p- 60, t.5. (Sr Le petit Mufcat). Diefe fehr Fleine, in 
den meiften dentfchen Garten befannte Birne ift rundlich, 
bauchig, grünlichgelb, auf der Sonnenfeite roth und hat 
einen gewürzhaften angenehmen Geſchmack. Cie reift 
in der zweiten Hälfte Juli, hält fich aber. nicht lange. 
Eine ſchoͤnere und volftändigere Abbildung finden wir in 
Krafts Abhandl. ı. t. 71. f. 1. 


75) Musfatellerbirne; die Roberts; Musfatellerbirne. 
Sickler Obſtg. ı. p- 180. t. 9. Zuckerbirne. Knoop 2. t. 1. 
zu Hinſicht der Geſtalt und Bildung gleicht dieſe der vor⸗ 

ergebenden, nur iſt fie ein wenig größer, an der Schat⸗ 
tenfeite grünlich gelb, an der Sonnenfeite roth, mehr 
oder weniger geftceift, der Saft zuckerſuͤß und gewuͤrz⸗ 
baft. Sie reift etwas fpäter als Die vorhergehende, 
kommt aber in Anfehung ihrer Benugung und Dauer mit 

‚jener überein. Die Mobertsbirne, welche Kraft im 
3. Theile feiner Abhandlung p- 55. befchrieben und t.72. 
f. 1. abgebildet hat, und die er auch Die Königinn ; Birne 

“nennt, gehört wen nicht hierher, ob er gleich auch mit 
Sickler den franzöfifchen Namen Mufcat Robert beige, 
fügt bat. Auf derfelben Tafelf. 2.iftauch die blühende 
Mustatellerbirne abgebildet. 


76) Muskatellerbirne; die Humels: Musfatellerbirne. 
Eidler im Garten s Maga. 1805 nr. 4. p. 140. t. 10, 
. 1. it mehr zu den kleinen Früchten zu zählen. lang⸗ 
geftielt, punftirt, gelblih grün, auf der Sonnenfeite 
braunrosh ; fie reift im Auguft und Dauert etwa ı4 Tage 

bis 5 Wochen. 

77) Musfatellerbirne von Mes. (Br. Mufcate de 
Mez), Chrift Handb. p- 539. Die Frucht ift plattrund, 

gruͤn, bei völliger Neife gelb, auf der Sonnenfeite roth, 
der Stiel nicht eingeſenkt das Fleifch ſchmelzend, von 
angenehmen jucerfüßen Geſchmack. 


78) Musfatellerbirne, die Deutſche (Fr. Mufcate 
Allemande). Chriſt Handb. p-359. Kraft Abhandl. . 
‚pr 18. 148. Eine ziemlich große Sucht, mit 
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fhmelgendent, ſaftigem Sleifche und delikatem Mus- 
kateller⸗ Geſchmack; ſie ik anfänglich grün, bei 
voller Keife gelb, auf der Sonnenfeite roth und im Merz 
und April des folgendem Jahres ehbar. . 


79) Musfatellerbirne, die langſtielige; Herbſtmuska⸗ 
tellerbirne. (Sr. Mufcatalonzue queuc), Chriſt Handb. 
p- 559. Sie ift von mittlerer Größe, gegen den Stiel zu 
etwas verlängert, grün, auf der Sonnenfeite geröthet, 
das Fleifch zart, faftig, zucerfüß, von delifatem Ges 
ſchmack; veife im October. ; 


80) Musfatellerpomerange: (Br. Orange Mufquee) 
Chrift Handb. p- 577. Die Musfateller ; Drangenbirne. 
Sickler Obſtg. 2. ĩ. 7. Ihre Geftalt und Schale ift faft 
tie bei einer Pomeranze, das Fleifch brüchig, faftig, von 
einem trefflihen Musfateller s Gefhmad; bei völliger 
Reife, die im Auguſt erfolgt, ift fie meißlichgelb, auf der 
Sonnenfeite heit geröthet, von lieblichem Anfehen, etwa 
2 Z0U lang und eben fo di, am Stiele mit einem_Fleis 
nen Abfage verfehen. Es ift übrigens eine gute Soms 
merbirne, die aber nicht lange Dauert. 


gı) Neapolitanerbirne, Die große Birne von Neapel, 
Sickler im Garten: Magaz. 1805. nr. 11. P. 454. t. 30, 
Iſt groß, rundlich, platt, grün, ins Braune foielend, 
gefleckt und von der Neapolitanerbirne in Krafts Abs 
handl. 2. t. 160. fehr verfchieden. 


82) Varadiesbirne. Sickler Obſtg. 8. p- 91. t. 5. 
Eine treffliche in Deutfchlands Gärten befannte und bes 
liebte Birne. von anfehnlicher Größe und lieblichem füs 
fem Geſchmack. Chriſt nennt fie in feinem Handbuche 
p. 536. die Virgouleuſe. 


85) VParadiesbirne, die Nheinifhe. Sickler Obftg. 
16. p. 19. t. 2. Iſt die Schiwefter der vorhergehenden, 
und in der Hauswirthichaft, vornehmlich zu Eaft, Wein 
und Effig, fehr gut zu benußen. 


84) Pfalzgrafenbirne; die rothe Pfalzgräfinn. Sickler 
bſig. 7. D- 236. t. 13. Sie ift vom mittlerer Gräße, 
nad) dem Stiele zu ein wenig verdünnt, meift dunkelroth, 
mit einzelnen gelben, auch rothen Flecken und Punkten 
verſehen, das Sleifch zart, meißlichgelb und von anges 
nehmen muskatellerartigem Geſchmack; Sie reift 


‚ 698 Pyrus 
Auguſt und im Septeniber und dauert etwa 4 6 Wo⸗ 
en 


85) Pfalzgraͤfinn, die kleine. Sickler Obftg. =. p- 17. 
«2. Diefe Sorte gehört mit zu den kleinern Birnen; 
ſie iſt ohngefaͤhr halb fo groß als die vorhergehende, längs 

lich, ein wenig bauchig, rauh, die Schale dunkelgelb 
“ mit braunvorh gemifcht, der Geſchmack füg und gewuͤrz⸗ 
haft; reift in der erfien Hälfte September. 


86) Pfingftbirne. Chriſt Handb. p- 546. Die Frucht 
ift mehr fang als rund, grünlichgelb, mit ſchmutzigen 
Slecfen und Punkten gezeichnet. das Fleifh gelblich, 
von erhabenem bifamartigem Geſchmack. Sie reift erft 
im Januar und dauert alsdann bis gegen Pfingften. 
—— fie, wie Chriſt bemerkt, in der Provinz Poitou 
entderkt. 


87) Pfundbirne. Chriſt Handb. p. 591. Sickler Obſtg. 
7. P. 164. t. 8. Dieſen Namen hat ſie hoͤchſt wahr 
ſcheinlich son ihrer außerordentlichen Größe erhalten. 
Sie bat cine graugrüne, punktirte, an der Sonnenfeite 
oft ſchmuzig rothe, rauhe Schale und etwas trocknes 
Fleiſch, das beim Kochen roth wird. In einigen Gegen 
on ift fie auch unter dem Namen die große Pfennigbirne 
ekannt. 


88) Pfundbirne, die kleine. Chriſt Handb. p- 591. 
Sie reift im October, iſt faſt ſo groß wie die vorhergehen⸗ 
de. uilterfcheidet ſich aber durch eine bei völliger Reife 
fhön gelbe Farbe, durch zwei vom Stiele herablaufende 
Einſchnitte (Wülfte) und durch ein weicheres, ſchmack⸗ 
bafteres Fleiſch. 

89) Pomeranzgenbirne, die rothe. Kraft Abhandl. 1. 
p- 58. & 85. Eine jehr fhöne, faſt fugelrunde Birne, 
von anfehnlicher Größe und lieblichem Gefhmaf. Sie 
if punktirt und bei völliger Reife, die gewöhnlich im. 
Auguft erfolgt, ſchoͤn roth. ‘ 

90) Pomeranzenbirne, die geftreifte. Kraft Abhandl. 
2. P. ı. t. ıor. Eine rumdliche, ziemlich große, punk 
tirte, roth geftreifte Frucht, von ag Anſehen; fie 
iſt auf der Schattenfeite olivengrün, auf der Sonnenfeite 
braunroth und reift im Eeptember, i 


% 91) Rettigbiene. (Caſſolette). Chriſt Handb. p- 566. 
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Eine fleine, längliche, graue Birne don angenehmem 
Geſchmack; fie reift zu Ende Auguft: hält fih ober nicht 
lange. Der Baum trägt‘ reichlich und -ift in Thüringen 
und Sachfen, vornämlich um Leipzig, allgemein befannt. 


92) Nietbirre; Angober. Chrift Handb. p. 563. Sie 
gleicht der grauen Putterbirne, int aber größer, die Schale 
ſchmutzig gelb, mit braunen lecken gegeichnet; reift im 
Detober und November. Im Garten s Magazin 1807. 
or. 2, t. 5. hat Sickler die Abbildung einer hollaͤndiſchen 
Rietbirne geliefert. : 


93) Nofenbirne. (Fr. Epine-Rofe, Poire-de Ro- 
fe.) Chrift Handb. p. 576. Kraft Abhandl. 1. t. 84. 
- Die Frucht ift ziemlic) groß, platt, wie eine Bergamotte 
gerundet. die Schale dünn, punftiet, gruͤnlich gelb, auf 
- der Sonnenfeite ftarf geröthet, fait braunroth, das Fleiſch 

weiß, zart, faftig, von angenehmem Gefchmad; der 
gi ziemlich lang und eingefeufe. Sie reift im 
uguft und September. In Ealten Wintern leiden die 
jungen Triebe dieſes Baumes leicht vom Froſte: Dess 
wegen muß man den Baum. an einen befchüsten Ort 
‚ pflanzen. 2 

94) Ruffelet, die große. (Sr. Gros Rouſſelet). Chrift 
Handb. p- 580. Kraft Abhandl. 1. p- 4ı. t. 90. ft 
unftreitig die größte unter ihren Schweftern, 2 — 3 Zoll 
lang, = Zoll dick, etwas rauh, dunkelgrün, punftirt, 
an der Sonnenfeite braunroth, das Fleiſch halbbrüchig, 
jafts, ein wenig fäuerlich; veift im Auguft und Septem⸗ 

er. 


95) Ruſſelet; die Fleine Ruſſelet; im einigen Gegen⸗ 
den die Zimmerbirne; die Sommerzimmetbirne (Gr. Pe- 
üt Rouflelet.) Chriſt Handb. p. 580. Sie ift gelblichz 

run, punftirt, an der Sonnenfeite roth, das Zleifch 
ehr weiß, zart, etwas faftig, von trefflihem Geſchmack; 
reift im September und October, dauert aber nicht lange. 


96) Nuffelet von Rheims; in einigen Gegenden 
auch Zuckerbirne. (Fr. Rouflelet de Rheims). Chrift 
Handb. p- 581: An Größe fommt fie beinahe der eriten 
gleich, iſt auf einer Eeite grün, auf der andern fchön ' 
gelb, das Fieifch ſchmelzend mit zuckerſuͤßem Safte gefüllt 
und von trefflichem Geſchmack. Sie reift im September, 

hält fich aber nicht lange, 
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97) Ruffelette; die Winters Nuffelet. (Fr. Rouffelet 
d’'hyver). Kraft Abhandl. 2 1.153. Sie gleicht der vor; 
hergehenden, ift aber etwas Fleiner und dunkler von Far⸗ 
be; ihr Sleifch ift halbbruͤchig, faftig und von angeneh⸗ 
mem Geſchmack; reift im Febr. und Merz. 


98) Nuffelet, die: Stuttgarter; auch Geishirtel. 
Chriſt Handb. p- 581. Diefe Sorte foll im Anfange des 
zutzaͤchſt vergangenen Jahrhunderts zuerft von einem 
- Geishirten in ver. Gegend von Stuttgart fultisirt worden 
ſeyn, daher auch der Name: Geishirtel. Sie hat die 
Geſtalt und den Gefchmac der großen Ruſſelet, reift 
ebenfalls im Auguft und September; einige Varietäten 

„ anterfcheiden fi Durch Die Größe und Geftalt der Früchte. 


99) Nuffelet, die frühe. Auch die Birne ohne Haut. 
Chrift Handb. p- 582. Kraft Abhandl. 1. t. 81. (Fr. 
Poire ians peau. Fleur de Gu:gnes\, Eine liebliche 

rucht ohngefähr von mittlerer Gräfe, mir eingefenftem 

tiele und fehr zarter, punftirter gelblichgrüner, an 
der Sonnenfeite rother Haut, und fchmelzendem, wohl 
ſchmeckendem Fleiſche; fie reife im Auguſt. Die frühzeis 
tige Nuffelet, welche Kraft im ı. Theile feiner Abhand⸗ 
lung p- 35. befchrieben und 1. 73. f. 1. abgebildet hat, 
ſcheint eine Varietät, oder eine andere Sorte zu feyni 


100) Sanit Germain. Chrift Handb. p- 534. (fr. St. 
Germain). Eine ziemlich große, lange, gegen den Stiel 
zu verdünnte Winterbirne, mit grüner punftirter Schale, 
welche zur Zeit der Keife eine meißlihgrüne Farbe bes 
fonımt; das Fleifch ift fchmelzend, faftig und von- Föftis 
dem Geſchmack. Sie reift im herab und halt ſich 
bis zum Februar, Der Baum verlangt.guten Boden. 


ı01) Sanit Germain, die vergoldete. Chrift Handb. 
p- 535. Iſt fleiner als die vorhergehende, die Schale 
gelb, mit oraunen oder roftfarbenen Flecken überzogen, 
der Geſchmack fehr angenehm., 

102) St. Hermanns - Birne, Sickler Obſtg. 3. P- 
275. 1.15. Iſt nach Heren Sicklers Vergleichungen von 
Chriſt St. Germain verſchieden. 


103) Schäferbirne Chriſt Handb. p. 544. Hirtenbirne. 
Kraft Abhandl. 2. p-7. t. 116, (Sr. Paftorale, Mu- 


istte d’automne), Diefe Frucht verdient ſchon Deswegen 
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die Achtung der Qbſtfreunde, weil fie ald Herbſt⸗ und Wins 
terbirne zugleich benugt mwerden’faun; fie ift nämlich 
ſchon im October eßbar und dauert bis December und 
— Ihre Länge beträgt 4 - 5 Zoll; der Stiel iſt 
urz, au der Frucht mie Wulften umgeben, die Schale 
rünlichgelb, punftirt, an der Sonnenfeite roth, bisweis 
{en mit :Koftflecten verfehen, das Fleiſch halbſchmelzend, 
von fehr angenehmen Musfateller Gefchmad. 


104) Schmalzbirne. Sickler Obſtg. 8. p- 1. 9. 
Die Frucht ift meiſt enförmig, _ —— punftirt, 
das Fleiſch brüchig, faftig, fühfauerlih. Sie reift in 
der eriten Hälfte Septembers An einigen Orten heißt 
fie auch die Schmeerbiene. Die Breſter Schmalzbirne 
Chrift Handb. p- 576. fcheint eine Varietaͤt oder eine 
andere Sorte zu feyn. 


105) Schweizer Hofe. Sickler Obſtg. 7. p- 15. t. =. 
(Er. Bergamottc panachee‘) In Hinficht ihrer Farbe if 
ſie zunächft mit der geftreiften Bergamotte, oder der lans 
gen Schweizerbergamotte vertvandt, aber etwas kleiner 
und in ihrer Form verfchieden. Uebrigens ift ſie ſchoͤn 
geftreift, von gefälligem Anfehen und lieblihem Ges 
ſchmack. Sie reift im September und dauert bis Ende 
Detober. 


106) Spahrbirn. (Sr. L’Epargne), Sickler Obſtg. 8. 
p- 15. t.ı. Eine zierliche ‚längliche Birne, mit. etwag 
dicker, grünlichgelber, an der Sonnenfeite rother ges 
gefleckter Schale, und groben, brüchigen, doch faftigem 
Sleifhe. Sie reift im Auguft, Hält ſich aber nicht länger 
als ı4 Tage oder 3 Wochen. 


107) Stimplerbiene. Sickler im Garten Maga; 1805. 
‚ar. ı. pP. 27.1.3. A. Eine = 301 lange und beinahe 
eben fo dicke Sommerbirne, von grünlichgelber Farbe. 
Sie reift im Auguft und fchickt ſich am beften zum Trock⸗ 
nen. 


108) Tulpen s Drange; die bunte- Pomeranzbirne. 
Sickler Obfig. 17. p. 92. t. 4. Die geftreifte Bomerans 
zenbirne; Sliegenbirne. Kraft Abhandl. 2. p- ı. t. 102, 
Eine gutedirne von mittlererÖröße und liebliher Anfehn ; 
fie ift laͤnglichrund, gelblihgrün, punktirt, geftreift, an 
der Sorinenfeite roth; reift im September. 
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109) Benus + Bruft. Sicher Obftg. 5. p- B.t. 2. 
(Sr. Verton de Venus), Eine gelbe. auf der Sonnen; 
feite hellrothe — von zierlicher Geſtalt und lieblichem 
Anſehen; ſie iſt etwas über drei Zoll lang, das Fleiſch 
beüchig, doch ſuͤß und wohlſchmeckend; reift im Januar 
und dauert efwa bis Oſtern. 


110) Voltmarfche Birne. Sickler Obſtg. A. p. 108. | 
t. 16. Voltmarſe. Chrift Handb. p- 567. Diefe Birne, 
welche ihren Namen nach einem Dorfe in Weftphalen ers 
— bat, auch im Meckelnburgiſchen und Lünchurgis 

hen aligemein befannt ift, kann man zu den Fleinen 
Birnen zählen; fie iſt gelb, ziemlich faig, reift im 
September und Dauert etwa einen Monat. 

111) Wildling von Caiffoy. Chriſt Handb. p. 542. 
Kraft Abhandl. p. 7. t. 117, (Br. Bezy de Caiffoy ), 
Man kann diefe Sorte eher zu den kleinen als großen Birs 
nen zählen, indefien verdient fie Doch wegen ihres zarten 
wohlfchmecenden Fleifches cine Stelle in Obſtgaͤrten und 
empfielt fih nod) dadurch, daß der Baum fehr fruchtbar 
iſt. Sie hat eine graugrüne, bei völliger Neife goldgels 
be Farbe; reift im November und dauert ziemlich lange. 


122) Winterbirne, die lange, grüne. Sickler Obſtg. 
3. p. 95. 1.5. (ir. Verte longue d’hyver), Diefe allges 
mein befannte.und beliebte Frucht ift ziemlich groß, lang, 
etwas bauchig, glatt, grün mit grauen Punkten befest, 
das Fleifch faftig, und von delikatem Geſchmack; fie ut 
im December eßbar und dauert bis Februar, auch noch 
nger, : 
113) Winterbutterbiene, die rothe. Chrift Handb. 
p- 536. ° Eine treffliche Birne aus England von anfehns 
licher Größe und lieblihem Gefhmad; fie hat eine aus 
Berft zarte Haut und reift im November. 


114) Winterbutterbirne, Die englifche. Chrift Handb. 
p-537. Sie ift anſehnlich groß, wohlſchmeckend und im 
Februar eßbar, dann dauert fie bis Mer; und nod) län; 
ger. r 

115) MWinterdorn. (Gr, Epine d'hyver). Diefe 
Sorte, welche böhftwahrfcheinlich ihren Namen von den 
anı Baume befindlichen Dornen: erhalten bat, ift von den, 
Pomologen unter verfchiedener Größe, Geſtalt und Farbe 
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befchrieben und abgebildet. , Zinck und Kraft (im 2. Th. 
feiner Abhandlung P. 14. t. 156.) ſtimmen zwar ziem⸗ 
lich überein, find aber der Sicklerſchen Beſchreibung 
Obſtg. 5. pr 317. und Abbildung ı. 15. entgegen. Dei 
erftern iſt die Frucht größer, grün, bei voller Keife gelbs 
lich, bei Sicler levdergrau, rauh, ins Gelbe fpielend, 
reift im Januar und Dauert bis Merz. 


116) Winterföniginn. (Ft, La Reine d’hyver), Chrift 
Handb. p- 535.. Sie hat mit der Sanit Germain Aehn⸗ 
lichkeit, reift Ende Novembers und dauert bis im Mer. 


117) Winterrobine, (Se. Robine d’hyver), Chriſt 
Handb. p- 545. Diefe Frucht gleicht einer Bergamotre, 
ift platt. blaßgrün, das Fleiſch etwas förnig. Doch fafiig 
und wohlfchmeckend; fie veift vom November bis zu Ende 
December und im Jantıar. 


118) Wintertvunderbirne. (jr. Merveille d’hyver), 
Chrift Handb.. p- 541. Kraft Abhandl. 2. p- 15. t. 139, 
Eine ſchoͤne Winterbiene , von mittlerer Größe, gruͤnlich⸗ 

elber Sarbe, weißem, — Fleiſch und trefflichem Ge⸗ 
chmack. Sie reift im November und dauert etwa bis im 
Januar. — 

119) Zapfenbirne. Chriſt Handb. p. 592. Dieſer 
Baun erreicht eine betraͤchtliche Größe und trägt längs 
liche, bei voller Reife goldgelbe Früchte von einer Fapfens 
ähnlichen Geftalt, welche im Herbfte reifen, und zum Ko⸗ 
hen, auch Trocknen vortrefflich find. Die in Thüringen 
befannte Spindelbirie , welche früher reif wird, iſt viel⸗ 
leicht nur eine Varierät. 2 


120) Zuckerbirne, die grüne. (Fr. Sucre-verte), 
Chrift Handb. . 549. Kraft Abhandl. 2. P. 4. t. 120. 
Ye eundlich, mittelmäßig groß, grün, bei voller Reife 
gelblitgrün, das Fleifch weiß, ſchmelzend, um das 
Kernhaus herum fürnig, ſuͤß und wohlfchmechend; fie 
reift im. November nnd dauert bis im December und 
Januar.·. 

121) Zwiebelbirne, die große. Chriſt Handb. P- 577. 
Die Erzherzogenbirne. Kraft Abhandl. ı. P. 35. 1-78. 
f. 1, Cie ift mittelmäßig groß, gelblichgruͤn, an der 
Sonnenfeite geröthet umd, hat eine der gemeinen Zwie⸗ 
bei ( Allium Gepa aͤhnliche Seftalt; das Fleiſch iſt foͤr⸗ 
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- ni, Brädig, doch ß nd wohlſchmedend; en 
Sulius, —* ne — u. — 


ch koͤnnte zwar noch mehrere in verſchiedenen Schrif⸗ 
ten beſchriebene und abgebildete Abs und Spielarten der 
Birnen anzeigen, allein aus obigen Gründen muß ich fie 
übergehen und ihre Beftimmung und Befchreibungen den 


Pomologen überlaffen. 


8 Pyrus coronaria. L. Wohlriechende Birne ; der Dir 
ginifche mohlriechende Apfel; Kronapfel. Engl. The 
wild .Grabjof Virginia with a fweet-fcented flower. 
Stanj. Pommier de Virginie Afleurs odorantes. h 


Mit herzförmigen, eingefchnitten s gefägten, ecfigen, 
—— Blaͤttern und. doldentraubigen Blumens 
elen. 


Die Zweige dieſes zierlichen, aber nicht hohen Baus 
mes, find braun und glatt, Die Blätter ziemlich lang ges 
flielt, den Blättern vom gemeinen Apfelbaume ähnlich, 
aber unbehaart, etwas tiefer eingeichnittensgezähnt, die 
Zähne fein gefpigt. Die Blumen weiß, mit Roth ges 
mifcht, anfehnlih, wohlriechend, in geftielte Dolden 
gefammelt, Die Kelcheinſchnitte glatt, inwendig filzig, 
die Früchte ohngefaͤhr ı Zoll lang, rundlich, gelblich 

rün, an der Sonnenfeite roth; fie reifen im September. 
In Karolina fol eine Abänderung ausdauernde Blätter 
tragen. 


Diefe Art findet fich in Nordamerifa, vornämlich in 
Virginien; fie Dauert aber auch in unfern Gärten im 
Freien aus, fommt beinahe in jedem Boden gut fort, 
umal menn fie an einem befhüsten Orte fteht, und 
famic fih im Mai mit ihren lieblichen, mohlriechenden 

umen, 


9. Pyrus eretica, Willd. Candiſche Birne. 5 
Cerafus Idaea. Alpin. exot. t. 9. 


Die Blätter find rundlich, ausgerandet, mit einem 
Mucrone verfehen, auf der Unterfläche wollig, die Blu⸗ 
men in Trauben geordnet, die Kronblätter lanzettfoͤrmig, 
weiß, der Fruchtknoten und die innere Seite der Kelch: 
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einfehnitte find mit wollenartigem Filje bekleidet, Diefe Art, 
welche auf der Anfel Candia an Bergen ſich findet, gleicht 
der FelfensBiene (P. Amelanchier), if aber unterfchiee 
den durch faft Freisrunde, mit einem Mucrone verfehene, 

esähnte, unten gottige Blätter und durch Fleinere, dem 

feffer an Größe gleichende, fünffächrige Grüchte mit 
zweifaamigen Fächern; dann find auch Blumeuſtiele, 
een und Fruchtknoten mit dichtem Filze bee 

kleidet. 


10. Pyrus Cydonia., L. Quitten⸗Birne; Quittenbaum; 
gemeine Quitte. Engl. The pear Quince. Franz. Coig- 
. nalfier femelle. U 
Sorbus Cydonia. Crants auftt. p. 93. 
Malus cotonea. Bauh. pinax 435. 


Mit ganzrandigen Blättern und einzelnen Blumen. 


rigen Schrifeflellern zufolge ſtammt der Quitten⸗ 
baum urfprünglich aus Ereta; dann wurde er nach Grie⸗ 
henland, von da nach Nom und nachher in mehrere Ge» 
genden. von Europa gebracht. Jetzt waͤchſt er an den Ufern 
der Donan in Ungarn, auch in Deutfchland, z. B. in Thuͤ⸗ 
ringen hin und mieder in Gärten, Zäunen und Wein⸗ 
Hergen. -Er bleibt meiſt niedrig. oft ſtrauchartig und ſei⸗ 
me Aefte baden einen bufchigen Wucht. Die Blätter find 
geftielt, rundlichs eyförmig, oder oval, ganzrandig‘, auf 
der Oberfläche dunkelgrün, geadert, unten wollig⸗ filzig. 
Die Zweige in der — mit grauem Filze bekleidet. 
Die Blumen fliehen einzeln, find weiß, mit Roſenroth ge⸗ 
mifcht, ungefielt, rund oder birnfdemig, bie Fruͤchte an⸗ 
fänglich mit einem geiblichgrauen Filge Übergogen, bei 
döNiger Reife glatt, gelb, wohlriechend, bie Kelchein⸗ 
— grün, blaͤtterartig, faͤgezaͤhnig, geadert und 

bleibend. 


Auch von dieſer Art kennen mir verfchiebene Ab; und 
Spielarten, welche ſich durch die Geſtalt der Brüchte und 
andere Kennzeichen unterfcheiden. j 


1) Die Apfelquitte. Der Baum trägt runde Fruͤchte 
und ovale Blaͤtter. 


8): Die Birnquitte. Diefe unterſcheidet fich von ber von 
Dietr. Garieni. 7: MM. 9» 
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hergehbenden durch birnfoͤrmige Fruchte, und durch rund⸗ 
uch ⸗eyfoͤrmige Blätter, 


3) D ePottugieſtſche Quitte; Quittenbaum. Dieſer iſt 

in allen Theilen größer, die Ftucht goidgelb, lang, bie, 

mit feinem Silge befleidet, bag Fleifch jarter und weniger 

zufammensichend als bei den vorhergebenden Sorten ; fe 

reift im Dctober und dauert etwa bis im September, 

Uebrigens kommt fie in Geruch und Farbe mit den vor» 
hergehenden überein. ’ | 


Außerdem kultivirt man noch einige Ubarten: 3) Die 
eßbare Quitte. Iſt mittelmäßig groß, birnformig, dag 
Fleiſch milder als bei den vorhergehenden. b) Die ſoge⸗ 
nannte Braunſchweigiſche Quitte. Sie iſt großer und 
bat eine weißliche oder blaßgeibe Farbe. c) Die Englifche 
oder fogenannte Baummollenquiste. Diefer Bauın Liefert 
„eine Frucht von mittlerer Größe, welche durchaus mit eis 
nem feinen, weißen, wollenartigen Filze bedeckt ift. 


Die Quitten ſtaͤmme gedeihen am beften in einem lockerr 
Mittelboben und werden bekanntlich zur. Unterlage: der 
Birnen zc. benußt, welche man an Spaliren oder ald 
Zwergbäume auf Nabarten erziehen wil.: Der Hr. Ober 
pfarrer Chriſt bat in feinem Handbuche die merften 

Bien-⸗ und Apfelſorten angezeigt, welche ih auf Kern. 
ſtaͤmme (aus Saamen gezogene Stämme) oder auf Duit- 

1 ten am beften ſchicken. Die Dultten zieht man aus Sau» 

men, oder man vermehrt fie. durch Ableger, Stecklinge 
und Wurzelausläufer. 


Der Nugen der Quittenfruͤchte in der Apothele, Küche 
und Conditorei ift allgemein bekannt. . 


21, Pyrus dioica. Willd. Grünbläßende Birne, h 
Pyr. apetala. Münchh. Hause. 5. ©. 247. 


Mit ovalen, ſaͤgezaͤhnigen Blättern, . und einzelnen, 
mintelfländigen Blumen mit getrennten Gefchlechtern. 
Die Blumenblaͤtter ſind blaßgruͤn, Imienfdrmig, fo lang 

als die Kelcheinfchnitte, die Griffel fadenfoͤrmig mir Feu- 
lenfoͤrmigen Narben gekroͤnt. Das Vaterland ift noch 
unbefannt. Cine Abbildung von biefer Ark finden wir 
in Moͤnch. Weiſenſt. T. . 
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18; Pyrus hybrida. Mönch Weifenf. t. 6, Baſtatd⸗ Bir⸗ 
ne; Eberefchenblättrige Biene. Tr 
Mefpilus forbifolia. Hortalan. 


Mit gefiederten, unten filgigen Blättern, deren mitt⸗ 
Ierer Rappen größer, halbgefiedert und einfach ift, und 
doldentraubigen Blumen. Die Blätter ftehen wechlels⸗ 
weife, find geftielt, 3— 4 Z00 lang. an der Baſis gefie⸗ 
dert, in der Mitte halbgefiedert oder fiederfdrmig einge⸗ 
fchnitten, nad) der Spige zu ungerbeilt, faſt doppelt ges 
zähnt, auf der Oberfläche unbehaart, dunkelgrün, unten 
bloß und mit feinem Filze beHeidet. Die Afterbläster 
Elein, faft eyfoͤrmig, mehr oder weniger gezaͤhnt. Die 
Blumenkronen erfcheinen im Mai, find weiß ober röthe 

lich, und bilden zierliche Endboldentrauben; die Blumen⸗ 
ſtieie und Kelche find filzig, die Kelcheinſchnitte gefpigt, 
die Kronblätter vertieft (hohl), die Griffel fo lang ale 
die Staubfaͤden. Die Früchte reifen Ende Auguft und 
im September, find braunroth, obngefähr von der Größe 
ber ſchwarzen Johannisbeere ( Ribis nigri). 


Das Baterland biefer Art weiß man noch nicht. In 

‚ biefigen Gärten kommt fie faft Überall gut fort, verträgt 

aAuch die Winter gut, und bat einen flrauchartigen, 8 bis 

22 Kuß hohen Wuchs. Die Zweige find fchlanf, braun, 

punftiet, die Knoſpen gefpigt, die Schuppen etwas filjig. 

13. Pyrus japonica. Thunb. Japaniſche Birne; a ° 
Sapanifcher Apfelbaum. Japan. Atſuma Kaido. Buke. 


Mit feilförmigen, geferbten, unbehaarten Blättern, 
und einzelnen Blumen. Dieſe Art finder ih in Japan 
auf Bergen, und richtet fich in Anfehung ihrer Größe nach 
dem Standorte und Boden; fie währt nämlich ſtrauchar⸗ 
gig oder bilder einen-kleinen Baum. Die Früchte gleichen 
an Größe einer Walnuß, ſind faſt kugelſoͤrmig, apfel 
artig und werden don den. Japauern gegeſſen. 


14. Pyrus intermedia, Ehrh. Beite 4.8, 20. Drels Bits 
ne; ben. ſchwediſche Meblbaum. h er, 
COrataegus Aria Pi Spec, pl. 681. nu 


Wit ed anyförma snefänlen «gain, 
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unten mweißsfilgigen Blättern, vielfläniigen, flachen Dol⸗ 
dentrauben, und faft fugelfdrmigen Srüchten. 


Diele Art, welche in Schweden und Rußland einbeis 
miſch ift, unterscheidet fi von Pyrus Aria größtentheils 
nur, barch den Wuchs und durch ey⸗lanzettfoͤrmige, etwas 
längere Blätter, welche am Rande boppelt fägefsrmig 

ejaͤhnt und auf der Unterfläche mit ſchneeweißem Filſe 

j Bebedht find, deswegen wird fie auch fo mie jene zur Ver 

ſchoͤnerung ber Euftwälder benutzt. Beide Arten liefern 
ein treffliches Nutzholz. 


15. Pyrus Malus. L. Apfelbaum. Engl. The appletree. 
Sranz. Le pommier. Pohln. Jablon. Schwed. Appel- 
traid. Rufſ. Jablon. Boͤhm. Gablon. R 

Sorbus Malus. Crantz auftr. p. 93. 
Malus ſylveſtris. Mill, dict. 


Mit fefkfigenden Dolden, eyrund s länglichen, langge⸗ 
folgten Blättern und glatten Griffeln. 


Der Apfelbaum finder fich in Deutfchland in Wäldern 
und Gärten, bluͤht Ende April und im Mai in figenden 
Dolpen. gi Holz diene zu verfchiedenen Werarbeitungen 
und feine Fruͤchte werden auf mancherlei Weiſe benugt. 


In Ruͤckſicht der Hier aufzuzaͤhlenden vielfältigen Abs 
und Spielarten, welche man in Gärten und Feldern kul⸗ 
tibirt, Deziebe ich mich auf die bei Pyrus communis as 
gegebenen Gründe, und liefere daher nur kurze Befchrei- 
bungen ber vorzüglichften Sorten. . - 

») Ugatapfel, ber rothe; ber Enkhufer Agatapfel. 
Chriſt Handb. 2. Ausgabe S.49°%. in ſchoͤner, fehr 
glängender Apfel, von der Größe der Herbſtanisrenette; 
feine Farbe ift roth und gelb mit dunfelrothen Flammen 

. und Sleden fchattirt. Er hält ſich bis im Mär und 
ſchickt ſich nach Chriſt's Werfuchen beffer zu hoch i 
gen Bäumen. 

 - 8) Amtmannsapfel:' "Sicler im Garten Magazin‘ 
1806 Nr. 5. S. 200,%, 15. b. Ein trefflicher Apfel, et⸗ 
wa 3300 hoch, mit einer Vertiefung und einigen Beulen 
an der Spige. Sein Fleiſch iſt weiß und locker, bie 

"Schale: zart, gel, an der: Sounenſeite roth / weht oder 

— 
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minder — er zeitiget im September und dauert 
etwa 4 Wochen. 

3) Ananasapfel. (Franz. Pomme d’Ananas), Chriſt 
Handb. Diefer zierliche Apfel hat die Größe und Geſtalt 
eines großen, rothen Taubenapfels; er iſt ſchoͤn roth auf 
goldgelben Grunde und mit weißen Punkten beſtreut, das 
Fleiſch weiß und von trefflichem Geſchmack. Er reift im 
Herdfte und Hält ſich bis im Februar. In hiefigey Gegen⸗ 
den beißt er auch der Trompeterapfel. N 

4) Anisayfel; die gelbe Herbſtanisrenette. Chriſt 

Handb. &, 490. An Größe und Geſtalt gleicht diefer 
niedliche Apfel dem englifchen Goldpepping. Sein Fleiſch 
iſt fehr zart, von angenehmen, dem Anis ähnlichem Ges 
ſchmack, die Schale gelb, zulegt graulich, daher wird ee 
auch der graue Benchelapfel genannt ; er reift im Septem⸗ 
Bee und dauert 6— 8 Wochen, bann verkierg er allmaͤh⸗ 
lig feinen Anisgefhmad, und wird meblig. 
57 Upfel von Sedan. Sickler im Gart. Magaz. 1807 
Nr. 6, S. 248. T. ı6. (Franz. Pomme de Sedan). Ein 
wohlgebildeter Apfel von mittlerer Größe mit Furgem Stiele 
und dünner Schale; feine Zarbe iſt grünlich, auf ber 
Sonnenfeite roth, geflammitsgeftreift, fein punftirt, das 
Fleiſch gelb, zart, wohlſchmeckend, reift erft voͤllig im 
Fruͤblinge. * 

6) Anis Apfel, ber große (Franz. Gros Api)... Chriſt 
Handb. S. 504. Iſt platteund, kurggeflielt, auf ber Sons 
nenfeite faft kirſchroth, mehr ober weniger geſtreift, das 
Fleiſch fehr weiß und von angenehmen Gefchmad. ı 


7) NpidsApfel, der Meine. Chriſt Handb. ©. 503. 
(Sranj. Pomme d’Apis). Er ift Heiner als der norber« 
gehende und mwirb von Hrn. Pf. Ehrift als der kleinſte 
unter'den Nepfeln angejeigt. Der in Sickler's Hbf: 3. 
©. 181 beſchriebene und T. 11. abgebilbetete rothe Apis⸗ 


> Apfel iſt wobl von biefen beiden verſchieden? 


. 8) Apiss Apfel, ber ſchwarze. Sites bla: 15. 
©. 282. T. ı3. Diefer Apfel iſt nicht groß; anfänglich 
hat er auf der Schattenfeite eine grüne Farbe, welche aber 
bel völliger Reife ind Gelbe übergeht; auf der Sonnene 
fſeite iR er braunroth, faſt ſchwarz, das Fleiſch grünfich. 

* zeitiget im Maͤrz und dauert bis Auguſt und noch 
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9) Aftrakänifcher Apfel; der Moskaviter⸗Apfel; der 
zuffifche Fisapfel. Coriſt ſagt in feinem Handb. 2. Ausg. 
©. 456, „daß man diefen berühmten und belifaten Apfel 
Bisher fo verfchieden und ſchwankend beſtimmt und. bes 
Schrieben habe, und Daß biefe unrichtige Benennung und 
MWerwechfelung mit andern Apfelforten theils daher ruͤhre, 
weil manche unmiffende Handelsgaͤrtner einen gewoͤhn⸗ 
Ach grünen mit gallerartigen Flecken gezeichneten Koch» 
apfel (alfo eine fchlechte Sorte) unter dieſem Nas 
znen führen, und bie Stämme an Obfifreunde vers 
fenden, theils beurtheilen und beſtiamen manche bie 
Frucht nach einem ungünftigen Standorte bes Baumes, 
wo bie Früchte nicht hinreichende Sonnenwärme genie⸗ 

. Gen, und daher an ihrer Güte verlieren. Hr. Ehrift ver⸗ 

ſichert, daß er Reiſer von dem Ufrafanifchen Apfel (der 
auch zumeilen unrichtig Ananagapfel genannt wird) auf 
SKurland erhalten habe. 


10) Badapfel. (Coltard Apple), Chrift Handb. S. 509. 

Diefer Apfel ift einer mit von ben größten; er hat eine 

« platte Zorm, iſt meißlichgelb mit rothen Streifen. ver, 

- sehen, fein Fleiſch ift mild und ſchickt fich gut zum Trock⸗ 

-. nen oder Backen, daher der Name. Er reift gewoͤhnlich 
Im September. 


11) Birnapfel; bie graue Birnfüße des Knoops. 

tiſt Handb. ©. 495. Ein’ englifcher Apfel von beſon⸗ 

Derer Güte, gelblichem zartem Fleifch und. ſehr delikatem 

Geſchmack. Er if mit Anfang des Novembers eßbar 
und dauert bis in Winter hinein. 


R 12) Bohnenapfel, ber Rbeiniſche. Sickler Obſig. 
©. 29. T. 10. Er nähert ſich in Hinſicht feiner Geſtait 
dem rothen Taubenapfel, ift laͤnglich, grünlichgelb, auf 
der Sonnenfeite‘ roth, mit Flecken und Streifen gegeich« 
ı met, das Fleiſch gruͤnlichweiß, ziemlich feſt und bat eis 
nen dem Borſtorfer ähnlichen Gefhmad. Es iſt ein 
trefflicher Winterapfel, welcher im Januar. eßbar wird, 
und fich alddann, wenn man ihn an einem guten Drte 
aufbewahrt, bie Julius und Auguft gut erhält. Den 
großen Bohnenapfel finden wir in demfelben Stücke des 
Obſtgaͤrtners befchrieben und X. 12. abgebildet. 


13) Borsdorfer Apfel, der rothe. Chriſt Hand. S. 480. 
Er lommt an Groͤße und Geſtalt unſerm deutſchen Bors⸗ 
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Aborfer gleich, und iſt nach Chriſts Meinung ein Abkoͤmm⸗ 
ling deſſelben, uͤbrigens ein edler Apfel von trefflichem, 
‚ Füßen Geſchmack; feine Farbe iſt weißroͤthlich mit Punk⸗ 
ten beſtteut, auf ber Schattenſeite geld, das Fleiſch ſehr 
weiß und ſaftig. Er iſt gegen Weihnachten eßbbar. Der 
:, Baum mwird ziemlich groß, trägt reichlich und iff gegen 
ben Froſt dauerhaft. 


14) Borsdorfer Apfel, der große; ber Boͤhmiſche 

‚Borsborfer. Chriſt Handb. S. 48.. Seine Geftait iſt et⸗ 

was laͤnglich, die — gelb. auf der Sonnenſeite geroͤ⸗ 
thet; er hält ſich länger als der vorhergehende. 


= 15) Borsdorfer Apfel, der ſchwarze; auch Kohlapfel. 

Chrift Handb. ES 148: Iſt kleiner, rundlich, glaͤnzend 

und alatt; feine Farbe iſt toth, auf der Sönnenfeite dun⸗ 
kelroth, faſt ſchwarz. “id 


ı6) Borddorfer, welcher im September reift;. ber 
Eommer : Borsborfer Apfel. Sickler Obſtg. 15. ©. 38. 
T. 3. Er bat die ganzt Geſtolt der Folgenden Sorte und 
iſt auch zumeilen mit Wärgchen beſetzt; die Schale iſt 
dünn, gelbgruͤn, auf der Sonnenfeite geroͤthet, da 
Bleiſch feſt und zart. ' 


ı7) Borsdorfer Apfel; ber ehle Borsdorfer; Winters 

Borsdorfer Apfel. Sickler Obſtg. 4. ©. 102. ©. 6. 
(rang. Reinette de Misnie), inter den Obfiforten, 
welche Deutfchland producire bat, deh. die in Deutfchland 
als einbeimifche gu betrachteh And. Ift unftreitig der Bors⸗ 
dorfer einer der edelſten und beften; feine Geftalt und 
Farbe erfreut das Auge, fein Fleifch behagt faſt jedem 
aumen, und ſoll noch uͤberdem den bruſtkrauken Perſo⸗ 
nen ſebr wohlthaͤtig und erquickend ſeyn. Oft iſt dieſer 
Apfel mit Heinen Beulen oder Warzen beſetzt, wodurch er 
fid) befonders ſehr auszeichnet. Man nennt Ihn daher 
mit Recht den König unter unfern-beutfchen rationale 
äpfeln, befondere auch. deswegen, weil er big im März, 
und wenn er beim Abnehmen glimpflich behandelt und " 
guten Orten aufbewahrt wird, noch länger feinen Wohls 
geſchmack behält. Nach den Meinungen einiger Pomolo⸗ 
gen fol er feinen Namen von einem Dorfe in Kurse. 
fachfen, Bordborf, erhalten Haben. In Chriſts Hand» 
buche S. 48:1. ift auch der grüne Borddorfer Apfel ange⸗ 
zeige, welcher in ber Wetterau, vielleicht auch noch in 
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einigen andern Gegenden v fehl 
ng re —— una vater dem Nas 


ı8) Eharafterapfel. Chriſt Hanbb. S. 496. Ein 
lemlich großer; runder Apfel von angenehmen Gefchmadt; 
eine Schale ift glatt, grünlichgelb und mit rotben in ver- 
ſchiedene Zweige gerheilten Streifen verſehen, welche das 
Anſehen baben, als wenn der Apfel mit Charakteren oder 
Laubwork bezeichnet wäre, Er it eßbar vom Deeember 
bis Februar und darf nicht mit dem golbgefickten Apfel 
derwechſelt werben. i * 


19) Otronenapfel. (Fran. Pomme de Citron.) Ehrift 
Hanbb. S. 6:0. Ein gelber, zuweilen. rotbgeftreifter 
Herbftapfel won mittlerer Größe. In Ehriftd Handbuch 
S. 499 iſt auch der Wintercitponenapfel, Limenenapfel, 
angezeigt. 

2o) Delifateffe von. Monbijou, Sickler im Garten» 
Magazin 1808. Nr. a, ©.35. 1.2. £.ı. Hr. Sictler ers 
hielt dieſen Apfel und feine Befchreibung vom Hrn. Groß» 
actuarius Rocel zu Soeſt. Diefer Apfel bat ein leb⸗ 
liches Anfeben, ift grüngelb, bei voͤliger Reife, welche 5 
serodhniich im Januar erfolgt, citronengelb, punktiet und 
oberhalb mit carınefinrathen Streifen geziert. Er der 
in Sicklers Obſtg. 7. B. angeführten Reinette picotee 
rd im 9. B. Obſtg. befchriebenen Bandrenette ſehr 

nlich, 


aı) Erbbeerapfel, der weiße Sommers Erbbeerapfel, 

Sickler Döfg. 6.8.24, T. ı7, ——— blanche 
d’ete.) Ein plattgebrüdtter Apfel von mittlerer Größe 
und tweißgelber Farbe; die Schale iſt duͤnn, mit lederfar- 
benen Strihen und Flecken gezeichnet, das Fleiſch jart, 
etwas gelblich und wohlſchmeckend. Er reift in der Mitte 
des Septemberd und fchickt ſich vorzüglich zum Eompott 
und zum NBelfen, . 

22) Erdbeerapfel; ber rothe Sommer s Erbbeerapfel. 
Sickler Dbflg. 2. S. 20. T. 3. (Rranz. Calville rouge 
d’ete; la Pomme de fraile). AR durchaus geftreift, 
punftirt, eig, das Flelſch zart, weißlih, von ſchoͤnem 
Roth durchwebt, Er reift zu Enbe nguf und gehört 

Ü zw ber Familie der Kalvillen oder Eckaͤpfel. 


23). Barasapfel, der große; auch Kaiſerapfel. Ebriſt 
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- Hanbb. S. 446. Ein ziemlich großer Apfel vom lieblichem 

Unfeben und angenehmen Geſchmack; feine Schale iſt 

- auf ber Sonnenfeite roth mit dunkeln Streifen und am 
Stiele braun gefleckt, das Fleiſch weiß, zart und fe. 


' 24) Slafchenapfel, ber rothe, Chrif. Handb. S. 448. 
Diefer aroße, treffiiche Apfel gehoͤrt zur Familie ber Kal⸗ 
villen (Edäpfel), ift 4300 lang, an beiden Enden flumpf, 
gelb, auf der Sonnenſeite roth gefprengt, das Fieifch 
Iodder und bat einen angenehmen fFüßfäuerlichen. Ge⸗ 
ſchmack. Er empfiehlt ih noch dadurch, daß cr im Sep⸗ 
tember ſchon eßbar ift, und fih den ganzen Winter bins 
‚durch bis ins Frühjahr gut erhält. 


) Benchelapfel, ber rothe. Sickler Obſtg. 4, S. rir. 
. 7. (Franz. Fenouillet ronge). Ein guter Winter⸗ 
apfel, vorn etwas platter Form und ſchmuzigrother Far⸗ 
be; fein Fleiſch iſt zart, feſt und hat einen fenchelartigen 
Geſchmack. Er wird im Januar eßhar und dauert big 
im Mai. 
26) Fenchelapfel, der geive. Sickler Dbflg: 15. S. 92. 
&,6. (Zranz. Fenouillet jaune). @in trefflicher Apfel, 
von mittlerer Größe, platter Korm und gelber, etwas ins 
Graue fpielender Farbe; fein Fleiſch iſt gruͤnlichgelb, ſaft⸗ 
reich und von angenehmen, Füßen Fenchelgeſchmack. Er 
reift im December und dauert bis ins Frühjahr. Chriſt 
zählt die Gencheläpfel zu den Menetten. 


27) Fruͤhapfel. Chriſt Handb. ©. 455. Fin etwas 
Heiner, durchaus ‚nerippter, aber megen feiner frühen. 
Reife, die ſchon im Julius erfolgt, gefhägter Apfel, mit 
dünner, gelber, mehr oder minder rorbgeftreifter Schale 

“und weißem, gewuͤrzhaftem Fleiſch. 

28) Zürfienapfel. Sickler Obſts. 4. S. eñ. 7,1. 
.(Seang. Pomme de Prince), Diefer ziemlich große Ap⸗ 
fel bat anfänglich eine grüne, bei völliger Reife aber eine 
fchöne gelbe Farbe und einen erbabenen,. aromatiſchen 
Geſchmack; fein Fleiſch ift äußert zart und faftig. Er 
jeitiget-im October und dauert bid im März. 


29) Gehlapfel. Sickler Dbftg. 17. &. 85. T. 5. Dies 
fer Apfel ift in der Meißner Gegend, auch an verſchiede⸗ 
nen Orten in Thüringen und zwar unter dem Namen ber 
Selbapfel befannt. Er if bei voller Meife Shen gelb, 
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nach feinen Standorfe an. ber. Sonnenfeite mehr ober 

" weniger gerdthet, mittelmäkig groß, und reift im Sep⸗ 
. sernber und Dctober. Sein Fleiſch iſt gelblichweig und 
hät einen angenehmen Geſchmack. 


30) Gerftenapfel. Sickler Obſtg. 19. S. 307. T. 13. 
‚ Ein geſtreifter, in Thuͤringen allgemein bekannter Apfel 
Von mittlerer Größe. Er iſt anfänglich hellgelb, bekommt 
aber auf dem Lager eine dunkelgelbe Farbe und iſt mit 
rothen Streifen gezeichnet; das Fleiſch iſt locker aber 
von feinem ſonderlichen Geſchmack, daher wird er mehr 
zum Kochen und Welfen benutzt. Der Name fomme 
—— daher, weil er ſchon in der Gerſtenerndte 
wird. 


31) Jeruſalemsapfel; ber taubenartige Apfel. Chriſt 

andb. ©. 452. (Franz. Pigeonnet, Pomme de Jem- 

‚ falem). Ein Sommerapfel, der ſich nach Chriſts Beob⸗ 
; achtungen nur bis Ende Dctobers haͤlͤt. — 


32) Gräfenfteiner Apfel. Ehrift Handb. ©. 440; Dies 
ſer Apfel, melcher zur Fan ilie der Kalvillen oder Eckaͤpſel 
gezaͤhlt wird, ſtammt aus Italtien und wurde zuerſt im 
Schleswigſchen kultiviert. Er iſt 3—4 Zoll hoch, gold⸗ 
gelb, oft roth geſprengt, an der Sonnenfeite ſchoͤn rorh 
it dunfeln Punkten verſehen, das Fleifch fehr weiß und 
Bon lichtichem Geſchmack. Er gebeiht am beften und er⸗ 
erhätr ſich in feiner Güte, wenn er auf die aus feinem 
Saamen erzogenen Staͤmmchen gepfropft oder oculirt 
wirb. 
33) Grobfens Üpfel oder. dad Kropſchen. Sickler 
. Dbflg. 16. ©. 209. T. 14. Diefen Apfel erhielt Here 
Sickier von Hrn. Beyer aus Meißen. Er gleicht In ſei⸗ 
ner Geſtalt dem Winterborgborfer, ift 33 200 hoch und 
4 308 breit, gelblichgrün, auf ber Sonnenfeite roth ges 
ſtreift, überall mit Eleinen grauen Punkten beſtreut, das 
leiſch grünlihmweiß, der Geſchmock ſuͤß und angenehm. 
5 iſt gegen Weihnachten eßbar und dauert bis gegen 
Oſtern. 


34) Hartig, der gedruͤckte. Sickler Obſtg. 17. B. 
©. 234. T. . Dieſer Apfel iſt ein plattgedruͤckter 
Streifling ohmaefähr von mittlerer Größe, welcher bei 
voͤlliger Reife eine gelbe Farbe bekommt, und auf ber 
Sonnenſeite mehr oder weniger geroͤthet if; an manchen 


, 
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40) Raiferapfel, der weiße. Chriſt Handb. ©. 443. 
($ranj. Pommie Imperiale). Iſt eine Barietät vom 
Gerrnpfel 
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41) Raloit, derweiße Winterkalvil. (Franz. Calville 
blanche d’hyver.) Chriſt Handb. G. 438. gen ſei⸗ 
nes erhabenen, erdbeerartigen Geſchmacks verdient diefer 
allgemein befaunte Apfel: die Achtung und. Liebe aller 
Doſifreunde. Er iſt siemlich groß, glatt, glänzend, blaß- - 
geld, mit feinen grünen Punkten beftreut und mit erhabe⸗ 
nen Feen verſehen, heißt daher auch in einigen Gegenden 
der Wintereckapfel; fein Fleiſch iſt weiß, etwas locker 
und vom December bid März genichbar. dar; 


42) Kalvil; ber rorhe Winter s Calviler Sickler 
Obſtg. 8. ©. 95. T. 6, (Franz. Calville rouge d’hyver). 
Ein trefflicher, ziemlich großer, mit einigen Ecken vers 
ſehener Apfel von länglicher Geftalt und lieblichem Ans 
ſehen. Seine Schale ift dunkelroth mit Fleinen Punkten 
und Streifen gegiert, das Fleifch zart, unter der Schale 
roͤthlich, von erbabenem erbbeerartigem Gefchmad; er 
geitiget im December und bauert bie ins Frühjahr. 


„43 Raloil; der meiße Herb + Calvile. Sickler 
Obſig. 16.3. ©. 359. T. 17. Eln mweißgelblicher Herbſt⸗ 
'arfel von länglicher, faſt walzenfoͤrmiger Geſtait und 
füßräuerlihem Sefchmad ; das Fleifch ift weiß, zart und 
faftig. Er reift im October und Hält ſich bis im Januar 

und noch laͤnger. 

44) Kalvil; der geſtreifte Herbſt⸗Calville. Sickler 

‚Dbfle. 5 ©. 118. T. 7. (Franz. Calville rayée d’au- 
tomne)... Ein trefflicher Tafelapfel von zierlicher, faſt 
laͤnglicher Geſtalt und gefaͤlligem Anſchen; bei voller 

Reſffe iſt er hochgelb mit rothen Streifen und Flecken ge⸗ 

eichnet; das Fleiſch weißgelb und von angenehmem, ben 
robeeren gleichendem Geſchmack. Er wird im Novem⸗ 
Ber eßbar und dauert bis im März. 


45) Kalvil; der Holändifhe. Eidler im Gartens 

- Magajin 1805. ©. 105. T. 8. Auch diefe Sorte erhielt 

' Hr. Sickler vom Herrn Größactuariud Rochel in Soeſt. 

r Befchreibung zufolge iſt ed ein Winterapfel von be» 
fonderer Güte und lieblicheni"Anfehen. 


46) Rarbinalsapfel, der rothe. Chrift Handb. ©. 
.  Brı. (Franz. Cardinal rouge). Ein anfehnlich großer 
- Apfel, von längliher Geftalt, und trefflicher rotber, mit 
gelb gensifchter Farbe. Sein Fleiſch ift weiß, faftig umd 
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wohlſchmeckende er reift im Degember und dauert bis 
Februar, auch wohl noch laͤnger. 


47) Karolin, der weiße. Ehrifl. Hanbb. ©. 440. 
Ein geoßer glatter Herbftapfel vom zweiten. Nange. Er 
veift im September und Oftober und befomms eine gelb⸗ 
lichtweiße Sarbe. 


48) Rarthäuftrapfel, der lange. Ehrift Handb. & 
. (Srang. Pomme Couripendu). Ein länglicher, 
mit ungleichen Ecken verfebener ‚Apfel, der fowohl auf 
die Tafel ais auch zum Kochen und Weiten brauchbar 
N Er iñ anfänglich grün und bei voßer Meife ſchön 
gelb. 


49) Kaftanienapfel. Ehrik Handb. ©. 489. IR 
Hein, ruudlich, doch mehr platt, aränlich grau, auf der 
Sonnenfeite rord, ins Braune fpielend, das Fleiſch weiß, 
faftig von angenehmen Geſchmack. 


50) Koͤnigsapfel, der engliſche Koͤnigsapfel. (Fram. 
Pomme royale d’Angleterre). Sick ler Obflg. 7- G. 
87. 1.5. Ein ziemlich großer Winterapfel, von gefaͤlli⸗ 
gem Anfehen, feine Schale iſt dünne, bei voller Reife 
fchön geld, mit (hwarsbraunen Punkten gezlert, das Fleiſch 
weiß und wobiſchmeckend. Er reift im Dezember und 
dauert nach Sicklers Bericht ein volles Jahr. Bi 


51) Kurzſtiel, der rothe. Chriſt Handb. S. 466, 
(Franz. Reinette Courtpondu rouge). - Diefer ſchoͤne 
piattrunde Apfel gehört zur Famllie der Renetten. Er bat 

einen fehr furzen Stiel, eine faſt burchaus rothe, mit 
Punkten beftreute Schale; ein feſtes gelbliches, den " 
Kenetten gleichendes Zleifch, non erhabenem Gefchmad, 
und ift im Januar eBbar. 


52) Kurzftiel, der graue. Sickler Obſtg .5. ©. 214, 
t. 11. (Zran; Courtpendu gris). Ein graulidhgrüner, 
auf der Sonnenfeite mit braun Streifen verfebener 
Dipfel, mit bünner Schale und feſtem, doc) zarte, mohle 
fchmeckendem Fleiſche. Er bat einen fehr kurzen Geich, 

ift im Dezember eßbar und Hält ſich dis im Fruͤhling. 


53) Kurzſtiel, der weiße oder gelbe. Chriſt andb. 
.&.468..: Diefer iR mie dem —E — ver⸗ 
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° ’wanbe; ‘aber etwas Heiner, bei voͤlliger Reife gelblich 


und bisweilen mit rauhen, gtuͤnen Flecken gezeichnet. 


? 54) Loskrieger, auch der fuͤrſtl. Tafelapfel. Chriſt 
Handb. S.44r. Er gehört zur Familie der Kalvillen, 


Aiſt mittelmäßig: groß, haͤnglich, weiß, un der Sonnen« 


feite roth geflreift, das Fleiſch von: delifatem Ger 
fhmad. 


55) Mariageapfel. Sickler im Barten s Magagin. 
1806, Rr. 6. ©. 224. t. 17. Ein trefflicher Apfel, von 


anſehnlicher Größe und lieblicher- Geſtalt. Er ift anfaͤng⸗ 


AUch grün, dei voͤlliger Reife ſchoͤn zitronengelb mit grau- 


en Punkten beftreuet, das Sleifh weißlichgelb, zart, 
faftig und von erhabenem Geſchmack; zeitiger im Dezem⸗ 


ber und dauert bis im Februar. 


‚ 86) Matapfel, ber braune. Sickler Obſtg. 7. ©. 


21.1.3. Ein fehr ſchoͤner, anfehnlich großer, nach ber 


Spige zu etwas verdünnter Apfel, welcher in Hinficht 


* feiner äußern Geflalt und Farbe mit dem Herbflveilchen« 
"apfel viel Aehnlichkelt hat. Er ift dunkelroth, punftirt, . 
’ an der Sonnenfeite fhwärzlih, an der Schattens oder 


” Winterfeite hellgelb, das Fleifch feft, faftig, der Saft fäutre 


fih und erquicend. Diefer zierliche und mit Recht bes 


* Hebte Apfel, bat einen fehr angenehmen durchdringens 


den aromatifchen Geruch und zwei Spielarten,; welche 


ſich durch Große, Gefalt und Farbe sc. unterfcheiden. 


Der braune Matapfel empfiehlt ſich endlich noch da« 


durch, daß er oft fhon im November efbar wird und 


bis im ‚künftigen Sommer fid) gut hält. 


. 57) Matapfel, ber weiße. Sickler Dbflg.8. S. 22. 
2.3. Diefen Apfel erhicle Heer Sick ler von einem ber 
Beften und befanuteften Pomologen, dem würdigen Herrn 
Hofrath Diel, zu Dieg an der Lahn. Wegen der zier⸗ 


lichen Geftalt, trefflichen bellgeben, auf der Sonnenfeite 


, zothen Zarbe und des Reneitengeſchmacks, verdient er 


[4 
. 


„bie Achtung der Obftfreunde. Er reift im November, 


Hält ih aber bis ind Fruͤbjabhr und iſt ſowohl zum 


| —— Genuß als zum Äpfelwein und Daͤmpfen brauche 
at 


58) Mätapfel, der ſpaͤtbluͤhende. Chrift Handh. ©. 
Big. Ein nutzbarer Apfel, welcher ſich noch dadurch 
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bellebt macht, daß er ſpaͤter als die andern Sorten 
Bluͤthen traͤgt und. baher dem Froſte entzeht. 


59) Melonenapfel. Sickler Im Barten + Magazin 
1805. t. 5. Der Flaſchenapfel. Ehrift Handb. S. 448. 
EGEin ſchoͤner Winterapfel, welcher ſich in Anfehung ſeiner 
Geſtalt einer Melone nähere und auch einen Ähnlichen 
Geruch hat. Er ift gelb, grün punktirt, aufider Son⸗ 
nenfeite ſchoͤn roth daß Fleiſch weiß und wohlſchmek⸗ 
kend; geitiget im Januar und bält fich fat den ganzen . 
Wiunter hindurch. 


60) Nelguinapfel. Chriſt Handb S. 465. Dieſes 
iſt ein ſehr guter Apfel, von erſter Große und rundlis 
cher Geſtalt, welcher zur Familie der Renetten gehoͤrt, 
und im Februar eßbar wird. 


61) Neuzerling. Sidler Obſtg.7. ©. 312. t. 16. 
Diefer Apfel hat mit dem Heinen geflreiften Pilgrimm 
febr viel Aehnlichkeit, iſt aber länger gefliele, etwas 
mehr gerundet, und bat größere mit breiten Kernen ver⸗ 
ſehene Saamenbehälter; der Sicklerſchen Abbildung zus 
folge unterfcheidet fih der Baum auch durch größere 
länglich epförmige Blätter. Diefe Frucht zeitiget im 
Novemder und Hält fich bis Ind Fruͤjahr. 


62) Normannifcher Apfel. Chrift Handb. S. 47% 
Ein febr ‚guter Apfel vom erflen Range und mittlerer 
Größe. Er gehört zur Familie der Nenetten, iſt hoch» 
gelb und hält fich faft ein ganzes Jahr. ‘ 


63) Paradiedapfel, der rote. Chriſt Haudb. S. 
164. Ein rother, dicker Apfel von mittlerer Größe, mit 
weißem, feſtem Sleifche, das oft mit einer rothen Ader 
ie if. Er zeitigee im Dezember und dauert ziem⸗ 

ange. 


64) Parifer s Apfel. (Franz. Pommede Paris). EChrif 
Handb. S. 500. Unter den hier befchrichenen Aepfeln iſt 
bdieſes einer dee größten und nähert fich in diefer Hin⸗ 
fiht dem Hausmütterchen, bat aber fünf flache Eden 
und bei voͤlliger Keife eine golbgelbe Farbe; die Schale 
iſt noch überdied mit. grauen lecken bezeichnet, daß 
Fleiſch „mild, gelblich, Füß und wohlfchmedend. Er: ift 
gegen Weihnachten eßbar. ee 


— 
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65) Yarmäne. Unter diefem Namen hat Chriſt in ſei⸗ 
nem Handb. zweite Ausgabe vier Sorten aufgeführt: ı. 
WBinterparmäne,. 2. Königeparmäne, 3. Sommerparmds 

- ge, und 4. Dürparmäne 


2 66) Baternofterapfel; ber Vaterapfel. Chrift Handb. 
©. 449. Ein kugelrunder Apfel von mittlerer Groͤße 
mit acht, aber nicht flarfen Rippen gezeichnet. Er it 
geld, auf der Sonnenfeise roth, reift Im Dezember und 
iR ziemlich Dauerhaft. 


67) Pepping, ber weiße. Chriſt Hantb. &. 448. 
Ein -trefflicher Apfel von mittlerer Größe und zierlichem 
Anſehen. Ge ift glatt, weißlich, an der Gonnenfeits 
ſchoͤn gerdiher, aefledt, das Fleiſch mild und mit edlem 
gewürsbaftem Safie gefüllt; im November wird er eß⸗ 
bar und bäls fich den größten Theil des Winters. 


68) Pepping, ber graue. Chriſt Handb. S. 489 
(Stanz. Peppin gris). Nach des Herrn Chriſt's Beobs 
achtung bat biefer Apfel mit dem beutfchen Pipping 
vlel Aehnlichkeit, nur iſt er etwas größer und auf eis 
ner Seite taub. 


69) Pepping, ber rothe. Ehrift Handb. ©. 
(Sränz). Peppin rouge). Diefer Apfel. ift mittelmäßig 

groß und in Hinficht feiner Geſtalt verfchieben; er If 
nämlich etwas länglich, bisweilen runblich, in beiden 

Faͤllen bunfelgrün, mit afchgrauen Flecken und Punkten 
vedeckt, und dunkelroth geftreift, das Fleiſch zart, feſt 
und von: erhabenem Geſchmack. Er zeitiget im Januar 
und hält ſich bis gegen Pfingſten. 


70) Pepping, ber eble; Edelpepping, Ehrift Handb. 
©.486 (Fanz. Peppin noble). Diefe Seuche ift etwas 
länglih, nad ber Blume zu verdünnt, aber. nicht 
gerippt ‚. beügelb, auf der Sonnenfeite mehr oder weni⸗ 
ger geftreift. Da er ſich bis ins Frühjahr in feiner Guͤ⸗ 
E fo if er als ein guter Tafelapfel zu em⸗ 
p [3 en. . 


71) Pepping, ber gefledte. Chriſt Hanbb. ©, 487. 
: Ein Tafelapfel von befonderer Güte; bie Schale: if 
ünlichgelb, rauh, mit grauen Flecken gegeichner, das 
Fieifch jart von belllatem Seſchmack. . Er if «Bbar 
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vom Februar bis Mai und fol nach Chriſt's Bemer⸗ 
fung zu Merbiz, einem Dorfe bei Yale an der Saale, 
‚In, einem Baumgarten entdeckt worden fepn. 


73) Pepping, der beutfche. Chriſt Handbuch S. 487. 
Diefer in Deutfchland allgemein bekannte Apfel iſt etwas 
länglich, glatt, gränlichgelb, mit bumfelgelden, ins brau⸗ 
ne. fpielenden Punften beſtreuet, das Fleiſch weiß .und 


wohiſchmeckend. Er dauert 8 — 9 Monate. 


73) Pepping, der Drange Pipping. Sick ler im Gars 
ten s Magayin 1805. Nr. ı. ©. 26. 1.2. Iſt orangen« 
gelb, taub, punftirt, das Fleiſch gelblich und von ers 
; 80 weinſaͤuerlichem Geſchmack; er dauert bis; ins 
Fruͤhjahr. 


74) Pepping, der große oder engllſche Pipping. 
Sickier Obfigärt. 3: '©. 103. t. 7. Ob diefe Sorte 


- wit. Recht der große Pepping genannt werden könne, moͤ⸗ 


gen diejenigen Obſtkenner entfcheiden, welche fie mit der 


verbergehenden zu vergleichen Gelegenheit haben. Uebri⸗ 


gens fol es ein guter Apfel ſeyn, der ſowohl zum friſchen 
Genuſſe, als zum Welten brauchbar ift. 


75) Pepping, der gewuͤrzhafte. Chriſt Handb. ©. 
487. Ein teefflicher Apfel, von länglicher Gefalt, dun⸗ 
feigelber , auf der Sonnenfeite rother Farbe und koͤſtli⸗ 
chem, gewürzbaftem Geſchmack. Er zeiriget vom Januar 
Mt Mai und wird zw ben fehr guten Aepfeln ge⸗ 
zahlt. 


76) Pepping; der Goldpipping. Sickler Obſtg. 5- 
S. sı7. t. ı0, Ein nievlicher, goldgelber Apfel, welcher 
"mehr zu den Mleinen.ald großen Sorten zu zählen: if. 
Er wird Ende Dezember eßbar, dauert lange und bat . 
einen trefflichen Geſchmack. 


77) Pfundapfel; der gelbe Tellerapfel. Chrift 
Handb. ©. 506. Diefer Apfel gehört mit zu den größ« 
gen, ift glatt, anfänglich gelblichgrün, bei voller Reife 
gelb, felten gerdtbet. Er dauert biß Februar und wird 
Haupfädjtich gu Schnigen und Cyoder benugt. 


78) Bilgeimm, der Meine. Sickler Obſtg. 6. &.28. 
t. 28. Diefer Heine, gelbe, auf der Sonnenfeite rothe, 
Dietr. Garteni. ↄx De, 33 


/ 
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geſtrelfte Apfel gehoͤrt zur Familie der Streiflinge. Ya 
Anfehung feiner Geflalt, Größe und Farbe gleicht er 
dem Neujerlinge ungemein, unterfcheidet ſich aber haupt⸗ 
fächlih durch den Geſchmack und andere Kennzeichen. 
2 wird im Dezember eßbar und dauert bis ind Fruͤh⸗ 
ahr. 


79) Prinzeſſinnapfel des Kno ops. Ein guter Herbſt ⸗ 
apfel von mittlerer Groͤße und laͤnglich⸗ eyfoͤrmiger Ge⸗ 

. Kalt. Er iſt gelb, auf der Sonnenſeite roth ren 
zeift im Herbſte und hat einen angenehmen Gefchmad. 


80) Prinzgeffinnapfel, ber edle. Chrift Handb. ©. 511. 
Ein koͤſtlicher Apfel vom erften Range, welcher in Hin⸗ 
fiche der Geftalt und Farbe dem vorbergebenden gleich 
kommt. Er reift im November und Dezember und bat 
ein zartes wohlſchmeckendes Fleifch. wir 


81) Duittenapfel. Sickler im Garten, Maga. 1806 
Ne. 3. ©. 103. 1.9 fe. Diefer Apfel ift anfänglich 
blaßgruͤn, Hei völliger Meife aber quittengelb, anfehn- 
lich groß, eckig⸗ geftreife, fein Fleiſch gelb, locker und 
wohlſchmeckend. Er zeitiger im Dezember und bauert 
Dis ins Frühjahr. 


82) Rambur, der Sommerrambur. Chriſt Handb. 

©. 520. (Srang. Rambour d’ete). Ein tumblicher, an 

- der Epiße faltiger Apfel, von mittlerer Größe und 

weißlichgelber Farbe; an der Sonnenfeite If er etwas 

geroͤthet. Er reift im September und hat einen ange 
nehmen. Gefchmad. 


83) Nenette von Audergne; bie Neinette von Au⸗ 
vergne. Sickler im Garten: Magazin 1806. Nr. 5.©. 
199. t. 15. a. (Franz. Reinette d’Auvergne), in köſt⸗ 
licher Apfel von mittlerer Größe, mit einem dicken, fürs 
zen Stiele, gelber, nicht dicker Schale und weißgelbem, 
artem, mohlichmeckendem Fleiſch. Er wird im Dezem⸗ 
er eßbar und dauert ziemlich lange. - 


84) Renette von Windſor; die ungeheuer große, 
Ehrift Handb. S. 463. Ein ziemlich großer, bei völ⸗ 
liger Reife ſchoͤn gelber, bisweilen mir rauhen Flecken 
und Warzen verſehener Apfel, von laͤnglicher Geſtalt 


4 
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und einem. Föflichen Geſchmack. Er ift von langer 
Dauer und ber größte unter ben Renetten. 


85) Nenette, die Tufivanrenette. Chriſt Handb. ©. 
465. Eine große treffliche Frucht von lieblichem Anfe 
ben und belifatem Geſchmack; die Grundfarbe ift gelb 
mit roth gemifcht. 


86) Renette, die unvergleichlihe Chrift Handb. ©. 
464. (Sranj. Reinette non pareil). Diefer ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Apfel ift gelb, glatt, doch bisweilen mit Wargen 
und roflfarbenen Flecken verſehen, daß Zleifch zart, ſehr 
foftig und wohifchmecend. Herr Dberpfarrer Chriſt 


bat die Kennzeichen angegeben, wodurch fich diefe Sorte . 


von der, von dem Holländer Knoop gelieferten Be⸗ 
fchreibung und Abbildung unterfcheidet. 


87) Renette, die pikotirte. Ehrift Handb. S. 464. 
(Franz. Reinette picotee). Diefer treffliche Apfel if 
von mittlerer Größe und bat eine dem Borftorfer dhns 
liche Gefalt; feine Grundfarbe iſt gelb, aber mehr ober 
weniger gerdibet, der Gefchmad fehr angenehm. Er em⸗ 
pfiehle ſich endlich auch dadurch, daß er, nad) bed Hrn. 
Chriſt Beobachtungen, zwei volle Jahre bauert. Sickler 
hat im 7ten Bande feined Obſtg. eine Reinette picoree 
unter dem Namen getüpfelte Renette S. 309. befchries 
ben und t. 15. abgebildet. Da ich jet keine Gelegene 
beit babe, beide mit einander zu vergleichen, fo fann ich 
auc nicht mit Gewißheit fagen, ob fle verfchieden find, 
oder beide ein Sorte ausmachen. Die Siclerfhe fol 
” niche länger als bis wieder zur Baumbluͤthe 

alten. s De 


88) Nenette, bie Caffeler. Sickler Obſig.7. ©. 
398. t. 20. Ein ſehr guter Winterapfel, ohnaefähr von 
mittlerer Größe und lieblihem gewuͤrzhaftem Geſchmack; 
feine Farbe iſt bei voller Meife faſt citronengelb, auf 
der Eonnenfeite mehr oder minder gerdihet, das Fleiſch 
weißlichgelb, zart und faftig.. Er wird im December 
eßbar und dauert big ind Fruͤhjahr. - 


89) Renette von Clareval, Chrift Handb. S. 473. 
Diefer Apfel ift glatt. bei voöͤlliger Reife gelb, mit Punk. 


ten beſtreut, mittelmaͤßig groß und hat fuͤnf flache Ek⸗ 
332 


- 
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ten. Sein Fleiſch IR zart, faftig und von köſtlichem 
Geſchmaͤck, deswegen wird er auch zu den Aepfeln vom 
erſten Range gezählt; er wird im Dezember eßbar. 


90) Renette, die franzoͤſiſche. Chriſt Handb. ©. 
"473. (Sranz. Reinette franche). In manden Gegen. 
den wird diefer Apfel mit ber weißen Menette verwech⸗ 

ſelt, aber nad des Herrn Chriſtes Beſchreibung ift er 
größer und hat in  Mückficht feines Geſchmacks viele 
Vorzüge; er wird eßbar im Dezember und Januar. 


gr) Menette, die hollaͤndiſche. Chriſt Handb. ©. 
. 473. Diefer Apfel IR länglich, etwa 35 300 hoch und 
2 bis 23 Zoll did, glatt, blaßgrän, bei voller Reife 
ſchoͤn gelb, auf der Sonnenfeite gerdihet, ober roͤth⸗ 
Iichgelb, das Fleifch faftig und von erbabenem Ges 
wm Reife und Dauer wie bei vorhergehender 
orte. 


92) Renette, bie engliſche. Sickler Obſtg. 6. ©. 
233. t. 22. (Franz. Reinette d’ängleterre), Der eng⸗ 
liſche Goldpepping. Chriſt IV. Th. Kapit. ı. ©. 402. 
"Mr 2. Ein wohifchmedender Apfel, von mittlerer Groͤ⸗ 
Be und platier Form; feine Farbe iſt anfänglich blaßs 
grün, bei voller Meife hellgelb, an der Sonnenfeite ge⸗ 
söthet, das Fleifch gelb, zart. Er wird gegen Weib« 
‚ machten efbar und bauert oft fo lange bid wieder Aep⸗ 
fel reifen. Don der großen und Fleinen Menette, wels 
che Chriſt in feinem Handbuche, = Ausgabe ©. 474., Des 
ſchrieben hat, iſt er ſehr verfchieden. u 


95) Renette, die graue. Chrift Handb. p. 475. 
Sickler Obſtg. 7. p. 89. 1.6. (Fr. Reinette grife), Ein 
ziemlich großer, in Deutfchland allgemein befannter Baum, 
mit überhangenden Zweigen und rundlichen, etwas plats 
ten ——— Dieſe haben eine ledergraue, rauhe, an 
der Sonnenſeite mehr oder minder gerothete Schale und 
ein weißlichgelbes, feſtes, doch zartes Fleiſch, von ſaͤuer⸗ 
lichem, erquickendem Geſchmack. Die graue Renette darf 
nicht zu fruͤhe vom Baume genommen werden, ſonſt wird ſie 
auf dem Lager welk, ſchrumpft zuſammen und verliert an 
Guͤte und Geſchmack. In manchen Gegenden wird ſie 
der Lederapfel genannt; auch Rambour griſe; am Main 
und Rhein der Rabbau. Sie wird im December eßbar 


+ 
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und dauert einige Monate. Herr Oberpfarrer Chriſt hat 
auch die kleine graue Renette beſchrieben. 


94) Renette, die grüne, Sickler Obſtg. 3. p. 177. 
t. 10. Ein rundlicher, tweiäiicharhner, mit Punften und 
grauen Flecken verfehener Apfel von mittlerer Größe und 
angenehmen, weinfäuerlihemGefchmad, Wenn er nicht 
zu frühe abgenommen wird und am Baume feine völlige - 
Ausbildung erhält, fo Dauert er ziemlich lange, 


95) Nenette, die weiße. Chrift Handb. p. 472. 
Sickler Obſtg. 5. P. 114. .t. 6. (Gr. Reinette blanche), 
Eintrefflicher Apfel von mittlerer Größe und lieblichem Ans 
fehen; bei völliger Reife ift er gelblichweiß , hie und da 
mit Dunfelgelb gemifcht, punftirt, das Fleiſch grünlichs 
weiß, zart und von angenehmen, gewuͤrzhaftem Geſchmack. 
hr wird im December eßbar und häft fich bis ins Fruͤh⸗ 
ahr. 


06) Renette, die rothe. Sickler im Sara m 
1807. nr. 3, p. 110, t.7. Ein ſchoͤner, ziemlich großer 
Apfel, von gefälligem Anſehen und koͤſtlichem Geſchmack; 
bei völliger Reife iſt er roih, auf der Sonnenfeite duns " 
kelroth, ind Braune fpielend, das Fleiſch weißgelb. Er 
zeitiger erfi gegen Oſtern und dauert, nach Sicklers Beos 
bachtungen, big ing zweite Jahr. 


97) Renette, die fenerröthliche. Chriſt Handb. p-.469. 
Nah Hirſchfeld die Karmeliterrenette. ( 5. Reinette 
roufle), Die Geftalt diefes ſchaͤtzbaren Apfels ift abmeis 
hend, die Farbe wachsartig, mweißgelb, auf der Sons 
nenfeite geröthet mit dunfelen Streifen, das Fleiſch feft 
und wohlſchmeckend. Er Dauert ziemlich lange. Die 
Kenette, welche Sickler im 3 Bande feines Obftgärtners 
unter dem Namen, die rothe Reinette befchrieben und abs 
gebilder Hat, iſt hoͤchſt wahrfcheinlich mit diefer einerley. 


In Chrift Handbuche und in mehreren pomologifchen 
Schriften finden wir noch mehrere Renetten befchrieben 
= — die ich aber der Kuͤrze wegen hier uͤber⸗ 
gehen muß. 


98) Roſenapfel; der rothe Sommerroſenapfel. Sid⸗ 
ler Obſtg. 1. p. 103. t.7. Dieſer Sommerapfel iſt mit⸗ 
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telmäßig. groß, ſchoͤn 15% mehr oder weniger geftreift, - 
das Fleiſch zart, von fürfäuerlihem Gefhmaf. Nach 
Sicklers Beobachtung reift er im Auguft und dauert oft 
den ganzen Winter hindurch big ing Frühjahr, 


99) Rofenapfel, der franzöfifche. Chriit Handb. p. 
458. (Sr. Pornme Rofe Franche). ft verfhieden gebil⸗ 
det, bei voller Reife citronengelb, punktirt oder gefleckt, 
bisweilen auf der Sonnenfeite dunkelroth, das Fleifch 
mild, faftig, wohlſchmeckend; reift im October und 
November. / 


100) Rofenhänger, der Feine, ‚Chrift Handb. p- 454. 

Er gleicht einer fleinen Reinette, ift blaßgelb. Auf der 

Sonnenfeite etwas geröthet, das Fleifch weich, wohlſchme⸗ 

end, und reift im Herbſte. Man unterfcheidet große und 
kleinere; Die legtern ſollen Die beften ſeyn. 


101) Geidenapfel; das rothe Geidenhemdchen. 
Sickler Obſtg. 18. B. p. 166, t. 7, Ein plattrunder 
Apfel von lieblichem Anfehen, mit dünner, blaßgelber, 
durchaus fein punftirter Schale, welche mit. einem duns 
feln Roth überzogen iſt; er zeitiget im December, Dauert 
Sl Br Februar und hat ein weißes, wohlſchmeckendes 

eifch, 


102) Giebenfchläfer. Chrift Handb. p. 515. Iſt ziems 
lich groß, länglich, goldgelb, punftirt, an der Sonnen 
feite orangenfarbig, Ohngeachtet dieſer Baum 4 Wochen 
fpäter bluͤht als die übrigen, fo merden die Früchte doch 
mit jenen reif, dauern aber, nad Chrifts Beobachtungen, 
nicht länger alg bis im December. 


103) Silberling. Chrit Handb. P. 508. Diefer Apfel 
iſt ziemlich groß, plattrund, an der Sonnenfeite mehr 
oder weniger geroͤthet, Dauert aber nicht lange. 


104) GSternapfel. Chrift Handb. p- 446. Ein plats 
ter, gerippter, mit ſternfoͤrmigen Kelcheinfchnitten verfes 
hener Apfel von roͤthlichgelber Karbe und angenchmem 
Geſchmack; fein Fleiſch ift gelblich und unter der Schale 
geröther. Er dauert big im Mai. 


105) Stettiner, der rothe in verſchiedenen Gegenden 


" 
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heißt er auch Paulliner; in Preußen Anmaberger; in Het; 
fen Glasapfel; in Schwaben der Bödigheimer. Diefer 
Apfel ift in den meiften Gegenden von Deuffchland allge; 
- mein befannt und wegen feines trefflichen Gefchmads und 
Denusung fehr beliebt. Er-ift ziemlich groß, dunkelroth, 
an der Schattenfeite oft heilgeün, mehr oder minder ges 
fleckt, das Fleifch feit, und dauert vom December bis im 
Sommer, In Sicklers Dbflg: 5. t. 10. iſt er abgebildet. 


106) Stettiner, der weiße. Chriſt Handb. p. 520. 
Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden bloß 
durch die gruͤne, bei voͤlliger Reife weißlichgruͤne, nicht 
rothe Farbe. 


107) Stettiner, der gelbe. Sickler Obſtg. 6. p- 326. 

t. 31. An Größe und Geftalt ift diefer dem gemeinen 

rothen Stettiner völlig gleich, aber feine Farbe iſt citros 

nengelb und nur auf der Sonnenfeite hochroth, das 

Bet weiß, zulegt gelblich und hat einen teefflichen Ges 

—— Er dauert ziemlich lange, oft bis wieder zur 
endte. 


108) Stettiner, der gruͤne. Chriſt Handb. p. 520, 
In Raͤckſicht der Dauer und des Geſchmacks ſoll dieſer 
die vorhergehenden Stettineraͤpfel übertreffen, 


109) Streifling; der Sträumerling. Chrift Handb. 
p- 521. Ein befannter. Apfel, von rundlich > platter Ges 
ftalt und mittlerer Größe; er iſt gelb, rothgeftreift, das 
Fleiſch weiß, faftig, füß, wird bald eßbar und dauert 


bis im Februar. 


- 120) Streifling, der große; der Winter Streifling. 

Sickler im Gartens Magazin 1805. nr. ı2. P. 509. 1.55 
Ein trefflicher Apfel von anſehnlicher Größe und lieblis 
chem Anfehen. Seine Schale it dünn, glänzend, blaßs 
gruͤn, ins Gelbe fpielend, auf der Sonnenfeite roth, 
mit karmoiſinrothen Streifen’ und Flecken gef mückt, das 
Fleiſch grünlichweiß,. faftig. und woͤhlſchmeckend. Er jeis 
figet im Januar und dauert bis im Frühling. °- 


111) Taffetapfel, der weiße. Chrift Handb, . 505. 
(Fr. A blanche). Diefer Apfel iſt weiß, plattcund, 


728 Pyrus. 


von mittlerer Groͤße, das Fleiſch fchneeweiß, locker, wohl⸗ 
ſchmeckend, und wird gegen Weihnachten eßbar. 


112) Taffetapfel; der Sommer s Taffetapfel. Chriſt 
Handb. p- 509. Ein trefflicher, weißer und wohlſchme⸗ 
dender Apfel, welcher fchon zu Ende Julius eBbar wird. 


: 213) Taubenapfel, der rothe. Chrift Handb. p. 450. 
Sickler Obſtg. 5. 1.15. Ein zierlicher Winterapfel, mels 
er fich gegen die Spige zu almählig verdünnt. Seine 
Schale ift vübe, glatt, glänzend, mit fanftem Roſenroth 
geſchmuͤckt, mehr oder weniger punftirt oder fein geftreift, 
das Fleiſch fehr weiß, etwas feft, faftig, von delifatem 
Gefhmad. Er wird im December eßbar und dauert big 
im Februar, unter günftigen Umftänden auch noch länger. 


114) Taubenapfel, der weiße; an manchen Orten 
wird er auch der weiße Jerufalemsapfel genannt. Nach 
Chriſt's Befchreibung ift er bloß eine Varietät von dem 
vorhergehenden, und weicht nur darinnen ab, daß er 
etwas Hleiher, aber ftärfer gerippt ift und eine weißlich⸗ 
gelbe Farbe hat. Uebrigens kommt er in Anfehung des 
Geſchmacks und der Dauer mit jenem überein. 


115) Veilchenapfel. Sickler Obſtg. ı- t. 8. Der Bios 
Ienapfet. Chrift Handb. p-45°. (Sr. Pomme violette), 
Ein trefflicher Sommerapfel von mittlerer Größe, welcher 
in Nücficht der Geſtalt und Farbe mit dem rorhen Tauıs 
benapfel fehr viel Achnlichkeie Hat. Seine Schale if 
glatt, mit lieblichem Roth gefehmückt, dunkel geftreift auf . 
rofenrothem Grunde, das Fleifch zart, ſchneeweiß, von 
angenehmem Geſchmack. Der Bauin bluͤht fruͤhe im Jahr 
und liefert mit —79— Auguſt reife Früchte, wovon aber 

- auch manche erſt im September und October eßbar wer⸗ 
den. Die Früchte haben einen dem Biolen gleichenden 
Geruch und Geſchmack, daher der Name- 


116) Weinapfel, der Champagner Weinapfel. Ehrift 
Handb. p- 521. Iſt rundlich, platt, mittelmäßig gtoß, 
gelb, rothgeftreift, das Fleifch weiß, faftigs er hält ſich 

is im Februar. J— 


117) Winterfleiner. Chriſt Handb. Ein großer, glaͤn⸗ 
gender Apfel, von lieblicher Beftalt und trefflichem Ge⸗ 


/ 
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ſchmack; bei völliger Reife iſt er gelb, anf der Sonnen⸗ 
feite geröthet und hält fich bis in den Winter hinein, ' 
Seinen Namen. foll er von einem Dorfe Slein bei Heil 
bronn erhalten haben. 


118) Winterpoftof. Chrift Handb. p. 498. Ein ans 
ſehnlich großer Apfel, mit fünf ftarfen Rippen und einem - 
kurzen Stiele; er ift glänzend, glatt, fchoͤn roth, das 

Fleiſch gelblich, von erhabenem Geſchmack. 


119) Würzapfel, der Meißner. Sickler Obfig. 17.8. 

P. 311.0. 14. Diefer Apfel gehört zur Familie der 

Streiflinge, ift platt, mittelmäßig groß, geiblichgeän, 

bei voller Meife quittengelb, mehr oder weniger geröthet, 

das 339 gelb, von ſtarkem gewuͤrzhaftem Geſchmack. 
Er zeitiget im November und dauert bis gegen Oſtern. 


100) Zimmetapfel. Chriſt Handb. p. 516, Ein delika⸗ 

ter Apfel, von rundlicher Geſtalt, hochgelber, mit brau⸗ 

nen Punkten gemiſchter Farbe, und ſehr angenehmen 

zimmetartigem Geſchmack. Er reift im September und 
Dauert bis in den Winter hinein. 


‘“  r2ı) Zwiebelapfel. Chrift Handb. p. 480. Diefer 

Apfel gehoͤrt zu den Reinetten, unterfcheidet ſich aber Durch 
feine einer Reichel ähnliche Geftalt; feine Schale ift 

grau, nach oben zu mit ‚gelben und grauen Punkten bes 
zeichnet, auf der Sonnenfeite ſchoͤn roth, das Fleiſch 
weiß und wohlfhmecdend. Er reift um Weihnachten 
und hält fich fehr lange. 


Die bier noch fehlenden Ab; und Spielarten finden 

wir im Chriſt's Handbuche, zweite Ausgabe; auch im 

Diel's, Manger’s ; Knoop's, Sickler's und andern pas 
- . mologifhen Schriften. 


16. Pyrusnivalis. Linn. fuppl. 253. Jacq. auftr. 2, t.107. 
Schnee Birne; Alpenbirne. B 


Mit ganzrandigen Blättern und doldentraubigen Blus 
men. Diefer Baum währt auf Alpen in Defterreich. 
Seine Blätter find efliptifch, oder eyförmig, geftielt,‘ 
ganzeandig, auf der Unterfläche. mit weißen Seidenhärs 
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hen bedeckt, die Blumen meiß, in Enddoldentrauben 
gefammelt und liefern Fugelrunde, füge Früchte, 


17. Pyrus ovalis. Willd. Rundblättrige Birne. Engl. 
Round leav’d Pear- tree. R 


Crataegus fpicata. Lamarck. encycl. I. p. 84. 


Mit ruuiblichseliptifchen, fpigigen, unhebearten Blaͤt⸗ 
tern, traubdenfländigen Blumen ,. umgefchrts eyföcıwigen 
Blumenblaͤttern, filjigen Sruchtfnoten und filzigen Kelch» 
einſchnitten. 


Dieſe Art kommt aus Nordamerika, bluͤht im Mai 
und dient zur Verſchoͤnerung unferer Luſtwaͤlder. Sie iſt 
zunaͤchſt mit Pyrus Bo«ryapium und P. Amelanchier 
verwandt, unterfcheibet fih aber von erflerer durch groͤ⸗ 
Bere, rundliche Blätter, durch fürzere Blumentrauben, 
und durch die Kelcheinfchnitte, melche innerhalb mit feie 
nem Filze befleidet find; von Pyrus Amelanchier durch 
glatte, an ber Baſis faft herzſoͤrmige Blätter, durch laͤn⸗ 

‚ gere Blumentrauben, und durch umgekehrt + eyfoͤrmige, 
gefrangte Blumenblaͤtter. ; 


19. Pyrus Pollueria, L. Syanbuttens Birne; bie Lazerol⸗ | 
birme; Pollwillerbirne. Engl. Wolly-leav’d Pear-tree. 
Sıang. L’Azerolier Poirier. tr 


P. irregularie,. Du Roi harbk. 2, p. 216, HKaoop 
Pomolog. 2. t.4.R, J 


P. pollvilleriana. Bauh. hiſt. 1. p. 59. 


Mit fägesähnigen, unten filjigen Blättern, und dol⸗ 
dentraubigen Blumen. 


Diefe Art waͤchſt in Frankreich, au an einigen Orten 
in Deutfchland und blüht im Mai. Die Blätter find ey» 
fermig, 4—5 Z0l lang, fägefdrmig gezähnt, auf der 
Oberflaͤche glänzend, dunkelgrün, unten weiß, wolig 
und fteben auf filgigen Stielen ,. die Blumen find in ver- 
längerte, filzige, vielblämige Doldentrauben geordnet; 

fie find weiß, viel Meiner ald bei P. communis und bins 
terlaſſen birnfoͤrmige Fruͤchte von der Groͤße der fleinen 
Mustatellerbitnen; die Grundfarbe ift gelbroth, auf der 
Sonnenfeise hochroth, dag Fleiſch gelblich, mehlig, ſuͤß 
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und wohlſchmeckend. Wegen der zierlichen Blätter, rei- 
chen Blürhen und niedlichen, eßbaren Früchte wird bie» 
‚fer Baum in Gärten Eultipirt, und fowohl durch Saa ⸗ 
men als durch Pfropfen auf Weißdorn 2c. vermehrt; 
burch die Kultur werben die Srüchte veredelt, d. h. größer 
und wohlſchmeckender. 

19. Pyrus prunifolia. Willd. aumenblättrige Birne. 
engl. —— — R e ® 


Crataegus verahfolia. Mill, ic. t. 269, 


Mit enförmigen, langgefpigten Blättern, feftfigenden 

Dolden, filjigen Blumenflielen und weißen anfehnlichen 

Blumen; die Griffel ind an der Baſis mit Wolle beklei⸗ 
det, die Früchte rundlih. 


- %, Pyrus falieifolia. Lion. fappl, Pall. itin. 8. t. N. f. 
5. Meidenblästrige Birne. Engl. The Willow leav’d 
Pear-tree. Stang. Poirier a feuillesde Saule, h 


Mit linien⸗ langettfdrmigen, grauen, unten weißsfil- 
gigen Blärtern, einzelnen, winfelfländigen, faſt ſtielloſen 
Blumen, und birnfoͤrmigen Fruͤchten. Dieſer Baum 


waͤchſt in Sibirien an Fluͤſſen, am Kaukaſas, in Arme» . 


rin u. a. O. 


ai. Pyrus [pectabilis. Air. Kew. Praͤchtige Birne; der 
prächtige Äpfelbaum. Engl. Chinef[e Apple- tree. 


it eyrund⸗ laͤnglichen, Fänegähniarn, glarten Blat⸗ 
teen, febr fchönen, ziemlich großen, in ſtielloſe Dolden ge⸗ 
fammelten Blumen; die Nägel ner BlumeuBiäiter find 
länger als die Kelche, die Griffel an der Baſis mit Wolle 
bekleidet, die Nepfel klein und rundlich. a 


Diefe Art ſtammt urfpränalich aus China, blüht im 
Früdlinge und variirt mit gefülten Blumen. m biefl- 
gen Garten dauert fie an,befehägten Orten im Freien aus 
und gedeiht am beften in lockerem, nabrbaften Erdreiche. 
Die Varietdt mit gefuͤllter Blume iſt ganz dazu geeignet, 
die Stubengärten zu verfchgnern, daber wird fie von 
mänchen Blumenfreunden in Toͤpfen gezogen und ih ei⸗ 
nern Zimmer übermwintere, wo fie ihre trefflichen Blu⸗ 
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et. 


ss. Pyrus torminalis. Ebrh. Beitr. 6. ©. 92. Sf sei 
Birne; Elgbeerbaum; Eifebeer; Darmbeere; Udlsbeere; 
Engelbaum; Elrigen; Eifenbeere ıc. Dän. Tarmbaer, 
Engl. The wild Haw-tree, rang. L’Alilier tormina- 
lis, ’Aliziercommun, Pohln. Jarzebina. Xuff. Bo- 
gorofchnik. Böhm. Brekina. Tr 


Crataegus torminalis. Spec. pl. 681. 
Sorbus tsrminalis. Crantz auſtr. p. 85. nr. 2, 
Lazarolus. Borkenh. in Roͤm. Archiv. c- p. 88. 


Mit berg: eyfoͤrmigen, eingefchnittens gelappten, ſaͤ⸗ 
gesähnigen Blättern, deren untere Lappen ausgebreitet 
. find, und boldentraubigen Blumen. 


’ Diefer Baum waͤchſt in Wäldern in Deutfchland, 
Defterreich, der Schweiz, England, Sranfreich und im 
Driente, blüht im Früblinge und liefert im Herbſte reife 
Ben Die jungen Zweige find roth, bie Blätter ge» 

ele, flebenlappig, fägeartig gezähnt, bie untern Lap⸗ 
pen audgebreitet, auf der Oberfläche glänzendgrün, un« 
sen ein wenig wollig, die Blumen weiß in Doldentrauben 
"geordnet. Die Brüche gleichen an Größe denen vom 
Welßdorn (Crataegus Oxyacanıba), find bisweilen ete 
was größer, anfänglich grün, bei völliger Reife, die fpät 
im Herbſt und zwar nach dem erſten Froſte erfolgt, braun, 
weiß punttirt, und haben einen fauern Geſchmack. Sie 
werden eingemacht und wie Krondbeeren zum Braten gee 
geffen. Auch genießt man fie roh, nachdem fie mürbe und 
teig getworden find; deswegen werden fie auch in einigen 

‚ Gegenden gefammelt und auf den Marft gebracht. Aus 
Berdems dient biefer Baum zur Verſchoͤnerung der Luſtwaͤl⸗ 
der und liefert auch ein fehr gutes Nugbols, das zu 
Schreiners, Drechslers und andern DBeratbeitungen ge» 
Braucht wird. 


Die Arten diefer Gattung dienen zur Vermehrung der 
Mannigfaltigfeit in Naturgärten, oder in den fogenann⸗ 
ten englifhen Anlagen. Man zieht fie aus Saamen und 
fegt hernach bie Stämmchen, fobald fie die zum Verſez⸗ 
gen erforderliche Größe erreicht haben, an bie Drte ihrer 


Pyxidaria. Pyxidata, 733 


Befimmung. Manche vermehrt man auch durch Wur⸗ 
zeln, Ableger, Stedlinge und Pfropfen ꝛc. Die Kultur, 
Veredelung und Fortpflanzung ber eßbaren Birnen s und 
Aepfelforten ift allgemein befannt, und noch überdies in - 
den meiften pomologifchen Schriften volftändig, ja in 
manchen-fehr weitläuftig abgehandelt. In den Schriften 
der Herren Ehrift, Diel, Sickler, Manger u.a. m. 
finden wir ſehr gute und gründliche Belehrungen, die 
Obſtbaͤume mit Vortheil und Nugen zu erziehen, und in 
von Schoͤnebeck's volfländigen Anleitung zur 
ermebrung. und Pflege der Obftbäume (Köln bei Keil) 
eine kurze Ueberfiche der Geſchichte der Obſtkultur. So⸗ 
dann lehrt auch Here Hofrath Diel die Obſiſtaͤmmchen 
in Toͤpfen zu erzieben. 


Pyxidaria repens annua f. Lindernia Pyxidaria. 


Pyxidata frons, becherförmiges Laub. Wenn das Laub 
einfach ift, oben in eine Röhre fich erweitert und gleiche 
fam einen Becher bilder, 4. B. Cladonia coccifera etc. 


no‘ 


Verbefferungen. 


— — — 


Eeite 21 Zeile 10 ſtatt doronihifolium, lies eoronillasfolium. 


sl 


56 


a 


4 ft. hirfutam, 1, hirtum, 
22 von unten fl. breifaͤchrig, I. dreifaͤchrig 
10 — — ſt. Korben, I. Körben, 
4 — — fee man binter einiger gelinde. 
ee ft. Phil, I. Fhlomis 
von unten ft. Fuß, I. Bol. —— | 
= ft. lobeloides, I. lobelioides. | 
14 von unten ft. Churumagn, l. Chufumaya. | 
ı ft. Eucalytus, I. Eucalyptus. 
29 ſtreiche ans, roth. 
5 fege hinzu Houttapn Linn. Pfl. Syſt. 9.1. 66. F. 1. 
2x fl. candata, |, caudata, 


22 zwiſchen Protea und pubera ſtreiche düß, ı. 


Regiſter. 


— 


A. 
Abgebiſſen 493. 
Abrikoſenbaum 563. 

Alberbruͤſt 452 

Alpenſanikel, kleiner 513. 
Alpenkirſche 592. 
Alpenpeerfaat 141. 
Alpen-Roßfenchel 141. 
Anis 2ı6. 
Apfel 676. 
Artsbeere 730: 
Aurifel 506. - 
Ausdauernde Pflanzen 89. 


B. 
Baͤhrenoͤhtlein 506. 
Balſameſpe 453. 
‚ Balfampappel 453. 
Balfampappel, die herzblättrige 
454- | 

Bartfaden 80. 

Barımoos 184. 
Bauernpflaume 505. 
Becherblume 488. 
Becherſchwamm 10% 
Bedeckung gı. 

Bellen 458. _ 

Bemahlt gie, 

Berglattich 508, 

Dieter. Gartent, 78 Br, 


Berglinſe 109. 
DBergfalat 502. 
Bergfanifel 224. 
Bertramwurz 666. 
Befonders 524. 
Biebernell 216. 
Biebernelle, Heine 489. 
Biertanne 231. 
Birdgras 347. 
Birne 676. 
Birnftric 676. 
Bitterfraut zıo, 
DBlafenpuppen. 194. - 
Blatt, einzelne gefiederte ano. 
Blatt, durchftochenes 100, 
Blatt, haartragendes zi2. 
Blaͤttrig 194- 
Blattſchote 329. 
DBlattjtiel 102. 
Dlattftielftändig 108. 
Bleibend 99.‘ . 
Bleywurz 338. .' 
Blumenblatt 101. 
Blumentrone, masfirte 99. 
Blumenftaub. 378. 
Blumenftiel 378. 
Bluͤthendecke 91. 
Blutkraut 405. 

Aaa 
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Blutkraut, rauhes 489. 
Bockerelle 194. 

— — 819. 
Bohne 197. 

Bohne, welfche » 155 
Braunheil 568. 
Braunelle 562. 
Brechbohne 127. | 
Bruchholz 599. 
Brunelle 560. 
Buchweizen 409. 
Buchweizen, tatarifcher e7. 
Buchwinde 407. 
Bufchbohne 1352. 
Butterwurz 224. 


1 C. 
Teder⸗ Fichte 23, 


Ceder vom Libanon 258, 
Cubeben 263. 


D. 


Dattelbaum 165. 
Dattelpalme 165. 
Darmbeere 732. 
Dintenbeere 591. 
Durchfcheinend 70. 
Durchwachſen 89. 


€. 


Edeltanne 242. 

Eifenbeere 738. 

Engelfüß 421. 

Eifenbeere 738. 

Eifterbaum 592. 

Elzbeerbaum '7382. 

Erbſe 304. 

Enes 216. 

Efpe, gemeine 460. 
, 


8. 
Fackelfohre 248. 
Sadenftiel 370. 
alte 336. 
Federig 345. 
Sederträger 647. 
Felbaum 458. 
Selfenfohre 245. 
Teftenbaum 248. - 
Fettkraut 2oı. 
Fichte 226. . 
Fichte, Hemlocks 231. 
Fingerkraut 473. 
Fiſchfaͤnger 296. 
Flach 326. 


Flachslilie, zaͤhe 167. 


Flachs, Suͤdſee 167. 
Flammenblume 159. 
Flitterpappel 460. 
Flechtling 337. 
Fleckenruttig 415. 
Floͤhknoͤterig 415. 
Floͤhkraut zae. 
Floͤhſaame zes. 
Fluͤgelblume 654: 
Fluͤgelfarrn 634. 
Fluͤgelfrucht 644. 
Fohre 248. 
Fortſatz 524- 
Froſchlattich 469. 
Fuhre 248. 
Fuͤnf 78. 
Fuͤnfſpitzenkraut 85. 
Fuß 100. 

G. 


Gaͤnſeampfer 406. 
Gaͤnſegarbe 474. 
Gaͤnſekohl 501. 


Reg 
Sänferih 4747 . 
“ Öartenerbfe 305. . 
Sartenphafeole 135. 
Gefiedert 226. 
Beftielt 102, 
Geſtreckt 525. 
Getreide, feel 346. 
Slanzgras 14. 
Glanzſtrauch 214, 
Goldhaar 441. 
Granatapfel 665. 
Grannichholz er; - °- : 
Guͤldenwiederthon 449. 
Sujavabaum. 602. 


oz 
Haar 24. - 

Haarig 213. 

Haarmoos 44, 
Haarpinſel 78. Br 
Haarfirang 106. . un 
Kaberfchlehen 589, - 
Haden 400. 
Hahnenſporn 351. 
Hahnſporn 331. 
Halbgefiedert 226. 
Hangend 78. 

Harmala 1. 
Harmelraute 1. 
Harzkiefer 246. 
Harzklee 606, 
Harztanne 227. 
Haſenlattich 496. 
Haſenſtrauch, ſtederblateriger 
601. 

Haubeere 598. 
Hechtlock 470. 
Heckdorn 507. 
Hechenſchlehen 589. 


ifter. 737 
Heidegrüße 40m - 
Heidekorn 409. 

Heidekorn, fibirifches 417. 
Heidekorn, windendes 407. 
Herzkirſche 569. 
Hexenwiederruf 442. 
Himmelfchläffel 514. 
Hinlauf, 524. 
Huberkirſche 566, 
KHundsrippe 318. 

Hut 2ı2. 

Hutblume 284. . 
Hyacinthe, indianiſche 374. 


J. 
Jasmin, Baſtart 148, 
Jasmin, welſcher 148. 


Indigo, wilder 368. 
Judenkirſche 194. 


K. 
Kadeliebohne 130. 
Kasbeere 566. 
Kelch 98. 
Kermsbeere 207. 
Kiefer 226, ö 
Kienfohre 248. 
Kintfchelbeere 592. 
Kirfche 563. 


Kirſchbohne 136. 


Kirtchlerbeerbaum 589. 
Klapperichlangenwurz 396. 
Klafle, die XII. 379. 
Klaffe, die XXILL 403. 
Kleebaum 63a. 

Klebfaame 311. 

Knieholz 245. 

Knorpelkraut 381. 


Knöterig 403. 
Asa az 


Kranichſchnabel 2. 


938 
Kraftnäßlein 44. 


Krebswurz 406. 
Kreuzblume 38a 
Ktichbohne 130. 
Kriechen 589. 
Krontirfche 56. 
Krummholzkiefer 245. 
Kärbsfrudt 86. 
Kühnbaum 248. 


8. 


Laub, becherförmiges 735. 
Zaubenftrauch 80 
Laͤuchelgras 350. 
Lauermannstirfche 569. 
Lerchendaum 237. 
Lerchenbluͤmchen 551, 
Lederblume 631, ’ 
Legfohre 245. 
‚Lilienftrauh 244. - 
Liefdgras 147. _ 

Loc, 468. 

Lorveer, portugiefifcher 5904 
Lungenkraut 656. _ 


Tabenbaum 458. 
Mahagonybaum, falfcher Im. 
Mahatebkirfihe Sgr. 
Maitirfche 5öB. 
Maſtixbaum 300, 

Maul 97. 

Miergelfraut 489. 
Mirabelle, die große 574. 
Moosteld ge. 
Muſchelbaum 308, 

- Müttern 141. - 


Ochererbſe 305; 


Ohnmund 124, 


Li 


die 


Machtſchatten, "amerikanifdjer 


207. 


Nagelkraut 380. 
Narbe, blumenblattartige 100. 


Narbe, pinfelförmige 76. 


Natterwurz 406. 


Matterwurz, kleine 419. 


Niccoline 495. 


© 


Oelkirſche 598. 
Dffen 100. - 


P. 5 


Pappel 458. 


Pappel, lombardiſche 454. 
Pappel weide 458. 
Pechbaum 227. — 
Pechtanne 287. 
Pechtanne, weiße -83:. 
Penaͤe 76. 
Pentapetes 7B. 
Pentzie 84. 

Peplis 85. 

Perdicium 86. 

Perille 92. 

Perotis oB. 
Perſonie o9. 

Peteſie on. 
Petitie 103, 

Petrea 104. 
Peterſchluͤſſel Sr4. 
Petiverie 103. 
Pfeffer 254. 
Pfefferwurz 219. 
Pfeifenſtrauch z48. 


Resiken 


Pflaume 563. Potentilla 43. 
Pharnacenm 119. Pothos 490. 
Phaſeole 135. Premna 494. 
Phaſeole, wohlriechende 135. Primel 500. 
Phaſeole, gemeine 155. - SPrinzeffinnbohne 136. 
Phlomis 148. Prockie 520. 
Phryma 170. J rocris 521. 
Phyllanthus 179. De 525. 
Phylica 172, Pſilotum 605. 
Phyllis 193. Pforalea 606. 
Pillenfarrn 213. Pſychotrie 615, 
Pillentraut, ugelrundes 215. Pultenaͤa 660. 

. Dimpinelle 489. Purgaze, virginifche 207. 
Pimpinellwurzel 219° 
Pinie 244: | R. 

olenkiefer & u 

— ai 44. Ragwurzel 2oı. 


Randblume 100. 


—— 
Piſonie 298. Rapunzel 201. 


Piſtacie 300. 


Rattelpappel 460. 
en Rebe, indianifche 95. 
Plectranthus, der ſtaudige 351. eg 548. 
Pleetronie 334. on 36. : 
Dlinie 336.. Riſpengras, großes 348. 
Plukenetie 337« — vr 
Plumerie 342. * 
Podalivie 6. 0" Roßripp 318. 

‚Dollie 378. Reothfichte 987. 
Pollihie 378. 
Polycardia 379 ©. 
Polygala 382. Saamkraut 468. 
Polymnie 420. Saamenkraut 468. 
Pometie 447. Saarbaum, weißer 45® 
Pommereullie 448. Säbelbohne 136. 
Donsedere 449 Saͤbelſchote 656. 
Porane 461. Sarbachen 458 
Portlandiei 462. Sauerkirſche 574. 
Portulac 464. Saumfarrn 634. 


Portulatbaum 467. Schalottengras 350. 


149 


Schecblatt 580. 
Scheibenfraut 70, 


Scheiventraut, ſchildfoͤrmiges 


72. 
Schiefblume Zı2. 
Scierlingstanne 831. 
Schild 70, 
Schlangenwurz 406. 
Sclehen 589. 
Schlehendorn 597. 
Schleißholz 248. 
Schleuderfrucht zıe. 
Schlinge 93. 
Schlippenmwurz 406. 
Scläffelblume 506. 
Schlutte 194. 
Schmeerkraut 224. 


Schminkbohne 1355. 


Schneevaum 458. 
Schneidebohne 135. - 
Schonenkraut 501. 
Schwarjdorn 597. 
Schwerdtbohne 136. 
Schwindelkoͤrner 265. 
Seeblatt 404- 
Silderbaum 525. 
Silberfihte 525. 
Silberpappel 458: 
Sommerlock 404. 
Spannholz 248. 
Spargelbohne 136. 
Sperberfraut 489, 
Sperrkraut 378. 
Springftraud, falfcher 248, 
Sprofientanye age. 
Sprufßtanne 231. 
Steinfaren 437. 
Steinlinde 144. 
Steinpimpinelle 219, 


Regifter 
Stengel, liegender Sag. 


Strunk, geſtielter o8. 
Suͤdſeeflachs 167. 
Sumpffichte 241. 


Sumpffohre 241, 


T. 


Tacamahacbaum 453. 
Tanne 226. 
Tannenbaum 248... 
Taufendfnoten- 405% 





Taxtanne 248. 


Teff 346. 

Teichampfer 469. 
Terpentinbaum 30%; .. ., 
Theriatwurzel, deutfche zug. 
Traubentirfche 598. 
Tropfenpflanze 600. 
Quberofe 373. 

Tüpfelfaren 421. 


Twieſſelbeerbaum 566, 


u. 
Umſchlag ge. 
V. 


Vielaſt 44r. 

Viehgras, mittleres 347. 
Vietsbohne 135. ı 
Vogelauge Sir, 
Vogelfirfche 566 u. 59e. 
Vogelpflaume 698. 


W. 


Waldkiefer 248. 
Waldkirſche 566. 
Waldrapunzel 205 
Waldſpinat 206, 
Waſſerfenchel 240% 


Regiſter. 


Waſſeringber 17, 
Waſſerkerbel 240. 
Waſſerknoͤterig 404. 
Waſſerpeterſaat 140. 
Wegebreit 518. 
Wegelauf 405. 
Wegegras 405. 
Wegetritt Zıe, 
Weihrauchkiefer 249. 
Weihmouth: Fichte 247. 
Weymouthstiefer 247. 
Weifalbrabaum 452. 
Wiederthon 441. 
Wiefengras 361. 
Winterbeere 517. 


Zehrgras 405. 


MWintergrün 675. 
Winterkirſche 194. 
Wifpelbeere 566. 
Wollbaum 458. 
Wollenlilie 279. 
Wundwurzel 335. 
Wurzel, ſenkrechte 98. 


3. 


Zirkelbaum 248. 

Zoll, ein 378. 
Zwergbohne 132. 
Zwiebelgras, kleines 350. 


Zwetſchenbaum 585. 
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Einige ſehr brauchbare Schriften, welche bey ben 
Gebrüdern Gaͤdicke in Berlin, Kochſtraße No. 42, 
verlegt und daſelbſt, fo wie in allen auͤswaͤr⸗ 
tigen Buchhandlungen, für bengefegre 

Preife zu haben find, 


- Breitenbad, D. Phil. Franz, die Obftöfonomie oder vollitän 

diger Unterricht in der Erziehung, Wartung und Pflege der Obit: 

. banme, dem Einernten und Aufbewadren der Optdaumfräcte 
erg mannigfaltigen Benußungsarten. 2 Wände. 8. 1805. 

rt. ı2 . 

Det en, bie Del: Delonomie, ober vollſtaͤndiger Unterricht in der 
Eultur, Wartung und Pflege. der anbauungsmürdigften Delpflaus 
zen und dem Prozeſſe oder Berfahren Towohl bierans, als auch 
aus vielen andern Probuften Del zu gewinnen, nebft verſchie de⸗ 

” nen Mitteln, das erhaltene Del von alleın fremden Seruche zu 
befreien, und bdaffelbe gegen das Ranzıziverden auf lange ze 
zu fangen. 8. 1806. ı Kthlr. 12 Sr oder 2 fl. 42 Er 

Deiien, die Flachs⸗Oekonomie, ober vollftändiger Unterricht in 
der Sultur, Wartung und Pflege derjenigen Pflanzen, Bäume 
und Sträuder, welche ein baftwıriges Material Tieferu‘; nebft bem 
Veriahren, foldes wie Flachs zu benugen, zu veredlen und in 
Manufacturen gu verwenden. 8. 1807. ı Mthir. 8 Gr. oder 


efl. 24 fr. 

Meinert, $ , der Nathgeber für Bauherren und Gebdudebefiger, 
ober Vorſchlaͤge, Gebäude feft, bequem und ſchoͤn zu erbauen und 
lange im baulıhen Stande zu erbalten; ferner unbraudbar ge: 
werdene-abzutragen und die alten Baumaterialien vortheilbaft zu 
—— in Beitrag zur Erhaltungs: und nuͤtzlichen Berwens 
dungffuuft der Baumaterialien. 8. 1805. ı Rthlr. 2o Er. od. 


zur 

——— S. G., Anweiſung die Rechnungen kleiner Hausbal⸗ 
tungen auf eine neue leichte und ſichere Art zu führen. Nach dem 
Betmannifhen Werte und den Grundfägen der neuerfundenen 

dentſchen Buchbalterei bearbeitet. 8. 1805. 10 Gr. od. 45 fr. 
Deifen Darftelung einer neuen und dußerit leihten Methode 

alle große und Feine Landwirthfhafts » Rechnungen in doppelten 
Poſten nah kaufmaͤnniſcher Art zu führen, ohne daß der Land: 
wirth mehrere Schreiberep als bisher noͤthig bat, oder von feirem 
gewohnten Werfabren weſentlich abzuweichen braucht. Im Seſell⸗ 
{daft einiger erfahrnen Delonomen, nah ben Grunbjdgen der 
neuen deutſchen kaufmaͤnniſchen Buchbaltungs : Methode ausge: 
arbeitet. 4. 1807. zo ®r. oder ı fl 50 fr. 

erster, {u Sam:, das Alter und untrüglihe Mittel alt zu 
werden, nebſt 11,780 Beofpielen von Perfonen, welde go bis 
190 Jahre alt geworden find. Ihro Maieftät der Königin von 
Greußen — — ſtatk vermehrte Auflage. 8: 1805. 
2 Mthie. oder 3 fl. 36 fr. 

Deffen Nadträge zu feinem Buche über das Alter und untruͤg⸗ 
liche Mittel alt zu werben. Erfte Lieferung. 8 2807. 22 Gr. 
oder 53 Ir. 

Deffe . allgemeine Einleitung in die Garienfultur als Wiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet. 8. 1805. ı8 Gr. od. ı fl. 24fr. : 

Deſſen, Erfobrungen in feinem Blumen-, Obits und Hemäß:E are 
ten.. ater Kheil. 8. 1807. ı Rihlt. 4 Or. 
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